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ll: 
Das zweite Heft dieser Vorbandinugen mnfamsk Ich 

Flora von Mähren und österr, Schlesien 
von Prof. Adolf Oberny. 

‘Die ınit den nächsten Bänden erscheinenden Korksetzungen gi 

werden sieh iu der Paginirung anschliessen und können’ daun 
göbnnden werden. 
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sie, an und a 

Br, Vice-Präsidenten : 
(Für 1882.) (Für 1888.) 
Alexander Makowsky. Herr Gustav Heinke. 
August Freih. v. Phull. „ Med. Dr. Carl Katholicky. 

Secretäre: 

ar Gustav v. Niessl. Herr Gustav v. Niessl. 

” ‚Franz Özermak. „ Franz ÜOzermak. 

| | Rechnungsführer: 

13 aens Woharek. Herr Andreas Woharek. 

M- k 

rr Friedrich Ritter v. Arbter. Herr Friedrich Ritter v. Arbter. 
a. - Ignaz Ozizek. “ „» Ignaz Czizek. 

R ‚Anton Gartner. „ Dr. Josef Habermann. 
a Dr. Josef Habermann. „ Carl Hellmer. 

sa Gustav Heinke. „ Josef Kafka jun. 

arl Hellmer. „ Alexander Makowsky. 
osef I} » Adalbert Müller. 

Adi dalbert Müller. Carl Nowotny. 
Carl | Nowotny. August Freiherr v. Phull. 
Dr. Carl Schwippel. Anton Tomaschek. 
Be Wallauschek. Eduard Wallauschek. 

ton Weithofer. Anton Weithofer. 

Ausschussmitglieder: 

Custos der naturhistorischen Sammlungen: 

Herr Alexander Makowsky. 

Bibliothekar: 

Herr Carl Hellmer. 



* E n A 
ur RR DL 

Veränderungen im Stande der EU. Re, ar 

Zuwachs, 

Ordentliche Mitglieder : *) 

P. T. Herr Berger Carl, Dr., Assistent an der k. k. technischen Hoch-: 

schule in Brünn. 

Berka Josef, Volksschullehrer in Brünn. | 

ER Bum Garl, Dr., Assistent der k. k. Post-Direction in Brünn, 

ER „ Eittmayer Anton, Ritter v., k. k. Statthalterei- Ingenieur‘ 
u: in Brünn. 

P % „ Faber Arthur, Fabriksbesitzer und Grossindustrieller ns 

Br, Heinrichsthal, 

Be ı „ Fiala Franz, Hörer an der k. k. technischen Hochschule 

BR in Prünn. F 

Bi . - Fleischer Anton, Med. Dr., practischer Arzt in Brünn. 

B e% . - Friedrieh Adolf, Landesingenieur in Brünn, 

Be Ay 2 „ Geiringer Carl, Ingenieur und Stationsvorstand in Napagedl. 

Bi je . „ Hailer Max, Gutsverwalter in Lessonitz. 

Br » +  Hanofsky Carl, Assistent an der k. k. technischen Hoch- 
schule in Brünn. 

Se »„_ »  Hlinänsky Anton, Gutsverwalter in Mähr. Pruss, 

Bs- | k »„ Hönig Ignaz, Buchhalter der Dolloplaser Zuckerfabrik im 

Brünn. 

Kavalier Emanuel, fürsterzbischöflicher Förster in ZN 

- »„ Kraus Isidor, Lehramtscaudidat in Brünn. 

" » Kunka Ambros, Wirthschaftsbereiter in Gr. Meseritsch. 

„ Mikuseh Gustav, Professor an der k. k. deutschen Lebreig 

Bildungsanstalt in Brünn. Ä 

» - »  Pirehan Carl, Revierförster in Unter-Lhota, 

© „ Rain Johann, Professor an der Communal - Oberrealschule 

in Brünn. 

: „ Secheiner Carl, k. k. Oberbaurath und Vorstand des k. 

scientif.-techn. Statthalterei-Departements in Brünn. 

» » Skalda Hugo, k. k. Bezirks-Ingenieur in Neutitschein. 

>» »  Teuber Wilhelm, Edler v., Fabriks- un Herrschaftsbesitzer 
in Brünn. = 

» » Tsehiassny Berthold, Realschul-Lehramts-Candidat in Brünı 

*) Als Mitglieder werden nur jene Gewählten betrachtet, welche 
gebühr und Jahresbeitrag erlegt haben. 



k. k. böhmischen Gym- 

5% Gi nasium in Brünn. 

so  Tiaezek Emil, Hörer an der k. k. technischen Hochschule 
ee 30 Brünn. | 

- Ziumermann Hugo, Hörer an der k. k. technischen Hoch- 
schule in Brünn. 

Abgang: 

) 1. Durch den Tod: 

Woehler Friedrich, Dr. 
Wolf Heinrich. 

2. Durch Austritt : 

. ‚brane N Panowsky Anton. 
Büchse Franz, Dr. | Reiss Josef. 
Hebrank Carl. | Renner Grustav. 

Pr 

Kohn Samnel. 

Buehberger Anton. Lausch Carl. 
sor Friedrich, Nacke Josef, Dr. 

| Neuendorff Josef. 
Slavitek Franz. 

a. naturf. Vereines in Brünn. XXI, Bd. 









w- Sitzung am 11. Jänner 1882. 
Be leisonier Herr Vicepräsident Alexander Makowsky. 

ne 

| Eingegangene Geschenke: 
% Von em Herrn kais. Rath Leopold Edlen v. Haupt-Buchenrode: 

Annales de la Societe entomologique de France A Paris, 4.— 

9. Band. 1846—1851. 

Diesing, C. M., Systema heiminthum. 2 Bände. Wien 1850— 

| 1851. 

Pallas, P., Zoographia Rosso - Asiatica. 3 Bände. St. Peters- 
burg. 1831. 

Barrande, J., Ueber die Brachiopoden der silurischen Schichten 

| . von Böhmen. 2 Theile in einem Bande. Wien. 1847—1848,. 

Ru pprecht, J. B., Ueber das Chrysanthemum indicum,. Wien. 

Ben 1833. 

E Bulletin de la Socist6 Imperiale des Naturalistes de Moscou. 
hi | 4 Bände und 3 Hefte. Moskau. 1845—1854. 

Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft in Berlin. 

Re 5 Bände und 12 Hefte. Berlin 1849—1856. 
Burmeister, H., Systematische Uebersicht der Thiere Brasiliens. ° 
1. Theil. Mammalia. Berlin 1854. 

u Hohenacker, R. Fr., Enumeratio plantarum etc. Moskau. 1837. 
Grube, A. E., Bksrkineen über die Phyllopoden. Berlin, 1853. 

Vogel, Ch., F., Chronologischer Raupen-Kalender. Berlin. 1852. 

 Iliger, J. C. W., Versuch einer Terminologie für das Thier- 

j % Bund isareioh. Helmstädt. 1800. 
 Krombholz, J. V. v., Topographisches Taschenbuch von Prag. 

Prag. 1837. 

Hill Hassal, Arth., Mikroskopische Anatomie des mensch- 

lichen Körpers. 2 Theile in 1 Bande. Leipzig. 1852. 

F  Menstrids, E., Vermischte coleopterologische Abhandlungen. 

H oh St. Petersburg. 1832-1839. 
 Mannerheim, C. Graf v., Entomologische Aufsätze. 1 Band. 

-Hörnes, Dr. M., Uebersichtliche Darstellung des Mohs’schen 

| bins: Wien. 1847. 



Whystling, Ch. G., Oeconomische Pfiansenkunie Bände, 
Leipzig. 1805-— 1807, 

Bischof, G, W., Medicinisch-pharmaceutische Botanik, Erlangen. - 
1843. 

Catalogus Coleopterum Europae. Bautzen. 1849. 

Schmarda, Ludw. K., die geographische Verbreitung ar 
Thiere, Wien. 1853. 3. Band. 

Endlicher und Unger, Grundzüge der Botanik. Wien. 1843, 

Presl, J. 8., Väeobeeny Rostlinopis. 1. Band. Prag. 1846, 

Kopp, H, Einleitung in die Krystallographie. Braunschweig. 1849. 

Persoon, C. H., Synopsis Plantarum. 2 Bände, Paris und ° 
Tübingen. 1805- 1807, 

Hawle, J. und A. J. €. Corda, Prodrom einer Monographie ° 
der böhmischen Trilobiten. Prag. 1847. 

Fieber, F. X., Entomologische Monographien, Prag. 1844. 

Presl, K. B., Hymenophyllaceae. Prag. 1843, 

Presl, K. B., die Gefässbündel im Stipes der Farne. Prag. 1847. 

Schröder, F. H., Elemente der rechnenden Krystallographie. 
Clausthal. 1852. 

Seubert, M, Die Pflauzenkunde in populärer Darstellung. 

SPENEBEN: 1855. 

Rochleder, F., Phytochmim. Leipzig 1854. 

Schlosser, Autäteng‘ die in Mähren wildwachsenden Pic 

zu bestimmen. 1843. Brünn, 

Vermischte zoologische Abhandlungen. 3 Bände. 

Der Seeretär theilt mit, dass Se. Erlaucht Herr Altgraf Hugo 
zu Salm in einem Schreiben vom 3. d. Mits. ersucht hat, zur ° 

Kenntniss des Vereines zu bringen, dass er die in der Jahres- 
versammlung am 21. December v. J. auf ihn gefallene Wahl zum 
Präsidenten annehme und für das ihm hierdurch entgegengebrachte 
Vertrauen wärmstens danke. ‘ 

Herr Reetor Prof. Dr. Josef Habermann hält einen von zahl- 
reichen Demonstrationen begleiteten Vortrag „über Flammen- 
schutzmittel. 

Ohne hi ist die KarabiopER" vom 8. Deoe mbar 1881 Verein 
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gen total umzugestalten. Zahlreiche Vorschläge sind diesbezüglich 

on gemacht worden, und trotzdem darf man den Gegenstand nicht 

‚abgeschlossen betrachten. Die vorgeschlagenen Mittel, Vorrichtungen 

| ‚ne Art, und wir können nicht daran denken, alle in den Kreis 

"Sram De) "sind einzig und allein die sogenannten „Flammenschutz- 

ittelt, auf welche die Aufmerksamkeit des Lesers für kurze Zeit 

chutzmittel empfohlenen Substanzen, welche sich nicht selten in das 

unkel des Patentgeheimnisses hüllen, unter einem gemeinsamen theo- 

tischen Gesichtspunkte zu beleuchten, damit der Leser in die Lage 

ommt, sich über den Werth der einzelnen Mittel ein selbstständiges 

_ Urtheil bilden zu können. 

A Bekanntermassen bezeichnet man als Flammenschutzmittel solche 

2 Stoffe, welche —- den brennbaren Körpern einverleibt — die Brennbar- 

keit derselben wesentlich zu vermindern, ja — wenigstens für einige Zeit — 

ganz aufzuheben vermögen. Es handelt sich also bei unserem Gegenstande 

um das Brennen der Körper und die Verbrennungserscheinungen, und 

“ ir, ‚werden uns dem vorgesteckten Ziele am ehesten dann nähern, wenn 

wir zunächst dem Verbrennungsprocesse an sich unser Augenmerk zu- 

ion. Verbrennungsprocesse aber sind, wie bekannt, alle jene Vor- 

‚gänge, welche wir auch heute noch fast ausschliesslich für Beheizungs- 

und Beleuchtungszwecke verwerthen. 

“Bei diesen Vorgängen verbinden sich, so hat die Chemie durch 

k tan usend und abertausend Versuche festgestellt, die elementaren Bestand- 

the »ile des Brennmateriales mit dem Theil der Luft, welchen wir als 

Sauerstoff bezeichnen, und man kann mit Rücksicht hierauf die Ver- 

rennung als die chemische Vereinigung (Verbindung) eines Körpers 

at - Sauerstoff unter Licht- und Wärmeentwickelung definiren. 

Beachten wir diese Definition genauer, so erkennen wir zunächst, 

; durch dieselbe die Verbrennung, und zwar mit vollem Rechte, 

ein chemischer Vorgang bezeichnet wird, und daraus ergibt sich, 

; für die Verbrennung alle jene Regeln gelten werden, welche für 

) nizche Verbindungsvorgänge überhaupt Geltung haben; d. h. für 

s Eintreten der Verbrennung ist es erforderlich, dass 1) der Körper, 

cher verbrennen soll, für den Sauerstoff ein genügendes Maass von 

Chemischer Verwandtschaft besitze, 2) die beiden aufeinander wirkenden 

Stoffe in eine hinreichend innige Berührung kommen, und dass sie 
3) behufs Einleitung der Verbrennung auf eine gewisse Temperatur 
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gebracht werden müssen, welche, wie gleich angeführt werden Pr 

als Enizündungstemperatur bezeichnet wird. Die ein mal be- 

gonnene Verbrennung dauert läugere oder kürzere Zeit fort, und und das 

Fortdauern derselben setzt auch das Fortdauern der für den Eintritt 

aufgestellten drei Bedingungen voraus. 

In beiden Richtungen, sowohl für das Eintreten, als auch für die 

Fortdauer des Breunens, erscheint die erste Forderung so selbstverständ- 

lich, dass alle weiteren Bemerkungen unterbleiben können und Bi) 

angeführt zu werden braucht, dass das Maass der chemischen Verwandt- 

schaft der verschiedenen Substanzen zu Sauerstoff im Allgemeinen sehr 

verschieden gross ist, dass es bei unseren Beheizungs- oder Beleuchtangs- 

zwecken dienenden Körpern sehr beträchtlich ist, und dass diesen Stoffen 

hierin sehr viele Materialien, welche wir — wie Leinen- und Baum- 7 

wollgewebe — für Bekleidung, wie Papier zum Decoriren etc. benützen, 

nahe stehen. 

Für die Aeusserung der chemischen Verwandtschaft aber ist der ” 
zweite der aufgestellten Punkte von besonderer Wichtigkeit. Jedem © 
Luien ist es z. B. bekannt, dass wenn man von einem massiven Holz- = 
stücke einen Theil in Form von Hobelspänen loslöst, diese mit ganz anderer 
Energie verbrennen, als der andere Theil, bei welchem die Zahl der 7 

Berührungspunkte mit der Luft eine im Verhältniss zur Masse viel 

geringere ist als bei den ersteren. Mehl, in Haufen dicht gelagert, 

gehört gewiss nicht zu den sehr leicht verbrennlichen Substanzen, und 

doch bildet dasselbe in Form von Staub mit Luft ein Gemenge, 

welches — wie bekaunt — unter sehr heftigen Explosionserscheinungen ° 

verbrennt. Ja, viele Explosionen sind überhaupt nichts anderes als 

Verbrennungen, bei welchen man vor Herbeiführung derselben für eine ° 

möglichst innige Mischung des Brennmaterials mit dem das Brennen 

_ unterhaltenden Körper gesorgt hat. . 

Wenn nun also die Energie der Verbrennung unter sonst gleichen ” 

Umständen in dem Maasse wächst, als die Zahl der Berührungspunkte 

der auf einander wirkenden Substanzen — also in unserem Falle des 

Brennmaterials und der Luft — wächst, so wird naturgemäss eine ä 

Verminderung der Berührungspunkte, wieder unter sonst gleichen Um- 

ständen, auch eine Herabminderung der Energie der Verbrennung zur 7 

Folge haben. Aus diesem Grunde brennen dichtere Hölzer weniger gut, 

als minder dichte, obwohl der brennbare Stoff der verschiedenen Hölzer 

derselbe oder doch annähernd derselbe ist; Holzstücke, die sich der 

Kugelgestalt nähern, brennen weniger gut, als solche, bei welchen die 

Oberfläche im Verhältnisse zur Masse sehr gross ist u. s, £. | ri 
” 7} fr 
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den. Man kann den Luftzutritt hindern, indem man das Brenn- 

terial mit einem unverbrennlichen Körper überzieht, und insofern 

ann unter Umständen das Eisenblech zu den sehr wirksamen Flaimen- 
e itzmitteln gezählt werden. In gleichem Sinne, nur weniger Aus- 

big, wirken beim Holze Anstriche mit Kalk, mit Thon etc. Alle 

rartigen Tünchmaterialien sind selbst unverbrennlich, erschweren 

n Luftzutritt, vermindern dadurch die Energie der Verbrennung und 

on demnach als Flammenschutzmittel und zwar um so besser, je 

e vollständiger sie den brennbaren Körper einhüllen. Bei Kalk und Thon, 

lche im Wasser suspendirt, aber nicht gelöst, aufgestrichen werden, 

im trockenen Zustande zwei sehr poröse Körper darstellen, wird 

s um so vollständiger der Fall sein, in je dickeren Lagen sie auf- 

hrs zen wurden. 

Pi: Korper, welche sich im Wasser lösen, können — wie leicht 

üsehen — schon viel gleichmässiger dem “Holzgegenstande ober- 

;hlich einverleibt werden und sind dadurch auch wirksamer. Besteht 

ein derartiger Ueberzug aus einer Substanz, welche bei einer ‚4 Er schmilzt, die nicht wesentlich höher liegt als die Eut- 

sstemperatur des Körpers, so wird er besonders wirksam sein, 

ndem er nach dem Schmelzen, also im tropfbar flüssigen Zustande, 

“ meistens schon durch die Wirkungen der Adhäsion auf der Oberfläche 

> Brennmateriales sehr gleichmässig ausbreitet, also die Einhüllung 

ir vollständig bewirkt. 

Körper, die bei der erwähnten Temperatur verdampfen, wirken 

u ähnlicher Art, indem sie den brennbaren Körper — für einige 

sit wenigstens — mit einer indifferenten Gashülle umgeben. 

nm trägt der brennende Körper das Flammenschutzmittel 

| sich, wenn er neben den gasförmigen Verbrennungsproducten, Kohlen- 

ur und Wasser, auch noch feste in reichlicher Menge liefert, 

che den brennenden Stoff! allmählich mit einer unverbrennlichen 
bichte umgeben und die Verbrennung insbesondere dann in hohem 

ade ‘ verlangsamen, wenn sie gleichzeitig schmelzen. Dass aschenreiche 

| | insbesondere schlackenbildende Steinkohlen häufig schwer verbreun- 

h sind, ist bekannt; nur darf man diese Beobachtung nicht in der 

b verallgomeinern, dass man eine aschenreiche Kohle unter allen 

inden als schwerer verbrennlich bezeichnet, wie eine aschenarme. 

'r Aschengehalt macht es eben allein noch nicht, vielmehr muss auch 
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die sonstige Qualität der Kohle in Betracht kommen. Man kann 
nur sagen: von zwei brennbaren Stoffen mit verschiedenem Ascheng 

aber vou sonst durchaus gleicher Qualität wird der mit dem gri 

Aschengehalte, der mit der beim Brennen schmelzenden Asche, sch er 
brennen, und im Hinblick darauf kann man bezüglich der Wirksamkeit 

der Flammenschutzmittel nun wohl auch sagen, dass sie wirken, indem - 

sie den Aschengehalt des brennenden Körpers erhöhen und die Asban 

vielleicht auch leichter schmelzbar machen. 

Diese Ueberlegungen werden genügen, um die Bedeutung we 

zweiten für die Verbrennung aufgestellten Vorbedingung auch in Bezug ° 

auf unseren Gegenstand entsprechend zu beleuchten, und wir können 

nun wohl zur Erörterung des dritten Punktes übergehen. Wir haben © 

bereits die Entzündungstemperatur als denjenigen UeepenisegiPige 
kenneu gelernt, auf welchen ein Körper gebracht werden muss, um zu 

verbrennen, und es braucht jetzt nur hinzugefügt zu werden, dass do | 

Entzündungstemperatur für verschiedene Körper wohl im Allgemeinen 2 

sehr verschieden ist, sich indessen in Bezug auf alle für uns in Betracht ” 

kommenden Körper in ziemlich engen Grenzen bewegt. Bei genauer 
Berücksichtigung der über die Entzündungstemperatur gegebenen Definition ö 

wird es nun wohl selbstverständlich erscheinen, dass während der” 

ganzen Dauer des Brennens die Temperatur der Flamme etc. ir 

unter jene sinken kann, dass demnach, da mit den Verbrennungs- 

producten etc, fortwährend Wärme entweicht, auch fortwährend wies 

zugeführt werden muss, um den status quo in Bezug auf Temperatur \ 

zu erhalten. Diese Wärmezufuhr wird durch den Verbrennungsprocess 

selbst bewirkt, denn bei diesem — wie bei chemischen Verbindungs- 

processen überhaupt — findet bekanntlich Wärmeentwickelung statt, 

und es wird sich deshalb, wenn man die Verbrennung fortdauern lassen 

will, nur darum handeln, deu Verbrennungsprocess so zu gestalten, 

dass mindestens eben so viel Wärme entwickelt, als durch die Verbren- 

nungsproducte, durch Strahlung etc. abgeleitet wird. ? 

Desshalb werden alle jene Umstände für die Fortdauer der Ver 

brennung günstig sein, welche den Verbrennungsprocess energischer 

gestalten, und alle Momente werden ungünstig wirken, die jenen Process _ 

verlangsamen. In letzterem Sinne werden demnach alle Mitiel wirken 4 

welche den Zutritt der Luft zum Brenumaterjal verhindern, und die 

Wirksamkeit der früher erwähnten, allgemein charakterisirten Flamu 

schutzmittel erscheint durch diesen Umstand wesentlich verstärkt. 

weitere Vermehrung ihrer Wirksamkeit tritt hervor, wenn man erw; 

dass ein Theil der bei der Verbrennung erzeugten Wärme au. 
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b wird, um tra Temperatur zu erhöhen, vielleicht auch um sie 

melzen ‘und verdampfen zu machen, und es ist klar, dass dasjenige 

Benin) am wirksamsten sein wird, welches 1) die Be- 

L des brennbaren Körpers mit der Luft möglichst hindert, und 

on. der Verbrennungswärme für die eigene Temperaturerhöhung, 

ün Schmelzung und Verdampfung, viel Wärme verbraucht, wodurch die 

ennungstemperatur — d. i. die bei der Verbrennung auftretende 

e* — durch Herabdrückung, der Entzündungstemperatur näher 

sen kommt. 

® Viel Wärme werden binden: Borax, welcher relativ leicht schmilzt 

and. eine grosse Menge Krystallwasser enthält, das er beim Erhitzen 

bgibt, schwefelsaures Ammon, das bei 140° schmilzt und sich bei 

N sentlich höherer Temperatur verflüchtigt, phosphorsaures Ammon, 

beim Erhitzen schmilzt, Krystallwasser und Ammoniak abgibt, 

ıd einen schmelzbaren Rückstand hinterlässt. 
 Aehnlich verhalten sich borsaures Ammon, schwefelsaures Natron 

te, kurz die Zahl der Stoffe, welche den aufgestellten Bedingungen 

its: 'rechen, ist keineswegs gering, wird aber eingeengt, wenn man er- 

ägt, dass brauchbare Flammenschutzmittel noch anderen Forderungen 

nügen müssen. Solche weitere Forderungen sind, dass diese Substanzen 
1t theuer sein dürfen, dass sie sich den zu schützenden Körpern gut 

u giben lassen und, einmal einverleibt, auch fest haften; dass sie 

on ; Körper, welchen sie schützen sollen, in seiner Farbe a nicht 

| einträchtigen, d. h, dass sie, mit audern Worten, chemisch indifferent 

| nd. Die Bedeutung dieser letzteren Forderungen ist natürlich eine relative, 

ee wird die Frage nach dem Kostenpunkte in jedem 

ren Falle zu erwägen sein. Wegen mangelnder chemischer 

lifferenz wird man z. B. den Alaun und die meisten Sulfate der 

iwermetalle etc. von der Verwendung als Flammenschutzmittel in der 

sel ausschliessen. 

Dem brennbaren Stoff leicht einverleiben lassen sich alle im 

1580 gut löslichen Körper, wie z. B. Borax, Chlornatrium, Bittersalz, 

mmonsalze etc. 
ist indessen die Löslichkeit auf der einen Seite eine wün- 

en verthe Eigenschaft der Mittel, so bildet sie jedoch auf der 
eren Seite mitunter geradezu ein Hinderniss ihrer Anwendung. Das 

2. B. der Fall, wenn Gegenstände imprägnirt werden solleu, die 

eise der Einwirkung von Feuchtigkeit, Regen etc. ausgesetzt sind. 

hen Fällen würde das lösliche Flammenschutzmittel durch Aus- 

bald verschwinden, und müsste die Imprägnirung immer wieder 
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erneuert werden, was nicht allein kostspielig ist, sondern häufig ger 

unausführbar sein wird, Manche an sich lösliche Substanzen 

indessen mit der Zeit unter dem Einflusse von Luft, Kohlensäure 

ohne Weiteres in unlösliche Stoffe umgewandelt, wie z. B. das Li 

genannte und vielbewährte Wasserglas. Um in anderen Pällen dem 

angeregten Uebelstande zu begegnen und sich doch den Vortheil der” 
Löslichkeit zu sichern, bringt man COombinationen von zwei und mehreren 

Stoffen zur Anwendung, von welchen jeder für sich im Wasser löslich’ 

ist, die aber nacheinander auf die betreffenden Gegenstände aufgetragen, ° 

durch doppelte Zersetzung in im Wasser unlösliche Verbindungen über- 

gehen. So setzen sich die beiden löslichen Salze Borax (borsaures 

Natron) und Bittersalz (schwefelsaure Magnesia) nach dem Vermischen 
ihrer Lösungen um in das im Wasser lösliche schwefelsaure Nairon 
und in die unlösliche borsaure Magnesia, Eine Mischung der genannten 

Reagentien wurde, wie erwähnt werden soll, von Palera schon vor’ 

längerer Zeit mit ausgezeichnetem Erfolge angewendet, 4 

Durch Combination verschiedener Stoffe kann man auch in anderer ° 

Richtung die vorheilhaften Eigenschaften der einzelnen Mittel summiren. 

Man kann die Löslichkeit des Gypses durch schwefelsaurss Ammon’ 

vermehren und macht das letztere hingegen dadurch, dass es mit‘ 

dem ersteren eine Doppelverbindung bildet, schwerer flüchtig, also für 
längere Zeit wirksam und es muss erwänt werden, dass auch diese: 

von Patera zuerst vorgeschlagene Combination sich sehr gut bewährt hat, 

Noch soll eines Punktes gedacht werden, welcher bei der An- 

wondung der Körper als Flammenschutzmittel eigentlich ganz selbst 

verständlich Berücksichtigung finden muss. Es ist nämlich nicht genug, 

dass ein Körper selbst nicht brennbar ist und die Luft abzuhalten 

vermag, um als Flammenschutzmittel angewendet werden zu können 

sondern er darf auch nicht brennenunterhaltend wirken, d. h. nicht 

den für die Verbrennung erforderlichen Sauerstoff liefern können, | 

das viele Salze etc., z. B. Salpeter, chlorsaures Kali etc. etc. thun und 
aus diesem Grunde sind die salpetersauren Salze, die Chlorate, von der 

Verwendung als Flammenschutzmittel unter allen Umständen aus- 

geschlossen. | 
Erscheint durch alle diese Einschränkungen die Zahl der 

Flammenschutzmittel verwendeten Stoffe auch wesentlich reducirt, 

ist sie gleichwohl noch eine recht grosse und es kann unter Berück- 

sichtigung der aufgestellten Punkte allgemein gesagt werden, dass | 

N sie hauptsächlich unter den Salzen der Alkali und Erdalkalimet; le, 

= sowie des Ammoniums zu suchen haben werden und bis jetzt 
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ıcht haben, wie eine kurze Zusammenstellung von mehrfach 

nm Mitteln beweist. 

21 "Wasserglas (kieselsaures Natron, kieselsaures Kali), wolfram- | 

saures Natron (Nage Wo 04 + 2Hs O), schwefelsaures Ammon Do yor 
(EN Hi] S O4), Borax (Nas Bı O7 + 10 Ha O), Bittersalz (Mg 504 ei 
{ + : 1 Hz O0), Salmiak (N H« Cl), phosphorsaures Natron (H Nas PO4 

ee! -12 Hs O0), phosphorsaurer Kalk (Cas Pa Os), phosphorsaures Ammon 

THı] H P Os), Gyps (Ca SOı + 2 Ha 0) ete. 
ie ein Blick auf diese Zusammenstellung lehrt, enthalten alle 

bindungen, die für sich oder in Combinationen zur Verwendung 

c agen wurden, mit Ansnahme der Ammonsalze reiche Mengen 

Krystallwasser, welches sie, wie hinzugefügt werden muss, erst bei | 

1 Eremsstur abgeben. Diese Substanzen verwittern nicht, und : 

| andererseits auch nicht hygroscopisch, weshalb die mit ihnen : 

wirten Gegenstände vollkommen trocken erscheinen. 

‚Herr Cassendireetor Ed. Wallauschek erstattet im Sinne der 

arischen Bestimmungen ae Bericht: 

Bericht 
ie Untersuchung der Cassagebahrung des naturforschenden 

Vereines im Jahre 1881. 

es von dem Herrn Rechnungsführer Josef Kafka jun. bei der 

7 2 mmlung vom 21. December 1881 vorgelegten Cassagebahrungs- 

ises gewählt 
Diese Prüfung wurde am 8. Jäuner 1882 vorgenommen, die Ein- 

des Journals mit den beigebrachten Documenten verglichen 

ls Bendresultat gefunden, dass im Entgegenhalte der gesammten 

on RER SR N AS 3887 fl. 96 kr. 

Ge BE tauszaben RE als ln n.03463 „ 02, 

im Cassaberichte pro 1881 ankufühirie Cassa- 
ae rin. 22. 94 kr. 
e> Br 

en Cassarest fand sich auch richtig vor und bestand derselbe 

la gscheinen der Mähr. Escomptebank in der 

u in en ürt,e 400 fl. — kr. 

tem Gelde in der Höhe von . » » 2... 24.9, h 

5 zusammen . . . 424 fl. 94 kr. 
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Ebenso wurden die dem Vereine gehörigen Wert p: 

zwar: rn e 

1. Ein Stück Fünftel-Los des Staatsanlehens vom 

Jahre 1860, Serie-Nr. 6264, Gew.-Nr. 2 im No- 

minalwertbe von » » -» en an ee. an e 

RE 9. Ein Stück Pfandbrief der Hypothekenbank der Mark- 
v grafschaft Mähren Ser. In. Nr. 0349 im Nominal- 

Fiir wertbe von. . » » 1000, — » 

3, Drei Stück Pfandbriefe der Hy pothekenbank der Mark- 

grafschaft Mähren Ser. I.n. Nr. 0239, 0240, 0241 

im Nominalwerthe von je 10. ». - 2. mM, 

zusammen . . „ 14004. — kr. 

i mit den zugehörigen Coupons und Talons vorgefunden, | 

| Da demnach die Cassaführung des naturforschenden Vereines im 

® Jahre 1881 eine vollständig richtige war, beantragen die Gefertigten, 

i dem Herrn Rechnungsführer Josef Kafka jun. für seine ordnungsmässige 

Gebahrung mit dem der Verrechnung unterliegenden Vereinsvermögen 

im Jahre 1881 das Absolutorium zu ertheilen. 

z | Brünn, am 8. Jänner 1882. 

2 Heinke. Nowotny. E. Wallauschek. | 

y Der Berichterstatter knüpft hieran die Bemerkung, dass zugleich 3 

B 2 in Gegenwart der oben genannten Commissionsmitglieder die Casse 

E: ® an den neugewählten Rechnungsführer Herrn Andreas Woharek 

übergeben wurde. 
| 

Die Versammlung ertheilt Herrn Josef Kafka jun. einstimmig 

das Absolutorium und sprieht ihm, für seine vieljährige Mühewal- 

tung als Reehnungsführer des Vereines, den Dank ans. | 

Zu ordentlichen Mitgliedern werden gewählt: 

P. T. Herr: Vorgeschlagen von den Herren: 

Ignaz Hönig, Buchhalter der Dollo- - 

plaser Zuckerfabrik in Brünn . Hugo Drucker u. Ignaz Burkart. 

Anton Hlinensky, Gutsverwalter in | 

Mähr. Pruss SE ee 

Josef Uliöny, Supplent am k. k. | 

slavischen Gymnasium in Brünn Alex. Makowsky u. @. v. Niessl. - 

Gustav Mikusch, Professor an der F 

k. k. deutschen Lehrerbildungs- = 

anstalt in Brünn . . » . . Wülh. Schram u. Franz Czermak. 
nn 

Hugo Drucker u. Ignae Burkart, 

%. 
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SB. T. Herr: Vorgeschlagen von den Herren : 

ein ..le 2... Dr. Josef Habermann u. M. Hönig. 

er ne... . ODr..Josef Habermann’%M. Hönig. 
ınn Bittner, Oberlehrer in 

onhof bei Zöüptau . . . Dr. Josef Habermann u. M. Hönig. 

s Kunka, fürstl. Lobkowitz- 
' Wirthschaftsbereiter in Gr. 

een 1 0. Niesdl: u, Fr. Ceermak, 

intnK nn urn 

Sitzung am 8. Februar 1882. 
tzender: Herr Vicepräsident August Freiherr von Phull. 

Eingegangene Geschenke; 

dem Herrn Custos M. Trapp in Brünn: 

Fr: johler Ludwig. Gemeinfassliche Darstellung des Schadens durch 

| 4 Tusecten. Brünn 1879, 

# Her ferr Prof. G. v. Niessl hält einen Vortrag über die gegen- 
g in Frage stehenden Hypothesen zur Erklärung des Zodiakal- 

Jie Erklärung des Zodiakallichtes gehört ohne Zweifel zu den 

ig jen astronomischen oder physikalischen Problemen Die älteren 

momen haben die Ursache desselben in einem abgeplatteten Ring 
en netenaystom um die Sonne kreisender dunstartiger Materie 

“ . welcher vielleicht durch die Ausströmungen vieler der Sonne 

kommenden Kometen genährt wird. Obgleich nun die Existenz 

‚solchen fein vertheilten Materie, namentlich in dem Raume inner- 

de - Erdbahn, gar nicht unwahrscheinlich ist, so werden dadurch 

‚die meisten aus neueren Beobachtungen zu Tage geförderten Eigen- 
lichkeiten des Zodiakallichtes keineswegs genügend erklärt. Würde 

dasselbe nur in der Form eines Kegels zeigen, dessen Axe in der 
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Ekliptik liegt und dessen Spitze eine gewisse Elongation fi 

hat, so möchte jene Erklärung — abgesehen von einigen auch ı 6° 

unwesentlichen Widersprüchen — noch gelten können. Die chtung. 
des sogenannten „Gegenscheines“, welcher ungefähr der Bonne gegen- 
über liegt und welcher sich zuweilen unter günstigen Beobach 

verhältnissen mit den Kegelspitzen zu einer die ganze Ekliptik umspan- 

nenden Lichtzone verbindet, ist mit der planetarischen Hypothese schwer 
vereinbar, auch nicht wohl mit der Voraussetzung von Jones und Heis, 

eines um die Erde kreisenden Ringes. Die wichtigen von Serpieri und 
Gronemann (Giornale degli Spettroscopisti Italiani, V. Archives Neer- 
landaises, XVJ.) interpretirten Beobachtungen von Jones aus den Jahren 
1853—1855 lassen nicht im Entferntesten jene Regelmässigkeit erkonnen, ° 

welche von einer derartigen Erscheinung, wenn sie als kosmische gelten ° 

sollte, vorauszusetzen wäre, Das Zodiakallicht zeigt verschiedene Phasen im 

Sinne der Ausdehnung und der Helligkeit und es ist kaum möglich, diese 

aus der täglichen Bewegung der Erde oder aus der verminderten Durch- 

sichtigkeit der Atmosphäre abzuleiten. Es erscheint nicht immer 

allmälig nach dem Eintritte der Dunkelheit und es senkt sich nicht 

regelmässig im Sinne der täglichen Bewegung hinab. Ausser den 

Beobachtungen von Jones finden sich zahlreiche Zeugnisse dafür von 
älteren Beobachtern. Piazzi Smith beschreibt im Juni 1843 für das’ 
südliche Afrika die Erscheinung einmal so, dass sie in völliger Dunkel- 

heit nicht sichtbar war. Plötzlich schoss «ie bis 50% Höhe auf. Der’ 
Eindruck auf ihn war ein solcher, dass er schon damals schrieb: „die 

herkömmliche Theorie sei gewiss falsch.“ 

Schmidt erwähnt eines Falles, da er (25. October 1853) A 
das Zodiakallicht hauptsächlich in Ost und durch fünf Stunden 

gleichem Zustande sah. Groneman führt eine Beobachtung (16. 1 

1874) an, bei welcher es Morgens im Osten von 5 Uhr bis 5 Uhr 

20 Minuten sich um 44° verlängerte. Dies lässt sich weder durch die 2 

tägliche Bewegung, welche hiebei nur 5° betragen hatte, noch du 

die zunehmende Dunkelheit erklären, weil ja die Sonne im 

steigen war. 

Die Zodiakalpyramide zeigt Veränderungen von der Art, dass 

sich in der Regel verschmälert, wenn sie sich verlängert und u 

kehrt, sie zeigt auch Pulsationen und wellenartige Schwankungen s 

in der Intensität als Ausdehnmmg und diese intermittirenden Ver- 4 

dunklungen, welche man leicht der verminderten Durchsichtigkeit ler 

Atmosphäre zuschreiben möchte, äussern sich nicht an anderen Objecten 
des Himmels, ja es ist sogar im Gegentheile vorgekommen, dass in 
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u Wenn die uns vorliegenden Beobachtungen über die veränderliche 

ıge der Axe des Zodiakallichtes gegen die Ekliptik in ihren Einzeln- 

on richtig sind, so bilden dieselben auch in dieser Hinsicht ein 

- Hauptargument gegen die kosmische Natur der Erscheinung. Ein in 

mehr” oder minder grossen Entfernung von der Erde befindliches kos- 

 misches ‚Object kann nämlich bei der Ortsveränderung des Beobachters 

, _ entwöder keine merkbare Verschiebung erleiden oder diese müsste im 

gegengesetzten Sinne mit der Veränderung des Standpunktes erfolgen. 

Die Axe der Pyramide,‘ welche das Zodiakallicht darstellt, scheint in 

r Regel nicht ganz genäu in der Ekliptik zu liegen, sondern für die 

| eobachter auf der nördlichen Halbkugel etwas nördlich auf der süd- 
r lichen Halbkugel wieder südlich, wobei die Grenzen der Bewegung aller- 

” ings nicht gross, im Maximum höchstens 6° betragen. Ist dieses 

rich chtig, so liegt in dem Phänomen etwas Subjectives, wie, nach einer 

Er mtfernten Analogie, auch jeder Beobachter seinen eigenen Regenbogen 

u eht, und es ist begreiflich, dass dieser Umstand ganz wesentlich dazu 

peiträgt, die Ursache des Zodiakallichtes in der Atmosphäre selbst 

E zuchen. 
"Wenn man nun auch bis zu diesen Schlüssen den Anschauungen 

"von Serpieri, Groneman u. A. ohneweiters beistimmend folgt, so ist 

damit doch eigentlich die Natur des Zodiakallichtes nicht erschlossen. 

Die Ergebnisse der Spectralanalyse sind vorläufig noch so unsicher, dass 
may Y demselben ebensowohl Sonnenlicht als selbstständiges Licht zu- 

E hreiben könnte. Die oben genannten Naturforscher sind geneigt, das- 

y a. durch den Reflex des Sonnenlichtes in den atmosphärischen Re- 

| en zu erklären. Um jedoch damit den beobachteten Eigenthümlich- 

ke s einigermassen zu entsprechen, wird eine abgeplattete Verlängerung 

ir Atmosphäre auf der der Sonne gegenüberliegenden Seite postulirt, 

wa nach Art der Kometenschweife. Es fehlt nicht an Andeutungen, 

urch welche diese Hypothese mit der täglichen Periode der Barometer- 

chwankungen in Verbindung gebracht wird. 
Nun hat allerdings auch schon Lamont, in seinen bekannten Ar- 

} siten über die periodischen Variationen des Luftdruckes, zur Erklärung 

des täglichen Ganges eine atmosphärische Ebbe und Fluth angenommen, 

‚elche mit dieser Hypothese entfernte Aehnlichkeit hat. Da wir ins- 

sondere seit Laplace wissen, dass die darch die Massenanziehung der 

onne und des Mondes erzeugte atmosphärische Fluth keinen für uns 

nor baren Einfluss auf den Barometorstand üben könnte, so hat Lamont 

- Verhandl, d. naturf. Vereines ia Brünn, XXI, Bd. 3 
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angenommen, dass dieselbe durch eine eleetrische Potenz in viel öl ' i D 

Grade entstünde. Da diese ganze Vorausseizung vollständig hypothetisch 

ist und sich in Bezug auf die Ursache (electrische Beziehung Fr 

Sonne und Erde) vorläufig jeder Sicherstellung entzieht, so muss man 

wohl auch darüber hinausgehen, dass Lamont, um seine zwei Flutb- 

wellen zu erklären, von welchen die eine (mit einer gewissen Ablen- ’ 

kung) gegen die Sonne hin, die andere im entgegengesetzten Sinne E 

gerichtet ist, beide Arten der Electricität gesetzmässig und nahe in 

gleicher Weise in den beiden betreffenden Hälften der atmosphärischen 

Hülle, annehmen muss. Würde jedoch nur Eine von der Sonne abge- % 

wendete Fluth vorausgesetzt, so würde sich diese Annahme vereinfachen. 

Was aber die Erklärung der täglichen Variation des Luftdruckes auf 

diesem Wege betrifft, so lässt sich gegen die Entwicklungen Lamont's 

wohl noch mehr und wesentlicheres einwenden, als u. A. von Dore 

vorgebracht wurde, Doch würde es zu weit führen, dies hier eingehender Me 

zu besprechen. 
. 

Jedenfalls scheint es, dass nur wenige Meteorologen auf die 

Hypothese Lamont's von dem direct kosmischen Charakter eines wesent- 

lichen Theiles der Variation eingegangen sind, obwohl dessen bei 

dieser Gelegenheit gegebenen Auseinandersetzungen über die richtige 

Auffassung des „Dunstdruckes“ ungetheilte Annahme finden. k 

In Bezug auf die Erklärung des Zodiakallichtes braucht man ‘ 

indessen auch gar nicht vorauszusetzen, dass eine uach irgend einer : 

Seite gerichtete Verlängerung der Athmosphäre einen messbaren 4 

Einfluss auf den Luftdruck äussere. Dagegen könnte man versuchen, 

ein anderes Kriterium zur Prüfung einer solchen Hypothese anzuwenden, = 

nämlich die Höhe, in welcher uns grosse Meteore durch ihr Aufleuchten 

sichtbar zu werden beginnen. Diese Höhe (durchschnittlich 19—20 4 

g. M.) ist noch wesentlich grösser, als die Höhen jener atmosphärischen & 

Schichten, welche einen merkbaren Einfluss auf die Dämmerung üben, 3 

und es liesse sich wohl erwarten, dass grosse Unterschiede in den 

atmosphärischen Höhen sich zunächst an den Meteoren nachweisen 4 

liesen. Dass Feuerkugeln uns in sehr grossen Höhen deshalb nicht _ 

sichtbar sein sollten, weil die Entfernung zu gross ist, lässt sich nicht w 

einwenden, weil wir wissen, dass grössere Erscheinungen dieser Art 

auf 50-100 M. weit gesehen worden, sowie es auch bekaunt ist, dass 

ganz sicher bestimmte Höhen von mehr als 50 Meilen nicht eben Bi 

selten sind. 
Be 

Wenn man nun voraussetzt, dass die von der Sonne abzewendete _ 

Verlängerung der atmosphärischen Hülle mit ihrer Axe stets ungefähr 
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/ En dann um 47° näher liegt im Winter als im Sommer. | 

% sollte man erwarten, dass die durchschnittlichen Anfangshöhen K 

 Meteore, welche beiläufig von der Seite kommen, die der Sonne 

über liegt, im Winter grösser ausfallen als im Sommer. 

Der Vortragende bemerkt nun, dass die Analyse des von ihm 

ammelten Beobachtungsmateriales in dieser Hinsicht keinen erheb- 

on Unterschied zeige. Aus 200 Bestimmungen bei grösseren Me- 

ren ergeben sich nämlich für die einzelnen Monate folgende Durch- 

ee welche freilich nicht von gleichem Gewichte sind, da 

8 Monate nur wenige Beobachtungen aufweisen. 

Zahl Höhe Zahl Höhe 

Be. EM due LEI H EM 

Bee 2... 16.5. ADSUEVe 70327 509: 109. 
zer... 192.5 Beontamher u raa.. u IS 

Er en Ks 8: Debahpr un I DER, 

al a a ee 0 We November- . 24 ...208 „ 

| Be rt, 19.2, Docaemlonı.. -.. 21..% . 20.2.5 

or Interpretation dieser Zahlen muss für Denjenigen, welcher 

a eingehend mit Meteor-Astronomie befasst hat, erwähnt werden, 

ss das Maximum im October: 22.3 und das Minimum im April: 
5 sich aus einem kosmischen Grunde erklären. Die Mehrzahl der 
uns beobachteten Meteore kommt nämlich gegen Ende März mit 

le geringsten und ebenso in der zweiten Hälfte Septembers mit der 

rössten relativen Geschwindigkeit in die Erdatmosphäre, Im letzteren 

Er EM demnach auch der Widerstand und die Wärmeentwicklung 
er. Dass die Epochen nicht ganz genau stimmen, wird uns kaum 

bhalten, hierin die Ursache der äussersten Differenzen anzunehmen. 

üssordem sind zwar die Höhen im Juli und August gegen November- 

inner etwas geringer, aber der Unterschied ist so unerheblich, dass 

r der Hand sogar fraglich bleibt, ob er überhaupt reell ist, 

= Gleichwohl wäre diesem Gegenstande, der gegenwärtig noch sehr 

salssigt ist, auch ans manchen anderen Gründen mehr Aufmerk- 

; zuzuwenden, 

“ Der Vortragende schliesst sich endlich zwar den Ansichten Der- 

f on an, welche es nicht für möglich halten, viele beobachtete Eigen- 

üwlichkeiten des Zodiakallichtes anders als durch tellurische Vorgänge 
5* 
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zu erklären (wobei jedoch möglicherweise zweierlei differente Erschei- 

nungen sich theilweise decken) glaubt aber nicht, dass man mit den 

gegenwärtigen Hypothesen in dieser Hinsicht auf dem richtigen Wege sei. r 

j R 
a ———— wa 

Herr Assistent A. RZehak legt vor und besprieht: 

1. Kohlenkalk von Krakau mit zahlreichen Foraminiferen der 

Gattungen Endothyra, Climacammina, Tetrataxis, Archaediscus, 

9. Kohlenkalk vom See Taiku in China mit Fusuliniden. 

3, Kohlenkalk aus Japan mit Fusuliniden. 

4. Schwagerina Verbecki Gein, aus dem Kohlenkalk von Padang 

& 

auf Summatra. 

5. Schlämmrückstand des Meeressedimentes von Upola Samba 

(Samöa-Inseln), Australien; darin besonders bemerkenswerth : Tinoporus 

bacullatus und Operculina arabica. 

Herr Prof. Alex. Makowsky legt weitere Fundstücke aus 

den Schweizer Pfahlbauten vor. 

—— 

Zum ordentlichen Mitglied wird gewählt: 

P. T. Herr: Vorgeschlagen von den Herren: 

Carl Pirchan, Revierförster und 

Forstwirth in Unter-Lhota bei 

Merikh Hi ae ee G. v. Niess! und Fr. Juda, 

ILL A LEGE TR MER AORM 

Sitzung am 8. März 1882. 
Vorsitzender: Herr Vicepräsident Alexander Makowsky. 

Eingegangene Geschenke: 

Von den Herren Verfassern : 
e. 

Peschka Dr. @. A. Normalenflächen einer Developpabeln längs A 

ihres Durchschnittes mit einer krummen Fläche. Wien 1881. 

Goppelsröder Friedr. Premiers resultats des &tudes sur la 

formation des matieres colorantes par voie electrochimique. E 

Mulhouse 1881. 
| 



| elleche Darstellung des Bevölkerungsstandes der Landeshaupt- 

2 stadt Brünn auf Grund der Volkszählung vom Jahre 1880. 

er or unentgeltlich ausgeführt worden ist, 

5 Diese Masse besteht aus sehr vielen Arten von Diatomeen, 
ontlich Encyonema, Pinnularia, Gomphonema etc. 

; Herr Assistent Dr. ©. Berger hält einen Vortrag über 

Auf Ansuchen des betreffenden Ortsschulrathes wird die Ueber- 
ng von Naturalien nach Massgabe des Vorrathes an die deutsche 

schule in Lomnitz genehnigt. 

Zu ordentlichen Mitgliedern werden gewählt: 

FI P. T. Herr: - Vorgeschlagen von den Herren: 

ilhelm Edler von Teuber, Herr- 
sbesitzer etc. in Brünn ”. @. Heinke und @. v. Niessl. 

f Berka, Volksschullehrer in 
h e Bau: . „020.0. Josef Smejkal und Ant. Weithofer. 
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"Sitzung am 2 April 1882 Es | er 
Vorsitzender : Herr Vicepräsident August Freiherr we a. 

u 

ze 
er 

Eingegangene Geschenke: 

Druckwerke: 

Von den Herren Verfassern : 

Talsky Josef, Eine ornithologische Excursion in die Beskitan, | 

. Neutitschein 1882. 

Bubela Johann. Verzeichniss der um Bisenz in Mähren wild- 

wachsenden Pflanzen. Wien 1881 

Von dem Herrn Prof. A. Hetschko in Bielitz, 

Kolbenheyer Carl. Die hohe Tatra Tischen 1876. 

Weismann Dr. Aug. Studien zur Descendenz- Theorie I. Leigeig 

1875. 
u 

Brauer Dr. Friedr. Beiträge zur Kenntniss der Phyliopoden. 

Naturalien: 

Vom Herrn Volksschullehrer A. Weithofer in Brünn: 

700 Expl. Schmetterlinge. 

Vom Herrn Prof. 6. v. Niess] in Brünn: 

Kerner: Flora austro-hungarica. exsiccata. 3. Cent. 

Vom Herrn Prof. Uliöny in Brünn: 

60 Arten und 3 Varietäten Süsswasser-Conchylien. 

Der Seeretär Herr Prof. G v, Niessl theilt ein Schreiben 7; 

Sr. Exeellenz des Herrn Wladimir Grafen Mittrowsky mit, 

in welehem dieser dem Vereine für die an ihn geimepe Adresse 

dankt. 

Herr Professor A.. Makowsky zeigt eine reiche Suite von 

Petrefakten der Devonformation vor, namentlich 2 Arten von Trilo- 

biten, der Gattung Phillipsia, welche in dem bituminösen Kalke 

von Czellechowitz bei Prossnitz in Mähren von ihm aufgefunden 3 

‚worden sind. 

Bekanntlich wird der Devonkalkzug, welcher sich bei norästdlichem 

Streichen und östlichem Einfalle in fast ununterbrochenem Zuge ver E: 

Boskowitz bis Lösch bei Brünn erstreckt, in seiner östlichen Grenze von. 

Culmsandstein (Grauwacke) überlagert und taucht erst gel des 
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 senie wieder auf. Hier bildet er einen schmalen Zug von 

echowitz bis Andlersdorf bei Klein-Latein nebst einer nördlich davon 

den Kalkparthie bei Gross-Latein. Die Entfernung der äussersten 

nkte ‚des Devonkalkes beträgt etwa 5 Km., die grösste Breite etwa 

6 Km. Die Kalkbänke zeigen ein westliches Verflächen unter Winkeln 

zu 45°, 
. Das Liegende des Kalksteinzuges bildet einen conglomeratartigen 

stein, vollständig concordant mit dem Kalkstein, gleichfalls im 
nalen Zuge von Süd nach Nord in einer grössten Breite von 0'5 Km. 

‚Czellechowitz bis Andlersdorf. 
R Dieser Arkose - Sandstein, bestehend aus linsen- bis haselnuss- 

ossen Körnern von gelblichgrauem bis fleischrothem Quarze, mit 

nern von rothem Orthoklas ist als eine Fortsetzung jenes Sandstein- 

ges zu en welcher von Petrowitz bei Raitz bis Brünn die 

"Der Genannte theilt ferner mit, dass er Seilla bifolia L. 
senhaft auftretend auf dem Drahaner Plateau im „tiefen Grunde“ 

H Herr Prof. G. v. Niess! macht einige Mittheilungen über 
vor Kurzem in Amerika entdeekten Kometen III v. 1882, 

welcher durch seine kleine Periholdistanz ausgezeichnet ist. 

Bon den betreffenden Ortsschulräthen sind folgende Gesuche 
un nie Ueberlassung von Naturalien eingelanst: Aus 

ohenstadt um Insecten für die dortige Bürgerschule; aus Irritz 
m Mineralien, aus Zauchtl um Inseeten, aus Skrej um zoologische 
I eete und aus Sloup um Naturalien überhaupt. 
Die ‚Versammlung genehmigt, dass diesen Gesuchen nach 

Massgabe der Vorräthen entsprochen werde. 

—— 
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Zum ordentlichen Mitgliede wird gewählt: nd Re 

P. T. Herr: Vorgrschlagen von den Herren: 

Adolf Friedrich, Landes-Ingenieur WW 

inBrünm . .. 2.2 2.20% 4. Makowsiy und Ge His u 

D 

—_ EB ur BELLA DELL EG 

Sitzung am 10. Mai 1882. 

Vorsitzender: Herr Vicepräsident Alexander Makowsky. 

Eingegangene Geschenke: 

Von den Herren Verfassern: 

Weinberg Dr. Max. Interferenzstreifen im prismatischen und 

im Beugungsspectrum, Separatabdruck. Wien 1881, 

Riehak Ant. Beiträge zur Urgeschichte Mährens. Separatabdruck. 

Wien 1882. 
m —— — 

Der Vorsitzende erinnert an den schmerzlichen Verlust, welcher 4 

die gesammte wissenschaftliche Welt durch den Tod Charles Darwins 

getroffen hat und schliesst hieran einen kurzen Nachruf. 

Herr Sehulrath Direetor Dr. ©. Sehwippel bält einen Vor- 7 

trag unter dem Titel: „Aus unseren Alpen.“ 

Herr Prof. A. Makowsky zeigt einen Zahn von Sphaerodus 

gigas Ag., den er ia den Steinbrüchen der Schwedenschanze 

zugleich mit Rhynehonella moraviea Uh. und anderen Terebratula- 

Arten, die dem Malm (weissen Jura) angehören, jüngst als neu 2 

für Mähren aufgefunden. Er ist halbkugelförmig, 1'5 Cm. im Dureh- | 

messer und schwarz. Er 

Derselbe führt ferner eine Reihe von seltenen Pflanzen an, 

welche er in dem südöstlichen Winkel Mährens an der Grenze 

Ungarns beobachtet, und zwar in den Buchenwäldern des Mandat- 

gebirges bei Strassnitz. Nämlieh: 3 

Cephalanthera ensifolia L. Orchis pallens L. ziemlich häufig, 4 

Corallorrhiza innata L ebenfalls, Haequetia Epipaetis DU. massen“ 

haft, Lithospermum purpureo-eseruleum L. an sonnigen Stellen, E 

Mellitis melissophyllum L., Galium vernum L. auf den Höhen, 



Zu ordentlichen Mitgliedern werden gewählt: | . 

‘P. T. Herr: - Vorgeschlagen von den Herren: Br 

| Geiringer, Ingenieur und 4 
Stationsvorstand der Nordbahn 

n Napagell. . . . . . . A. Makowsky und G. v. Niessl. 
- Bum, Assistent der k. k. 

direction in Brünn . . . A. Makowsky und G@. v. Niessl. 

N ee ee ae 0 ee 

Be Sitzung am 14. Juni 1882. 
3 . Vorsitzende: Herr Vicepräsident Aug. Freih. v. Phull. 

Eingegangene Geschenke: 

on n der k, k. Hofbuchhandlung C, Winiker; 

-  Sanitätsbericht des k. k. Landes-Sanitätsrathes für Mähren für 
nr das Jahr 1880. Brünn 1882. 
Er Herren Verfassern:: 

\% Ba Peschka Dr. 6. Neue Eigenschaften der Normalenflächen für 

Br. Flächen zweiten Grades längs ebener Schnitte. (Aus den 

bi: Sitzungsberichten der kais. Academie in Wien. 1882). 

Tomaschek A. Bemerkungen zur Flora und Fauna des Winters. 

(Aus dem XIX. Bande der Verh. des naturf. Vereines). 
22 Tomaschek A. Das Bewegungsvermögen der Pollenschläuche 

une | und Pollenpflänzchen. (Aus den Sitzungsberichten der kais. 

Br” Academie in Wien). 
in dem Herrn Aug. Wenzliczke: 

% Fünf kleine Brochuren medieinischen und politischen Inhaltes. 

De mährische Jagd- und Vogelsehutzverein zeigt seine 
and ıg an, mit dem Wunsche nach Erhaltung eollegialen gegen- 

igen Einvernehmens. Zugleich übersendet er Nr. 1 des 1. Jahr- 
ngos seiner Mittheilungen und ersucht um Einleitung des Schriften- 



Das Comits der 22. Versammlung ungarischer N | \ 
und Aerzte in Debreezin vom 20.—27. August 1882 Indet ı zum 
Besuche dieser Versammlung ein. 

Herr Prof. August Prokop hält einen längeren Vortrag „Ueber 
die Stellung des Technikers zur öffentlichen Gesundheitspfllege.* 

Die Hygiene soll, wie Pettenkofer sagt, nicht nur alles ver- 

anlassen, wodurch Krankheiten verhütet und die vorhandene Gesundheit 

erhalten werden können, sondern sie soll vielmehr auch alles dasjenige 

anwenden und benützen, wodurch eine Stärkung und Ver 

mehrung der Gesundheit hervorgerufen oder herbei- 
geführt werden kann. Ist es nach diesem also schon im Interesse 

des Einzelnen gelegen, seine Gesundheit und seine körperlichen und 

geistigen Kräfte, wie jedes irdische Gut zu erhalten und zu vermehren, Y 

so ist eg — im Interesse des allgemeinen Gesundheitszustandes eines 

Ortes oder eines Landes — geradezu Pflicht der leitenden Organe, 

dasselbe im grossen Style anzustreben; es ist daher Pflicht des 

Staates, der Land- und Staatsbehörden etc, dahin zu 

wirken, „dass jede Krankheitsursache entfernt und 

unschädlich gemacht, ja dass das Entstehen derselben 

verhütet und von vornhinein unmöglich werde*, 

Die diesbezüglichen Untersuchungen und Beobachtungen, die nöthig Es 

werdenden Vorschriften und Massregeln betreffen nun unsere Kleidung, ° 

unsere Kost und Wohnung, somit in Hinblick auf letztere auch die ° 

gesammte bauliche Entwicklung der Ortschaften, daher unseren Wohn- 

haus- und Städtebau mit allem, was darum und daran ist; die Fort- 

schaffung der Effluvien, Fäcalien und Abfallstoffe; die Versorgung der ° 

Orte mit Wasser etc. ete,; sie betreffen den Einfluss des Grund und 

Bodens auf das Gebäude und deren Bewohner, sie betreffen die chemischen 

und physischen Veränderungen der atmosphärischen Luft, den Einfluss 4 

gesundheitsschädlicher Gewerbe etc. auf die Gesundheit des Menschen ; 

hierher gehört auch die Sicherheit des Verkehres ete. 

Von diesem allgemeinen Standpunkte betrachtet, ist somit PB 

Umfang der Hygiene ein ungemein weitgehender. Um dem vielfachen 

Interesse des allgemeinen, hier zunächst angestrebten Wohlbefindens 

gerecht werden zu können, müssten und müssen für Zwecke der Hygiene 

auf diesen verschiedenen Gebieten specielle Fachleute thätig sein, 

welche aber alle, falls ein durchgreifender Erfolg erzielt werden soll, - 



43 

sen der Vielverzweigtheit des Stoffes nach einem einheitlichen 

‚ von einem einheitlichen Gesichtspunkte ausgehen 

n Gesundheitspflege bisher aus? 

- Die öffentliche Gesundheitspfiege ist, wie Hobrecht sagt, wohl 
uralt; wir finden so z. B. schon bei den Indern und Israeliten, später 

ia Griechen und Römern sanitäre Vorschriften, die oft kluger 

eise mit Vorschriften der Gottesverehrung verbunden waren. Auch 

r frühen Mittelalter lässt sich die Obsorge um die öffentliche Gesund- 

noch theilweise verfolgen, wenn sie auch hier wie früher, Duent 

ii geübt oder naiv aufgefasst wurde oder (wie später z. B. 

* Be theilweise ausartete.e Dann aber gerieth die Be 

Ge indheitspflege immer mehr und mehr in Vergessenheit und im ersten 

- dieses Jahrhunderts kannte man sie bei uns fast nur dem 

nach. — Es ist kaum glaublich, wie lange es brauchte und 

espit man daran ging, der Pflege der öffentlichen Gesundheit wieder 

e_ grössere oder überhaupt nur eine gewisse Aufmerksamkeit zuzu- 

ve in Jahrhunderte lang liess man z. B. sorglos den Grund und 

d der Ortschaften durch Abfallstoffe aller Art verpesten und selbst 

| 1 dem Zeitalter der Intelligenz und Aufklärung bleibt noch vieles zu 

wünschen übrig, denn in fast gleicher Art lässt man selbst heute noch 

diese "vielfach geschehen. 
Je mehr aber im Laufe der Zeit die Bewohnerzahl der Städte 

anwu hs, desto mehr potenzirte sich der schädigende Einfluss der 

verschie denartigen Vernachlässigungen, die sich dann nicht selten durch 

lei doch bei Epidemien der heftigsten Art in crasser Weise bemerkbar 

chten und auch noch heute bemerkbar machen. 

u Anfang der Vierzigerjahre und selbst noch später waren es 

a hauptsächlich Techniker, welche, wenn auch nicht dem Namen, 

F der That nach, die Gesundheitspflege, soweit sie überhaupt 

istirte, ausübten; sie waren es, welche durch Baubehörden und durch 
won dnungen die nöthigen sanitären Vorschriften für Wohngebäude, 

[rankenhäuser, Gefängnisse, Schulen etc. einzuführen suchten; in der 

gel sogar oft auch ohne Zuthun der Aerzte, welche ‚damals meist 

ur darin ihre Aufgabe suchten, Krankheiten zu heilen. Hygiene im 

ren! ichen Sinne wurde eben, wie selbst Pettenkofer sagt, nur so 

eb int i von practischen Aerzten besorgt, denn ihr sonstiger schwerer 

Beru ‚liess ihnen zu wenig Zeit hiefür. 

u ch aa ah la ann Metall aaa 5 1a a Dre Fe 



Dagegen geht man jetzt, in Erkenntniss der BR > g- 
keit der Hygiene, nunmehr au die Förderung und Hebung BR, 
Zustände unter der Bevölkerung; ınan sucht theils die VA 

unserer Vorfahren sowie die eigenen Fehler thunlichst 

oder doch auszubessern, sowie deren schädliche Einwirkungen in dr 

Folge zu beheben oder doch auf ein Minimum herabzudrücken, theils 
sucht man von vornweg bei Neuanlagen alles zu vermeiden, was jelzt 

oder in der Folge schädlich sein könnte, sowie man umgekehrt alles 

zu benützen und zu verwerthen trachtet, was im Interesse der Hygiene 

gelegen ist, Freilich geschieht dies nicht allenthalben und nicht in 
gleichem Grade, sondern bald da, bald dort mit mehr oder weniger 

Entschiedenheit, mit mehr oder weniger Verständniss und Consequenz — 

oder selbst gutem Willen. | 

Welchen grossen Einfluss der Techniker, trotzdem man ihm von 

massgebender Stelle, mit Ausnahme seitens der Aerzte, noch recht 

stiefmütterlich entgegenkommt, auf die öffentliche Gesundheitspflege 
dennoch nimmt und noch mehr nehmen könnte, wenn ihm vor allem ° 
auch die gebührende staatliche Stellung angewiesen wäre, soll uns die 

folgende Betrachtung zeigen. 

Schon im Jahre 1875 wurde seitens des österreich. Ingenieur- 

und Architecten-Vereines eine sehr bemerkenswerthe Denkschrift 
bezüglich der Besserung der sanitären Verhältnisse in 

Oesterreich, selbstverständlich mit besonderer Rücksicht auf Bau- 
hygiene und in Hinblick auf eine entsprechende Organisation des 

Sanitätswesens verfasst und im Interesse der Allgemeinheit an die 

Regierung, an die Landes- und Stadtbehörden verschickt.®) 

Was von dem darin Geforderten wurde aber bisher erreicht?! 

Mit Recht verlangt darin der österr. Ingenieur- und Architecten- 

Verein, welcher auch schon früher präcise und positive Vorschläge 

gemacht hatte, eine bessere als die bisherige Gesundheitspflege, indem : 

er auf die grosse Sterblichkeit in Oesterreich gegenüber anderen Staaten 
hinwies. Statistische Daten zeigten, dass 1873 in den grösseren Städten 

Oesterreichs von je 1000 Personen im Durchschnitte pro Jahr starben ° 

und zwar in: Wien 317, Graz 344, Brünn 417, Prag 45°0, Klagen- _ 

furt 46-7, Triest 56°5, während z. B. in namentlich angeführten ° 

englischen und noch dazu meist Fabriksstädten die Durchschnittsziffer nur 

26°9, in London sogar nur 22-5, in Paris 25-1, in Berlin 25°5 betrug. 

*) Denkschrift des österr. Ing.- und Arch.-Vereines über die von ihm 
beantragten sanitären Verbesserungen 1875. ir. 



4 nen wir nun Daten aus späterer, d. h. uns näher liegender 
it t (nach den Zusammenstellungen der Gesellschaft für Statistik in 

aris für 1865— 1876), so finden wir, was Oesterreich betrifft, keine 

AN ing; es zeigt sich nämlich das Verhältniss der Geburten und 

Ile in Bezug auf je 1000 Bewohner, wie folgt: 

somit beträgt das 
Plus der Geburten 

gegenüber der 
Sterblichkeit 

9 Serbien ....... 44-1 30-4 13:7 
Deutschland ... 39-9 27-4 125 

f = Desterrsich.. . 38:7 31'6 7 
lien ....:..- 371 201 7 

BE 35:7 31'2 4-5 
England ...... 355 22-2 133 

 Balsien........ 32-1 25-5 65 
E ah BR 30-4 19-4 11:0 

kreich 257 242 15 

an Geburten an Sterbefällen 

5 - erhellt somit, dass Oesterreich bezüglich der Geburten 

1 dritte Stufe, bezüglich der Sterbefälle aber den 

inten und letzten Rang einnimmt, wodurch denn auch die 

a 
| statistischen Aufzeichnungen betrugen 1879 die Sterblichkeitsziffern 

r Rom 390, Triest 351, Pest 31-6, Hamburg 28:2, Wien 2816, Berlin 
m, Paris 26:9, New-York 25°8, München 254, (Wien ohne Ortsfremde 
“ ea Brüssel 244, London 23:6, Frankfurt a. d. Oder 21-4. 
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7eigen diese Ziffern nicht ebenso, ja noch mehr, wie dringend. 

nothwendig in Oesterreich Aenderungen in dem Wesen der al 

Gesundheitspflege platzgreifen müssen? Dass diese Aenderungen 

auch auf die öffentliche Stellung des Technikers zur Hygiene 

müssen und dass der günstigste Einfluss auf dem Gebiete der Hyg 

also die Hebung der allgemeinen salubren Zustände gerade in der 

entsprechenden Thätigkeit, somit auch in der zu erweiternden Machtsphäre 

des Technikers zu suchen sein wird, wird die folgende Betrachtung I, 

einzelner Städte noch insbesondere vor Augen führen. Wir wollen zu 

diesem Zwecke deren locale Verhältnisse, sowie den besonderen Einfluss“ 

auf eine geringere oder grössere Sterblichkeit, auf das geringere oder 

grössere Wohlbefinden der Menge wenigstens theilweise untersuchen, | 

So zeigt z. B. unter Anderem Wien in den Jahren 1853 — 1866 

bei jenem Theile der Bevölkerung der Stadt, welcher am Wienflusse © 

liegt, jährlich noch eine Sterblichkeitsziffer von 38 pro mille, welche > 

Ziffer aber in den Jahren 1866—1870 lediglich dadurch auf 32 fiel, 

weil die Commune Wien die Reinigung der Canäle selbst in 

die Hand genommen und nicht mehr dem Belieben der Hausherren 

allein überlassen hatte. Diese einzige Maassregel allein, welche der 

Commune Wien keine Mehrauslagen bereitete, hatte daher einen gross- 

artigen Erfolg. Die Sterblichkeit der Bevölkerung dieser Stadt stieg 

aber gleichwohl im Ganzen immer mehr und mehr, und zwar in auf- 

fälliger Weise; so starben daselbst im Jahre 

1867 17.284 Menschen, das sind 43:3 pro Tag 

1868 18.546 - - . Em 

1869 19 315 a a .„ BERIITZ 

1870**) 20.661 s N RE 

welche Ziffern aber nicht etwa im Verhältnisse mit der Zunahme de 

Bevölkerung standen, sondern als das Resultat der sich verschlechteraden 

*) Nach dem neuesten Materiale des deutschen statistischen Bureau 

1880 in: He Zenatme, 

Deutschland bei 45'/, Mill. Eiow. in der Zeit 1871-80 

Oesterreich „- 38 * & BE |: | 

Italien Mn :. > m Br 

Frankreich „ 3» = 5 ra GE 

Grossbritannien „ 35, » hr „ni: BD 

Verein. Staaten „ 153 R 0:5. 28 

so dass Oesterreich den vorletzten Rang einnimmt. 

**) 1879 betrug die Ziffer 57°7 incl. und 50:5 exel. der Ortsfremden. 



verpesteten Bssbinenen zu triäkan. Ins- 

ero auffallend See erscheint seit der Benützung der Hochquellen- 

‘die Verringerung des Vorkommens von Typhusfällen; 1871 

ı daran 1149, 1872 — 765, 1873 — 742, 1874 — 575, A 
# 279. 1877,01,847,1878 — SOUL, ER. 

e ekrincen hergestellt, eine entsprechende Shrakerräinigigne 

vorgenommen, kurz, viele sanitäre Maassnahmen getroffen. 

Er. haben. also im Vorstehenden gesehen, wie in ee bau- 

in on Hand gegeben, aan Leben vieler Mitmenschen zu erhalten, 

Ihre Gesundheit zu verbessern, so verlangt schon unser Mitgefühl, dass 

n ser Rücksicht aber auch wirklich alles Nöthige geschehe; es ver- 

m ie der Morbilität und Mortalität reicht werden können. 

» Telch’ grossen national-Öconomischen Werth eine gründliche 

form 1 der öffentlichen Gesundheitspflege und so auch eine Reform 

Hausbaues neben der Verbesserung und Einführung anderer 

baulicher Einrichtungen in sich birgt, so dass selbst colossale, 

ndete Kosten sich noch rentiren würden, soll uns folgende, von 

2 ıkof er zuerst bezüglich Münchens durchgeführte Rechnung 

: Nehmen wir die heutige Bevölkerung Wiens mit rund 1 Million 
n an; würde es (mie ı es in Wien auch factisch geschehen) 

t dies so viel, dass in Wien pro Jahr nicht 35.000, en 

25 .000, also um 10,000 Personen weniger sterben würden. Wenn 
| Be; dem vorzeitigen Tode Entrissenen durchschnittlich nur 

Gnldo ı pro Tag verdienen würden, so möchte dies (die Feiertage 

zerechnet) einen Gewinn an Mcehrleistung und Mehreinnahme von 

0 Gulden im Jahre ausmachen. 1 00 
Be: y 

I 
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Bi R: Man rechnet weiter nach den bei uns gemachten 

für jeden Menschen von den 365 Tagen des Jahres 5%, ale 

20 Krankheitstage pro Jahr; Pettenkofer nenut dies die Krankheite- 

steuer der Menschen in Städten. Gelänge er nun, durch die Einfe 

rationeller Verbesserungen diese 20 Tage auf etwa 15 3 

würde also jeder Bewohner Wiens pro Jahr 5 Tage weniger uk! 

sein, so gewänne Wien bei seiner Million Bewohner 5,000,000 weitere 

Arbeits- statt Krankentage. Rechnet man an Ersparnis für Krankheits- 

spesen per Person 50 kr. und ebensoviel an Erwerb, so würde dies 

einen jährlichen Gewinn an Leistung und Verdienst von 5,000.000, 

zusamınen mit dem Früheren 7,000.000 Gulden betragen, was capitalisirk” 

einer Summe von 140 Millionen Gulden gleichkäme, ein Betrag, welcher, 

und würde er nur zur Hälfte oder gar nur zum Drittel zugestanden | 

werden, die Herstellung und Durchführung der kostspieligsten, im ' 

Interesse der Salubrität erforderlichen Bauten und sonstigen Maassrogeln 

vollauf rechtfertigen würde. I 

Aehnlich hätten daher jede Stadt und jeder Staat zü rechnen,” 

wenn sie sich scheuen, für sanitäre Verbesserungen Auslagen jew 

machen, 

Wir haben die national-Sconomische Frage berührt, dürfen aber. 

hier auch der socialen Frage nicht vergessen. Wer sich nicht aus 

Menschlichkeits- oder staats-5conomischen Interessen veranlasst fühlt, 

für die besprochenen Verbesserungen einzutreten, muss sich hieza durch‘ 

AR das Gespenst der socialen Frage bewogen fühlen, welche nicht durch 

5 Gesetze und Strenge allein gelöst werden kann, sondern vornehmlich 

| dadurch, dass gewisse existirende, maasslose Gegensätze möglichst aus- 

Ki geglichen oder doch weitere Zuspitzungen unmöglich gemacht werd 

EN Wir irren von unserem Thema nicht ab, wenn wir diese Frage 

2 eben auch hier berühren; sie gehört theilweise, ja nicht zum wenig 

En mit zu unserer Betrachtung und Schlussfolgerung ; wir heben hier nur 

die rein technische Lösung oder die Rolle, die dem Techniker 

zufällt, heraus. Die sociale Frage in ihrer drohenden Gestalt wird nie 

eher gemildert, als bis nebst andern z. B. in Deutschland bereits 

% gebahnten Mitteln das Gros der Arbeiter, der Kleingewerbetreibeı 

en; und kleinen Beamten nach Möglichkeit aus einer ruhelosen, unzufriedener 

besitzlosen Menge in eine ruhige, besitzende und zufriedene Menge 

übergeführt erscheint. Nicht schlechter Verdienst, Erwerblosigkeit, de 

erfolglose Kampf mit einer unreellen Concurrenz, nicht der Kamp { 

et a 
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e Existenz,* um das Dasein allein, sondern auch 
Kam pf um ein Daheim, um einen sicheren und ruhigen 

ıtz und Hort für die Familie. lassen den Armen dem Besitzenden 

nüber missgünstig erscheinen und umsomehr, je mehr dem Familien- 

r das Wohl seiner Familie am Herzen liegt. 

Würden für diese Menge zahlreiche, billige, anständige und vor 

lem gesunde Wohnungen oder Häuschen zugänglich gemacht 

rden, die unter gewissen, leicht zu erfüllenden Bedingungen allmälig 

ch in den Besitz der Miether übergehen könnten, so würde die sociale 

se theilweise schon ihre Lösung finden; denn es ist gerade diese 
sse der Bevölkerung, welche zumeist in Folge Mangels an gesunder 

ischer Luft, in Folge schlechter Wohnungen und un- 

esunder Arbeitsräume etc. ungünstigen Verhältnissen zum 

fällt, d. h. die grössten Sterblichkeitsziffern aufweist. 

So sind z. B, um ziffermässige Beweise zu bringen, nach Dr. 

F Fodor, 1872 in Pest unter normalen Verhältnissen von je 1000 
Pe sonen gestorben: in der inneren Stadt 16, in der Leopoldstadt 23, 

3sionstadt 37, Josefstadt 46 und in der Franzstadt sogar 51, also 

en: zumeist von Arbeitern etc. bewohnten Stadttheilen fast 3 Mal 

o vi als in der innern Stadt. Und wie steigert sich dieses Verhält- 

nun ‘erst bei dem Ausbruche von Epidemien ? 

E: In London, wo wir später doch viel des Musterhaften finden, 

"werden in den älteren und schmutzigen Partien der Stadt von je 1000 

Personen 50-60 vom Tode hinweggerafft, während in den neueren Stadt- 

ieilen nur 15—20 Personen sterben. — Statistische Daten erweisen 

r England das durchschnittliche Lebensalter der wohlhabenden Classe 

; mit 44, der mittleren Classe mit 25 und der Arbeiterbevölkerung 

E- 22 Jahren und zeigen des ferneren, dass von den Geborenen 
eretande von je 2 Kindern stets schon, dem Mittelstande 

je 2'/a Kindern und der wohlhabenden Classe erst von 4"/s Kindern 
s storben t 

dr. Körösi**) führt uns in seiner Mortalitätstabelle der Stadt 
st ‚auch noch Folgendes vor Augen, nämlich, dass daselbst 1872 und 

unter 100 an ansteckenden Krankheiten Verstorbenen 20 da 

ben, wo 1 bis 2 Bewohner auf 1 Zimmer entfielen; 29 wo 3 bis 5, 

ev . 

-*) Nach der Statistik Villeneuves Bargemont’s käme je ein Armer auf 

| 23 6 Engländer, 20 Deutsche, 20 Franzosen, 25 Oesterreicher, 25 Italiener, 

. 100 Russen zu rechnen. 

) Körösi: „Pest varos halandösaga 1872—1878 ban“. 
r . d. naturf. Vereinos in Brünn. XXT, Ba. 4 
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32 wo 6 bis 10 und dass 79 dem Tode verfallen waren, übe 

10 Personen auf ein Zimmer kamen. h 

Den armen und kleinen Mann umlauert daher der Tod allenihalben 

heimtückisch, auch in der, weil nicht entsprechenden Wohnung und 

nicht genug damit, trifft ibn dazu auch, in Folge einer verfehlten 

Wohn- und Bauweise, die Last der Wohnungsmiethe viel härter als 

den wohlhabenden ; so zahlten z. B. in Berlin (1866) Leute mit einem 

Einkommen von ’ 

18— 24.000 Mark an Miethe blos 10—12% 

9—10.000 5 +»  » ‚schon 16-17, 
3— 4500 „ r „ sogar 23-30, s 

des Einkommens, daher denn auch, wie bekannt, Häuser mit ganz 

kleinen Wohnungen die rentabelsten sind und eine eigene Kategorie 

von Hausherren — „Wohnungsvampyre* — erstehen lassen. Ebene 

betrug nach dem Ausweise des statistischen Bureau Berlins im Jahre 

1881 bei einem Einkommen von 

20.000 Thalern die Miethsteuer 033 % 

6000 ai af = 0:66 „ 

2000 z a . 100 „ 

von 300 aufwärts „ = 1:66 „ 

unter 300 “ z 2:00 „ 

Nach dem Gehörten wird daher der immer vernelimlicher werdende 

Wunsch des kleinen Maunes: ein menschenwürdigeres Dasein als bisher 

führen zu können, gewiss nur ein gerechtfertigter und in diesem 

Wunsche also auch der Wunsch nach dem Besitze einer billigeren 

und gesunden Wohnung inbegriflen sein. Dieser Wunsch würde‘ 

auch leichter als man glaubt zu erfüllen sein, wenn nur eine rationelle 

Bauweise bei uns Platz greifen würde. 2 

Wir wollen daher, mit Rücksicht auf Letzteres, ausz 

der grossen Menge der Aufgaben, die dem Techniker 

vom Standpunkteder Hygienegestellt werden, bier noch 

speciell die Frage des Wohnhauses und der Wohnung 

im Detail in Betracht ziehen. Wie wir schon gesehen haben, 

ist eine gesunde Wohnung von grösstem Einflusse auf das körperliche‘ 

Gedeihen, auf die Erhaltung und Förderung der Gesundheit 

ER Inwohner. 

. Dies zeigen uns noch mehr als die früheren Daten insbesondere 

die statistisch fixirten Erfahrungen bei solchen Bevölkerungs-Kategorieı I, 

bezüglich welcher zu wiederholten Malen bestimmte Beobachtungen 

gemacht wurden und werden. So ist es z. B. bekannt, dass in HE an 



6, von je 1000 Mann in der Zeit von 1825—1840 noch 28:3 

an, ae Zahl aber durch Verbesserungen in den Gebäuden in 

ni ‚von 1840—1846 auf 19°5, 

Den 1846-1858 „ 16:0, 

Bi: „ 1858—1866 „ 10-1 Mann herabging, in welcher letzten 

> oriode ‘insbesondere Napoleon III. durch grossartige Bauten und 

‚sonstige bauliche Einrichtungen wesentliche Verbesserungen eingeführt 

hatte, freilich zumeist aus politischen und persönlichen Rücksichten. 

$ uch in anderen Ländern geschieht bezüglich des Militärs viel, weil 
‘es überhaupt ein sehr kostspieliges Menschenmaterial ist, und weil 

vor allem die Vorgesetzten für die ihnen unterstellte 

M annschaft verantwortlich gemacht sind. 
m 

Auch Oesterreich ist, was die Beschaffung zweckdienlicher Be- 

lieben. Es sollen hier aber keinesfalls die mit grossen Kosten her- 

sellten, palastartigen, oft aber höchst unzweckmässig und gesundheits- 

in den grossen Bauten zu Oedenburg, Göding und Bisenz ete. 

en Anfang nimmt, hingewiesen werden; ein Princip, welches ein 

ein »rzeit an der Academie der bildenden Künste in Wien ausgebildeter 

Architect, der sich seither als Sanitäts-Ingenieur einen Namen gemacht 

b,. in richtiger Weise aufgestellt und ausgearbeitet hat und welches 

e die ‚günstigsten Erfolge aufweisen wird.*) 

- Aber nicht das Militär allein erfreute und erfreut sich in den 

sen Staaten einer besonderen Beaufsichtigung und Pflege in sanitärer 

) ‚hung, denn noch viel früher war man —nicht etwa um das körper- 

he Wohlbefinden der grossen Menge, sondern gerade um den Auswurf 

r menschlichen Gesellschaft — rücksichtlich der gesundheitlichen Ver- 

iltnisse unter den Sträflingen ängstlich besorgt geworden; als 

I imlich im Gefängnisse Newgate in London 1750 die Zahl der Er- 

Der Sanitüts-Ingenieur, Professor und Architect Franz Gruber, ehem. 

ie  k. k. Hauptmann des Geniecorps. fi 
k 4r 
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krankungen und Todten unter den Gefangenen sich ungemein 

wurde für eine ausgiebige Lufterneuerung der Gefäugnisse und ıwar 
mit grossem Erfolge Sorge getragen. Auch in anderen Gef 2 

zeigte sich der Vortheil frischer Luft auf die Gesundheit und Sterblich- 
keit der Gefangenen, 

In den Gefängnissen alten Systems starben z. B, 

in Preussen 1848—1863 ......+. 31 

„ England 1835 — 1868 %. u, 2934 41 

„ Frankreich 1836—1849 ...:.... 75 

„ Bayern 1838 —1848 sogar .... 122 

während REISEN, in den Gefängnissen neuerer Systeme z. B. wieder 

in Bayern (Bruchsal) nur mehr 25, in Moabit (Berlin) nar 15 und im 

Pantoville-Gefängnisse (London) gar nur 8 Gefangene starben. Von 
1000 Gofangenen, die in geschlossenen Räumen arbeiten mussten, > 

starben 470, während von jenen, die viel im Freien verwendet worden, 
nur 40 mit dem Tode abgingen. Aehnliche Verhältnisse zeigen uns 

auch die Aufzeichnungen über Spitalkranke, wo der baulichen Aus- 

führung ungenügende entsprechende Sorge gewidmet wurde, 

Sind nun solche in die Augen springende Vortheile 

für Einzelne und Wenige wirklich dadurch erzielt worden, 

dass die betreffenden Bauten und baulichen Einrichtungen einer gründ- 

lichen Reform unterzogen wurden und dass den Anforderungen ; 

Hygiene eben mehr als sonst Genüge geleistet wurde um wie viel 

mehr sollte man daher für gesunde Wohnungen, für 

Luft und Licht ete, etc. zu Nutz und Frommen der 

grossen Menge der Bevölkerung, insbesondere in grösser 

Städten, Sorge tragen! Wie viel wird aber gerade hier seit 
langem und noch heute gefehlt, ohne dass man sich weiters darum, 

trotz den Mahnungen, Petitionen und Vorstellungen und gerade 

nehmlich der Techniker und Aerzte kümmert; unsere österreichi ; 

Bauordnungen tragen vor allem ja selbst noch den Stempel eis er 

früheren, abgethanen Zeit und entsprechen den modernen 

in hygienischer Beziehung ganz und gar nicht mehr. 

Dass entsprechende bauliche Maassnahmen und Durchführung a 

in der That in ganzen Ortschaften höchst günstige Resultate zu 

fördern, zeigt uns vor allem die Stadt London, welche uns zugleich 

deu Beweis liefert, dass die Erhaltung und Förderung salubrer Zust 

selbst trotz einer immer mehr anschwellenden Bevölkerung möglich ist; 

denn es starben von 1000 Personen jährlich : 



11690 bei 530.000 Bevölkerungsziffer 
653.000 £ 

302.290 nur Melr«ı ....: 262, 

len waren. Ebenso wies John Simon, der berühmte englische 

’ Air ieniker statistisch nach, dass in 24 englischen Städten (bei 

.0.000— 160.000 Einw.), nach Einführung guten Wassers, 

entsprechender Canalisation ete. die Sterblichkeit noch weiter 

ı 24:2 auf 21°4, also um 28% abfiel.*) 
5 i Aber auch die Art des Wohnens und die Verbesserung 
ih er Wohnverbältnisse ist von höchster Bedeutung rücksichtlich 

- Salubrität einer Ortschaft und des Wohlbefindens der Bewohner 

| vr alben. Wir wollen hier eine diesbezügliche Parallele zwischen London 

d Wien ziehen.**) 
Es Somit 

Jährl. Ver- 
B E entfallen entfallen Bewohner u ENE are Häuser Di et 

E' k ı Haus auf 1 Haus 

mdon et bei 3,000.000 120.000 500.000 6 1 

ie ien***) \ 1,000.000 23.000 30.000 30 5 

mit Rücksicht ! 

die eigentliche 
tadt hei 707.000 Zn 13.000 60 10 

e ‘Während also in London nur 6 Personen in einem Hause wohnen, 

n wir in Wien 30, beziehungsweise 60 Personen; während in 

ondon (wenn wir die Familie durchschnittlich zu 6 Personen rechnen) 

a eine Familie in einem Hause wohnt, finden wir in Wien durch- 

chnit ich 5, beziehungsweise 10 Familien in einem Hause beisammen; 

hre En also in London das Familienhaus vertreten ist, finden 

" in Wien das Zinshaus. Dort wohnt fast jede Arbeiterfamilie 
Ben (eigenen oder gemietheten) Hause, während dies bei uns 

( der besser situirten Classe ganz und gar unmöglich gemacht ist. 

A Nach Dr. Fodor und Anderen kommen auf 1 Haus an Bewohnern: 
| In Birmingham 5, Manchester 5:9, Liverpool 69, London 7°7, Marseille 
gs E Amsterdam 97, Brüssel 97, Hamburg 13, Cöln 15, Lyon 278, 
Me 351, Brünn 36, Berlin 590, Wien 597, Pest (1870) 35, und im 

| Bir: Durchschnitte in England in Städten über 100.000 Bewohner 67, in 

Belgien 76, in Holland 96, in Frankreich 19-1, in Preussen 364 Be- 
_ wohner auf 1 Haus. 
Kar Siehe „Mähr. schl. Correspondent.“ 14. März 1883. Morgenblatt. 

1881 hatte die eigentliche Stadt Wien 726.105 Bewohner, 12.210 Häuser, 

- so dass 59°47 Personen auf 1 Haus kommen. 
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London (mit seinen 3,814.751 Bewohnern) baut fast ausschliesslich i zel 
und Familienhäuser und präsentirt sich uns troiz der riesigen Ikerung: 

zahl, der colossalen Menge Abfallstofle ete, etc. als eine der 

Städte Europas, während die grossen Städte des Continenis: I | 

Paris und Wien, das von vielen Parteien bewohnte Miethhaus Pers, 

Zinshaus haben und weit weniger gesund sind; freilich dehnt sich 

London in Folge dieses seines rationellen Bau- und Wohnsystems, in 
Folge einer gesunden baulichen Entwicklung über eine 

riesige Fläche aus; jährlich werden ca, 12.000 Häuser (oder Häuschen) > 
und 70” Strassen gebaut. London begünstigt aber durch seine Bauart ° 
zudem vor allem das Familienleben, erhöht endlich gerade durch das 
Einzelhaus auch die Annehmlichkeiten und Bequemlichkeiten des Wohnens 

und zwar in einer Weise, von der wir uns hier gar nichts träumen ° 
lassen und endlich bietet London dieses alles seinen Bewohnern dam 

viel billiger, als irgend eine andere Stadt, indem die Miethe für solche 

Wohnungen, recte Häuser nur "s bis Yıo des jährlichen Einkommens 

des Miethers beträgt; in Folge dessen kaun der Miether mit seiner” 

Familie viel besser leben, seine Kinder besser erziehen oder aber? 

Ersparnisse machen. Ganz richtig hat bezüglich Londons seinerzeit - 

eine maassgebende Persönlichkeit (Hobrecht) bemerkt, „dass die Stadt’ 

sowohl in Betreff der Billigkeit als auch der Gesundheit und des be- © 

nutzten Raumes für uns durchaus Musterhaftes und Nachahmungswerthes 
zeige, weshalb denn auch die gesundheitlichen und 

gesellschaftlichen, natioual-öconomischen, wie social 

politischen Verhältnisse besser als anderswo sind nd 

die schädlichen Erscheinungen anderer Grossstädte hier nicht Grund und 

Boden finden können; so zeigen auch die Arbriterverhältnisse trotz’ 

aller Kämpfe, trotz der grossartig in Scene gesetzten Strikes etc. nicht 

die auf Zerstörung alles Staatswesens gerichteten Zustände, wie in den. 

Grossstädten des Continents.* Der practische und despotische Sinn des 

Engländers ist da, wo’es sich um sein Ich und seine Familie handelt: 

nicht in den Fehler verfallen, in welchen die meisten continent: 

grösseren Städte verfallen sind. Der Engländer sorgt vor allem f ; 

ein anständiges, gesundes Heim für die Familie. Zudem hat Loı n 

aber ausser seinem gesunden Bau- und Wohnsystem auch noch = 

waltige Umgestaltungen und Verbesserungen in sanitärer Beziehung’ 

erfahren, was aber erst dann möglich war, bis eine eigene hauptstädti 

Baubehörde (Metropolitan board of works) mit selbstständiger Verw | 

geschaffen wurde, welche sogar mit Genehmigung des Parlaments be- 

steuern kann. Vor dem Bestande dieser Behörde konnte man gerade wie 

‚ j - 

4 



rt isen nichts Wsentlicheh hervorzubringen, weil nach dem Engländer 

imber, der hier den Nagel auf den Kopf trifft, „sich ein Dilektantismus 

ir a an verfügbaren Mitteln vorhanden war.“ 

ie alles ist nun arehe der DR angeführten höchst günstigen 

eier Stadt, sondern auch in den meisten a Städten tritt 

| meist eine wohlgeordnete hygienische Situation entgegen, weil in 

gland ein gesundes Selfgouvernement Fleisch und Blut geworden, und 

reil gesetzlich bestimmt ist, dass „in irgend einem Orte, sofern 

ur einmal mehr als 300 Steuerzahler vorhanden sind, 

nd falls die durchschnittliche Sterblichkeitsziffer 
or letzten sieben Jahre mehr als 23 pro mille betragen 

sollte, die Bevölkerung sofort eine strenge Unter- 

"n Pathung der gesundheitlichen Verhältnissesich gefallen 

lassen und die angeordneten Maassregeln auch wirklich 

: durchführen muss, wenn auch nur der zehnte Theil der 

14 teuerzahlenden Bevölkerung über einen schlechten 

; sundheitszustand sich beschwert. „Es regiert also hier 

mmer eine intelligente Minorität über die gedankenlose Majorität.“ 

Gehen wir nun auf Wien zurück. Diese Stadt zeigt uns ein verfehltes, 

‚weil ungesundes Bau- und Wohnsystem; wir sehen fast ausschliesslich 

N hrstöckige Zinshäuser oder Miethkasernen („Tuberkelburgen“ genannt), 

I sie wegen ihrer Höhe und ungünstigen Bauart in hygienischer 

chung trotz sonstiger Schönheit und Zweckmässigkeit der einzelnen 

N ohnungen nicht selten von schädlichem Einflusse auf die menschliche 

| 5 indheit werden können und sind, sei es in Folge der dichten Stellung 

- Häuser und der intensiven Verbauung der Bauplätze bei ungenügend 

grossen Höfen, Mangel an Licht und Luft oder da sie in Folge sonstiger 

U nzukömmlichkeiten eine grössere Sterblichkeit aufweisen ; zudem haben 

di Zinshäuser eine hohe Wohnungsmiethe, einen theuren Bau und die 

früher aufgezählten socialen und national-öconomischen Gebrechen Im 

7 
er 

% 

ei 

Wien hat, wie wir oben gesehen, bei nur 1 Million Bewohner 

ee viel grössere Sterblichkeitsziffer als London mit seinen 3 Millionen 

Bien, wenn auch in den letzten 10 Jahren, wie wir schon 

richtet haben, Bedeutendes zur Besserung der sanitären Lage Wiens 

shehen ist, wodurch die früher noch höhere Ziffer herabgemindert 4 
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wurde. Hier in Wien, wo das mehrstöckige Zinshaus in An udu 
ist, finden wir die Wohnungsmiethe bis zu ein Vieriel und ein Dr 

des Einkommens reichen, #0 dass es in Folge der hohen Mieihe 
Familie unmöglich wird, besser zu leben, die Kinder besser zu on: 

und Ersparnisse zu machen; zudem bringt das Zinshaus eine nen 

Steigerung der Miethe und des Grund und Bodens hervor. 

Hier sei nur bemerkt, dass insbesondere das capriciöse Zuströmen 

der Menge zum Stadtinneren, diese, als letzter Ausklang des Anziehungs- 

vermögens einer grösseren Stadt, sich äussernde centripeiale Bewegung 

die Ursache ist, dass der Zinhausbau ermöglicht wird, und so wohl 

gedeiht; diese central gerichtete Bewegung der Bevölkerung einer Stadt } 

führt nämlich zu einer grösseren und möglichst grössten Ausnützung 

des Grund und Bodens, so dass als Consequenz des Früheren — Bau- 

platz, Bau und Miethe theurer und immer wieder theurer werden. Das 

vielstöckige Mietlihaus (Vielparteienbaus) gedeiht daher nur auf theuerem 

Grund und Boden und hat eine stete Steigerung der eben erwähnten 

Factoren zur Folge. Nach den genauen statistischen Aufzeichnungen ” 

Berlins zeigt sich z. B. in klarer Weise die innere intensivere Aus 
nützung des Bauterrains, indem 

1831 auf 1 Grundstück 72 Wohnungen mit 314 Personen 

| £ 7-8 , „ AO 
1851 „1 2 9-3 Ri „ ln 
1861 „1 E 10-1 “ „. MB 
18741 „ 1 „schoni23 „ „569 u < 

kamen. = 

So stellte sich z. B., um wieder Ziffern sprechen zu lassen, die 

Miethe in Berlin vor eirca 50 Jahren noch auf nur 12—15%; — 
vor 10 Jahren schon auf 25% und jetzt bei kleinen Wohnungen selbst 

schon auf 23—30% des Einkommens, und so stieg in selber Stadt 
die Miethe pro Kopf von 1845 mit 58 Mark, im Jahre 1855 auf 60, 

1865 auf 87, 1872 auf 103, 1874 auf 142, 1876 auf 163, 18705 

Ebenso zeigt Paris die stete Steigerung der Miethe 

1817 kostete pro Kopf und Jahr die Miethe 90 Francs 

1872 „ „ 2) ”, ’ LE schon 150 

1876 RI 2) 2) ’ , „ ’ 176 

1881 „ u A „ 200 
Dazu kömmt weiter, dass durch die in einem Miethhause 

ausbleiblichen Uebersiedlungen — mit den Uebersiedlungs- und 

stellungskosten, dem Verdienstentgange, durch den Umzug ents 



ärger aber als die wational-öconomischen sind die hygienischen 

socialen Schäden, die im Gefolge des Miethhauses zu finden sind, 

ittlichung Hand in Hini mit dem AR gehen. 

" Dass es aber in der That bei einer gesunden baulichen Ent- 

klung der Ortschaften möglich wäre, dem Arbeiter, Kleingewerbe- 

h eine bequeme und billige Wohnung zu verschaffen, also statt des 

hhauses das Einzelhaus einzubürgern, beweist uns auf das ecla- 

este die Stadt London selbst. Es müsste nur das centripetale Be- 2 

on der Bevölkerung einer Stadt rücksichtlich der Wohnung (be- 

lich des Wohnens zunächst dem Stadtcentrum) in eine decentrale 

wegung hinübergeführt werden, d. h. es muss die Bevölkerung selbst } 
ı grosse, sich bietende Vortheile dahin gebracht werden, das | : 

‚Familienhans dem Miethhause, also die entferntere der dem Centrum 

nächst liegenden Wohnung vorzuziehen. Um dieses zu erreichen oder ö 

lich zu machen, dazu gehört u. A.: we 
1, Die Herstellung eines Bebauungsplanes nach bestimmten Grund- 

es die entsprechende Rücksichtnahme für die nächste und 
sere Zukunft, resp. bauliche Entwicklung eines Ortes. 

2. Die Erschliessung grosser, billiger und gesunder Bauterrains 

i Hintanhaltung von Baustellenwucher. 

3. Entsprechende Parcellirungen _ bei besonderer Rücksichtnahme 

# uf \yn Familienhaus und auf Gartenanlagen. 

Bi: ih Gesetzliche Beschränkung der Häuserhöhe und der intensiven 

N erhanung des Bauplatzes. 
5. Herstellung zweckmässiger, schneller und zugleich billiger 

mmunicationen und Communicationsmittel, vom Stadtcentrum zur 

‚Peripherie, wodurch erst die Ausnützung des zur Verbauung vorbereiteten 

Terrains überhaupt möglich wird.**) 

NEN IT 

I" 

TEEN 

a ET Hi: Bere a A dr 

4 

m * | 

- *) Man staunt, wenn man aus Wiener Blättern die amtlichen Publicationen 
- der Wohnungskündigungen, also die Zahl der Uebersiedlungen, kennen 

-—— Iernt. In Berlin wechselt nach vorliegenden statistischen Daten Jahr 

BR N für Jahr nahezu die Hälfte der Parteien ihre Wohnungen. 1876 waren 
70.000, im Jahre 1880 180.000 An- und Abmeldungen wegen Wohnungs- 

R wechsel polizeilich registrirt. 
E N): Welchen Einfluss Stadtbahnen, Tramway’s auf die bauliche Entwicklung 
einer Stadt üben können, zeigt uns im Grossen London, Berlin etc. 

| ht - Nach den neuesten Nachrichten werden auf den beiden Untergrund- 
"bahnen Londons jetzt 110 Millionen Menscher pro Jahr befördert, 

2 
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6. Erschliessung neuer und billiger Constructionen, Bauher: ten en 

und Baumaterialien (Schotter, Sand, Schlacke, Kohlenasche ete.)*) 

7. Erleichterung der baugesetzlichen Vorschriften PETE 
für Herstellung von Bauten nach dem Cottage- oder Vil 
insbesondere. x 

8. Gewährung von Steuerfreiheit, 

9, Herabsetzung der enormen Gebäudesteuer. 

10. Herstellung von Cottages -Colonien selbst auf Kosten PR 

Gemeinde oder des Staates. 

11. Die möglichste Begünstigung der Bildung von geneinttigen | 

(also die Speculation ausschliessenden) Baugesellschaften speciell zur 

Herstellung billiger Wohnungen, resp. Gebäude.*”*) 

Ausserdem erscheint noch nöthig: 1? 

12. Eine (wie schon erwähnt, von den Österreichischen Technikern 

seit 1868 wiederholt geforderte) neue dem heutigen Stanudpuükte des 

technischen Wissens entsprechende Bauordnung an Stelle so vieler ver- 

alteter Bestimmungen. Frankreich und Belgien sind uns seit langem, 

und Deutschland ist uns seit einigen Jahren auch hierin bedeutend 
voraus, 18.) | 

wovon auf der Metropolitanbahn (nach dem Peunytarife) allein über. 

20 Millionen. Für die Arbeiter verkehren auf letzter Bahn täglich 
allein 5 Züge mit dem Preise von 1 Penny (5 kr.) pro Person. -— Die 
Berliner Tramway und Stadtbahn befördert p. a. 55 Millionen Menschen. © 

*) Die „Deutsche Bauzeitung“ fixirt die Kosten eines kleinen Vorstadt 
Khan oder Cottages für ein 

f 

Eisenhaus mit 8000 A. 
für einen Ziegelbau » 000-7000 „ 

»„ .n.. Biegelbau „ 3500--5600 „ Er 

» „ Betonbau u 4000 „ L. 

„ ein Haus aus Cartonpierre „ 1500-3000 „ ta 

**) In Englaud wird, wie es das Richtigste ist, die Herstellung und der Er- 
werb von Familienhäusern durch das Prineip der Selbstbilfe und zwar” 
mit grossem Erfolge angestrebt und erreicht. In England sind e 
mehr als 400 derlei kleine Gesellschaften im Gange. Im Jahre 1850 ° 
waren bereits 300 solcher Unternehmungen mit 2,400.000 Pfund Sterling 
in Thätigkeit, die ihren Mitgliedern zusammen über 150.000 Famili 
häuser geschaffen hatten. Auch bei grossen Etablissements er; im 
einigen Fabriksstädten finden wir die Erwerbsmöglichkeit eigener F r 
durch Arbeiter in mannigfacher Weise vorgesehen. er 

*#*) Der böhmische Landesausschuss ist der einzige, der in diesem Ja r 

1882 mit lobenswerther Energie mit gutem Beispiels voranging 
einen entsprechenden Entwurf vorbereitete. Be 



ke Besondere ‚gesetzliche Bestimmungen und Vorschriften über 

bauliche Entwicklung von Ortschaften, wie sie in Deutschland 

is seit einer längeren Reihe von Jahren bestehen. 

Be Diese und noch weitere durch locale Verhältnisse bedingten Punkte 

den wesentlich zu einem Umschwunge in unserem verfehlten Wohn- 

Wir haben aus verschiedenen Ursachen das System des Zinshaus- 
s als ein "vom Standpunkte der Hygiene verfehltes bezeichnet; so 

1 den Bewohnern einer dem Zinshausbaue huldigenden Stadt z. B. bei 

tem auch nicht jene Menge an Luftraum zur Verfügung, wie dies 

m Systeme des Einzelhauses der Fall ist. 

Das Londoner Familienhaus ist in den älteren Stadttheilen wohl 
8 ch mal, tief und mehrstöckig, die Häuser stehen in geschlossenen 

Reihen, je weiter man sich aber vom Centrum entfernt, desto mehr 
n sich die Häuser villenartig, cottage-systemmässig mit kleinen 

Gärtchen etc. herausgebildet. 

Ein solches Wohn- und Bausystem bedingt nun freilich eine 

sgere Fläche, eine grössere Ausdehnung der Stadt, bietet aber dadurch 

h ein ‚weit grösseres Ausmaass an Luftraum pro Bewohner, womit 

besseren Gesundheitsverhältnisse einer Stadt grösstentheils zusammen- 

gen. Je nachdem nun ein oder das andere Bausystem geltend ist, 

ie h wir pro Person und zwar, wenn wir mehr das Stadtcentrum oder 

älteren Theile der Städte in Betracht ziehen, für Wien 10”, 

lin 17, Hamburg (die alte Stadt) 18, London-City 20, Cöln 25, 
nberg 30, Berlin (innerhalb der ehemaligen Stadtmauern) 35, Augs- 

u 380” Grundfläche zur Verfügung; rechnet man dagegen das 

N ammte Weichbild einer Stadt (wo also grosse Parkanlagen und 
ea "baute Terrains mit einbezogen sind), so haben wir für die Person 

i der weitaus grössten Zahl österreichischen Städte 40, in Ham- 

5 40, Berlin 66, Wien 72, Paris 90, Birmingham 90, London 100, 

Dub n, Bristol 12500" Grundfläche.*) 

K "Wir sehen daraus, dass sich also dieses Verhältniss ändert, je 

achdem man die älteren oder neueren Stadtiheile in Betracht zieht; 

2 em gemäss variirt daher häufig in einer und derselben Stadt die 

sse der Luftraum-Grundfläche bedeutend; neuere Stadtanlagen zeigen 

r verfügbaren Luftraum, 

ef = Bäumeister: Stadterweiterung 1876. 
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Besonders interessant ist die Stadt Prag — eine der ung 

Städte des Continents, wo wir auf der durch grosse Gärten 

zeichneten Kleinseite wohl 44U)“, in der mit grossen 

Terrains ausgestatteten Neustadt 34, in der Altstadt 21, in der J 
stadt aber nur mehr 7[I* pro Person finden. 

Es genügt aber nicht, nur auf diese Art und Weise den Bowchnenl 
‚einer Stadt die ihnen nöthige frische und gesunde Luft bescheftunl 

zu wollen; selbe muss auch in das Haus selbst, alse direct 

eingeführt werden; denn der Mensch benöthigt pre Stunde circa 

100° reine Luft, damit die Zimmerluft nicht durch die ausgeathmete 

Kohlensäure verdorben werde; verdorbene, abgestandene Luft 

nennt Dr. Fodor nicht mit Unrecht, ein langsam aber sicher 

wirkendes Gift.*) { 

Zur Illustration dieser ohnedies allbekannten Thatsache mögen uns 

hier aber doch nachfolgende ziffermässige Daten über die Sterblichkeit ° 

von Stadtbewohnern an der Phthisis, einer Krankheit, welche eben ° 
durch verdorbene Zimmerluft ganz besonders begünstigt wird, w 

so starben von je 100.000 Bewohnern :**) 

Ih London v.: . este 1 9 ae 280, 

„Biluberg. 22. So ER TEE 279, 

„ Pest 1869 und 1870 ..... . 630, 650, 

»„ Wien 1869 und 1870 .... 745, 8391! 

*) Anfang der 50er Jahre nahm man weniger Luftbedarf an. Morin 
(Frankreich) verlangte weit höhere Mengen frischer Luft für die diversen 
meer nämlich : | 
in Spitälern bei gewöhnlichen Kranken .........r.... 60-70 Kubikoe : 

während man früher mit 30 Kubikmeter schon etwas 
ganz Ausserordentliches zu fordern wähnte; 

. x „” Verwundsien :. 2:25: Su nu 100 Kuba 
i rt „ Epidemiem . 0.0000. a 150 R 

n. Gefüngnissen. 4. wine een ee nen eu Fe 50 R 
„- Wohnräumen . sl. use en a a 0) a 

„ Werkstätten, gewöhnlichen ...........escrssnuosorma 60 a 
x bei ungesunden u. schädl. Fabrikationen 100 >. 

e Kassa bei Eng o0 ana RER 1) & 
. Q Re ee ee I0-W „ 

 : Sehauspielhänsers ...; .n.. sau sc #2 40 - P 
„ Sälen bei kürzer dauernden Versammlungen ......... 30 Pr 
Fr a ERRE N a ee 60 5 
„Schulen Tür Kinkier re 12—15 „. 
5 x =. IPWnchnene =. 0 an Bo „ 

*#) Közegeszsegugy Angolorszäghom, Budapest 1873. 



Es bereihe Ren RE aus Allem, dass wir mit unserem Zinshaus- 

nicht nur weniger bequem und weniger billig, 

rn auch viel ungesünder wohnen. 

d ihm dies gerade beim Zinshausbaue wesentlich erschwert, ja oft 

öglich gemacht. Ferner soll die Lufterneuerung in einer Weise 
tatthaben, dass die lästige und schädliche Zugluft vermieden werde, 

dies gilt insbesondere bei gewissen Gebäudespecialitäten, aber auch 

im gewöhnlichen Wohugebäude. 
IR 
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Wie ängstlich werden nun in den Wohnungen wintersüber alle 

ı und Ritzen verstopft und verklebt und selbst in öffentlichen 

obö ıden, wie Schulen, Krankenhäusern etc., getroffene Einrichtungen 

‚einer entsprechenden Ventilation vereitelt und wie oft sind 

til tionsanlagen schlecht ausgeführt; freilich ist ein grosser Theil 

si Einrichtungen von Nichtfachleuten hergestellt, weil diese vielleicht 

hnligere Arbeit lieferten und weil bei der Wahl des Offertes 

Eliehelich nicht der Techniker, sondern das Geld und der Laie das 

e Wort zu reden haben. Die geforderte Lufterneuerung wird auch 

ch einestheils durch die Heizung,*) anderntheils durch die 

rchlässigkeit (Permeabilität) der Baumaterialien also der Mauern.**) 

Aber nicht nur um diese bauliche Herstellung der Wohnung oder 

ne hat sich der Techniker zu kümmern; es genügt nämlich 

sonst entsprechend hergestellte Wohnung noch nicht, wenn diese 

*) Die Kaminheizung ist aus Ursache der günstigeren Lufierneuerung und 

bei letzterer ist wieder jene, wo der Ofen von innen geheizt wird 

vorzuziehen. 
9 Dr. Fodor berechnete, dass durch einen Schornstein stündlich an Luft 

arnt werde: bei einem 

E% also etwa durch einen im III. Stock befindl. Schornstein 432 Kbm. 

n “ ” u 2) r I 7 

n n n „» L’, n » 663. ..5 

: = „ im Parterre „ E 3 BMEL 2 

) Die "Fähigkeit des Luftdurchlasses ist bei verschiedenen Materialien 

verschieden, so stellt sich selbe nach den Untersuchungen von Märker 
und Schultze pro Stunde und pro 10. Fläche bei 1° C. Temperatur- 

‚, Difierenz bei Wänden: 
von Sandstein............. auf 169 Kubikmeter 

Kalkbruchstein ....... „ 2:32 x 

Ziegel....... NE N £ . 
Kalktufistein ......... „ 364 2 
lufttrockenen Ziegel... „ 311 ” 
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nicht auch hell und freundlich, warm und trocken, sowie dem 

des Grundwassers und der Grundluft möglichst entzogen ist, Woh 
und Gebäude müssen daher in sonniger Lage befindlich, 

zu den Weltgegenden gelegen d. i, orientirt sein und soll das G 

auf einem reinen, trockenen, also gesunden Grund und Boden 

nicht auf einem moorigen, feuchten oder durch Abfälle, Canäle, Senk- 

gruben ete. verdorbenen und infiecirten Terrain stehen, resp. 
werden. Licht- und luftarme, feuchte und kalte Wohnungen sind ja 

bekanntermaassen von schädlichstem Einflusse auf die Gesundheit des 
Menschen. Wohnungen werden aber nun auch feucht, wenn sie aus 

wasserziehenden Materialien erbaut werden; ebenso werden und bleiben 

früher trockene, aber räumlich beschränkte und nicht ventilirte 

Wohnungen in Folge des Zusammenlebens vieler Menschen in einzelnen 

Räumen und in Folge der Condensation der Wasserdünste an Wä 

etc. bald feucht und sind selbstverständlich nicht minder, wie von 

Haus aus nasse oder noch nicht gehörig ausgetrocknete, vom schäd- 

lichsten Einflusse auf die Gesundheit des Menschen, wie wir dies bereits’ 
auch ziffermässig erwiesen haben; endlich übt aber auch der Grund 
und Boden je nach seiner Beschaffenheit und durch die den Boden 

erfüllende Luft und das im Boden enthaltene Wasser — also mit 

seiner Grundluft und seinem Grundwasser — einen nachweis- 

baren Einfluss auf die Gesundheit des Menschen aus.*) Der Techniker’ 

*) Dr. E. John gibt bei den verschiedenen Bodenarten das Verhältnisse” 
der Poren oder Zwischenräume zur festen Masse des Körpers folgender- 
weise an: 

Feinschiefriger Mergel.... 400°/, des kub. Inhaltes der Masse. 
N, NT RE ER - 0 DE 5 u - 

Lettenartiger Thon ...... 50. u ” Pr Pr 

Ackarsiüß.. „cause a A » ® , 

Lehmartiger Thon ....... BILA,. nie ” - . 
Klai- oder Schlammboden 557 „ » » - . . 
Gartensnde 21.0. Sn an u Pe 4 n - 
Humus..... PERLERLFLERT 0 Se = ar » 

Reiner Thon..........-.. 651, r = " 

Daraus erklärt sich auch, dass nicht an Bodengattungen gleic 
geeignet sind, Verunreinigungen und Krankheitsstoffe aufzunehmen ; 
es gibt Bodenriklungent, die unfähig sind, gewisse Stoffe auf 
oder zu absorbiren, woraus z. B. die „Cholerasicherheit“ gewisser Städt 
wie Marseille, Lyon, Salzburg ete. hervorgeht,’ und woraus umgekehm 
auch wieder das stete und heftige Auftreten gewisser Krankheiten | 
gewissen Orten erklärlich wird. Daraus erhellt aber auch, dass nicht 
jedes Steinmateriale ein gleich gutes Baumateriale en in di r 
Lage ist. 



Unterkllerung des Gebäudes, durch Drainage des Bodens, durch 

| llung von Isolirschichten etc. frei zu machen. Es sollen aber 

| ei der Wahl des Bauplatzes, insbesondere bei der Frage von 

ekarunsen, Colonisationen daher alle diese Untersuchungen 

ngehen oder die nöthigen Vorarbeiten zur Verbesserung des Bodens 

orgenommon werden. Wie nöthig dies in grösseren oder älteren Städten 

nen sich aus dem Umstande, dass ja der Cloakeninhaltı oft seit 

Jahrhunderten den Boden gänzlich verunreinigt und inficirt hat, so 

’ n sich in selbem Stoffe angesammelt haben, die ihn moderig und 

belriechend machen, die das Brunnenwasser verderben und die aus 

lem Bodeninneren giftige, d. i. schädliche Stofie aufsteigen lassen. 

v Vie weit diese Verunreinigung gehen kann, zeist uns der schon des 

pr citirte Dr. Fodor, welcher für Pest, je nach der Oertlichkeit, 

ohgewiesen hat, dass der Boden an Verunreinigungen enthalte: 

An org. Stickstoffen 5 bis 12% 

„ Kohlenstoff SE 

„ thierisch. Schmutz 0 „ 46, % 

„ vegetabil. Schmutz 2 „ 81, 

Auch hier geht uns bei Lösung der vorliegenden hygienischen 

rung wieder England mit leuchtendem Beispiele voran; denn in 

tädten, wo durch Ausführung der nöthigen bautechnischen Arbeiten 

lurch Canalisirungen oder Entwässerungen die Trockenlegung des 

ınd und Bodens angestrebt wurde, hat auch die Sterblichkeit und 

ıders das Auftreten der Phthisis bedeutend abgenommen, so z. B. in: 

Worthing um 36 % 

Banbury ,„ 41, 

Rugby „43, 

Ely a 

Salisbuy „ 49, 

Welch’ grosse Mengen von Fäcal- und Abfallstoffen, Schmutzwasser, 
; cht etc, aber in Städten sich ansammeln, zeigt uns Pettenkofer, 

em er augibt, dass durchschnittlich pro Person und Jahr (excel. 

0 der von Thieren herrührenden Stoffen) die Abfallstoffe 7867 be- 
gen, 

wovon (bei schlechter Canalisation, geringem Gefälle, nicht 

eihender Reinhaltung der Städte ete.) der grösste Theil 

oga r bis zu 90%) sich in Höfen, Senkgruben, Strassen 

©. ablagert, also den Boden durchjaucht und inficirt. 
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Dadurch und durch die Abwässer und Abfälle gro und kleine 
Industrieunternehmungen wird in dem Boden der Städte, wird 
Fabriken etc., nach und nach ein iutensiver Vorrath von Abfal 

abgelagert, welcher die Entstehung und Vorbereitung 
Bodenkrankheiten (Darmtyphus, Cholera, Maleriafieber ete,) 

ungemein begünstigt. 

Der Techniker hat nun auf alles Vorerwähnte Rücksicht zu nehmen; 

zu seinen Aufgaben gehört es aber auch, nicht nur die Fehler 
Vernachlässigungen der Vergangenheit zu verbessern und für die Gag 

wart zu sorgen, sondern auch vielfältig bei den ihm im Interesse 

Salubrität gestellten Arbeiten und Aufgaben mit der Zukunft zi 

rechnen, auf diese von vornweg entsprechende Rücksicht 
zu nehmen oder doch bei allen seinen Entwürfen nach einem, di 

Zukunft berücksichtigenden, ganz bestimmten Plane v& 

zugehen. 

Der Bautechniker muss also immer auch mit dem Factor „Zukı 

rechnen, wenn er Stadterweiterangen planen, Ortschaften, 

Strassen und Gassen regnliren, Plätze und Vegetatiousanlage 

durchführen oder sonst diverse Einrichtungen und Her 
stellungen (Wasserleitungen, Canalisationen, Verkehrsmittel ete, et 

calculiren oder vorsehen soll. 

Wie oft hört man dagegen und zwar oft da, wo man es nie 
erwarten sollte, den merkwürdig naiven Ausspruch: „Ach, dafür solle 

unsere Nachkommen allein sorgen, das werden wir doch nicht für & 

thun.“ Aber selbst diese Laien müssten wohl anders denken und 

Nothwendigkeit sufort einsehen, wenn sie sich nur das siete Grl 

werden, das Anwachsen der Städte vor Augen halten würden, auf 

wir daher hier näher eingehen wollen, 

Bei folgender Betrachtung berücksichtigen wir freilich nur gri 

ja grösste Städte, aber Aehnliches gilt auch, freilich im kleineren 

Maassstabe für kleinere Städte. Y 

London hatte 1801 noch unter 1,000.000 Bewohner 

1841 nahezu schon 2,000.000 = 

1880 schon 3,800.000  „ 
und dürfte 1900 auf 6,000.000 5 2 

angewachsen sein. London nimmt jährlich durchschnittlich um 120.00 
Bewohner zu, baut pro anno bei 12.000 Häuser, 70°“ Strassen 
befördert jährlich weit über 100,000.000 Passagiere, wobei per Stun 
10.488 Vehikel sich auf den Strassen befinden. e 



rlin hatte 1820 nur 200.000 Bewohner 
ee 1850 400.000 ; 

1872 schon 800.000 £ und dürfte 

B 1886 ’ 1,600.000  „ u 
; wächst also per Jahr um 3:57°)o. | e| 

| Wien hatte 1850 476.000 Bewohner Zu 
MS Me Rlaie 1869 607.514 3 | 
ae | 1880 707.000 „ und mit 
zugenählten Vororten 1,083.000 N 

s jährlich um 2'/2°/o und würde demnach in circa 40 Jahren ein 
Terrain von 193" — 3'/s Quadratmeilen einnehmen.*) 
E u Diese statistischen Daten dreier Städte allein zeigen wohl genügend, 

' man bei kostspieligen und grossen Anlagen nicht die Gegenwart 

n als Maassstab nehmen dürfe, sondern dass man stets auch die 

jächste und selbst die weitere Zukunft im Auge behalten müsse, sollen 

le ei Ausführungen sich nicht bald als ungenügend erweisen oder neue 

lagen und Einrichtungen beirren. 
Wir haben bisher im Ganzen beispielsweise eine kleine Reihe von | 

Art siten und Aufgaben angeführt, die dem Techniker im Interesse der En 

Ian erstehen oder zukommen; die Untersuchung des Grund und be 

| ‚ Verbesserung desselben durch Drainagen etc., Abfuhr der 

Auvion und Abfallstoffe, die Versorgung der Ortschaften mit Wasser, 

ie ontsprochende Herstellung aller, insbesondere der öffentlichen Bauten, 

trassen etc., die Fixirungen der Bestimmungen der Bauordnungen 

N Dies alles, nicht nur vom technischen, sondern vornehmlich auch 

‚sanitären Standpunkte gehört hieher; es ist hier aber gar nicht 

h selbst nur die hygienischen Aufgaben des Hochbau-Technikers 

i zuzählen, geschweige auch jener Anforderungen zu ge- 

‚ken, welche die Hygiene an den Techniker überhaupt 

el 173 oder zu stellen berechtigt ist; wir sehen aber schon aus 

m Gehörten, dass hiebei fast die gesammte Thätigkeit des Archi- 

h n und Bauingenieurs in Anspruch genonimen wird, wo es sich um 

*), Brünn hatte 1777 14.000 Bewohner 

1815 30.000 R 
1851 47.359 
1869 73.771 

I 1880 81.368 

Br hie ikorung nimmt daher nur um 0°83°/, pro anno zu; Brünn baut 
jährlich nur 16 Häuser (theils ganz neue Häuser, theils blos an Stelle 
Be ekkandener) — eine Stagnation, die in dieser Fabriksstadt, dem öster- u 
 — reichischen Manchester, jedenfalls zu denken gibt. n 
e erhandl, d. naturf. Veraines in Prünn. XXI. Bd. 1) 

IE | 



.eben vielgliedrig und weitgehend und die Durchführung 
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die Salubrität einer Gebäudes, einer Stadt, um das leibliche Wohl ei 
Bevölkerung, um die öffentliche Gesundheitspflege einer Stadt oder des 
Landes im Allgemeinen handelt; das Gebiet der Bauhygiene ist 

bauhygienischer Forderungen von immenser Wichtigkeit; 
lehrt uns einfach auch ein Blick auf das Programm der im | 

Jahre geplant gewesenen, leider aber durch den Brand des Ausstellung 

gebäudes zu nichte gewordenen allgemeinen deutschen hygi 

Ausstellung in Berlin. 

Wir finden 38 Gruppen, von welchen eben 28 (d. i. also 

3/4 Theil aller Ausstelluagsgruppen) den Techniker direct berühren « 

solche sind, mit welchen der Hochbautechniker oder der Ingenieur sich 

eingehend zu beschäftigen hat. Für 21 von diesen Grappen sind in der 

That auch Techniker als Vorstände der Abtheilungen bestimmt gewesen, 
Alles Angeführte, und besonders diese letzte Thatsache zeigt ) 

wohl genügend, dass da, wo es sich um die öffentliche Gesund- 
heitspflege handelt, der Techniker als ein maassgebend 

Factor mit angesehen werden muss, wie denn auch in der 

einige und gerade die wohlhabendsten und industriereichsten St 

wie Belgien, Frankreich, England ete., wo die Techniker die höchsten ı 

gewichtigsten Stellungen überhaupt einnehmen, denselben auch in die 

Beziehung die ihnen gebührende, einflussreiche und mitent 

Stellung seit Langem schon eingeräumt haben, Bei uns dagegen, 

man sich so schwer entschliesst mit alten Ueberlieferungen und 6 

heiten zu brechen, wird der Techniker, wie auch auf anderen Gebi 

hinsichtlich der Gesundheitspflege etc. höchstens als Experte oler 

Auskunftgeber vernommen oder ihm — einem Handwerker gleich 

die Ausführung sonst irgend wo und wie beschlossener 

einfach übertragen. d 

“ *) Gelegentlich der erwähnten, geplanten hygienischen Ausstellung ii 
Berlin hat die Commune Wien erfreulicher Weise gezeigt, dass sie un 
nur die Bedeutung der Ausstellung, sondern auch die Aufgabe de 
Techbnikers richtig aufgefasst hat, indem sie 10 Delegirte, nä 
2 Gemeinderäthe, je 1 ausser dem Gemeinderathe stehenden Arch 
und Ingenieur, den Stadtphysicus, den Stadtarzt und vier Stadtba 
Ingenieure zum Besuche der Ausstellung abgeordnet — also 
10 Delegirten 6 Techniker bestimmt hat. Eine andere Ge 
dagegen hat, wie mitgetbeilt wurde, trotz eines vorliegenden ähnlie 
Antrages von jeder Delegirung überhaupt als nutzlos abgesehen ın 
eine dritte glaubte mit der Entsendung von 2 Aerzten aber auch 

Alles gethan zu haben und begriff nicht, was Techniker bei einer 
enischen Ausstellung überhaupt zu thun hätten. 



Aerzte, in erster Linie berufen sind, die Forderungen zu fixiren, 

im Interesse der Hygiene und des öffentlichen Wohlbefindens erfüllt 

müssen, so kann doch andererseits auch wieder nicht geläugnet 

8 Practische zu übersetzen, d. h. auch richtig ausführen zu 
jen; erst als in dritter Linie berufen, wird man die statistischen, 

ministrativen und legislatorischen Organe setzen können, die entweder 

ıtrolirend vorzugehen oder das in Gesetzesform zu kleiden haben, was 

beiden früheren Factoren im Interesse der Allgemeinheit als dringend 

- Gesteht man aber dem Arzte die Führerschaft auf dem Gebiete 

d * Hygiene zu, so darf nicht vergessen werden, dass ihm der Techniker 

g ganz. gleichwerthig, weil gleich wichtig, an die Seite zu stellen 
‚ und es ist derselbe ebenso maassgebend und seine Stimme 

2 BE inasaten ebenso zu hören, wie die des’ Arztes, Der Techniker 

wird und ist daher, so ferne er sich dieser Fragen eingehend bemäch- 

t tigt, ebenso Hygieniker wie der Arzt oder der Naturforscher, wie diese es 

| en auch erst sind oder werden, sofern sie selbst speciellen 

ei enischen Studien obliegen. 

Fragen wir uns aber, wo und wie werden Hygieniker gebildet, 

ae wie werden die Führer und Leiter der öffentlichen Gesundheits- 

lege erzogen ? An welchen Hochschulen (Universitäten, Techniken oder 

BR: aulen) wird Hygiene speciell gelehrt? Selbst der Arzt hat au 

'r Universitäten nicht die Gelegenheit jenes Maass von speciellem 

Vi ss 0 ‚sich anzueigenen, welches ihm als Hygieniker von Fach nöthig 

B; ı der Regel und in der That sind Speecialisten auf dem Gebiete 

ziene solche Aerzte oder Techniker, die später in Folge besonderer 

oder Verhältnisse eigenen Studien und Forschungen oblagen 

oe also durch sich selbst Hygieniker wurden. Erst in neuester 

it werden einige Lehrkanzein für dieses Fach errichtet und be- 

Au technischen Hochschulen war es die Dresdener, 

e den Gegenstand zuerst in ihren Lehrplan aufnahm, lu Oester- 
b* 
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Bid reich war die technische Hochschule in Brünn die erste, welche 
Bi | wenigstens die Bauhygiene seit vier Jahren in das Programm in r 

erweiterter Form aufgenommen hat. a 

3: Was bisher in der Praxis von Technikern oder für Techniker in 
A dieser und in weiterer Beziehung für die allgemeine Gesundbeitspflege 

2 | geschehen ist, ist meist Einzelnen zu verdanken; was von Staatswogen 

er geschehen ist, ist aber noch viel zu wenig. 

Re. | Zu wiederholten Malen hat der österr Ingenieur 

Er und Architecten-Verein die dringende Nothwendigkeit 
N der Aufstellung von Generalbaulinien-Plänen für Ort 

schaften insbesondere für Wien und einer neuen entsprechenden | 

Bauordnung schon vor vielen Jahren hervorgehoben, diesbezügliche ° 

Denkschriften versendet und entsprechende Vorschläge zur Verbesserung 
der allgemeinen sanitären Verhältnisse in Oesterreich erstattet? Alle ° 

diese Ausuchen, Denkschriften, Anträge und Vorschläge, sie ruhen seit 

F Jahren ruhig auf den Tischen verschiedener Referenten, olne dass etwas 

geschieht oder bisher genügend Entsprechendes geschehen ist. 

Die seitens dieses Vereines 1875 verfasste Denkschriff 

verlangte z. B.: | 

1. Einen grösseren Wirkungskreis der Sanitätsorgane, sowie un 

abhängige Stellung und bessere Dotirung derselben. u 

2. Genaue hygienische Erhebungen und Beobachtungen 7 

jeder Art, reichliche und regelmässige Publicationen über | 

2 sanitären Verhältnisse, Aufklärung des Publicums über die \ 

keit der sanitären Verbesserungen. 3 

3. Berufung von Technikern in den Obersanitätsrath 
a und in die Landessanitätsräthe; Verwendung von Technikern beim” 
” practischen Sanitätsdienste. Hy 

4. Creirung von Orts- und Bezirksgesundheitsräthen 
nach englischem Muster. : I 

5. Sanitäre Ausnahmsmaassregeln für Orte und Bezirke im 

Falle ungewöhnlich hoher Sterblichkeitsfälle in selben. R, 

6. Staatliche Geldbeschaffung und Ertheilung von Vor 
schüssen an die bedürftigen Bezirke, Städte etc. für die Durch 

führung nothwendiger sanitärer Verbesserungen. 

Was die Techniker also hier und auch an andern Stellen, in 

Erkenntniss der Dringlichkeit und Nothwendigkeit der öffentlichen 
Gesundheitspflege und allgemeinen Wohlfahrt forderten, geschah, wie 



insbesondere und vorzüglich im Interesse der Hygiene, der öffent- 

ı Gesundheitspfiege ! 
7, Bei den Aerzten,,und vor allen solchen, die Hygieniker, 

= Iso in diesem Falle gewiss die competentesten Richter 
nd, fand und findet der Techniker in derlei Fragen wohl 
in freundliches Entgegenkommen; ein Gleiches kann leider 

on anderen Kreisen nicht nachgerühmt werden. 
Nebst anderen Factoren müssen sich hier auch Ad- 

jinistrative und Legislative in diesen Vorwurf theilen, da 

| bisher nicht immer die Zeit, manchmal aber auch nicht 

n Willen fanden, sich mit diesen doch so hochwichtigen 
6.) ragen intensiv zu beschäftigen. 

E; Sowie die Dinge also heute bei uns stehen, konnten und können die 

/ Aorzte und Techniker bisher in Hinsicht der allgemeinen Gesundheitspflege 

einzeln und daher nur im beschränkten Wirkungskreise vorgehen, 

üır im Kleinen sanitäre Verbesserungen anstreben, ein- und durch- 

ihren ; aber Aufgabe des Staates, des Landes und der Commune ist 

“ S ‚endlich einmal entsprechendes zu schaffen. 

vi Aber selbst ein aus Aerzten und Technikern etc, zweckmässig 

zUuS: Bwtater und mit bestimmten Rechten ausgestatteter Apparat, 

nkte der Wissenschaft end Verhältnissen angepasst wären, würden 

cht im Stande sein den gewünschten Erfolg aufweisen zu können, 

N ı nicht auch die grosse Menge, das Publicum selbst, für die 

meine Gesundheitspflege herangezogen und für die Sache selbst 

haft interessirt wird und interessirt ist, weil sonst leicht obigen 

ee .. bewusst und unbewusst entgegengearbeitet, getroffene 

regeln durchkreuzt, ja sogar gänzlich illusorisch gemacht werden 

Es muss also die Bevölkerung selbst im Interesse der 
all gemeinen Gesundheitspflege mitfördern und mithelfen; 

isbesondere aber da, wo dieses durch die Verhältnisse von der 

ölkerung selbst direct erheischt und nothwendig gefordert wird. 

Ei kann auf diesem hochwichtigen, weil volks- und staatwirthschaft- 
sm Gebiete ein allgemein erspriessliches Gedeihen und Vorwärts- 

on ermöglicht werden. 

„Das Vorhergehende setzt aber voraus, dass die grosse Menge 

“ in den Volks-, Bürger- und Mittelschulen diesbezüglich 

vorgebildet und von der Sachrichtigkeit und Wichtigkeit 



“ Pflichten entsteht, und dass die Gesetzgebung den Anspruch auf Geld- 
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überzeugt werde; dass sie dann durch dffentliche Bi; > = 

besondere Vorträge, sowie durch stete Journalpublieationen weiter auch 
unterrichtet und aufgeklärt, also auf dem Laufenden erhalten und ws 
das Interesse stets wach gehalten werde. Hiefür würde sich auch die 
regelmässige Bekanntgabe genauer statistischer, hygienischer Daten ° 

empfehlen, welchen des Weiteren wahrheitsgetreue, der Wirklichkeit 
entsprechende, daher rücksichtslose kritische Betrachtungen der Ziffer- 

colonnen beigegeben sein müssten. Die Hygiene muss fe wie gesagt, - 

populär werden, muss in das Fleisch und Blut des Volkes selbst 

übergehen. 

Geschieht dies nicht, so ist die Gleichgiltigkeit der grossen Menge ° 
eine leicht erklärliche Folge und ebenso ergibt sich aus der Gleich- 

giltigkeit in weiteren maassgebenden Kreisen, dass bei uns noch 30 

wenig entscheidende Schritte im Interesse der öffentlichen 

Gesundheitspflege geschehen sind oder dass stets nur zu 

halben Maassregeln gegriffen wurde. 

Wie viel aber noch fehlt und wie weit wir gegen andere Staaten, ° 

wie Frankreich, Belgien und insbesondere England zurücksiehen, wird 

uns klar, wenn wir eine Autorität, wie Pettenkofer sagen hören, ° 

„dass man bei uns verlacht werden würde, wenn man ein Gesetz ein- 

bringen wollte, welches die Gemeinden etc. für Schaden an der 

Gesundheit der Gemeindeangehörigen verantwortlich 

und entschädigungspflichtig machte, während in a 

John Simon dies schon allen Ernstes anstrebte, als er die Frage 

aufgeworfen hatte, ob denn nebst Bahn- und Wasserleitungs -Gesell- 

schaften etc. nicht auch die Ortsbehörden für all den Schaden ver-” 

antwortlich gemacht werden sollten, der durch das Versäumniss ihrer 

2 

ersatz seitens des auf diese Art Beschädigten gerade so feststellen s 

müsse, wie bei einem Eisenbahnunglücke.*“ | 
'M 
3 

Herr Prof. Reetor Dr. J. Habermann theilt die Boealfl 
der von dem Herm ©. Hanofsky ausgeführten chemis 
Analyse einer aschenähnlichen Substanz aus der Slouper Höl 
(eingesendet von dem Herrn Notar Dr. M. Kriz in Steinitz) ı 
(Im XX. Bande der Verhandl. S. 235 abgedruckt). 



ich: € Ortschulrathes in Unter-Gerspitz um natur- 
Fr euielaminlungen wird unter Rücksicht auf die 

Zu ordentlichen Mitgliedern werden gewählt: 

me PET. Herr: Vorgeschlagen von den Herren: 

‚Hailer, Gutsverwalter in 

sc nitz eu... .@.v. Niess! und A. Makowsky. 

 Skalda, k. k. Bezirks- | 
nieur in Neutitschein . . C. Nowotny und Fr. Vyhnal. 

Zimmermann, Hörer an der 
nischen Hochschule in Brünn A. Makowsky und A. RZehak. 

uel Kavalier, fürsterzbischöfl. 

rster in Krasensko . . . . Pr. Zdara und ©. Fiala. 

Sitzung am 12. Juli 1882. 
orsit tze ‚nder: Herr Vicepräsident Professor A. Makowsky. 

Eingegangene Geschenke: 

 Druckwerke: 

n Herren Verfassern: 
chwippel, Dr. Carl. Uebersicht der geologischen Verhältnisse 

der Umgebung von Brünn. Mit einer Karte. Brünn 1882. 

into n, A. H., Insect Variety: its propagation and distribution. 

® E New -York und London 1882. 
Weinberg, Alex. Die k. k. zoologische Station in Triest. Wien 

....1882. 

sr, Dr. B. Die Affen bei den Hebräern und anderen 

» Völkern des Alterthums. Stuttgart 1882. 

ı Herrn Dr. Josef Melion in Brünn: 

"Ein Convolut. (eirca 70 Stück) von Druckwerken, betreffend 

Bin ‚mährische Badeorte und Mineralquellen. 

Oesterreichische Blätter für Literatur und Kunst, Herausgegeben 

von Dr. Adolf Schmiedl. 1.—5. Jahrg. Wien 1841—1848, 
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Naturalien: 

er Von dem Herrn Julius Horniak, Ingenieur der Kaiser 

| Nordbahn in Wien: 

Y 60 Stück Gesteine aus Nieder-Oesterreich. 

Herr Reetor Professor Dr. Josef Habermann bält ei 

Vortrag: „Ueber die Reinigung der Abwässer in der König 

Zuokerfabrik. ’ 

Der Herr Vortragende entwirft zunächst einen kurzen histo- 

rischen Rückblick auf die Entstehung und Entwicklung der in‘ 

neuerer Zeit so wichtig gewordenen sanitären Frage über die’ 

Reinigung der Fabrikswässer im Allgemeinen und führte dann 

aus, dass die chemischen Methoden der Reinigung steis 4 

Palliativmittel darstellen, da man nach dem Stande unseres heutigen” 

Wissens keine im Grossen anwendbare Methode kennt, um alle im’ 

solehen Abwässern enthaltenen gährungs- und fäulnissfähigen Stoffe 

zu entfernen. Es können zwar die am leichtesten in Zersetzung‘ 

übergehenden Substanzen völlig entfernt werden, aber ınan di 2 

aus dem früher angegebenen Grunde nicht allzu sanguinische Er- 

wartungen von einer chemischen Reinigung hegen. 

Es werden sodann die speeiellen Verhältnisse der an 

Laufe der Ponawka gelegenen diversen Fabriken besprochen, wo 

sich ergibt, dass hier nur die chemische Art der en 

sreifen könne. Auf Andrängen der städtischen (iesundheits 5 

mission wurde die Reinigung der Abwässer von der en 

Zuckerfabrik nach der von dem Vortragenden, auf Grund e 

an anderen Orten gemachten günstigen Wahrnehmungen, 

geschlagenen Methode zuerst durchgeführt. Diese Methode 

ruht auf der gleichzeitigen Anwendung von Kalkmilch und Ei 

vitriol, eventuell Eisenchlorid, wodurch die Eiweissstoffe in 

Abwässern niedergeschlagen werden. 

An der Hand von Plänen erörterte der Vortragende hie 

die Reinigungsanlage — ein Werk des Stadtbaurathes Herrn Ott ar 

Burghart — in allen ihren interessanten Details und sprach ie 

Erwartung aus, dass nach Activirung derselben — derzeit befiz | 

sieh die Fabrik ausser Betrieb — ein sehr günstiger Effekt e 

werden dürtte. 



Hort Prof. Makowsky sprieht über einige von dem Vereins- 
it eliede Herrn Oberlehrer Ign. Czizek vorgelegte lebende Exem- 
are der Würfelnatter (Coluber tesselatus Fitz.) 

Herr Öziäek hat diese Mittheilung später vor Abschluss des 
uckes in folgender Weise ergänzt: 

- Die im Juli 1882 der Monatsversammlung des naturforschenden 

Vereines eingesendeten zwei lebenden Würfelnattern (Coluber tesselatus 

4 ie) wurden in der Schwarzawa beim Schreibwalde am 21. Juni gefangen. 
Dieselben hatten eine Länge von 75° wovon auf den Kopf 2:5 

auf den Schwanz 16° entfallen. Am 22. Juni häuteten sich beide 
Bnlare Die abgestreiften Häute waren 88°" lang und zeigten 165 

uchschilder, das letzte davon gespalten, 62 deutlich erkennbare 

chwanzschilderpaare und die Schuppen, mit Ausnabme der an die 

auchschilder grenzenden, gekielt. 

; r Die vorherrschende Farbe dieser Schlangenart ist graubraun; den 

\ tanzen Körper entlang befinden sich mehrere Reihen schwarzer Flecken, 

selche au den Seiten gelb umsäumt sind. Das eine der vorgezeigten 

En nplare war olivengrün, die schwarzen Flecken an der Seite weiss 

ge äumt und erinnerte durch seine Färbung an Tropidonotus natrix L. 

i Die ruer erwiesen sich als Weibchen und legten schon in der ersten 

Hälfte des Monates Juli Eier. Das Gelege bestand aus. 11 Stück und 

og 54 Gramm. Die Eier, 30””- lang, 18” breit, waren seitlich zu 

inem unregelmässigen Klumpen zusammengeklebt und wurden auf 

ichte Erde abgelegt; ihre Farbe war weiss, die Schale lederig, weich. 

r Inualt nach dem Legen gleichförmig flüssig. In einem später ge- 

an Ei fand sich ein unausgebildetes Junge, von dem der ver- 

eher mehr entwickelte Kopf mit den grossen Augen und einem 

klein on Theil des Körpers aus dem sonst vertrockneten Inhalte heraus- 

gelöst werden konnte. 
7 Während der Gefangenschaft wurden die Nattern zuerst mit 

Fröschen gefüttert, wobei sie die Grasfrösche den andern vorzogen. 
An! i angs ns erhielten sie wegen Mangel an Fröschen Fische. Letztere, 

ai \ Freien wahrscheinlich ihre Hauptnahrung, nahmen sie am liebsten 

= dem Wasser, gleichviel ob selbe noch lebend oder schon erstarrt 

en Wurde ein Fisch am hinteren Theile erhascht, dann musste or 

ange in den Rachen geschoben werden bis der Kopf erreicht war und 

2 ging es rasch in den Schlund; eine halbe Minute genügte um die 

pelnde Beute vollständig verschwinden zu lassen. Ein Dutzend 8° 

r Weissfische waren immer eben genug um einer Natter das Fasten 

y erträglich zu machen. 



Bei jungen Thieren, welche in trockenen Gläsern gehalten = 
ist auch das Trinken beobachtet worden. i Is 

5, Die Würfelnatter schwimmt sehr gut und geht gerne 2 . 

| Wasser ; sie klettert aber auch vorzüglich, wie an den eingangs * 

B Exemplaren gesehen wurde, Dieselben konnten sich recht geschickt | 
Bi den Schnüren eines herabgelassenen Fenstervorhanges auf- und abwärts 

schlingen. Anfangs sehr reizbar, gewöhnt sich die Würfelnatter bald 
an das Anfassen, zischt dann nicht so häufig und beisst niemals, | 

Plötzliche Abkühlung ist ihnen nicht angenehm, scheint ihnen 

sogar gefährlich. Ein ungefähr 2 Jahre altes Thier wurde an einem | 
heissen Tage in ein Schaff mit frisch geschöpftem Wasser geworfen 
um e8 für die langentbehrte Feuchtigkeit reichlich zu ontschädigen; 

dasselbe kam wohl munter aus dem Wasser, war aber deu folgenden 

Tag todt, 2 

Ende September nahmen die Schlangen weniger Nahrung zu sich, 
im October hörten sie gauz auf zu fressen. Das Wasser wurde auch 

noch im November aufgesucht, besonders wenn es von der Sonne er- 

wärmt war, sonst aber hielten sich die Nattern in ihrer mit Moos aus- 

gefüllten Kiste versteckt. Da ihnen die Möglichkeit benommen war, 
frostfreie Stellen aufzusuchen, erlagen sie der plötzlich einge ri 
Kälte. : 

Erwähnenswerth ist es immerhin, dass Coluber tesselatus Fitz, 
in der nächsten Nähe von Brünn vorkommt und sogar dieselben Orte’ 

bewohnt, wo Tropidonotus natrix, die Ringelnatter, nicht selten au- 

getroffen wird und ferner nicht weit davon, am Rothen Berge nämlich, ° 

auch Coronella austriaca Gm., die österreichische Natter, zu Hause ist. 

x Mit der Letztgenannten hat die Würfeluatter die Geschicklichkeit 
im Klettern gemein, ausserdem eine auffallende Aehnlichkeit in 

Bildung ‘des Kopfes; mit der Ringelnatter theilt sie den Aufenthalt, = 

die gleiche Nahrung, die Vorliebe für das Wasser und hat überdies” 

auch gekielte Schuppen. : 

In der Grösse hält die Würfelnatter die Mitte zwischen dem” 

beiden anderen Schlangen. > 

Herr Prof. Ant. Tomaschek berichtet über das Auftreten « 
Salvia Aethiopis L., einer für die Umgebung Brünns neue Pflanzen- 
art, die von ihm zahlreich an Wegrändern in den „Schwarz 3 
Feldern“ und im Obrowitzer Friedhofe gefunden UPC 2 



Be B Wien im ‚weiteren Sinne, Joslowitz in Mähren, 
ner in ‚Hessen, Wilwerwiltz in Luxemburg und Öroydon in 

Een simplex, Clematis rocta ne Cirsium pannonicum, 
ilaus pratensis, Prunella alba und grandiflora und Linum flavum. 

Zu ordentlichen Mitgliedern werden- gewählt. 

a P. T. Herr: Vorgeschlagen von den Herren: 
ar]  Scheiner, k. k. Oberbaurath 
ı Brünn . “era... Carl Nowotny und Ignaz Vyhnal. 

A Hanofsky, Candidat der Pro- 
Bu... wlan... Dr J. Habermann und M. Hönig. 
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Sitzung am 11. October 1882. 
Vorsitzender: Herr Vicepräsident Alexander Makowsky. 

Eingegangene Geschenke: 

Br Druckwerke: 

on den Herren Verfassern: 
Valenta, Dr. A. Vierzigtägige Retention des Kopfes eines reifen 

R Kindes innerhalb der Gebärmutterhöhle. Leipzig. (Aus dem 

Archiv für Gynäkologie. 19. Band.) 

Fr - Schwippel, Dr. C. Uebersicht der geologischen Verhältnisse 

der Umgebung von Brünn. Brünn 1882. 
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e ee, 
0.0 Tliöny, Jos. Systematicky seznam mökkyah okoli Irnön 

4 Brünn 1882. ng, 
R Rath, 6. v. Naturwissenschaftliche Studien. Bonn 1879. 

Lehmann, Dr. R. Ueber systematische Förderung der wissen- 

kr schaftlichen Landeskunde von Deutschland. Berlin 1882. 

Jehle, L. Ueber den heutigen Stand der Trinkwasserfrage. 

iR Wien 1882. | 

ER Von dem Herrn F. Wenzliczke in Brünn: B 

Mi, Smith, Anleitung zum Studium der physiologischen und syste- Fr 

#; matischen Botanik. Wien 1819. 

Kusy, Dr. E. Die Gesundheitsverhältnisse Mährens. Brünn 1881. 7 

hf Schleicher W. Mittheilungen über der Land- und Forstwirth- 

% schaft nützlichen Thiere. Wien 1879, 

ei Ferstl, J. Edl. v. Die Bade-, Trink- und Molkenkur-Anstalt 

Mr zu Luhatschowitz. Wien 1853. n ‘y 

r Von der k. k. geologischen Reichsanstalt in Wien: w 

Ron Mojsisovics, D. E. v. Die Cephalopoden der Mediterranen . 

Ri Triasprovinz. Wien 1882. # 

a Hilber, Dr. V. Neue und wenig bekannte Conchylien aus dem f 

I; ostgalizischen Myocän. Wien 1882, 

e | Naturalien: 

es Von dem Herrn Adolf Walter in Gurein: 

900 Exemplare Coleopteren. 

Von dem Herrn Prof. Oborny in Znaim: 

Ein Fascikel mähr. Flora. 

Herr Prof. A. Tomaschek berichtet über weitere Theile 

seiner Studien: „Ueber das Bewegungsvermögen der Pflanzen im 

Sinne Darwin’s.“ (Siehe Abhandlungen.) ° 

Herr Prof. A. Makowsky beschreibt einige von ihm in der < 

Umgebung von Troppau aufgefundene erratische Blöcke. ” 

Das norddeutsche Diluvium reicht über die Grenzen von Oesterreich- 

Schlesien bis in die Abhänge des niederen Gesenkes, welches aus einer Re 

Seehöhe von 313, bei Jägerndorf über Grätz, südlich von Troppau, bis 

Mähr. Ostrau zu einer Seehöhe von nur mehr 215” sich senkt und aus 

Sandsteinen und Schiefern der Culmformation zusammengesetzt erscheint. _ 



lagertem Geschiebelehm und enthält grössere wie kleinere Trümmer 
nordischen. Findlingsblöcken, die abgerundet, oft mit Gletscher- 

hrammen versehen den Grundmoränen einstiger Gletscher der Diluvial- 

008 angehört haben. 

Durch die Erosionen der Flüsse, wie der Oppa, Mohra und Oder 

"sind die Lagerungsverhältnisse nicht selten klar dargelegt. 

@ DVeberaus deutlich ist dies der Fall an dem steil aufragenden 

"linken Oppaufer oberhalb Troppau in der Nähe des dortigen Gyps- 

H ıdels. Mehrere parallele Lagen von Geschiebelehm bis zu 3" 

tig, sind in den Sand- und Geröllablagerungen entblösst und ent- 

halten hie und da Einschlüsse von erratischen Blöcken. Ein solcher, 

& _ Gewichte von 185°7 Klg., von dreieckiger Form, in den Kanten 

abgerundet, ein röthlich gelb gefärbter gneisartiger Granit mit dunklem 

 Glimmer fand sich in einer Tiefe von 45” unter der Oberfläche des 

 Uferrandes. 

E "Weit häufiger und von grösseren Dimensionen sind die erratischen 

x Blöcke, welche sich inmitten von Sand- und Schotterablagerungen 
‚unweit des heutigen Zusammenflusses der Oppa” mit der Oder bei der 

} " Nordbahnstation Schönbrunn in Schlesien vorfinden, und bei der Er- 

Fesng der hohen Eisenbahndämme daselbst vielfach Verwendung ge- 

fundon haben. 

3 Es sind theils grobkörnige, Granaten enthaltende, theils fein- 

Be Granite von fleischrother Farbe, seltener lichte feinkörnige 

eise und Quarzite. 
M 
NM 
Er Die Kanten dieser unregelmässig geformten Blöcke sind zumeist 

abgerundet; die Flächen vielfach geritzt und gefurcht. 

Bi - Zugleich mit den erratischen Blöcken von Troppau wurden 11 

verschiedene Blöcke von Schönbrunn, im Gesammtgewichte von nahe 

1900 Klg. (der grösste 1300 Klg.) nach Brünn geschafft und es ist 
beabsichtigt, dieselben in einer Gruppe geordnet in den städtischen 

RER vor dem Gebäude der k. k. technischen Hochschule in Brünn 

zur Aufstellung zu bringen. 
- 

" Das Ansuchen des ÖOrtsschulrathes in Reichenau (Bez Mähr. 
- Trüban) um geschenkweise Ueberlassung von Mineralien wird nach 

‚ Massgabe der vorhandenen Vorräthe genehmigt. 
E 
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Zu ordentlichen Mitgliedern. werden g ih ” Er 
P. T. Herr: Vorgeschlagen von dem 1 erren: 

Johann Rain, Professor an der < 

Communal - Ober - Realschule in A, Tomaschek N 

u r\ a r 

Dröan..-.; 43.00 

Med. Dr. Anton Fleischer, prac- Ca ER 
tischer Arzt in Brünn . .„ . Ad. Walter und Fr. Csormak. 

Sitzung am 8. November 1882. 

Vorsitzender: Herr Präsident Altgraf Hugo zu Salm- 

Reifferscheidt. | 7 

Eingegangene Geschenke: 

Druckwerke: 

Von den Herren Verfassern : ‚7 

Garbini, Dr. Adriano. Apparechio della Gem nel Palag-it 

monetes varians. Verona 1882. 

Frantzen, W. Uebersicht der geologischen Verhältnisse bei 
Meiningen, Berlin 1882. Ey 

Weinberg, Dr. Max. Interferenzstreifen im prismatischen und 
im Beugungsspectrum, Mai 1882, “2 

Nossek, Theod. Die Marchfluss - Regulirung >; der Donau 

Oder-Canal. Brünn 1882. 

Von Herrn Adolf Walter in Gurein: 

Thomson, C. G. Skandinaviens Coleoptera. 10 Bands. Land ? 

1859— 1868, 

Vom Herrn Franz Krätzl in Lundenburg: Br 
Landwirthschaftliche Blätter. 9.—12. Jahrgang. Friedland 1878— K 

1881. si 
Oesterreichische Zeitschrift für die practische a 1861. 

Wiener medicinische Wochenschrift. Jahrgang 1859. 

Allgemeine Wiener medieinische Zeitung. 5. und 6. FREIES 3 
1860, 1861. aut 

Beamten-Zeitung. 13. Jahrgang 1882. Nr. RT r 
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Farosoricht und Programm für die Forstschule in Eulenberg. 

2 .u0.,1878—1882. 
Er el Jagdwesen und Landwirthschaft und deren Verbindung. 

j Wien 1857. 

enschaftshericht über He Amtswirksamkeit des mährischen 

Rt: Landes-Ausschusses für die Zeit vom 1. Jänner bis Ende 

er December 1881. 

er Seeretär theilt die Nachricht von dem Tode des Ehren- 
em teliedes Professor Friedrich .Wöhler in Göttingen, und der 
ordentlichen Mitglieder Bergrath H. Wolf in Wien, Pfarrer A. 
- Sehwarz in Speitsch und Prof. G. Beskiba in Brünn mit, und 
widmet dem Andenken der beiden Letztgenannten Worte der 

Erinnerung. 
* Pfarrer Schwarz, ein warmer Freund der Astronomie und 
Meteorologie besorgte durch 15 Jahre die meteorologischen Be- 
 obachtungen in Speitsch, hatte sich dort auch ein kleines Obser- 
_ vatorium eingerichtet, dessen mechanischen Theil er mit besonderem 
Talente durch eigene Kunstfertigkeit herstellte. Bezeichnend für 
Eden Ruf, welchen er in dieser Hinsicht besass, ist der ehrende 
- Auftrag, den er in den letzten Jahren erhielt, die Pläne zur Neu- 
 herstellung der historisch interessanten sogenannten „Kunstuhr‘ 
in Olmütz zu liefern, eine Aufgabe, welche er mit so viel Genialität 

' ‚löste, dass man nur wünschen muss, es möchte die Ausführung 
h ‚seinen Ideen nahe kommen. Schwarz starb in voller er 
Professor G. Beskiha betheiligte sich zwar nicht direct : 
Ehen Arbeiten unseres Vereines, brachte demselben aber seit ne 

- Gründung ein lebhaftes Interesse entgegen und unterstützte ihn 
‚durch viele werthvolle Geschenke. 

3 Die Namen der beiden vortreffliehen Männer verdienen einen 

-ehrenden Platz in den Annalen des Vereines. 

R Herr Prof. Dr. Jos. Habermann besprieht das Andenken 
Friedrich Wöhler's. 

Es 

2 „Die goldene Kette des Homer ist der Gegenstand des Angebindes, 

welches ich dir widme,“ 

So schrieb H. Kopp, der Geschichtschreiber der Chemie, vor 

awei Jahren seinem Freunde Wöhler zu dessen 80. Geburtstage. 
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IB: Und heute wollen wir dem nanmehr dahingeschiede om Ehır Re 

R mitgliede unseres Vereines die Worte nachrufen: „Der Lorbeer 3 

B der Gegenstand des Andenkens, welches wir dirwidmen!t 

ge: Doch der Verlust, den ein unerbittliches Naturgesetz verschuldet, 

soll in dieser Stunde nicht durch Trauer und nicht durch Schmerz © 

unsere Seele trüben; unser Geist soll sich vielmehr erheben in den 

Erinnerungen an ein thatenreiches Leben. 

F. Wöhler wurde im Jahre 1800 am 31. Juli zu Eschersheim 

bei Frankfurt a. M. geboren und besuchte in letzterer Stadt das 

Gymnasium. 

Im Jahre 1820 bezog er die Universität Marburg um Medicin % 

zu studiren, setzte im folgenden Jahre seine Studien in Heidelberg 

fort und wurde dortselbst 1823 zum Doctor der Mediein promovirt. 

Ueber Anrathen L, Gmelins gab Wöhler die Absicht, practischer * 
Arzt zu werden, auf, um sich fortan ganz der Chemie zuzuwenden, 

Seine weitere Ausbildung in dieser seiner Lieblingswissenschaft suchte 

und fand er bei Berzelius, in dessen Laboratorium er vom October 1823 

bis Juli 1824 arbeitete, um sodann in Gesellschaft dieses grossen 

Mannes und mit anderen hervorragenden Gelehrten, eine mehrwöchent- 

liche Reise durch Schweden und Norwegen zu machen. 

Die Erlebnisse in Schweden hat Wöhler in den „Jugenderinnerungen 

eines Chemikers“ in wahrhaft herzerqnickender Weise geschildert und 

ich will die Schlussworte aus diesen Erinnerungen, welche sich auf 

Berzelius beziehen, hier anführen, weil sie besser wie alles Andere 

Fi; geeignet sind, die schönen Beziehungen zwischen beiden Männern zu i 

” Bi kennzeichnen. er 

“2 Wöhler sagt: „Bis zu seinem Tode war ich in stetem Brief- 

ger wechsel mit ihm geblieben. Durch Uebernahme der Uebersetzungen 

ER 3 seiner Jahresberichte und seines Lehrbuches, so viel schöne Zeit ich 

Ba ihr auch opfern musste, glaubte ich dem väterlichen Freunde meine 

z Dankbarkeit, meine Pietät au den Tag legen zu können.“ 

ae Nach Deutschland zurückgekehrt, wurde Wöhler 1825 Lehrer an der Ä 

a Gewerbeschule in Berlin, welche Stelle er 1831 mit einer ähnlichen in 

er Kassel vertauschte. 

1836 an die Universität Göttingen als Professor berufen, wirkte 

SER er dortselbst bis an sein am 23. September d. J. erfolgtes Ende. 

" 



* een in frühester Jugend zeigte Wöhler das lebhafteste Interesse 
| die ‚Naturwissenschaften, namentlich für Chemie. Und dieses 

. waren es, welche seinen Namen schon als Gymnasiast in die 

( Saemische Literatur einführten. 

er Als Studirender der Universität Heidelberg veröffentlichte er 

_ Publikationen waren es, welche Wöhler das Laboratorium des schwe- 

 dischen Meisters: öffneten, so wie den Grund legten zu den intimen 

rauen zwischen ihm und Liebig. | 

Es wäre Be aaene und Aalen all’ die zallre1chen Arbeiten 

ä midlichen Fleisses und seines ausserordentlichen Talentes die Angaben 

. genigen, dass Wöhler vom Jahre 1832 bis incl. 1874 in den Annalen 

der Chemie und Pharmacie allein mehr als 200 Arbeiten mit experi- 

> mentellor Grundlage veröffentlichte; dass er sich 1838 an der Redaction 

Pe Annalen der Chemie und Pharmacie, seit 1840 an der Herausgabe 

s Handwörterbuches der Chemie ‚betheiligte,; das Lehrbuch der Chemie 

on 'Berzelius, dessen Jahresberichte und Hisingers mineralogische 

Geographie aus dem Schwedischen in das Deutsche übersetzte; so wie 

einen Grundriss der Chemie, welcher heute das Dutzend Auflagen hinter 

sich hat, eine „Mineralanalyse in Beispielen“ und „Practische Uebungen 

der chemischen Analyse“ publicirte. 

3 Sind diese wenigen Daten genügend, um Wöhler’s Arbeitskraft 

zu kennzeichnen, so ist auch eine flüchtige Durchsicht seiner Publi- 

_ entionen hinreichend, um zu erkennen, dass dieselben nicht ein eng- 

begrenztes Gebiet der Wissenschaft umfassen, sondern sich vielmehr 

at alle Zweige der reinen und angewandten Wissenschaft beziehen, 

3 Wöhler auf allen Gebieten der reinen und angewandten Chemie 

3le ibenden geschaffen hat. 

- Einige Citate und Beispiele mögen die Richtigkeit der Behauptung 

rthun. Ueber die Untersuchung des Bittermandelöles, der Benzoösänre 

%., welche Wöhler in Gemeinschaft mit Liebig ausgeführt hat, sagt 

opp in seiner Geschichte der Chemie: „Die Arbeit wurde zum Vor- 

bilde für alle ähnlichen Untersuchungen in der organischen Chemie“‘ 

E in demselben Werke heisst es an anderer Stelle in Bezug auf die, 

wieder von beiden Forschern gemeinsam ausgeführte Arbeit: „Ueber 

die Metamorphose der Harnsäure etc.“, dass dies eine Arbeit ist, 

- welcher in Beziehung auf Reichthum an neuentdeckten und genau unter- 
Verhandl. d. naturf. Vercines in Brünn, XXI. Bd. 6 
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suchten Erfindungen die Geschichte der organischen Olsake‘ keine 

gleiche an die Seite zu setzen hat.“ 

Oft und oft wird die durch Wöhler im Jahre 1828 ams- 

geführte künstliche Darstellung des Harnstoffes eitirt. Und dies mit 
Recht. Denn diese That ist zu einem Eckstein in der Entwicklungs- 

geschichte der organischen Chemie geworden, weil durch sie, die bis 

dahin geltende Anschauung vernichtet wurde, dass die organischen 

Körper allein unter dem Einflusse der Lebenskraft von Thier und 
Pflanze entstehen können und durch Kunst nicht darstellbar sind, 

Die von Wöhler gelehrte Darstellungsmethode des Aluminiums 

wurde später durch Deville, ohne wesentliche Aenderung, die Grundlage 

für die fabriksmässige Gewinnung dieses Metallen, 

Kaum ein zweiter Chemiker hat gleich zahlreiche Analysen von 

Meteorsteinen ausgeführt, wie Wöhler und auf dem Gebiete der phy- 

siologischen Chemie wurde sein Name durch eine preisgekrönte Arbeit 

bekannt und geachtet. — Ist der Gelehrte Wöhler durch diese kurzen 

Ausführungen hinlänglich gekenuzeichnet, #0 lassen sich die Erfolge 

des Lehrers Wöhler wohl am schönsten durch Anführung der That- 

sache illustriren, dass eine sehr grosse Anzahl der chemischen Lehr- 

kanzeln Deutschlands dermalen durch seine Schüler besetzt ist und 

dass viele der hervorragendsten Chemiker unserer Tage sich seine 

Schüler nennen. 

Was Wöhler aber seinen Schülern gewesen ist, davon gab die 

Feier seines 80. Geburtstages ein beredtes Zeugniss. 

Keine eivilisirte Nation, kein Land und kein Erdiheil waren 

dabei unvertreten. — Und wenn ich, dem Schlusse zueilend, noch des 

Menschen Wöhler gedenke, so will ich mich dabei der Worte bedienen, 

welche der Präsident der deutschen chemischen Gesellschaft in Berlin, 

Hofmann in der Sitzung vom 9. October gesprochen hat: 

„Dass ein Leben, wie das des Dahingeschiedenen, seinen Lohn in 

sich selber gefunden habe, wer könnte daran zweifeln? Von einer 

Familie umgeben, deren Glieder den Gatten, den Vater, auf den Händen 

trugen, bildete er den Mittelpunkt einer einfach-heiteren Geselligkeit; 

bis an sein Ende lebte er im lebhaften Gedankenaustausche mit wenigen, 

aber vertrauten Freunden, mit denen er eines ununterbrochenen Brief- 

wechsels pflog. Die Freundschaft mit seinem Jugend- und Arbeits- 

genossen Liebig ist sprichwörtlich geworden; bis der Tod das Band 

gelöst, hat das Doppelgestirn der neuen Dioskuren im vereinten Glanze 

der Wissenschaft geleuchtet.“ 



Be Nach diesen begeisterten Worten eines lebenden Meisters der 
RER TZ- 

Herr Prof. A. Makowsky widmet dem Andenken des ver- 
rbenen Bergrathes Heinrich Wolf einen Nekrolog. 

Be. Das Ansuchen des neugegründeten „Naturwissenschaftlichen 
ines an der Universität zu Wien“ um unentgeltliche Ueber- 

SU der diesseitigen Vereinsschriften wird, vom laufenden Jahre 

Se fangen, bewilligt. 

Das Gesuch des Ortsschulrathes von Guttenfeld (Bezirk Nikols- 

rg) um geschenkweise Ueberlassung naturhistorischer Lehrmittel 

ird zustimmend beschieden. 

Zu ordentlichen Mitgliedern werden gewählt: 

# 3 2:7. Herr: Vorgeschlagen von den Herren: 

‚Isidor Kraus, Lehramtscandidat in 

® Be | 3 . A. Makowsky und Fr. Czermak. 

Bee: Ritter v. Elimayor, k. k. 
ra: in Bünn . . . .„ C. Nowotny und Fr. Vyhnal. 

# ; Fiala, Hörer an der k. k. 
te öhnischen Hochschule . . . A. Röehak und Fr. Czermak. 
] nil Zaczek, Hörer an der k. k. 
technischen Hochschule . . . J. Habermann und Fr. Czermak. 
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bsönder: Herr Vicepräsident Alexander 
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Eingegangene Geschenke: 

n Druckwerke: 

Von den Herren Verfassern : f 

Purgold A. Die Meteoriten des königl. mineralogischen Museums 
in Dresden. | 

Von dem Herrn Wilhelm Schram in Brünn: 

Damm. Practische Pasigraphie. Leipzig 1876. 

“ 

Naturalien: 

dem Herrn Landesgerichtsrath Theodor Kittner in Brünn: 

400 Coleopteren. Bi. 
= 

dem Herrn k, k, Ingenieur Carl Nowotny in Brönn: 

10 Stück Gesteins-Proben. 

Herr Statthaltereirath Med. Dr. Em. Knsy bringt den moti- 
virten Antrag ein, der naturforschende Verein möge sieh an der 

hygienischen Ausstellung in Berlin betheiligen, insbesondere 
Rücksicht auf die in den letzteren Bänden der Vereinsschriften ent- 
haltenen wichtigen Beiträge (Berichte der Trinkwasser-Oommission, 

der meteorologischen Commission, Wasseranalysen ete,). Dieser 

Antrag wird dem Ausschusse zur Berathung, unter Beiziehung des 
Herrn Antragstellers, und Berichterstattung in der nächsten Sitzung. ‘Mi 

zugewiesen. 

Herr Prof. Dr. Jos. Habermann hält einen längeren Vor- 
trag über die Organisirung eines Institutes zur Untersuchung von 
Nahrungsmittel. Der Vortragende entwickelt die zu stellende Auf- 
gabe nach Umfang und Inhalt, giebt eine Uebersicht der Art und 
Weise, wie dieselbe in verschiedenen Ländern Europa’s in mehr 
oder weniger entsprechenden Weise zu lösen versucht werde und Ei 
sprieht die Ansicht aus, es sei vorläufig Sache des Publikums sich 
in dieser Hinsicht selbst zu helfen. Er habe früher die Absicht. 3 

gehabt hierzu die Gründung eines eigenen Vereines anzustreben, 
sei aber davon vorläufig aus verschiedenen Gründen  . 2 



die Bildung einer permanenten Commission im 
( Ri. naturforschenden Vereines vorschlagen. Der Sprecher 

le Fachmänner zur Theilnahme an den Arbeiten melden. 
.. Nach einigen Erörterungen sprieht die Versammlung ihre 

pielle Zustimmung aus, und beauftragt den Ausschuss diesen 
itigen Gegenstand in nähere Berathung zu ziehen. 

| "Ein Vortrag des Herrn M. Feil „Ueber ein- und zweiseitige 

ächen« wird wegen vorgerückter Stunde auf Anregung des ge- 
ten Herrn vertagt. 

“ Ener Antrag des Ausschusses, der Schule in Nenkowitz natur- 
orische Unterriehtsmittel unentgeltlich zu überlassen, wird ge- 

Zum ordentlichen Mitgliede wird gewählt: 
I Fr. DT. Horr: Vorgeschlagen von den Herren: 

ur Faber, Fabriksbesitzer und 

ssindustrieller in Heinrichs- 
bei Lettowitz. . . . » @. w. Niessi und A. Makowsky. 

| hresversammlung am 21. December 1882. 
X onder : Herr Poren August Freiherr v. Phull. 

R Nach Eröffnung der Sitzung findet zunächst die Abgabe der 
St mmzettel zur Neuwahl der Hunetionäre statt. Hierauf erstattet 

erste Secretär Herr Prof. G. v. Niessl folgenden Bericht: 
“nie ich, meiner Aufgabe VERRATEN die Ergebnisse unserer 

ori sthätigkeit im abgelaufenen Jahre übersichtlich zusammenfasse, 

ich mir zunächst zu constatiren, dass sich die regelmässigen 

eg desselben einer stets steigenden Theilnahme er- 

auten, und dass zahlreiche Vorträge theils allgemein naturwissen- 

haft ftl: ichen Inhaltes, theils mit Auwendung auf das practische Leben 
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gehalten wurden, nicht zu gedenken der vielen Mittheilungen über ein. 
fachliche Forschungsergebnisse, J 

Was die Zahl der Mitglieder betrifft, so hat diese keine ‚erhebliche 
Vermehrung erfahren. 

Das öffentliche Leben hat sich in jüngster Zeit, namentlich hin- 
sichtlich der Bildung neuer Vereine bedeutend gesteigeri. Die Zahl. 

derselben ist stärker gewachsen, als die Menge des Publicums, welches 

nach Bildung und Geldmitteln die speciellen Kreise für die einzelnen 

Vereine liefern könnte, Deshalb sehen wir hier, und wahrscheinlich 
ist es anderswo ebenso, #0 ziemlich dieselben Personen in den meisten 

Gesellschaften und die hieraus entspringenden Anforderungen an Zeit 

und Geldmittel des Einzelnen, führen dann endlich an eine gewisse nicht 

weiter zu überschreitende Grenze. Alle Kenner unserer Verhältnisse 

dürften ungefähr diese Ansicht theilen. Indessen wäre es ein sehr 

beschränkter Standpunkt eine solche Entwicklung für nachtheilig zu 
halten, da ja doch in jedem derartigen neugebildeten Kreise wieder 

neue, oft sehr erfolgreiche Anregungen gegeben werden. Um nun wieder 

auf die Veränderungen in unserem Mitgliederstande zu kommen, habe 

ich zu berichten, dass 26 ordentliche Mitglieder neu gewählt wurden. 

Dagegen sind in Abfall gekommen, durch den Tod, nebst unserem 

berühmten Ehrenmitgliede Friedrich Wöhler, die ordentlichen Mitglieder 

Georg Beskiba, Anton Schwarz, Franz Wanke und Heinrich Wolf, 

deren Andenken wir heute in dankbarer Erinnerung erneuern wollen. 

(Die Versammlung erhebt sich von den Sitzen). 

Sieben Mitglieder entfallen durch Austritt, während mit Rücksicht 

auf die angewachsenen Rückstände an Jahresbeiträgen bei 11 Mit- 

gliedern der diesbezügliche $ 8 der Statuten durch Ausstreichen aus 

der Liste in Anwendung kommen musste. Hieraus ergibt sich eine 

effoctive Vermehrung um 4 ordentliche Mitglieder, deren gegenwärtige 

Zahl somit 351 beträgt. Bedeutend gelichtet ist die Liste der Ehren- 

mitglieder und es würde sich empfehlen, demnächst die Wahl einiger 

Männer, welche sich um die Wissenschaft besonders verdient gemacht 

haben, zu Ehrenmitgliedern in Erwägung zu ziehen. 

Von den zahlreichen Vereinen, welche nur die immerhin dankens- 

werthe Tendenz verfolgen wissenschaftliche Errungenschaften in weitere 

Kreise zu verbreiten unterscheidet sich unser Verein dadurch, dass wir 

zugleich die wissenschaftliche Forschung selbst als Aufgäbe betrachten. 

In dieser Hinsicht haben wir zu den bereits angesammelten Capitalien 

auch im abgelaufenen Jahre wieder unser Schärflein beigetragen. Ich 
erinnere, der schätzbaren kleineren Forschungen in Bezug auf Fauna und > 



e N Bbane haben die Herren Nnese bereits aus de dies- 

züglichen Berichte ersehen, dass unsere Initiative in Bezug auf die 

Anklang und vielfache Unterstützung gefunden, sowie für das erste 

Jahr einen immerhin beachteuswerthen Erfolg erzielt hat, 

# “Auch für das nächste Jahr liegen bereits höchst werthvolle 

Beiträge vor, Mit besonderer Freude erfüllt es ihren Berichterstatter 

schon für die nächste Zeit das Erscheinen des ersten Heftes der 

B mährisch - schlesischen Flora unseres geehrten Mitgliedes Professor 

A. Oborny ankündigen zu können, eines grossen schön angelegten 

'erkes, das in dieser Hinsicht für unsere Länder Epoche machen 

wird. So hat endlich auch unser geschätzter College Professor Makowsky 

die Mittheilung seiner ausführlichen geologischen Karte der Umgebung 

von Brünn in weitem Umkreise angesagt, und es handelt sich dies- 

bezüglich nur noch um die Beschaffung der zur Herausgabe nöthigen 

"Geldmittel. Hier habe ich mir erlaubt nur einige Züge als Beispiele 

anz uführen, von der sich kundgebenden intensiven und umfassenden 

 Thätigkoit auf wisseuschaftlichem Gebiete, wie sie zu keiner Zeit in 

unserem Lande je geherrscht hat. 

Br - Von unseren Sammlungen hat die Bibliothek im verflossenen 

Jahre ‚eine erheblichere Vermehrung erfahren als die Naturalien. Der 

E uwachs war nämlich doppelt so gross als im Jahre 1881. Die genaue 

N 'ummernzahl gibt der Jahresbericht des Herrn Bibliothekars; die Zahl 

‘der "Bände wird über 8000 geschätzt. Unsere Bibliothek, bildet auch 

7 ie wichtigste Grundlage bei Benützung der Sammlungen und es scheint 

mir daher, dass die an verschiedenen Orten, aber nicht im Vereins- 

‚kreise, aufgetauchte Zumuthung, diese Bibliothek anderwärts getrennt 

on unseren naturlistorischen Sammlungen aufzustellen und mit irgend 

‚einer allgemeinen Bibliothek zu verschmelzen unmöglich ernstlich in 

5 vägı ng gezogen werden könnte. 

Wie immer, so sind auch in diesem Jahre zahlreiche Schulen 

3 den Doubletten der Vereinssammlungen betheilt worden. Bezüglich 

£ freundlichen Spender au Büchern und Natnralien, sowie der thätigen 

Mi i tarbeiter an den Arbeiten in den Sammlungen erlaube ich mir auf 
lie betreffenden Specialberichte zu verweisen. 
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— in einem freilich sehr bescheidenen Rahmen — geordnete sim 
in dem Voranschlage für das Jahr 1882 in Aussicht gebrachte I 
von 160 fl. ist nicht eingetreten, hauptsächlich wegen des 

günstigen Einganges der Mitgliederbeiträge. Zur Lösung der zunächst 
vor uns stehenden Aufgaben, wären jedoch weitere grössere “ 

stützungen erwünscht, ja unentbehrlich. Umsomehr müssen wir 

regem Dankgefühl der Subventionen gedenken von Seite des h. 

Landtages, des löbl. Gemeinde-Ausschusses der Stadt Brünn 

löbl. ersten mähr. Sparcassa, sowie des hohen Jahresbeitrages von 100 

den uns auch in diesem Jahre Se. Excellenz Herr Graf Mittrowaky 

widmete. Aber auch viele andere freundliche Mitglieder sind uns mit 

höheren Jahresbeiträgen zu Hilfe gekommen. b 

So haben wir also nach allen Richtungen hin für zahlreiche 

Gaben zu danken, sowie auch für anderweitige geistige und materielle 

Theilnahme an unseren Bestrebungen, Indem wir dies thun, wollen wir 

es machen, wie der Wanderer, der noch einen weiten Weg vor sich 

hat. Er gönnt sich kurze Ruhe, dankt Jenen, welche ihm Erfrischung 
und Stärkung gewährten mit kurzen eiligen, doch nicht minder warm 

empfundenen Worten, greift dann aber rasch wieder zum Wanderstabe, 

und: „Vorwärts ins Weite“ ıst die Losung. 

Den nächsten Gegenstand bildet der 

Bericht 

über den Stand der Bibliothek des naturforschenden Vereines 
in Brünn. 

Im abgelaufenen Vereinsjahre hat die Bibliothek wieder eine nicht 
unbeträchtliche Bereicherung erfahren, indem nicht nur die Fortsetzungen 

der Gesellschaftsschriften regelmässig eingelaufen sondern auch 414 neue 

Werke zugewachsen sind. Die letzteren vertheilen sich auf die einzelnen 

Abtheilungen des Fachkataloges wie folgende Zusammenstellung zeigt: 

1881 1882 Zuwachs 
A tank 225.47 ra 2 SE 503 33 Werke 
ee Re ee 435 516 s1 2 
C. Anthropologie und Medicin . . 844 899 55 

D. Mathematische Wissenschaften . 950 656 106 

ER. Ghamib an sen nA 773 845 

Fürtrag . . 3072 3419 347 Werke 
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% 1881 1882 Zuwachs 

BES Vebertrag . . 3072 3419 347 Werke 

lomie. a. en. 483 510 DT ch 
E: Gesellschaftsschriften . . . - 369 378 2 
u ‚Varia SE Be ee RE. A: er 

4574 4988 414 Werke 
Die Gesammtzahl der Werke beträgt 4938, 

B: Der Verein hat neue Verbindungen angeknüpft mit folgenden 

Br: Gesellschaften 

Frauenfeld. Thurgauische naturforschende Gesellschaft. 

Hannover. Gesellschaft für Mikroskopie. 

Palermo. Societa di acclimazione e agricoltura in Sicilia. 

Paris. Redaction des Journal de micrographie. 
Be Hinsichtlich der auf Vereinskosten gehaltenen Zeitschriften und 

periodischen Werke ist keine Veränderung gegen das Vorjahr zu ver- 

zeichnen. Die hiefür verausgabte Summe beträgt 182 fl. 
2 vi 

Basic die Namen der Spender sind in den Sitzungsberichten angeführt 

und es erübrigt mir nur noch, dafür den besten Dank im Namen des 

Vereines auszusprechen. Ebenso fühle ich mich zu Dank verpflichtet 

gegenüber dem zweiten Secretäre des Vereines, Herrn Franz Czermak, 

_ und zwar sowohl für seine Mühewaltung als auch für die materiellen 

E Onter, die er im Interesse der Vereinsbibliothek brachte. 

Brünn, am 21. December 1882. 

Carl Helimer, 
Bibliothekar. 

Es gelangt darnach, zur Verlesung der 

Bericht 
| über die Einläufe und über die ‚Betheilung von Lehranstalten 

mit Naturalien im Jahre 1882, 
erstattet vom Custos Alexander Makowsky. 

} Die Einläufe an Naturalien erstrecken sich wie im Vorjahre auch 

‚ diesmal grossentheils auf Doubletten, durch welche der Verein in die 

u angenehme Lage versetzt wurde, den diesbezüglichen Wünschen der 

- Lehranstalten im Vereinsgebiete nachzukommen. Nachdem der Stand 
der naturhistorischen Sammlungen, über welche im XIX. Bande aus- 

_ führlich berichtet wurde, sehr bedeutende Bereicherung an bereits ein- 
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getheiltem Material erfahren hat, so beschränkt sich der Bericht auf die | 
Einläufe und deren theilweise Verwendung. | 

Getrocknete Pflanzen in mehreren Hundert Exemplaren, zum Theil 
als Beleg der in den Vereinsschriften publieirten Flora Mährens spendete 
Herr Prof. A. Oborny in Znaim. Durch Vermittlung des Herrn Prof. Y 

v. Niess] kamen dem Vereinsherbare 3 Centurien der Plora austro- 

hungarica exsiccata von Prof. v. Kerner in Wien zu, zumeist Selten- 

heiten und kritische Arten deren Einreihung in das Herbarium dem- 

nächst vorgenommen werden wird. 

An der Einsendung von mehr als 2000 Exemplaren von Insecien 

betheiligten sich die Herren Th. Kittner, Landergerichtsrath in 

Brünn und der Oeconomiebeamte Herr Adolf Walter in Gurein bezüglich 

der Käfer, ferner Herr Volksschullehrer An. Weithofer in Brünn 
bezüglich der Schmetterlinge. 

Herr Prof. Uliöny in Brünn spendete 60 Species Oonchylien. 

An mineralogischen Objecten kamen dem Vereine zu, von den 

Herren: Centraldirector Hugo Rittler und Med. Dr. Ferd. Katholicky 

in Rossitz zusammen 790 Stück Mineralien und Gebirgsgesteine zur 

Betheilung von Schulen. 

Herr Ingenieur Jul. Horniak spendete 60 Geognostica aus 

‘Niederösterreich, Herr Ingenieur ©, Nowotny 10 Stück aus Mähren 

und der Custos eine Suite vulkanischer Producte von den erloschenen 

Vulcanen Mährens. 

Betheilung von Lehranstalten 

mit Naturalien im Vereinsjahre 1882, 

Benennung der Schulen 

1| Landesrealschule in Mähr. Schönberg wunen | 

2| Bürgerschule in Hohenstadt . . . . . | 112 195 
3| Volksschule Untergerspitz . . . 2» .2..1— 95 

4 e Irriie ar N TE 
5 - Lomnitz (deutsche) . . . .| 86 
6 > Nonkowile ‚en. sr in a 

7 £ Reichenau (nach Wunsch) . . | — 

8 a BIORp.. ar 

9 H Zagchtl: 4: Zar 12. 2 

10 e Gustenfeld "". , ir er... 6 ae 

11 ; Mörstein 1.2, 2 76 

11 Schulen in Summa . .! 379 | 960 



| Herr Rechnungsführer A. Woharek erstattet den 

Bericht 

Ber die Cassagebahrung des naturforschenden Vereines in Brünn 
Ä vom 22. December 1881 bis 21, December 1882, 

Activa. 

A. Werthpapiere. 

gi. Ein‘ Stück Fünftel-Loos des Staats-Anlehens vom Jahre 1860. Serie 

6264, Gewinn Nr. 2, (über Nom.) vn. -. . ©.W.fl. 100 

"2. Vier Stück Pfandbriefe der mähr. a, 

En: Akenbant, Serie I. N,, und zwar: 
Be Der ed, W. Sf. 1000 

x und Nr. 0239, 0240, 0241, 
af. 100 über u... 0... 6, W. fl. 300 .ö. W. fl. 1300 

Summa . .. 6. W. fl. 1400 

B. Baar-Einnahmen. 
Erfolg Präliminirt 

u . An Jahresbeiträgen und Beitrittsgebühren der 

Mitglieder, und zwar: 

eearrente: . . ©. .0,.f. 1007 
rasteritio . 0... „ 259 f. 1266.-- fi. 1100.— 

. An Subvention des hohen mähr. Landtages „ 300... „ 300.— 

r An Subvention des löbl. Brünner Gemeinde- 
 ausschusses Kal, i . n.3800.— „  300.— 

. An Subvention der löbl. mähr. EIORBRRE - „  100.— „  100.— 

N 5. An Ziusen von deu Werthpapieren und der 

s haft: .:. , i ren. 90.— 

5. An Erlös für verkaufte Fehbiitsehhriften ee 10, 

7. An verschiedenen Einnahmn . : 2 2 2, 345 „ —.— 
wer), 

ns Summa der Einnahmen . .fl. 2112.66 
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| A. Baar-Ausgaben. 

a 1, An Druckkosten für die Herausgabe des XX, 

Bandes der Verhandlungn. » . . . .f. 836.624. 

2. An desgleichen für diverse Drucksorten, wie: 

Circulare, Tabellen, Ettiquets u. dgl. . » „mn 

3. An Anschaffungskosten für wissenschaftliche 

Zeitschriften und Bücher . . . „. 2337112 „ 140. 

4. An Buchbinderkosten anlässlich des Einbinden« 

der Bücher für die Vereinsbibliotbhek . : „ 49.90 „ 50. 

5. An Remuneration für den Vereinsdiener pro 

December 1881 incl. November 1882 . . „ 150.— „ 150. 

6. Für das Vereinslocale und zwar: Br. 

a) an Miethzins . » » - uw 202 0 BEBAB Bio 

b) an Beheizungskosten. . fl. 35.85 

c) an Beleuchtungskosten . „13534. 49360. 60.—% 

7. An Secretariats-Auslagen und zwar: 

far. Por? 5 70 fl, 48.72 

für Materialien . » .» » „19.20 

für Dienstleistungen . . - „6.30 

für Transport-Auslagen . . „11.45 

für diverse uneingetheilten Be - 

Anslapin 7.5, 5 „414.22. 99.890 B0.— 

8. An verschiedenen Ausgaben und zwar: 

als Neujahrsremuneration dem Vereins- 

Be ER fl. 20. — , 

für ausserordentliche Buch- 

binderarbeiten . . . „19. — 

für die Conservirung der 

Sammlungen . . . - Pa x Bu \\) De 

für eine Enveloppe zur Ad- 

resse an Se. Exc. Herrn 

Grafen von Mittrowsky „ 14.— 

an sonstigen kleineren Aus- 

lage A EI 7 Fe 

Summa der Augaben . .fl. 2064.75 



Empfang Ausgabe 

ma . fl. 2112.66 
er Cassarestes per . . „ 424.94 

a der Ausgaben pr . . . . —.— fl. 2064.75 
es Benncıe Cassarestes per. . —— ‚472.85 

.i. 2537.60 fl. 2537,60 

h Hlich einbringlichen J Sreshaiträre der Mitglieder per fl. 331.— 

Sn, Activum bilden, so würde sich, wenn diese 

a EAU 

mn hie "Baarschaft des naturtorschenden Vereines mit B 803.85 

erzahlungen an Taehatträgen, wurden geleistet von den P.T. 

Excel. Graf von Mittrowsky 100 fl., Prälat G. Mendel 

Kafka Josef 10 fi, Kafka Josef jun., Prälat G. Kaliwoda, 

mak, ‚Professor von Niessl, Graf Alois Serenyi, Baron 

r am 2. December 1882. 
_Woharek, 

Rechnungsführer. 

Ei em en zur Prakinz zugewiesen wird. 
Be IE 

nschlag des naturforschenden Vereines 
| Ä für das Jahr 1883. 

Vor- | An- 
jnaschlag] trag | 

t "für das a 

1882 || 

Erfolg im | 
E Jahre 

Ci Gegenstand 
Er ; | alle Ei ER Gen x 

| | A. Einnahmen. | 

| | An Jahresbeiträgen und Eintritts- | 

| | gebühren N . 1110510) 1100 1150 
2 m) | 

1 des hohen mähr. acht h | 300 | — ” 300 | 300° 

Fürtrag . . 1405| 10) 1400 11450. 
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mit dem Antragsteller die Betheiligung des naturforschenden 
Vereines an der hygienischen Ausstellung in Berlin zu genehmipegä 
Wird angenommen. 

„|# Gegenstand sr f 
295 1 
Eon nn Guide x 

Vebertrag . . 1405 10) 1400. 1450| 
| An Subentionen und zwar: H |: 

des löbl. Brünner Gemeindeaus- 
schuss . . +1 3800| —] 800) 300 
der löbl. mähr. A .»..41.100/=3 100 100 

3 | III. | An Zinsen vom Activ-Capitale. . 78) 221 905 95 

4 177 An Erlös für verkaufte Schriften . 5—| 10 

Summa . . N _ ef 
B. Ausgaben. | 

1 | I. Für die Herausgabe des XXT. Bandes 

der Verhandlungen . . » » .. 958.10) 900 

2 2 | II. | Für diverse Drucksortn . . . . 50 | 50 30 

\ 3 |II., „ Zeitschriften und Bücher . . | 124/88] 140 
N, 4 | IV. „ den Vereinsdiner . . . . h 150 —| 150 

” 5| V. | „ Miethzins und Wasserzins . . | 549 26) 570 
3 6 | VI. | , Beheizung und Beleuchtung . 53 44 

7 ıVIl.| „ das Einbinden von Büchern . 51 30) 

| 8 |VII. „, Secretariats-Auslagen . . .. 69.941 80) 
| 9 |IX. | „ diverse Auslagen. . . . . 163/56] 
Rn Summ . .i — I-FZ 4 

B RR EE Der sich ergebende Abgang von 5, W, Al. 100.— n 

Be erscheint durch den Cassarest vom Jahre 1882 genügend gedeckt. 

e> Dieser Voranschlag wird einstimmig genehmigt. 

2 | Der Secretär berichtet im Namen des Ausschusses über den 

5% in der letzten Sitzung gestellten Antrag des Herrn Statthalterei- 
Br rathes Med. Dr. Em. Kusy, und empfiehlt, in Uebereinstimmung 

Herr Prof. A. Makowsky zeigt und besprieht die zahl- 
reichen neuen prähistorischen Funde aus der Gegend von Kromaee 
in Mähren. ' 



0.0, Med, Dr. Carl Katholicky. 
: Herr Prof. Gustav v. Niessl und 
2er, Franz Ozermak. 

sführer: Herr Andreas Woharek. 

Brauer: Herr Landesgerichtsrath Friedrich R. v. Arbter. 
„  Volkschullehrer Ignaz Czizek. 
»„ Prof. Dr. Josef Habermann. 

» Prof. Carl Hellmer. 

„  Eisenhändler Josef Kafka jun. 

„ Prof. Alexander Makowsky. 
Prof. Adalbert Müller. 
Ingenieur Carl Nowotny. 
Fabriksdirector August Freiherr v. Phull. 
Prof. Anton Tomaschek. 
Cassendirector Eduard Wallauschek. 

Volksschullehrer Anton Weithofer, 
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Ueber Darwin’s 

Von 

Professor A. Tomaschek. 

, Empfindlichkeit der Keimwürzelchen gegen Feuchtiekeit. 

Die Bewegung des Würzelchens, welche durch einseitige Ein- 

rkung der Feuchtigkeit eingeleitet wird, ist gerade die umgekehrte 
on der durch an einer Seite der Spitze angehängte Gegenstände er- 

r gt n, indem das Würzelchen in ersterem Falle veranlasst wird sich 

| e benachbarten Feuchtigkeitsquelle hinzubiegen. Die Empfind- 
et gegen eine Verschiedenheit in dem Feuchtigkeitszustande auf 

n Seiten eines Würzelchens hat auch hier ihren Sitz in der Spitze, 

in den primitiven Zellen des Vegetationspunktes von wo aus 

E bestimmter Reiz auf die oberen Theile der Wurzel überliefert wird. 

& 15 Die Experimente, auf deren Grundlage Darwin die eben aufge- 

ten Behauptungen als richtig erwiesen hat, sind nach dem Plane 

chtet worden, den Dr. J. Sachs zur Demonstration des Hydro- 

nus der Keimwurzeln inaugurirte, 

Es wurden Siebe mit in feuchten Sägespänen keimenden Samen 

aufgehängt, dass der Boden im Allgemeinen unter 40° gegen den 

rizont geneigt war. Wenn die Würzelchen nur von Geotropismus 
in worden wären, würden sie aus dem Boden des Siebes loth- 

en abwärts gowachsen sein, da sie aber durch die benachbarte 
chte Oberfläche angezogen wurden, bogen sie sich nach dieser hin u 

h« & 
rs 

I wurden 50° von der lothrechten abgezogen. Zu diesen Versuchen 

ıdete Darwin Keimwurzeln von Phaseolus multiflorus, Vicia Faba, 

j on st und Tritieum vulgare. Um zu erweisen, dass gerade die 

) Die folgenden Mittheilungen sind aus einem Vortrage über den be- 

FR - zeichneten Gegenstand entnommen, welchen der Verfasser in der Sitzung 

am 11. Oetober-1881 des naturforschenden Vereines gehalten hat. 

- d. naturf. Vereines in Brünn. XXI. Bo. 1 
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Würzelchen mit eingeölter Spitze 207°” im derselben Zeit betrug, 

zu ar, 

er u ı e1 

Spitze derjenige Theil der Wurzel sei, welcher gegen Feuchtigkeit 

differenzen empfindlich sich bewährte, wurden die Spitzen der Würzelchen 
in einer Länge von 1—2"= mit einer Mischung von Olivenol und 
Lampenruss überzogen und zwar zu dem Zwecke um sie gegen die 

Einwirkung der Feuchtigkeit unempfindlich zu machen. Es war voraus 
zu setzen, dass wenn die Spitze der allein empfindliche Theil der 

Wurzel wäre, die Würzelchen unter den obigen Verhältnissen sich nicht 

gegen die feuchte Oberfläche des Siebes wenden, sondern dem Einflusse 

des Geotropismus allein folgend sich lothrecht nach abwärts wenden 

würden, In der That zeigte der Augenschein in einzelnen Versuchsreihen 

einen eklatanten Erfolg, denn es war, wie Darwin bemerkt (p. 157)®), 

bei Anwendung von Avena sativa unmöglich die Würzelchen mit den 

schwarzen eingeölten Spitzen aus dem Boden des Siebes vorspringen 

und alle die mit nicht eingenlten Spitzen, der Zahl nach mindestens 

40--50 dicht an den Boden des Siebes anhängen zu sehen, und 

dann noch zu zweifeln, dass die Einölung eine grosse Wirkung hervor- 

gebracht hatte, 

In den meisten Fällen hingen die Würzelchen mit eingeölter 

Spitze senkrecht oder beinahe senkrecht herab. Die feuchte Luft auf 

einer Seite hatte nicht oder nur unbedeutend auf sie eingewirkt, obgleich 

der ganze obere Theil frei exponirt war. 

Da ein Fettüberzug sich in vielen Fällen einigen Pflanzen sehr schäd- 

lich erwies, so dass z. B. bei den Cotyledonen von Phalaris und Avena, 

welche der einen Seite entlang mit Fett bedeckt wurden, das Wachs- ° 

thum dieser Seite vollkommen unterbrochen oder bedeutend aufgehalten ° 

wurde, lag es nahe zu erfahren welchen Einfluss das Einölen der Spitze ° 

der Würzelchen auf das Gesammtwachsthum der Wurzel ausüben würde, 

denn es war zu befürchten, dass wenn das Einölen der Spitze der Würzel- 
chen einen den obigen Erfahrungen gleich hemmenden Einfluss auf das 

Gesammtwachsthum der Würzelchen hervorrufen würde, diese Störung 

der Wachsthumsfähigkeit der eigentliche Grund der Verhinderung hydro- u 

tropischer Bewegungen: sein müsste. Darwin hat bei anderer Gelegen- 

heit Versuche über die Wachsthumsfähigkeit von Wurzeln mit bis auf 
2”® Längenausdehnung eingeölter Spitze unternommen. Bei einem Ver- 

suche mit Wurzeln von Phaseolus multiflorus bemerkte Darwin dass der ° 

terminale Theil von 8 Controlexemplaren (ohne eingeölter Spitze) in 

24 Stunden in der Länge ven 10" bis zu einer mittleren Länge von 

243” zugenommen hatte, während die mittlere Längenzunahme der 

» 

*) Das Bewegungsvermögen ete. übersetzt von J. V. Carus 1881. 



| En dass er in 23 "Stunden von 10" bis zu einer ifAtören Tänze 

on 17:7°" zugenommen ‚hatte, während der entsprechende Theil der 

as Wachsthun des terminalen 'Theiles beeinflusse, dies um so tal 

 hiedurch nicht einmal die Spitze wirklich verletzt wurde; denn 

irzelchen, deren Spitze in einer Längenausdehnung von 2"” eingeölt 

ren (p. 461) fuhren während 7 Tagen zu wachsen fort und waren 
1 nur ein wenig kürzer als die Controlexemplare. Wurden Würzel- 

mit eingeölter Spitze durch längere Zeit, also mehrere Tage, in 

Itonen Stellen der Oberfläche chen han ausgezogen (p. 158). 

yin hält es nun für wahrscheinlich, dass solche Stellen im Stande 

| i Feuchtigkeit zu absorbiren und so lässt sich erklären, dass bei 

. sch iedenen Versuchen einige Würzelchen nach einem Verlaufe von 

1 oder 2 Tagen nach dem Siebe hingedrückt wurden. Die verminderte 

(rschethümgeschwindigkeit kann allerdings der durch Bedeckung der Spitze 

/ irkten geringeren Feuchtigkeitsmenge zugeschrieben werden. Da aber 

Ch hinreichende Wachsthumsgeschwindigkeit zurückbleibt, so kann 

"Niehteintroten hydrotropischer Krümmungen im Falle des Einölens 

e : Beh nur in Folge eines Reizes erfolgen, der von der nicht be- 

ORte n Spitze ausgehen muss, wenn eine hydrotropische Krümmung 

st ttfinden soll. 

ha 
Da | 

4 Die Einwendungen Dr. J. Wiesner’s*) gegen die Auslegung der 

von Darwin gemachten Versuche fussen hauptsächlich auf dieser herab- 

tzt an Wachstliumsgeschwindigkeit im Falle der Einölung der Spitze, 

nden er annimmt, dass durch diese herabgeminderte Wachsthums- 

reschwindigkeit auch die hydrotropische Krümmungsfähigkeit ver- 

ndert oder aufgehoben werde, nicht durch den Mangel der Induetion 

ı Seite der Spitze respective der Zellen des Vegetationspunktes. 

- Da aber Wiesner aus seinen eigenen Versuchen den Bestand einer 

ec en Proportionalität von. Längenwachsthum und hydrotropischer 

rümmungsfähigkeit selbst zu bezweifeln bemüssigt ist (Wiesner p. 133) 

so glaube ich dass seine Einwendungen nicht unwiderlegbar sind und 

AN .® Das Bewegungsvermögen etc. von Dr. J. Wiesner, Wien 1881. 
Br + 



B. u ” es w 

wenigstens dermalen kaum geeignet erscheinen die Gründlichkeit ur 
von Darwin gemachten Schlüsse zu erschüttern. 

Auch den Würzelchen mit eingeölter Spitze wird durch die höher 

liegenden Zellen und zwar durch deren osmesische Thätigkeit hin- } 

reichend Feuchtigkeit zugeführt, um deren Wachsthumskraft in gehöriger 
Energie zu erhalten, doch nur durch den Reiz, der durch die einseitige 
Feuchtigkeitsquelle in der Wurzelspitze erregt wird, wird die hydro- 

tropische Krümmung in der höher liegenden Wachsthumsregion inducirt, 

Dass auch in den höheren Theilen der Würzelchen Feuchtigkeit auf- 

genommen wird, ergibt sich aus dem Grunde, weil sich daselbst Wurzel- 

haare ausbilden, welche oflenbar die Befähigung haben die atmos- 

phärische Feuchtigkeit aufzunehmen. Allerdings ist durch die Be- 

obachtungen Darwin’s eine physiologische Eigenthümlichkeit der Zeilen 

des Urmeristems des Vegetationspunktes entdeckt worden, welche bis 

jetzt kaum beachtet wurde. Da aber diese Urzellen dem Ursprunge aus 

dem Protoplasma näher liegen, ist es leicht begreiflich, dass sie ererbte 

Eigenschaften besitzen, welche später bei ihrer Weiterentwickelung 

durch Anpassung an bestimmte Verrichtungen verloren gehen. 

Ungeachtet ich nun die Ueberzeugung hatte, dass Darwins Ver- 

suche vollkommen geeignet sind zu jenen Schlüssen zu führen, welche 

dieser grosse Naturforscher machte, so sann ich doch darüber nach, 

dem als Beweis zu Grunde gelegten Experimente eine solche Form zu 

geben, in welcher es directe auf die von Darwin aufgestellten Sätze ° 
über die hydrotropischen Krümmungen hinweisen sollte. 

Vor Allem erkannte ich, dass Darwin zum Behufe der Naclı- 

weisung der Empfindlichkeit der Wurzelspitze gegen Berührung und 

Druck eine Methode gefunden habe, die sich mit einigen Modificationen 

ganz gut zur Nachweisung der Einleitung hydrotropischer Krümmungen 

durch die Spitze der Wurzel benützen lässt, es also durchaus nicht 

nothwendig erscheint zur Sachs’schen Methode der Nachweisung hydro- 

tropischer Krümmungen-zu greifen. Ich dachte, dass es mir, indem ich 

das Verfahren nach dem oben erwähnten Muster einrichtete, gelingen 

könnte ohne Vornahme der Einölung oder Cauterisirung der Spitze die 

Betheiligung derselben bei der Einleitung hydrotropischer Krümmungen 

direet nachzuweisen. Wir dürfen eben nicht vergessen, dass die Ein- 
wendungen Wiesner’s gegen obiges Verfahren der Einölung oder Caute- 
risirung der Spitze gerichtet sind, die er als Ursache eines abnormen 

Zustandes der Würzelchen bezeichnet, welcher das Zustandekommen der 

hydrotropischen Krümmungen verhindert (Wiesner p. 134). 



s ' Ich befestigte demnach, und zwar ohne Klebmittel, plpaie wohl- 

Gr wurden vorsichtig angelegt, adhärirten gut ohne An- 

wendung eines Klebmittels. Die präparirten Bohnen wurden wie 

; gewöhnlich mit dem Hilum abwärts angestochen, an der Innenseite 

- der Korkstöpsel von Glasgefässen gehängt. Diese Glassgefässe wurden 

jedoch nicht, wie gewöhnlich, zur Hälfte mit Wasser gefüllt, sondern 
8 wurden bloss die Wände auf der Innenseite anfänglich befeuchtet. 

Allerdings musste die Luft in den Glasgefässen trockener bleiben, als 

dies der Fall war, wenn die Gefüsse zur Hälfte mit Wasser gefüllt 

wurden. Zu Folge dieses Umstandes war zu erwarten, dass die in den 

- Gefässen eingeschlossenen Würzelchen in Folge des geringeren Feuchtig- 

Beer des der sie umgebenden Luft allerdings nur langsam wachsen 

würden. Dass übrigens auch unter den bezeichneten Umständen die 

W Vürzelchen nicht welken sondern laugsam fortwachsen würden, darüber 

r ich schon aus früheren Versuchen orientirt, ich wusste, dass z. B. 

ein angefouchteter Tuchlappen in einem kleinen hermetisch verschlossenen 
ässe durch ein ganzes Jahr hindurch feucht blieb, konnte also 

‚auch voraussetzen, dass auch die Feuchtigkeit in den bezeichneten 

Gefässen durch längere Zeit ungehindert circuliren würde. Indem ich 

mir r ferner Dr. J. Wiesner’s Versuch vor Augen hielt, aus dem hervorging, 

de 3 an die konische Abdachung der Wurzelspitze vorsichtig angedrückte, 

also olıne Klebmittel adbärirende Holzstückchen oder Sandkörnchen in 

e iR m Falle ein Abkehren der wachsenden Wurzelregion von der Be- 

‘üh un ıgsstelle bewirkten, so glaubte ich auch in dem von mir projectirten 

„ he, in welchem an der Wurzelspitze Schwämmchen oder Leder- 

stücke, schen nur mittelst einer Flüssigkeitsschichte adhäriren, die Darwin sche 

Krüm mung nicht erwarten zu müssen. Ebensowenig könnte eine allen- 

allig 3 hydrotropische Krümmung mit der sogenannten krallenförmigen 

rümmung der Wurzelspitze verwechselt werden, da die letztere nur 

i tiefer gehenden Verletzungen der Wurzelspitze, die ı1u unserem 

forsuc he ausgeschlossen blieben, einzutreten pflegt (Darwin p. 124). 

Be projectirten Versuche hatte ich also nur zweierlei Erfolge zu 

twarten. Eutweder die befeuchteten an der konischen Abdachung der 
\ Bi angebrachten feuchten Schwammstückchen haben gleich 

- *) Die Wurzelspitzen wen Lathyrus sativus zeigen nach meinen Beobach- 
- tungen nur sehr geringe Reizbarkeit gegen Druck und Berührung. 
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den ähnlich befestigten Sandkörnchen in Wiesner's Versuch gar keine | 

Wirkung, oder aber es werden ungeachtet des langsamen Wachsthums 
durch den Reiz der einseitig angebrachten Feuchtigkeitsquellen wirklich 
hydrotropische Krümmungen indueirt. In Folge der getroffenen Massregel, 
dass die Würzelchen in einem mässig feuchten Raume eingeführt 

wurden, war wohl der zuletzt bezeichnete Fall des Eintreiens hyäro- 

tropischer Krümmungen mit grosser Wahrscheinlichkeit zu erwarten, da 
doch zu der unbedeckten Seite der Wurzelspitze bei weitem weniger 

Feuchtigkeit gelangen konnte, als zu jener, welche mit dem feuchten 

Schwämmchen in Berührung stand, 

Der Erfolg der nach obigem Plane durchgeführten Versuche 

rechtfertigte in entsprechender Weise die gehegten Erwartungen. Die 

Krümmungen traten in der über der Spitze ligenden wachthums- 

fähigen Region (4 bis 10"” von der Spitze entfernt) ein und waren 

gegen die einseitig wirkende Feuchtigkeitsquelle, gegen die Schwämmchen 

hin gerichtet. Höhere Temperaturen von 20° bis 24° C. beschleunigten 

das Eintreten der Iıydrotropischen Krümmung sehr, so dass sich dieselben 

gewöhnlich bereits nach 4 oder 6 Stunden zeigte. 

II. Paratonische Nutationen im Sinne Darwin’s. 

Durch die Entdeckung der Reizbarkeit der Keimwarzeln ist Licht 

auf die Natur der paratonischen Nutationsbewegungen geworfen worden. 

Auch diese letzteren Bewegungen obgleich sie erst durch das fort- 
schreitende Wachsthum zur Geltung gelangen, sind als Reizbewegungen 7 

aufzufassen, welche insbesondere durch die Spitze der Wurzel eingeleitei 

werden, wenn diese durch die Schwere, Feuchtigkeit oder vielleicht 
auch von anderen äusseren Einflüssen*) einseitig tangirt wird. Wir 7 

wollen uns zunächst mit der Zergliederung geotropischer Wurzel- ° 

bewegungen im Sinne Darwin's befassen, 

Bei Würzelchen mehrerer und. wahrscheinlich aller Pflanzen- 

sämlinge ist die Empfindlichkeit für Gravitation auf die Spitze be- ° 

schränkt, welche einen Einfluss auf den benachbarten oberen Theil der ° 
Wurzel überleitet und diesen veranlasst, sich nach dem Mittelpunkt der 

Erde zu wenden (D. p. 488). Darwin folgert diese Behauptung aus 
Experimenten, welche lehren, dass horizontal gelegte Keimwurzeln sich ° 

nur dann geotropisch krümmen, wenn ihre Spitzen unverletzt bleiben. 

Wird jedoch die Spitze sammt dem verborgenen Vegetationspunkt 
sorgfältig abgenommen oder durch Aetzen mit Höllenstein zerstört, so 

*) Licht, Wärme; Chemisınus. : u 



krümmungsfähige um einige Millimeter 

Er der Ppile guufernte Theil, der UnS OB el dieser SAUREN, a 

cn in dem bezeichneten Zeitraume keine oder nur sehr un- 
e bedeutende geotropische Krümmung eintreten, Berücksichtigt man nun 

dass horizontal ausgestreckte Controlwürzelchen immer vom Geotropismus 

beeinflusst ‘werden und nach 8 oder 9 Stunden etwas nach abwärts 

gebogen werden; dass der hauptsächlichste Sitz der Krümmung in einer 

Eekfornung von 3”" bis 6"”" von der Spitze liegt; dass die Spitze nur 

n einer Entfernung von 1”"" höchstens 2" abgenommen oder zer- 

stört wurde; dass geköpfte oder cauterisirte Wurzeln durch 24 Stunden 

und einige sogar zweimal so lange horizontal bleiben oder sich 

höchstens in dieser Zeit nur wenig krümmen*); dass die so behandelten 

 Würzelchen gut zu wachsen fortfuhren und zwar insbesondere dem 

Theile entlang, welcher sich am meisten biegt; so kann man nicht umhin 

.  auzunehmen, dass die geotropische Krümmung der Wurzel die Folge 

eines Reizes ist, welcher von der Spitze auf den benachbarten Theil 

 übergeleitet wird (D. p. 458), der aber nicht entstehen kann, wenn die 
Spitze abgenommen oder getödtet worden ist. 
E. 

Oi, _ Ueber die einzelnen von Darwin mit besonderer Vorsicht unter- 

nommenen Versuche können wir bier nicht berichten und müssen dies- 

| falls auf den Text des Buches hinweisen. Darwin hat sich von dem 

Fortwachsen der geköpften oder cauterisirten Wurzeln jedesmal durch 

‘ + 

“ 

*) Die geotropische Krümmung trat erst dann wieder ein, wenn die Wurzei- 

spitze regenerirt wurde. Bei 4 Würzelchen, an denen die Spitzen in einer 
Länge von 1:5”" abgeschnitten worden waren, wurden neue Wurzelkappen- 
— und neue Vegetationspunkte nach einem Verlaufe von 3 Tagen 20 Stunden 

wieder gebildet und ais diese horizontal gelegt wurden, wirkte Geo- 
tropismus auf sie ein. Bei einigen anderen (Gelegenheiten trat diese 

Regeneration der Spitze und die wiedererlangte Empfindlichkeit inner- 
- halb einer etwas kürzeren Zeit ein. Man muss daher Würzelchen, deren 

Spitzen amputirt waren, von 12 bis 48 Stunden nach der Operation be- 
obachten (D. p. 449). 

Obwohl wir nun die Art und Weise der Regeneration der Spitze 
der Zeit nach nicht kennen, auch nicht direct erforscht ist an welcher 

Zellenpartie der Wurzelspitze die bewusste Reizbarkeit gebunden ist 
und in welcher Zeit diese eben sich wieder zu ersetzen beginnt so 

muss doch die Möglichkeit zugestanden werden, dass die allmälige 
Erneuerung jener empfindlichen Zellen, insbesondere bei-Würzelchen von 

besonders kräftiger Vegetation, wenigstens theilweise in kürzerer als in 
der oben bezeichneten Zeit von 12 bis 48 Stunden beginne und daher 
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“ Angaben von Darwin’s vorgenommenen Messungen hier folgen lassen : 

uf, Sr. 

Augenschein überzeugt, hielt jedoch direete Messungen oder ı 
die Mittheilung derselben im Allgemeinen nicht für BWESE.@ Da. £ 

jedoch die Einwendungen Dr. Wiesner's, wie wir später noch erfahren 
werden, hauptsächlich gegen die unveränderte Wachsthumsfähigkeit der 
Wurzel nach deren Dacapitation gerichtet sind, wollen wir, um ins- 
besondere die dabei gehandhabte Methode kennen zu lernen, «inige 

Solche Messungen wurden von Darwin nur an Würzelchen mit 

ringslerum symmetrisch cauterisirten Spitzen mitgetheilt, 

I. Versuche mit Vicia Faba, 

1. Versuch p. 455. Es wurden die Spitzen von 3 Würzel- 

chen cauterisirt; nach Verlauf von 23 Stunden 30 Minuten (12-7 bis 
13°3° C, Temperatur) waren diese 3 Würzelchen noch immer horizontal, 

während die 3 Controlexemplare innerhalb & Stunden unbedeutend und 

in 23 Stunden 30 Minuten stark geotropisch waren. An allen 6 Würzel- 

chen war in einer Entfernung von 10“ von ihren Spitzen als sie zuerst 

horizontal gestellt worden waren, ein Zeichen gemacht worden. Nach 

Verlauf der 23 Stunden 30 Minuten war dieser terminale ursprünglich 

10”"- Jange Theil an den cauterisirten Exemplaren bis zu einer mittleren 

Länge von 15°7”" gewachsen. Die Controlexemplare waren factisch 

weniger gewachsen. Dieser Umstand war nach der Meinung Darwin’s 

in dem betreffenden Versuche bloss zufällig, denn, sagt Darwin, die 

Würzelchen von verschiedenem Alter wachsen mit verschiedenen Ge- 

von Fe eben erst gebildeten Zellen auch in kürzerer Zeit ein Anstoss 
auf die benachbarten Theile überliefert werden könnte ehe sich die Spitze 
vollständig regenerirt hat. So wäre es hieraus erklärlich, dass bei dn 
bezeichneten Versuchen auch innerhalb der Zeit von 24 Stunden in 
einzelnen Fällen schwache geotropische Krümmungen sich äusserten 
(Vergl. D. p. 464), welche Dr. Wiesner, von der in manchen Fällen, 
ungeachtet der Operation noch zurückbleibenden Wachsthumsfähigkeit 
der Wurzel allein ableitet, während er aunimmt, dass in der Regel nach 
Wegnahme der Spitze die Wachsthumsfähigkeit der Wurzel derart 
herabgesetzt wird, dass nur hiedurch die Fähigkeit zu geotropischen 
Krümmungen verloren geht. (Vergl. W. p. 106). Was die auf D. S. 449 
angegebenen Fälle anbelangt, auf welche Dr. Wiesner als solche hin- 

weist wo Darwin den Geotropismus selbst zugeben musste, so sind es 
zwei. Im ersten Falle wurde eine geköpfte horizontal ausgestreckte 
Wurzel erst nach 47 Stunden deutlich geotropisch und zwar nachdem 
ihre Spitze nur in einer Länge von 0.5“ abgeschnitten war, im zweiten F 
Falle wurde eine andere Wurzel nach 22—23 Stunden nur unbedeutend 
geotropisch. 



h indigkeiten und das Wachsthum verschiedener Individuen - wird 

falls durch unbekannte Ursachen afficirt. | 

- 2, Versuch p. 456. Drei Würzelchen, deren Spitzen während 
2 oder 3 Secunden wit dem Aetzmittel berührt worden waren, blieben 

‚Stunden lang horizontal; der terminal wachsende Theil hatte in 

ieser Zeit von 10°” Länge bis zur mittleren Länge von '24.5"" zu- 

nommen, der der Controlexemplare erreichte die mittlere Länge 

na 
83. Versuch p. 456. In diesem Versuche stieg die Länge 

der 3 Controlexemplare nach 24 Stunden von 10" bis 21””, die 

“ uterisirten 3 Exemplare erreichten in derselben Zeit von 10”" die 
mi tlere Länge von 16°5"” Zur Ueberraschung Darwin’s zeigten hier 

2 Würzelchen eine Spur von Geotropismus, sie mussten aber in dem 

bezeichneten Zeitraume 2mal cauterisirt werden, weil beim ersten 

Ri iterisiren die schwarzen Flecken äusserst minutiös waren. 

Bi. 4. Versuch p. 457. 8 cauterisirte Würzelchen von denen 

nur 3 im Verlaufe von 24 Stunden vollkommen horizontal blieben, 

‚wurden nach dieser Zeit in ihrer Stellung umgekehrt und wiederum 

mit dem Aetzmittel berührt, nach 48 Stunden Zeigte sich noch immer 

‚kein Anzeichen von Geotropismus. Vier davon wurden nach 24 Stunden, 

nachdem sie umgekehrt worden waren gemessen und hatten in dieser 
zwischen 8 und 11" an Länge zugenommen, die anderen vier 

urden 48 Stunden nach der Umkehrung gemessen und hatten um 20, 

18, 23 und 28””- zugenommen. Die Controlexemplare, welche nach der 
‚Umkehrung neuerdings in entgegengesetzter Richtung geotropisch 

wurden, sind der Messung nicht unterzogen worden. 

| I. Phaseolus multiflorus. 

5. Versuch p. 460. Von 9 cauterisirten (die Spitze war 
weniger als 1"” afficirt) Würzelchen war nach 24 Stunden nur eines 

in unbedeutendem Grade geotropisch geworden die andern nicht. Von 

die en. Würzelchen wurden 6 nach 24 Stunden gemessen und sind in 

lieser Zeit mehr als doppelt so lange geworden, denn der anfänglich 

10°° lange terminale Theil erreichte im Mittel 20 7” Bei den Control- 
‚xemplaren war der 10”" lange terminale Theil bis 26°6”” gewachsen. 
te 

Air III. Zea Mays. 

Be. Versuch p. 463. In diesem Versuche waren die Spitzen 

on 3 Würzelchen von 0'5—0'75"” geschwärzt; sie blieben alle 

‚Stunden lang horizontal, aber nach 8 Stunden 30 Minuten war eines 



"Wurzel überhau pi. 

Bez 

> Eu 
« & 

Par! 

von ihnen, dessen geschwärzte Spitze nur 05”" lang war, eiwas geo- ; 

tropisch geworden. Die Controlwürzelchen waren alle schon nach 
4 Stunden unbedeutend, nach 8 Stunden stark geotropischh An den 

cauterisirten Exemplaren nahm der terminale wachsende Theil von 

10”" Länge während der 8 Stunden 30 Minuten bis zu einer mittleren 
Länge von 13”” zu und an den Controlexemplaren bis zu 14:3" 

Diese hier angeführten Messungen Darwins dürften wohl hin- 

reichen, zu beweisen, dass das Längenwachsthum in dem terminalen 

vorzüglich geotropisch krümmungsfähigen Theil der Würzelchen nach 

der Cauterisirung noch jene Energie behält, welche ausreichen würde 

die Wirkung der Schwerkraft zum Anedruck zu bringen, wenn die 

Einwirkung derselben durch Tödtung der Spitze nicht verhindert 

worden wäre, 

Die oben erwähnten Einwendungen Dr. Wiesner's stützen sich 

auf die Behauptung, dass insbesondere decapitirte aber auch cauterisirte 

Wurzeln nur in Folge stark verminderter Wachsthumsfähigkeit derselben 

nicht geotropisch seien. Er gründet diese Behauptung auf von ihm und 

Dr, Molisch gemeinsam ausgeführten Messungen. 

Diese Messungen scheinen mir jedoch nicht geeignet, seine oben 

erwähnte Behauptung zu erweisen. Wiesner und Molisch haben die 

ganze anfängliche Länge der Wurzeln gemessen und sodann den Zu- 

wachs nach 24 und 48 Stunden in Procenten der Gesammtlänge zur 

Mittheilung gebracht und zwar vergleichsweise an unverleizien und 

decapitirten Wurzeln. Solche Messungen klären uns aber nicht einmal 

über die Geschwindigkeit des Längenwachsthums im terminalen geo- ° 

tropisch krümmungsfähigen Theile der Wurzel vollständig auf, geschweige 

den über die Wachsthums- und geotropische Krümmungsfähigkeit der 

Es kann zu ungleichen Zeiten ein grösserer oder kleinerer Theil 

der Wurzel bereits das Längenwachsthum sistirt haben, während im = 

krümmungsfähigen Theile noch lebhaftes Längenwachsthum fortdanert. 

Diese in dem terminalen geotropisch krümmungsfähigen Theile der ’ 

Wurzel nach der Cauterisirung beinahe ungeschwächt fortdauernde 

Geschwindigkeit des Längenwachsthums tritt bei der von Darwin an- 

gewendeten Methode der Messung, wie ich glaube, mit hinreichender 

Bestimmtheit zu Tage. £ 
Dass übrigens decapitirte oder durch Cauterisirung ihrer Spitze 

und somit auch ihres Vegetationspunktes verlustig gewordene Wurzeln 

vor Neubildung ihrer Spitze niemals die volle Länge erreichen können, 

welche sie in unverletztem Zustande unter gleichen Wachsthums- 



| uuverletzten Exemplaren zurückbleiben müsse, ist, wie ich 

ube, selbstverständlich, da ja durch Wegnahme des Vegetätions- 

uktos ein Verlust von Zellen stattfindet, welche zwar bei der Weg- 

me der Spitze noch unentwickelt und nicht differenzirt waren, aber 

ı 24 oder 48 Stunden soweit sich ausgebildet hätten, um einen 

ssbaren. Theil der Wurzellänge auszumachen. Dieser Theil der Wurzel, 
er aus dem mit der Spitze in Verlust gerathenen Urmeristna 

rhalb der. bezeichneten Zeit hervorgehen würde, bedingt mit die 

'ingoro Länge decapitirter Wurzeln, Endlich ist das allenfalls ver- 

ıderte Längenwachsthum nicht der einzige Massstab der Wachsthums- 

igkeit der Wurzeln. In Folge der im Kampfe um das Dasein er- 

jenen ‚grossen Reproductionskraft scheinen verletzende Eingriffe die 

hsthumsfähigkeit vielmehr zu grösserer Energie anzutreiben, wie 

ı auch zeigt, dass schon nach kurzer Zeit eine neue Spitze zur 
rer gelangt. Perle hat auch Darwin daranf hingewiesen 

1,8 Würde Änsch Wegnahme 

ne. des ren wirklich. — was ich jedoch 

nicht: für erwiesen halte — iu allen Theilen der Wurzel das Längen- 

Br. so een er oder gar sistirt werden, wie 

kand in bezug aul' das Längenwachsthum eintreten würde, der 

Yieder schwindet, weon sich eine neue Spitze*) bildet. Da also bei 
Be ausgestreckten Würzelchen an denen die Spitze abgeschnitten 

+ zerstört worden war, der "Theil, welcher sich am meisten biegen 

te I, we Stunden oder "lage ‚lang bewegungslos blieb, obgleich er 

j ukolig dem vollen Einilusse des BER STIERNG Si war, so 

i E. ert und sie veranlasst sich zu biegen (D. p. 466). Darwin liefert 
ver auch directe Belege für eine solche Leistung (D. p. 450). Bohnen von 

ıba wurden in zerreiblichen Torf, mit dem Hylum nach abwärts 

RR *%)D Diese auffallende Reproductionskraft der Würzelchen, welche sich in 

3 der baldigen Neubildung der Wurzelspitze äussert, ist im Kampfe um 
das Dasein gegen die vielen Feinde, welche die Wurzel im Boden findet, 
5, “ allmälig erworben worden, 

FR Eu 
(We 



wer 

x J 

Es 
KO Au 
RN 

an ai 

eingebracht, und nachdem ihre Würzelchen bis zu einer Länge von 
a —1 Zoll senkrecht abwärts gewachsen waren, wurden 16 

welche vollkommen gerade waren, und diese wurden auf dem Torf 
horizontal hingelegt und von einer dünnen Schichte desselben bedeckt. 

Sie wurden für eine mittlere Zeit von 1 Stunde und 37 Minuten so 

belassen. Dann wurden die Spitzen in einer Länge von 15" ab- 

geschnitten und unmittelbar darauf die Würzelchen senkrecht wieder 
in den Torf eingelegt. Von diesen Würzelchen wurden 5 dauernd in 
einem rechten Winkel gebogen, sie wurden in dieser Richtung firirt 

und fuhren durch 4—6 Tage fort horizontal fort zu wachsen in jener 

Richtung, in welcher die Schwerkraft während der mehr als einstündigen 

horizontalen Lage eingewirkt hatte, bis zu einer Länge von ungefähr 

1 Zoll. In dieser Zeit hatten sie neue Spitzen gebildet in Folge dessen 

sie neuerdings der Richtung der Schwerkraft folgend nunmehr senkrecht 

nach abwärts weiter wuchsen. Indem sich die decapitirten, anfänglich 

im unverletzten Zustande horizontal gelegenen Würzeichen auch in der 

verticalen Lage seitwärts wendeten, gelangte die Wirkung der Schwere, 

welche auf die betreffenden Würzelchen, während sie noch unverletzt 

in horizontaler Lage ausgestreckt waren, bereits eingewirkt hatte, als 

Nachwirkung erst daun zur Geltung, nachdem die Spitzen bereits ab- 

genommen waren. Niemals könnten die betreffenden Würzelchen nach 

Abnahme der Spitze noch genau in wagrechter Lage weiter wachsen, 

wenn sie auch dann noch dem Einflusse der Gravitation unterliegen 

würden, da sie in diesem Falle gezwungen wären längs der resultirenden 

zweier unter rechtem Winkel aufeinander wirkenden Kräfte namentlich 

der Nachwirkung und directen Wirkung der Schwerkraft zu folgen und 

somit mindestens in schiefer Richtung weiter zu wachsen streben würden. 

Eben deshalb äussert sich auch die Nachwirkung nicht, wenn anfänglich 

durch einige Zeit wagrecht gelegte Würzelchen später ohne Abnahme 

der Spitze senkrecht abwärts gerichtet werden, in der obigen Weise. 

Die höchst sinnreichen Versuche Darwin’s bleiben ungeachtet ihrer 

Einfachheit von dauerndem Interesse. Möge gegen dieselben immerhin der 

Vorwurf gerichtet worden sein, sie seien zu ungenau und erlaubten 

keine sichere oder doch nur bedingt richtige Schlussfolge, sie werden 

_ nicht so bald durch bessere und schlagendere ersetzt werden, da gegen- 
wärtig das schulgerechte Experimentiren mit organischen Körpern wesent- 

lich noch in der Kindheit liegt. Es erinnert auch jener obige Vorwurf 

an jenen, der seiner Zeit von Göthe gegen die Versuche Newton's in 

” Materialien zur Geschichte der Farbenlehre. 



macht wurde®) : : „Er (Newton) bediente sich keines über- 

in ee desswegen er noch e ar Pr fast 

;h mit: a und det: daher seine Versuche voll 

ebenbedingungen, die die Hauptsache nur verwirren“. Und 

ole ( , Bedeutung hat das Experiment mit dem Prisma noch in 

ie igen Wissenschaft ! Schliesslich kann ich nicht umhin jene 

ung ne hier in Der zu An in ‚der seine An- 

)ie Botaniker scheinen na die Biegung eines Würzelchens 

m Mittelpunkte der Erde hin als das directe Resultat der. 

j m zu betrachten, von Ju man Elan dass sie ai Wachen 

int ir en sen Weise auf ein Würzelchen einzuwirken, 

iz irgend ein niedrig organisirtes Thier wirkt, welches sich 

‚wenn es irgend ein Gewicht oder einen Druck fühlt.“ 





Untersuchung 

EG | der 

'Trinkwässer der Stadt Prerau. 

Von L, Jehle, 

Fabriks- und Gerichts-Chemiker 

“ in Prerau,*) 

-.+— 

| Bei den von mir vorgenommenen Analysen von 28 Brunnen 
‚der Stadt Prerau, welche ich theilweise im Auftrage der Sanitäts- 

ein theilweise (bei 2 Brunnen) im Auftrage der Nordbahn- 

ireetion vomahm, wurde der Gesammtrückstand, der Glühverlust, die 

ganische Substanz, sowie der Gehalt an Kalk, Magnesia, Schwefelsäure, 

Ch or und in einzelnen Fällen, bei grossen Glühverlusten, an Salpeter- 

 säure**) ermittelt. In den meisten Fällen wurde auch die mikroskopische 
U eins vorgenommen***). Bei der Auswahl der zur Analyse be- 

timmten Brunnen wurden besonders die öffentlichen und die stark 

oquentirten Privatbrunnen berücksichtigt. 
* 

Bei der Probeentnahme wurde vorerst der Brunnen gut abge- 

vunpt, die Proben in circa 10 Literflaschen gefüllt und wohl verkorkt 

's Laboratorium geschafft, woselbst sie baldigst in Untersuchung ge- 
mmen wurden, Gleichzeitig wurde hierbei die Temperatur des Wassers 

1 der Luft bestimmt, der Geruch, Geschmack und die Durchsichtigkeit 

emerkung und auf etwaige Canäle, Senkgruben, offene Rinnen etc. 

1 Rücksicht genommen. 

Auch das Verhalten des Wassers bei längerem Stehen wurde 

Die Salpetersäurebestimimung konnte wegen Zeitmangel leider 

- *) Diese Untersuchungsresultate wurden zuerst im V. Berichte des natur- 
_ wissenschaftlichen Vereines an der k. k. technischen Hochschule in Wien, 
‚1882, veröffentlicht und werden auf Wunsch des Herrn Verfassers im 
Interesse der Sache hier einem weiteren Leserkreise zugänglich gemacht. 

Way) Fast durchgehends nach Fresenius’ quantitativer Analyse. 

Nach Eyferth, systemat. Naturgeschichte der mikroskopischen Süsswasser- 
bewohner. 



‚beste Wasser liefert eine Quellleitung der Nordbahn, welche (circa 

und ist die Ursache. hiefür stets in der Anwesenheit von Senkgruben, 

nnr bei jenen Wässern durchgeführt werden, deren Rückstand einen 

grossen Glühverlust aufwies, indem ich aunahm, dass bei einem grossen 
Gehalt an organischer Substanz auch der Salpetersäuregehalt ein hoher 

sein müsse. Dies stellte sich aber später als eine irrige Aunahme ° 

heraus. Auch Habermaun*) fand bei der Analyse der Trinkwässer von 

Brünn, dass der Gehalt an organischer Substanz von dem an Salpeter- 

säure ganz unabhängig sein könne. Die organische Substanz wurde mil 

dem Schulze - Tromsdörff'schen Verfahren bestimmt. Ks ist bei dieser ° 

Bestimmungsart, wie Prof, Habermaun angibt, nicht zu fürchten, dass ° 

die Uebermangansäure den Sauerstoff auch an andere als organische 

Substanzen abgebe, wie dies bei Einwirkung in saurer Lösung geschehen ° 

kann. In 10 Fällen wurde auch die Fleek’'sche Methode zur Bestimmung ° 

der organischen Substanz (Keduction von Silberoxyd) angewondet. 

Auf Ammoniak wurde. nur qualitativ geprüft und fielen die Re- 

actionen 80 gering aus, dass eine quantitative Bestimmung nicht noth- 

wendig erschien. | 

In der Tabelle auf Seite 18 und 19 sind die erhalienen Resultate 

der Analysen zusammengestellt. 

Vergleichen wir die erhaltenen Zahlen mit den oben angeführten 

Grenzwerthen, so finden wir, wie schon früher bemerkt, dass nur sehr 

wenige von den Brunnen zum Trinkgebrauche zulässig sind. Vou 

19 untersuchten Brunnen sind 2, welche für hiesige Verhältuisse zut 

genannt werden können, dagegeu sind 12 absolut unbrauchbar. Das 

500 Meter von Prerau entfernt) das Wasser in einer Cisterne sammelt. 

Doch auch dieses Wasser entspricht nicht den Anforderungen der Wiener 

Commission. Die Grenzwerthe sind meist sehr stark überschritten. 

Schon der Gesammtrückstand, sowie die Härte sind selten unter den 

Grenzwerthen, überschreiten dagegen diese um das Drei- bis Vierfache, 

Noch weit mehr übersteigt der Salpetersäuregehalt die Maximalwerthe‘ 

offenen Rinnen oder ae er in der Nähe der Brunnen zu finden. 

So ist es der Fall bei Nr. 2, 3, 5, 19, 22 und 25, 

Der hohe Chlorgehalt der Brink Nr. 2, 19, 22, 23, 25 spricht 

für eine directe Verunreinigung aus Canälen. Schwerer erklärlich i 

der hohe Chlorgehalt in den Brunnen Nr. 16, 17, 18, 20. Die 

letzten 3 liegen nicht weit von einander entfernt. i 

*) J. Habermann. Das Trinkwasser Brüntis; Verhandl. des naturf. Verei 

in Brünn. XV. Bd. 1876. ’ 
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Bi. "Da "Wasser Nr. 14 stammt aus eimem Materialgraben der Eisen- 

ER und soll aufsteigendes Grundwasser sein; es hat seiner Zusammen- 

setzung. nach grosse Aehnlichkeit mit dem Betschwasser, ebenso der 
 Pumpbrunnen Nr. 9, welcher circa 100° davon entfernt ist. Auch das 

Ri; ‚Wasser Nr. 28 zeigt der Härte und den wesentlichen Bestandtheilen 

nach eine Uebereinstimmung mit obbenanntem Flusswasser, Um so 

 eigenthümlicher erscheint, dass dagegen nahe an der Betsch gelegene 

_ Brunnen keine Aehnlichkeit in der Zusammensetzung mit dem Fluss- 
“ wasser aufweisen. Dies finden wir deutlich bei Nr. 15, der eirca 50° 

von dem Betschufer entfernt ist. In einem Brunnen, der circa 160° 

von der Betsch liegt und zu Grundwassermessungen verwendet wird, 

\ finder sich zwischen Grundwasserstand und Flussniveau wenig Zusammen- 

Ang. Nur ausserordentlich hohe Betschwasserstände drängen das Grund- 

sser, welches gegen den Fluss abzufliessen scheint, zurück, stauen es. 

| Der Vergleich der erhaltenen Zahlen lehrt uns, wie schlecht auch 

die Brunnen von Prerau sind, er gibt einen neuen Beweis für die Be- 

h uptung, dass die Brunnen unserer Städte nahezu nie eine zu Trink- 

serzwecken geeignete Zusammensetzung haben. 

- Alle bisher angeführten Thatsachen zeigen, wie die Beschaffung 

on gutem Trinkwasser eine Tagesfrage geworden und selbst auch unter 

der Voraussetzung, dass das Wasser keine andere grössere Bedeutung 

habe je, als die übrigen Nahrungsmittel, was aber, wie bereits klar dar- 

0 &t wurde, keineswegs ganz richtig, von höchster Wichtigkeit ist. 

Ki wäre demnach zu wünschen, dass Me allenthalben sich bildenden 

u indheits- und Sanitätscommissionen ihr Hauptaugenmerk auf die 

I Ä fung von genügend gutem Trinkwasser richten und keine Kosten 

En sollen, dieses für die menschliche Gesundheit so unendlich 

Eos _ Nahrungsmittel in der geforderten Qualität zugänglich zu 

Auch wird es stets Aufgabe der Aerzte und Chemiker bleiben, 

” sinigtes Wasser zu erforschen und dessen Einfluss auf die Gesund- 

it zu studiren. Besonders für den letzten Punkt müssen uns die 
rz ® durch vermehrte und vorsichtige Beobachtungen, namentlich zu 

ten von Epidemien unumstössliche Anhaltspunkte liefern und wird 

k urch wechselseitiges Zusammenwirken der Aerzte mit den Chemikern 

glich sein, den nachtheiligen Einfluss des verunreinigten Wassers 

f+ die Gesundheit festzustellen, denn wir können mit Recht sagen: 

Die volle Wahrheit kann nicht von einem Individuum allein an 

R, aa gebracht werden, sondern nur von der Gesammtheit aller 

en. d. naturf. Vereines in Brünn. XXI, Bd. 2 



Bezeichnung oder Lage 

der Brunnen 

Breite (rasse an 
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5 | Kirchengasse “ gelb. trüb d.19- 0,10* 
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löwenrosengarten . . Bahnhof klar, gut 19-5 94 

Dlaska öffentlich ! klar, gut 18:5 9 | 
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Materialgraben der Nordbahn trüb | — | - 70179] 0°C ‚a 
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klar {1871118 1-484) 0.208 
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' Jüdische Schule . . . trüb 18° n 85 2- 
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ı Bahnhofstrasse. . . - \ klar, gut | | 11 

| Niederring 226, Koblika | trüb, fade 116-7) 8-7) 2- 

Ferdinandsg. 156, Natzenauer "gelblich hr 1) 8:8) 3°166 

| Travnik 788, Faustik. > |  trab 16 \ 7:9. 0- 

Neben dem Spital . . z | trüb = 6 8 Bi} 1°! 

 Oberring öffentlich | | klar 6’ 5 8° ei "813 

| Caserne privat tb. „gelb. sed — 2 
trüb, schwarzes || 

Gasanstalt \  Sediment N _ 

7 
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| Chlor nesia E 

5) 9.9178 0:002 00766006911 0:0583 
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940° 1056.0° -0746.0-04900-0915 
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Mikroskopische | 

Untersuchung 

> A 
N Koimailan mit Tüpfel, REDEN Botrytis, | 

Rivularia Pisum Monas Lens 

; z 
Nostoc. pise, Ulothrix mucos, Vaucheria di- | 
chotoma, ÖOscillaria spec, Euglena des., Col- 
poda cuenl., Vorticella wicr., Stephan. lamell. 

Monas Lens, Euglena viridis, Zygstelmis ne- | 
bulosa, Sphenela vulg. ? 

Holzfasern, Colpoda eucullus, Loxophylium, | ! 
lamella 

\ 
\ 

; 

| ER Fer 
Nostoc piscinale, Vaucheria dichotoma Gom- 

0:0782 

| an. 1921 0097610358710 1090) 545 

10 am 1 

| ER 3174/0-0966|0° 0901 0° 14a 45- 3 

55 17840 295410-0831/0°1205.0-0848 37:2, 

er 64.0-11410°0684|0°0489  ? Pr ) 

228 1476 0° 3087\0-089710:068010°4539 44 8) 

4050-350 0-406010°1031/0°2596.0° 2544 wo 

232100830 0-1101,0°0324.0-0874  ? 1247| 

kr )-1674 0:2687.0-0109 0°0736 0-2489) 33-2 | 

9"054910-0174| Spur 00330 0° um 9 

Su 0681,0° 09440: An ? \25- | 

30-0673 0: 0104) Spur ar) 47] 

u. Ammon, 

phonema capit. 

Holzzellen, Amphora ovalis, Oscillaria (Spir) 
Monas Lens, Uvella virese., Enchelia arcuata, 

Dileptus anat., Anguillata fluv. 

Monas Lens, Öscillaria spee, 

Ulothrix mucosa, Cosmarium Bot. Desmidium | 
Swart,, Zygoselmis nebul,, Tragelomonas 
vule. Euglena Spirog., Nostoc pisc-, Clado- 

phora gossyp. 

Synedra radians, Actinophrys sol, 
nema sulc. 

Aniso- 

Zygnemastellinuns, Navieula gracil. ‚Amphora 
ovalis Anisonema acin., Nassula laterit. 

Holzfasern, Vorticella, nebulifera, od, con- | 
vallaria 

Holzfasern, Cymbella maculala 

keine Infusorien, keine Algen 

Holzfasern, Rivularia pis., kein Infus. 

Holz, Quarz, kein infus, 

Monas Lens, Auisonema acinus, Paranema 
prot? Paramecium aurel. 

Amphipleura pellucida, Holzzellen, kein 
Infns. 

Holzzellen, kein Infus, 

Holzzellen, Strohpartie, keine Infusorien 

keine Algen, kein Infus 

yL 
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IE Ueber das 

Potche Begattungselied 
der sogenannten 

E  Goliathiden und der Gattung Pachnoda u) 

IR Be und seine 
"m 

> Vorwendbarkei für deren scharfe specifische Unterscheidung. 

N Bi 4 5 | | Von 

| Dr: &. Brastz. 
(Hiezu Tafel 1.). 

en id 

Obi in den letzten Jahrzehnten mehr die Verwendbarkeit der 

nar ınten äusseren Geschlechts-Anhänge (z. B. bei den Malthinen) 

ie Unterscheidung der Arten erkannt worden ist*), so hat doch 

r Versuch Thomson’s**) den Penis der Carabieinen dazu zu benutzen, 

us keine allgemeine Anerkennung gefunden; er ist sogar von 

inzösi chen Forschern geradezu verspottet worden***). 

Nachdem ich die Wichtigkeit erkannt hatte, von welcher die 

Fi om’schen Untersuchungen für die Artunterscheidung sind, versuchte 

% ae nach längerer Zeit, ob nicht auch in anderen Familien 

| Be der Penis in ähnlicher Weise benützt werden könne, 

ar ihn alsbald in sehr vielen Fällen von durchgreifender 

tl sit, indessen ist; diese Entdeckung für die meisten Entomologen 

ı etw: 3 so Neues, dass nur wenige bis jetzt ähnliche Untersuchungen 

es stel lt ‚haben. Diese sind jedoch z. B. von Reitter bei den Cistelen 

 Byrrhus)t), Metzlerff) und von Weiseytf) bei den Chrysomelinen 

e onographie der Malthinen von v. Kiesenwetter in Linnaea entom. 
_ VII. p. 239. 
The mson Opuscula Entomologica VII. p. 626. 
2. B. von Fairmaire Petite Nouvelles Entom. No. 196, Jahrg. X. 1878, 
p. 232., von de Marseuls Abeille XVIIT. p. 119. 
Te ee die verschiedenen Forceps-Bildungen von Cistela-Arten von Edm. 

‚ Deutsche E. Z. 1882. p. 121—122, Taf. I. 
ıb bild dungen verschiedener Forceps-Bildungen von Melolonthiden nach 

jaraten von Scheffler. Deutsche Ent. Z., 1882, p. 123—124. Taf. 11. 

| Wi Weise, Die Verschiedenheiten der Forceps der Orina-Arten in Kraatz’s 
omol. Monatsbl. U. p. 97—102. 
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und namentlich den ungemein schwierigen Orius-Arkes in u 
Weise angestellt und mit dem allerbesten Erfolge, so dass | 

eines der wertlivollsten Mittel für die Artunterscheidung erst in 

Zeit auch wirklich für dieselbe benützt wird. 

& Um die allgemeinere Aufmerksamkeit auf dasselbe zu BA 
Be habe ich der Redaction des Brünner Vereines eine Tafel mit A 
0 bildungen von Forcipes der exotischen Cetoniden- Formen übergebe 

Az nachdem ich die der europäischen Arten bereits in der „Deu 

z »ntomologischen Zeitschrift zur Kenntniss gebracht habe.”) 

Ich habe bei dieser Gelegenheit bereits darauf aufmerksam ge 

u. 

3 macht, dass es namentlich bei den Cetoniden und Melolonthiden, über 

B;, haupt bei allen Scarabaeen sehr leicht ist den Penis aus dem Körper 

A zu entfernen, ohne dass der Käfer im Mindesten darunter leidet; im 

“ wie vielen schwierigen Fällen ist aber das Opfer einiger Exemplare 
EN geradezu gleichgiltig, wenn man hoffen darf, dadurch Licht in 

Br . Sache zu bringen! Gerade die grossen Arten sind oft am schw 

in ihren Varietäten zu unterscheiden und jedem Kenner der Cetoni 

werden die Schwierigkeiten, welche einzelne Arten und Gattungen fi r 

die Art-Unterscheidung bieten, bekannt sein. | 

Es ist aber nicht meine Absicht diese in erster Linie zur 

sprechung zu bringen, sondern ich will hauptsächlich darauf auf. 

merksam ıinachen, welche unendliche Mannigfaltigkeit der Formen & 

Auge des Forschers sich bei den Käfern und Insecten bietet, ei 
Mannigfaltigkeit, auf die nach deu vorliegenden Thatsachen unzwei 

haft mit Sicherheit geschlossen werden kann. 

Burmeister nennt**) die Goliathiden „unter den Schönheiten 4 

Käferwelt die grössten,“ hat indessen, nach meiner Ansicht, den 

griff Goliathiden viel zu weit ausgedehnt, Unter nothwendiger 

rücksichtigung der geographischen Verbreitung ist von Goli 

ausserhalb Afrikas gar nicht zu reden, und selbst unter den afrikani 

sind nur die Goliathus und die in nenester Zeit entdeckten, 

mit ihnen verwandten Gattungen Goliathinus Thoms.***) und Heg 
Thoms.t) als echte Goliathiden zu bezeichnen. Zwischen ihnen und @ 
von Burmeister sogenannten „echten Goliathiden Asiens“ ist bereits ı 

Burmeister gar kein eigentlicher Unterschied angegeben, denn er sagt v 

ihnen: „sie haben keinen gemeinsamen Typus im Bau des Unterkie 

{ 

Be be 

a 

I 

er ER Entomol. Zeit., 1880, p. 129 und folg. 
**) Handbuch der Entomologie, IIL., p. 151. 

***) Annal. Soc. Ent. de France, 1880, Bull. XVIL, p. 147. 
}) u. a. O., 1881, Bull. II, p. 12. 
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| lippe und der Geschlechtsunterschiede“. Man kann höchstens bei 

itischen echten Goliathiden Burmeister’s von einer Analogie in 
ostalt mit den unechten Goliathiden Afrikas sprechen; beide sind 

) eine weite Kluft von der Gattung Goliath und den ihr zunächst 

wandten geschieden. 

= Dieser Unterschied nun, auf den ich hier nicht weiter eingehen 

n, ist auch in der Gestalt des Penis, meines Erachtens, gewisser- 

| der Länge von dem aller folgenden Goliathiden zeigte, welches 

der in der Grösse zunächst stehenden Gattung Meecinorrhina 

-quata), am schärfsten ausgeprägt ist. Der Forceps von Goliathus ist 

m ich fast dreimal so lang als breit, der von Mecinorrhina nur 

ig länger als breit, der der übrigen aufgezählten Goliathiden- 

G ttungen im günstigsten Falle kaum doppelt so lang als breit. 

sem Unterschied im Längenverhältniss glaube ich um so eher 

‘hnung tragen zu können, als der Forceps von Goliathus ein ver- 

Itnissmässig kleiner ist, und von dem der viel kleineren Diera- 

on, da ihre Gestalt für die Systematik von weniger Bedeutung ist. 

Im Uebrigen ist die Gestalt des Forceps von Goliathus eine sehr 
che, wenn man damit z. B. den von Dicranorrhina cavifrons (Nr. 3), 

| ich deshalb habe im Profil abbilden lassen, vergleicht. 
Man begreift, dass die gekrümmten Fortsätze des Forceps von 
Bun, sowie die verschiedenen PREDDATRIEUN Pa DEuBEm an 

nm en Punkten im Hinterleibe des Weibchens festzuhaken, damit 

“ chen den Innen-Lamellen des Forceps hervordringende Samen- 

ch um so sicherer zur Perfection gelangen könne. Wenn man 

ond iche Mannigfaltigkeit betrachtet, in der die Natur bei übrigens 

hnlichem Bau der vollkommenen Thiere ihren Zweck, die Fort- 
n' der Art, zu erreichen trachtet, so muss man bewundern, 

E% ‚bei den Insekten so viel natürliche Riegel vorgeschoben hat, 

emer Vermischung der Arten entschieden vorbeugen sollen. 

un Der Forceps von Goliath cacicus Voet hat also die in Fig. 1 an- 

? Gestalt, d. h. er besteht, wie immer bei den Cetoniden, aus 

länglichen Theilen, welche etwa von der Mitte ab etwas auseinander- 

en sind; jeder einzelne Theil ist nicht in eine innere und äussere 

mello ‚getheilt, wie bei vielen Pachnoda-Arten (Fig. 19—31), sondern 

° Lamellen sind mit einander verwachsen, indessen müssen wir an- 
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nehmen, dass die in der Zeichnung durch einen dunklen 1 

gedeutete Furche, die Gränze zwischen den beiden Lamellen Pre. 
Während die Forcipes aller folgenden Arten durchaus glatt sind, 

ist das letzte Viertheil oder Dritttheil der beiden Valven des Forceps 

auf der Unterseite mit dichten, braunen Haaren besetzt, welche kurz 

vor der Spitze auch ein wenig über die Aussenwand vorragen. Diese 

oigenthümliche Behaarung hat mit der Grösse des Penis nichts zu 

schaffen und findet sich bisweilen auch bei Cetoniden von viel | 

geringerer Grösse. | 

Es haben die Vergrösserungen natürlich bei den übrigen Arten 

meist nach gleichem Massstabe stattgefunden, indessen ist zu bemerken, 

dass der Forceps von Goliathus in natura etwa eben so breit als der 

von Nr. 4 (Mecinorrhina torquata) ist, und etwas schmäler als der von 

Nr. 2 und 3 (Dicranorrhina). 4 

Unter Einlenkungsstelle des Forceps verstehe ich die an allen 

Abbildungen angegebene am Grunde, welche durch einen häutigen Theil 

von meist dreieckiger Gestalt mit dem hornigen Basaltheile verbunden 

ist. Dieser häutige Theil ist bei Fig. 2 und 3 (Dierauorrhina) besonders ° 
entwickelt, bei Fig. 47 fast ebenso, bei Goliathus aber fast gar 

nicht. Auch dieses scheint mir für die Eigenartigkeit des Forceps von 7 

gewisser Bedeutung; dieser häutige Theil ist stets durch lichtere 
Färbung angedeutet, von der bei Goliathus nur eine schmale Linie. | 

übrig bleibt. R 

Nachdem ich so alles Characteristische in der Forceps-Bildung | 

von Goliath hervorgehoben und die wenigen termini technici um die ° 

es sich hier handelt*) kurz besprochen habe, kann ich zu den Be- 

schreibungen der Forcipes der übrigen Arten übergehen. ‘2 

Fig. 2 und 3. Dicranorrhina micans Drury und cavi- 

frons Westw. Die beiden Käfer sind einander sehr ähnlich und ° 

hauptsächlich durch die Kopfbildungen der Männchen gut verschieden, 

welche erheblich von einander abweichen. Die Forcipes beider sind _ 

einander sehr ähnlich ; der von micans ist an der Spitze stärker ge 

krümmt, der Basaltheil (d. h. der, der den beiden Spitzen vorangekt) 2 

ist nach vorn deutlich erweitert. i 

Fig. 6. Dicranorrhina Oberthüri Deyr. von vorn, a) im 

Profil. 

*) Vergl. im Uebrigen meinen Aufsatz: Ueber die Wichtigkeit der Unteedi | 
suchung des männlichen Begattungsgliedes der Käfer für Systematik 
und Art-Unterscheidung in der Deutschen Entomol. Zeitschr.. Bes 
p. 113-126. | 
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ee Derbyana Westw. von vorn, 

Br zu  rechaen sind, bietet die Unterscheidung von Nr. 6 
F 

d 7 ‚ entschiodene Schwierigkeiten; Herr Dr. Dohrn, Präsident des 

hen. pm.“ Wir ersehen daraus, dass die des 

s BR een Fällen nr und sicherer zum Ziele führt. 

der Dicra- 

a8 2 ad gestellten 4 Arten unsweifeihaft zu einer gehören. 

ER . 4. Mecinorrhina torquata Drury. 
Bi u: Chelorrhina Polyphemus Fabr. 

“ DIEN) . 8. Chelorrhina Savagei Harris. 

Kir Der Der Forceps der grössten dieser 3 Arten (der 'Torquata), welche 

er ch ein ungetheiltes, kleines Kopfhorn des J' von den beiden 

unterscheidet, ist ee einfach gebaut und stellt 

| | In der That hat der 

/ Eh. Goliathus den ah ER gehört aber syste- 

ch ı in die Reihe von Chelorrhina. Die verhältnissmässig viel grössere 

sinstimmung im Bau der Forceps von Nr. 5 und 8 spricht ihrer- 
its fü die Aufstellung einer eigenen Gattung (Mecinorrhina). Der 

run En. Chelorrhina Polyphemus ist nach der Spitze zu sehr 

atli h erweitert, der von Savagei nicht; auch ist er unten durch 

BB hähtige Membran geschlossen. Die Uebereinstimmung im Aeusseren 

er or Käfo ist viel grösser als in der der Forceps, so dass dieselbe, hier 

er Sri keine besondere Belehrung gewährt. 

. Ent. Zeit., 1881, p. 86. 
eutsche Entomol. Zeitschr., 1881, p. 260. 
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Nr. 10, Amaurodes Passerinii Westw. hat 

gebildeten Forceps, der am meisten an 

Nr. 9, Megalorrhina Harrisii Westw. RER ver 

merklich schlanker ist. Er 

Nr. 11. Cheirolasia Burkei Westw, zeigi einen sehr 

merkwürdigen, weil auffallend unsystematisch gebauten Forcops, was } 

in der Abbildung nur angeutet werden konnte, Während die eine Seile 

desselben einfach abgestutzt ist, ist die andere an der Spitze in zwei F 

| . Theile getheilt, von denen der äussere, je nachdem man den Forceps 

Er hält, mehr oder minder stark hervorspringt. 

Er zeigt keine Uebereinstimmung mit den folgenden Gattungen; 
ebenso verschieden ist der Käfer selbst. 

Nr. 12. Eudicella Gralli White, 

Nr. 13. Eudicella frontalis Westw. 

Nr. 14. Eudicella Smithi Mac Leay und = 

Nr. 15. Eudicella tetraspilota Harold haben zwar 

ähnliche, aber wohlverschiedene Forceps, bei Gralli sind die Aussenecken 

von der Spitze des Forceps abgerundet, bei frontalis scharfeckig, 

etwas zurückgebogen, zugespitzt, bei Smithi fast rechteckig, nich E 
zurückgebogen; bei tetraspilota endlich treten die Aussenwinkel deut- 7 

licher hervor, aber nicht so stark wie bei frontalis. Letzteres wi } 

hervorzuheben, da tetraspilota und Smithi einander sehr ähnlich sind. 

Bei der von mir aufgestellten Eudicella Darwiniana ist 

Forceps nicht, wie man vermuthen könnte, dem der Eudicella Gralli, 

sondern vielmehr dem der Froutalis sehr ähnlich; die Kopfbildung i 

aber eine wesentlich verschiedene bei beiden Arten. 

Somit finden wir bei den Eudicellen, die unzweifelhaft eine Gattung 

bilden, einen Forceps, der bei allen Arten in der Hauptsache identi 

und von denen der bisher behandelten Gattungen sehr verschieden i 

Nr. 16. Cheirolosia aurata Wester. und 

Nr. 17. Cheirolosia Hornimanni Batis., obwohl einander 

‘ A Ri ; recht ähnlich, haben sehr verschieden geformte Forceps. 

ey Bei aurata ist der Forceps von der Spitze erweitert und 

RE ausgezogen, bei Hornimanni vor der Spitze verschmälert und stärker 

2... umgebogen. er 

Be Bei der erst in neuester Zeit iu meinen Besitz gelangten, sel 

BE - seltenen Cheirolasia 4-maculata ist die Abschnürung an der Spitze eine 

Be % viel stärkere, so dass der Forceps von der Seite gesehen vor der S pit: 

SB : ‚eine starke Ausbuchtung zeigt. i 
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bildung mit Hornimanni für eine helle Varietät derselben zu erklären, 

aber die Forceps-Bildung schliesst jede Möglichkeit aus. Die Amaculata 
hat genau die Zeichnung der aurata und fast dieselbe Kopfbildung wie 
Gy 
Hornimanni. Dabei besitze ich zwei mit 4-maculata zusammen gefangene 

nn welche in Bet RE des Kopfes nieht mit Hornimanni, 

| "a 18. Taurhina Nireus Schaum. 

Der nach der Spitze zu einfach verschmälerte, stark gebogene 

rd weicht oehlich von dem der vorigen Arten ab und Jässt 

Pa | - Nachdem wir so die Forceps der meisten afrikanischen Goliathiden- 

ttungen mit einander verglichen und gefunden haben, dass ibre ver- 

chiedenen Gestalten zum grossen Theil die Errichtung von Gattungen 

se ns befürworten, wollen wir nun zur Vergleichung der 

ceps einer afrikanischen Cetoniden-Gattung übergehen, deren Arten 

kim mit der europäischen Gattung Cetonia vereinigt wurden, 

Eher wir sie noch im Gemminger Harold’schen Catalogus Coleop- 

orum gestellt finden, obwohl Burmeister von ihnen sagt: „Wenige 
ib kungen unter den echten Cetoniaden haben einen so eigenthümlichen 

racteristischen Körperbau als Pachnoda. 
- Yargloicht man die Abbildungen der Forceps der afrikanischen 

ach! oda unter Nr. 19—51 mit denen der europäischen Arten (Taf. I 

der deutschen entomol. Zeitschrift 1881), so wird man ihre Bildungen 
isfacher und ausgezeichneter finden; bei den meisten Arten tritt 

, deutliche Scheidung zwischen einer inneren und einer äusseren 

le an den beiden Valven des Forceps hervor, welche bei den 

li: jathiden nur schwach angedeutet oder gar nicht vorhanden ist. Die 

u neren Lamellen liegen zwischen den äusseren und zwar meist über 

EL nn Nr. 19. Forceps von Pachnoda rufa De Geer, einer 

8 uf big rothbraunen Art vom Cap, sind die innere und äussere 

‚Lamelle vollständig mit einander verwachsen, so dass wir einen ein- 
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_ fachen Forceps bivalvus vor uns haben, dessen Aussere BR am Ende 
spitzig nach aussen erweitert ist. Eine ähnliche spitzige Dee, 

zeigen Nr. 20—23 und 29, indessen ist in 

Nr. 20. Pachnoda cordata Drury, einer viel kleineren 

schwarzen Art mit gelben Zeichnungen von Guinea, die innere Lamelle 

erst von der Mitte ab deutlich als solche erkennbar, nach der Spitze 

zu, welche kürzer ist als die äussere Lamelle, schwach zugespitzt. B 

In Nr. 21. Pachnoda marginata Drury (monscha Burm.), ° 
einer gelb gerandeten, schwarzen grossen Art vom Senegal, ist die 

innere Lamelle ihrer ganzen Länge nach von der äusseren geschieden 

und nur an der Spitze ein wenig verschmälert, 

Bei Nr. 22. Pachnoda consentanea Schaum. (margi- 

nata Fabr.), einer gelbgerandeten, schwarzen Art mit gelbgerandetem 

Halsschilde ist die innere Lamelle viel kürzer als die äussere und 

beide innere Lamellen sind einander genähert, convergirend, während 
„ Me sie bei % 
5 Nr. 23. Pachnoda Savignyi Gory aus Aegypten etwas von 

einander getrennt und an der Spitze erweitert sind, H. 

Nr. 21 und 22 sind einander täuschend ähnlich aber durch die E 

Form des Forceps sehr leicht zu unterscheiden, vg 

Bei Nr. 24. Pachnoda impressa Goldf. grün und gelb 

gezeichnet, vom Cap, ist die Spitze der äusseren Lamelle stark ver- \ 

rundet, die Verrundung hinten durch einen Zahn begrenzt; die innere 

Lamelle ist zum grossen Theile ganz wit ihr verwachsen und nur an 7 

der Spitze als ein schmales, abgetrenntes Streifchen sichtbar; der 

adaequate Theil der anderen Lamelle ragt ihr gegenüber unter der 

ersten L,amelle hervor. 

Wir kommen nun zu einigen Arten, welche die äussere Lamelle 

vor der Mitte spitzig vorgezogen zeigen (Nr. 25—28). e 

Nr. 25. Pachnoda flaviventris Gors. vom Cap a 

ausgezeichnet, dass die äussere Lamelle hinter der spitz vortretenden 

Ecke deutlich ausgebuchtet ist. ; 

Diese Ausbuchtung zeigt sich völlig ebenso deutlich bei Pachnoda 5 

calceata Harold*). 

Bei Nr. 26. Pachnoda ephippiata Gerst. einer er 

ansehnlichen, grün und gelben Art von Zanzibar, ist die äussere _ 

Lamelle des Forceps hinter dem Aussenzahn nicht ausgebuchtet, sondern 

der Aussenrand verläuft in einem einfachen Bogen. 

*) Monatsbericht der königl. Academie der Wissensch. zu Berlin vom 
18. M., 1878, p. 213, Tab. 3, Fig. 3. | 

+ 

5 



Bei Nr. 27. Pachnoda sinuata Fabr. ist die Ausbuchtung 
r dem Aussenzahn undeutlich. 

Bei Nr. 28. Pachnoda Stehelini Schaum aus Abyssinien 

der Zahn weit ausgezogen und die Ränder der beiden Aussen- 

m ellen. des Forceps sind nicht eingebogen, sondern laufen einander 

rallel. | 

Nr. 29. Pachnoda interrupta Ol,, eine kleine, rothgefleckte 
t vom Senegal, hat eine schmale Innenlamelle, welche der Aussen- 

R lamelle an Länge gleich ist. Die letztere ist am Aussenrande mässig 
ugespitzt, dann etwas eingezogen. Von oben gesehen, wie in der 

Abbildung, erscheinen die Ecken der Aussenlamelle noch schärfer. 

= Bei Nr. 30. Pachnoda pygmaea Kraatz, ist die innere 

% Pelt von der äusseren durch einen tiefen Spalt getrennt, welcher 
ı der Spitze zu sich verbreitert. Diese Art ist unzweifelhaft eine 

ech ıt8 Pachnoda. Ihre Forceps-Bildung bildet den deutlichen Uebergang 

- mu Mr von 

Bi ‚Nr. al, Pachnoda Bub EIG AURG Hope von ge bei der 

’ | ıneı nere Lamelle verhältnissmässig breit, die äussere an der Spitze Mary 

| ı unten ‚gebogen ist. 
- Von allen genannten Pachnoda-Arten kahl sich 

N Nr. 32, Dischista Burm. (Pachnoda pars) cincta De 
up £ r, dadurch, dass Innen- und Aussenlamelle völlig mit einander 

w ars ‚schmolzen sind, der mithin sehr einfach gebildete Forceps an der 

Sit ze abgerundet und da, wo sonst eine Spitze steht, ein schwacher 

fr Absatz bemerkbar ist. 
- Mit dieser einfachen Form ist eine verhältnissmässig flache 

| alt verknüpft, welche noch auffallender bei 
Nr. 33. Trichostheta signata Fabr. vom Cap hervortritt; 

‚hi ist aber der Forceps, bei dem die Lamellen ebenfalls ganz mit 

Ein ıder verschmolzen sind, nach vorn allmählig verengt, noch sanfter 

ok immt als der ziemlich stark gebogene Forceps von Dischista. 

RE "Diese Gattung Trichostheta ist von Pachnoda sehr verschieden 

estaltet. 

- Wenn wir nun auch bei den Pachnoden bestimmte Arten in der 
Bildung des Forceps mit einander entschieden verwandt sehen, so sind 
di io verschiedenen. Verwandtschaftsreihen der Käfer doch für unser 

a A senblickliches Ermessen ebenfalls nicht mit einander ähnlich verwandt 

0 wir würden, wenn wir die Abbildungen von Nr. 20—23 und die 

Nr 25—28 sehen, kaum vermuthen, dass sie den Forceps einer 

De 
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Gattung angehören. Mithin bildet der BR bei achn ade ein of- 
zügliches Mittel zur Unterscheidung zweifelhafter Arten; zur Charac- 

teristik der Gattung ist er aber vorläufig nicht zu a a ug 

Uebersicht der auf Tafel I gegebenen Abbildungen"). 

1, Goliathus caricus Voet. Forceps vergrössert. 

Dieranorrhina micans Drury. 

e cavifrons Westw, 3. a) im Profil. 

Mecinorrhina torquata Drury. 

Chelorrhina Polyphemus Fabr. 

Dicranorrhina Oberthüri Deyrolli. 

A Derbyana Westw. 

Chelorrhina Savagei Harris. 

Mecinorrhina Harris# Westw. 

. Amaurodes Passerinii Westw., 

. Cheirolasia Burkei Westw. 

Eundicella Gralli White, 

A frontalis Westw., 

“ Smithi Mac Leay. 

e tetraspilota Harold. 

Cheirolasia aurata Westw. 

R Hornimanni Bates. 

. Taurhina Nireus Schaum. 

Pachnoda rufa De Geer, 

. cordata Drury. 

. marginata Drury (monacha Barm.). 

. consentanea Schaum (marginata Fabr.). 
“ Savignyi Gory. 

impressa Goldf. 

flaviventris Gory (calceata Harold). 

ephippiata Gerstaecker. 

sinuata Fabr. 

Stehelini Schaum. 

interrupta Ol, 

5 pygmaea Kraatz. 

R rubrocineta Hope. 

Dischista ceincta De Geer. 

 Trichosteta signata Fabr. $ 

*) Fig. 1 ist schwächer vergrössert als 2—18 und diese schv 
19—33; 1—18 sind von Herrn Tiefenbach, 19-31 von m 

stecher TapelmERE angefertigt. 
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Beiträge 

zur 

im ausseralpinen Wiener Becken. 

Von 

Anton Rzehak. 

(Hiezu Tafel 11.). 

I. 

Der Grunder Horizont in Mähren. 

Die sogenannten „Gründer Schichten“ gehören ihres sowohl in 

tigraphischem, als auch paläontologischem Sinne vermittelnden 

ıcters wegen unstreitig zu den interessantesten Vorkommnissen der 

ja ren Tertiärformation Oesterreichs. Im eigentlichen Wiener Becken 

nicht mit Sicherheit nachgewiesen, treten sie in ihrer typischen 

icklung, als fossilreiche Sande, im östlichen Theile der sogenannten 

ek Bucht“, am Südostrande des böhmischen Massivs auf, und 

greifen von hier stellenweise in den benachbarten Theil Mährens herüber, 
)er in ı nördlicher Richtung am weitesten vorgeschobene Punkt, in dessen 

A 1g die Grunder Schichten, auf Schlier lagernd, constatirt wurden 

ssbach; eine weitere Verbreitung derselben in der südlich von Brünn 

h Me reitonden Niederung war bisher nicht bekannt, wenigstens 

. sich in der Literatur keine Angaben darüber, abgesehen von 

\ im vorigen Jahre von mir gemachten Bemerkungen („Die I. und 

I. Mediterranstufe im Wiener Becken“, Verh. der geol. Reichsanstalt, 

883, Nr. 7). 

In den folgenden Zeilen soll gezeigt werden, dass sich Ablagerungen, 
io dem Horizont von Grund entsprechen, in der Brünner Tertiärbuchi 

- verbreitet und in beträchtlicher Mächtigkeit vorfinden. Sie beweisen 

logisches Alter theils durch ihre Lagerungsverhältnisse, theils 

urch ihre Fossileinschlüsse, welch letztere sich leider nur an wenigen 

finden, jedoch von grossem paläontologischen Interesse sind. 
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Ziehen wir zunächst das wichtigste Vorkommen, im den U 

von Eibenschitz und Oslawan in Betracht, In der Nähe des ersigenannten 
Ortes finden sich lose Sande, welche zahlreiche, perlmufterglänsendor 
Bruchstücke von Muschelschalen, fast ausschliesslich von Unionen her- ; 
rührend, enthalten. In besserer Erhaltung treten Congerien, Melnnopeiden 
und Neritinen auf. Bei der Untersuchung des Sandes mit der Loupe ° 
fand ich auch noch Fischwirbel, eine kleine Paludina, Ostracoden (oft 
noch beide Klappen zusammenhängend) und vereinzelte Foraminiferen. ° 

Die Conchylien stimmen mit den aus den Congerienschichten be- 
kannten Formen nicht überein; so schwierig es auch im Allgemeinen ° 
zu sein pflegt, einander nahe stehende Arten der Gatiungen Oongeri 

Melanopsis und Neritina auseinander zu halten, so glaube ich doch im 

vorliegenden Falle die Selbstständigkeit der kleinen Fauna 

der der Congerienschichten behaupten zu können. 

Höchst interessante Fossilien lieferten mir jene Sandmassen, welche 

in horizontaler Lagerung einige Schluchten des Rothliegenden am rechten ° 

Ufer der Oslawa, in der unmittelbaren Nähe des durch seine Kohlen- 

werke bekannten Ortes Oslawan, ausfüllen. Hie und da ragen einzelne | 

kuchen- oder mugelförmige Platten sehr festen Sandsteins aus dem F 

losen Sande hervor. Stellenweise finden sich auch kleine, kuglige Sand- 
steinconcretionen. Das ganze Vorkommen erinnert an die schwäbischen 

„Pfohsande“, in welchen sich ebenfalls einzelne Bänke festen Sandsteins 
„gesimseartig“ vorragend bemerkbar machen. Ich erwähne diese Analogie 
deshalb, weil auch die Fauna unserer Mugelsande gewisse a 

aufweist mit der Fauna der schwäbischen Molasse. 

In den Sanden von Oslawan kann man stellenweise ganze Nester} 

von Muschelschalen auffinden; unter diesen herrschen Schalen einer 

neuen, von mir in einer Mittheilung an die k. k. geol. Reichsanstalt 

(Verhandl. 1882, Nr. 3) als Oncophora bezeichneten Gattung is 
deutend vor; ausserdem finden sich zahlreiche Schalen von Cardien 

(eine glattschalige Art herrschend), Congerien, seltener Melanopsis (dieselbe | 

Art wie bei Eibenschitz), Neritina (die Eibenschitzer Art), Limnaea, P z, 
norbis, Paludinua und Unio. Die Oncophora, einzelne Cardien und Congeries 

kommen oft noch mit beiden, zusammenhängenden Klappen vor. Unter « 

Loupe fand ich auch noch kleine, gut erhaltene Fragmente von Bryoz« 

Trümmer mariner Conchylien, wie z. B. Pecten, Rissoa, Nuculina 

und Teredo, ferner bestimmbare Bruchstücke von Dentalium Jani um 

Dentaliam mutabile, endlich Seeigelstacheln und einzelne Foraminiferer 

der Gattungen Dentalina (3 Arten), Cristellaria (2 Arten), Vagin 
lina, Globigerina, Amphistegina, Rotalia und Pullenia 



! Diese marinen Formen sind verhältnissmässig viel besser erhalten, 

8 ie brackischen; doch kann man bei dem Umstande, dass letztere 

sehr oft noch mit beiden, geschlossenen Klappen vorkommen, kaum 

einen längeren Transport annehmen; die Corrosion und Zerbrochenheit 

der Schalen wird vielleicht mehr auf Rechnung der Wasserbewegung 

$ zu setzen sein. Immerhin jedoch besitzt die Fauna einen brackischen 

# Character, so dass wir den Ablagerungsraum der Oslawaner Sande als 

‚ein Aestuarium bezeichnen können. 

4 In den höheren Lagen verändern die Oslawaner Sande ihr Aus- 
5 sehen so gut wie gar nicht; dagegen geht mit der Fauna eine be- 

 merkenswerthe Veränderung vor sich. Gegen den Ausgang der Haupt- 

‚ schlucht findet man im losen Sande sehr häufig Bruchstücke und gut er- 

one Schalen einer dünnschaligen Auster, ferner Bruchstücke von 

Torodo, nicht selten vortrefflich erhaltene Schalen von Lueina 
“ miocenica, selten Venus Vindobonensis, Bruchstücke eines 

on sculptirten Pecten, Fragmente von Helix cf, Turonensis, 

elne Melanopsis-Gehäuse und Fragmente verschiedener, nicht näher 

immbarer Conchylien. Mit der Loupe fand ich auch .einige Fora- 

iitrn 
- Der Gesammtcharacter dieser kleinen Fauna entspricht den Grunder 

?hten, ein Umstand, auf welchen mich Herr Custos Th. Fuchs 

sam machte und welcher, wie wir später sehen werden, durch 

> Lagerungsverhältnisse unserer Sande bewiesen wird, 

= Die fossilreichen „Oncophorasande“ treten auch auf dem Wege 

n ÖOslawan nach Letkowitz auf; ein grosses Stück Sandstein mit 

m mn ÖOncophora- und Cardiumschalen erhielt ich von Rakschitz 

i Kroman. 
8 4 Unter älteren Sammlungsstücken die das geologische Cabinet der 

r technischen Hochschule besitzt, fand ich auch Stücke eines 

nigen Sandsteines mit überwiegendem, krystallinischem Kalk- 

das rothbraune Gestein enthält zahlreiche Schalen von Onco- 

ra, atom und nicht selten Gehäuse einer Paludina, die in den 

aw mer Sanden anscheinend fehlt. Als Fundort ist Jeseran bezeichnet, 

1 kleines, etwa 93 Km. (Luftlinie) nach SO von Eibenschitz und 

> Km. nach SSW von Kanitz entferntes Dorf, Von den Eibenschitz- 

or Ablagerungen ist das Vorkommen von Jeseran durch das bis 

400" ansteigende Syenitgranitgebirge getrennt; das Vorkommen 

Rab beweist jedoch, dass beide Wasserbecken ehemals um das 

zebirge herum in Communication gestanden sind. Eine Verbindung 

rt rfte auch durch das Iglawathal bestanden haben, indem sich in der Nähe 
 Verhandl. d. naturf. Vereines in Brünn. XXI. Bd. 8 
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der Eisenbahnstation Kanitz-Eibenschitz Schluchten nie | Ei loser 
Sand mit einzelnen festen Sandsteinplatten eingerissen sind. Leider Par, 
hält der Sand hier nur einzelne ganz unbestimmbare Conchylientrümmer. Si 

Das zwischen Kanitz und Raigern sich ausbreitende Land ist 

vorherrschend von diluvialen Gebilden bedeckt. Bei Mieltschen fand ich 

tiefe Schluchten mit senkrechten Wänden im Löss eingegraben; an 
einer Stelle tritt eine kleine Granitinsel aus dem Löss hervor. 2 

In der von Bratschütz gegen die „Tikovskä hora* (Generalstabs- 

karte) sich hinziehenden Rinne sah ich unter dem Löss die bekannten 
Sande mit Sandsteinplatten wieder erscheinen. Einen weit interessanteren 

Aufschluss konnte ich jedoch im Orte Serowitz (63 Km. nach ONO von 7 

Kanitz) beobachten. Der Sand ist hier von derselben Beschaffenheit 
wie bei der Station Kanitz-Eibenschitz, enthält jedoch einzelne Stücke 

von tegeligem Mergel, in welchem ich ziemlich viel Poraminiferen auf- 

fand. Die Foraminiferenfauna zeichnet sich durch eine auffallende Klein- 

heit der Formen aus, ein Umstand, der mir bei Untersuchung der aus der 
I. Mediterranstufe von Nusslau stammenden Schlämmproben immer auf- ° 

gefallen war. Die grösste Form ist eine Uvigerina, die ich auch in den 

Aturienschichten von Nusslau auffand und die der U. cochlearis Karrer nahe 

steht. Recht characteristisch ist eine kleine, sehr schmale Frondicularia, 

wahrscheinlich eine neue Art; ausserdem fanden sich: Nodosarien (8 Arten), - 
Globigerinen, Bulimina (eine kleine, ebenfalls in den erwähnten Aturien- 

schichten vorkommende Art), Textilarien, Cristellarien (4 Arten, meist sehr 

klein), Pullenia ef. bulloides (sehr selten), Marginnlina, Frondieularien und ° 
Rotalideen (5—6 Arten). Milioliden fehlen ganz. Der Schlämmröckstand 

enthält ferner noch Stacheln von Diadema, Flossenstacheln, Otholi a 

und Melettaschuppen (Fragmente). EB, 

Nach dem Character der Foraminiferenfauna muss man den e. 

Sand von Serowitz einugeschlossenen tegeligen Mergel einer der beide 

"Mediterranstufen unserer Neogenformation zutheilen; gewisse Eig 

thümlichkeiten der Fauna bestimmen mich, diesen Mergel in die älte re 

der beiden Stufen einzureihen, und eine stratigraphische Beobachtum 3 

zwingt sogar dazu. Der Sand von Serowitz wird nämlich von eine 
Lage blaulichen Tegels in sehr deutlicher Weise überlagert; dieser 
Tegel enthält zahlreiche Seeigelstacheln und Foraminiferen. Wenn 

unter den letzteren noch viele kleine Formen auftreten, ist die € 

entwicklung der Foraminiferenfauna doch schon eine wesentlich 
Cristellaria cassis tritt in normaler Grösse auf, die früher 

Uvigerina fehlt fast ganz, dagegen wird Uvigerina pygmaea | 

Ebenso häufig ist Clarulina communis, die in dem früher besproc 
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 Tegelmergel fehlte. Die Globigerinen sind grösser, Frondienlariennicht 

selten, die früher erwähnte sehr schmale Art jedoch seltener als in 

dem älteren Mergel. Ausser den genannten fanden sich noch die 

Ei: Gattungen: Nodosaria, Bulimina, Polymorphina, Sphäroidina, Cristellaria 

(häufig), Plecanium, Textilaria, Amphimorphina und Rotalideen. Auf- 

fallend ist auch hier das vollständige Fehlen der Miliolideen und 
Polystomellen. 
Den oberhalb des Sandes liegenden Tegel muss man nach seiner 

- — Foraminiferenfauna in die II. Mediterranstufe stellen; für die Ein- 
-  sehlüsse im Sande bleibt dann nur die ältere Mediterranstufe übrig. 

iR ‚Der Sand selbst stellt dann eine Zwischenbildung vor, so dass wir hier 

® auf stratigraphische Verhältnisse gestützt, dem Sande dasselbe Niveau 
Bi _ zuweisen müssen, welches ihm aus paläontologischen Gründen (marine 

F Fauna von Oslawan) bereits zugewiesen wurde. Die Bedeutung dieser 

f Verhältnisse für die Gliederung der Mediteranformation im ausseralpinen 

Wiener Becken soll zum Schlusse dieser Abhandlung hervorgehoben 

2 werden. 

Mi Suchen wir nun die weitere Verbreitung unserer Sande festzustellen. 

He Bei einer gelegentlich des Baues der neuen grossartigen Zucker- 

 raffinerie in Rohrbach bei Gr. Seelowitz vorgenommenen Brunnengrabung 

_ Aurchtenft man unter der Diluvialdecke zunächst eine Tegelmasse und 

Er unter dieser sehr wasserreichen Sand an, welchen ich ohne Be- 

denken mit den bisher besprochenen Sanden identifizire. In meiner 

_ Mitteilung über die Gliederung und Verbreitung der älteren Mediterran- 

Var in der Umgebung von Gr. Seelowitz (Verhandl. der geol. Reichs- 

Belt, 1880, Nr. 16) habe ich einen mürben, blättrigen Sandstein 

yähnt, welcher an der Strasse von Seelowitz nach Nusslau im 

Hangenden eines Vaginellen, verschiedene Bivalven (darunter Solenomya 

ein Gastropoden ete. enthaltenden Mergels auftritt und von 

t ‚blagerungen der II. Mediterranstufe bedeckt wird. Dieser Sandstein, 

in ziemlich beträchtlicher Mächtigkeit auftretend, erscheint gestört, 
N lem seine Schichten widersinnig, gegen den Berg zu einfallen. Gegen 

‚den älteren Mergel mit Vaginella ete. verhält er sich discordant und 

entspricht nach seiner Lagerung genau den Sanden von Serowitz. Auf 

der Ostseite des Seelowitzer Berges tritt er nicht hervor, dagegen über- 

‚gehen die daselbst vorkommenden thonigen Schichten gegen den Kohl- 

berg zu in eine Sandfacies, welche vielleicht zum Theile unseren 
rn a entspricht. Die Analogie mit letzteren wird durch das Vor- 

kommen von Sandsteinmugeln erhöht; die Lagerung ist eine ganz flache, 
Die Mugelsande vom Kohlberg entsprechen übrigens theilweise noch der 
le). 5r 
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älteren Mediterranstufe (Schichten von Gauderndorf), weiche hier dem- 

nach in der Facies der jüngeren, au mehreren Orten durch Oncopbora 

charaeterisirten Mugelsande entwickelt ist, 

In der unmittelbaren Umgebung von Brünn finden wir die uns 

nun schon wohlbekannten Sande in ziemlich beträchtlicher Mächtigkeit 

verbreitet. So finden wir, dass der terrassenartige Abfall, dessen Fuss 

sich der Isohypse von 200” folgend, von Klein-Raigern an in nörd- 

licher Richtung erstreckt, zum grossen Theile aus losem Sande mit 

eingelagerten festen Sandsteinbänken zusammengesetzt ist. 

Sehr schöne Aufschlüsse in diesem Gebilde finden wir am süd- 

lichen Ende des Ortes Czernowitz. In mehreren grossen Gruben zeigt 

hier der Sand senkrechte Wände von mehr als 15° Höhe; er enthält 

hier, wie bei Serowitz, Stücke von bläulichgrauem oder grünlichem, 

witunter blättrigem Mergel. In einem Stücke solchen Mergels fand ich 

den Abdruck einer kleinen Aturia; die Foraminiferenfauns des Mergels 

ist sehr arm, 

Der Sand selbst enthält viel krystallinisches Material; au Fossil- 

resten fand ich kleine Schalentrüömmerchen, Seeigelstacheln, sowie ver- 

einzelte, schlecht erhaltene Foraminiferen, Hervorzuheben ist der Um- 

stand, dass der Sand auch hier von bläulichem Tegel überlagert wird. 

Gegen Süden zu steigt dieser Tegel ziemlich tief herab; die Eisenbahn- 

strecke Nennowitz—Chirlitz ist in demselben eingeschnitten. 

Einzelne Platten des aus dem Sande hervorragenden Sandsteins 

erreichen eine beträchtliche Grösse. Die Schichten des Sandes neigen 

sich sanft nach O, also gegen die Terrasse zu. Im Thale des Rziczka- 

baches, südlich von Schlapanitz, scheinen die Sande unter dem löss 

wieder hervorzutreten; wenigstens existiren hier mehrere Sandgruben _ 

in einem Niveau, welches dem Auftreten der Sande bei Czernowitz 

genau entspricht. | d 

Die östliche Verbreitungsgrenze unserer Sande ist jedoch keines- F 

wegs hier zu ziehen. Es liegt mir nämlich in der petrographischen 

Sammlung der technischen Hochschule ein Stück eisenschüssigen Sand- f 

steines vor mit der Localitätsangabe „Austerlitz‘. Das Gestein enthält 7 

zahlreiche Gehäuse von Oncophora, ausserdem Cardien, nicht selten eine E: 

schöne Vivipara, die an keinem der übrigen Fundorte vorkommt und Re 

endlich eine sehr characteristische Spezies von Planorbis, Merkwürdig 

ist es, dass hier wieder zahlreiche Fossilien auftreten, während sie in 

der Umgebung von Brünn fehlen. 

Am westlichen Abhange der „Nowa hora® bei Julienfeld, und 

2 zwar in der Nähe des Kalkofens, finden wir unsere Sande abermals in 
ea 
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% sei n die characteristischen „Gesimse“ von festem Sandstein. 

Am Südabhange des Fredamberges bei Schimitz kann man die 

2 Sande ‚ebenfalls beobachten ; in einzelnen, von der Denudation bewahrt 

gebliebenen Resten liegen sie auch noch in den zahlreichen Schluchten 

Be; des. Fredamberges. Auf dem nördlichen Abhange dieses Berges sind sie 

wieder in grossen Gruben aufgeschlossen. An der östlichen Lisiere des 

Ders 'Malomieritz treten die Sande in einer kleinen Partie aus den 

alten Alluvionen der Zwittawa hervor. In der Umgebung des genannten 

Ortes, und zwar in mit Geröllen untermischten Sandschichten, die dem 

 fossilleeren Sande auflagern, hat Dr. Melion marine Conchylien ge- 

sammelt, die im „Jahrbuch der geol. Reichsanstalt, 1852“, aufgezählt 

sind; diese Conchylien waren abgerollt und befanden sich, nach Melion, 

auf secundärer Lagerstätte. Vielleicht gehörten sie ursprünglich einer 

fo reichen Partie der Mugelsande an. 

e _ Interessant sind die Sandablagerungen auf dem oberhalb Hussowitz 

Fach erhebenden Hügel. Der Sand füllt hier eine tiefe und breite 

Kluft im Syenit aus; vor 2a Jahren wurde an dieser Stelle ausser 

‚elnen Stücken verkieselten Treibholzes das vollständige Skelet eines 

men Rhinoceros aufgedeckt, durch die Unachtsamkeit der anwesenden 
it > jedoch so unvollkommen herausgehoben, dass nur einzelne Theile 

Fa Sammlung der technischen Hochschule in Brünn gerettet werden 

Ei n. Es gelang, die Bruchstücke zum Theile zusammenzufügen, so 

1 kn Extremitätenknochen, Phalangen und Wurzelknochen in 

sender Vollständigkeit vorliegen. Vom Kopfskelet wurden nur 

stücke von Zähnen gewonnen. Die Knochen sind fest und sehr 

schüssig; es scheint, dass sie zum grössten Theile schon vor der 

ee zerbrochen gewesen sind. Wahrscheinlich dürfte das 

durch einen Sturz von der Höhe in den felsigen Grund der Spalte 

on Tod ‚gefunden haben. 

Be Sand zeigt hier stellenweise falsche Schichtung, der sye- 

> Untergrund erscheint erodirt. 

im Steilufer der Zwittawa bei Hussowitz sieht man den Sand 

* den diluvialen und alluvialen Ablagerungen in geringer Höhe 

"dein Wasserspiegel hervortreten. "Bedeutender ist die Verbreitung 

1 der Umgebung des Ortes Obrzan; die falsche Schichtung ist hier 

) ;hön ausgebildet, wie es nur bei einer Strandbildung par oexcellence 

\öglich ist. 

Er Etwas westlich von Obrzan, am Südabhange des Stromberges, 

m wir auch noch einen Rest des Sandes, auf stark erodirtem 

RW: 

I 

rt 



Syenitgebirge liegend, und von blauem Tegel, der Foraminiferen der 
II. Mediterranstufe enthält, überlagert. An diesem Orte reicht der Sand 

bis nahe an 300” hinauf; es ist dies zugleich der nördlichste Punkt, 
an welchem unsere Sande vom Grunder Niveau vorkommen, 

Die letzten noch zu erwähnenden Vorkommnisse des Bandes sind 

die in den grossen Alt-Brünner Ziegeleien. Eine mächtige Masse von 

typischem Löss wird hier zum Zwecke der Ziegelbereitung abgebaut ; 

einzelne Gruben, die zur Sandgewinnung angelegt wurden, lassen unter 

dem Löss zunächst eine mächtige Schotterschichte und unter dieser 

Sand mit grossen, festen Sandsteinbänken erkennen, 

Höchst wahrscheinlich repräsentiren auch die mächtigen aus 

Sandstein- und Conglomerat- Bäuken bestehenden Ablagerungen des 

„Pratzer Berges“ bei Sokolnitz zum grossen Theile den Horizont von 

Grund. Die Sande enthalten neben Leithakalkformen auch solche, die 

dem echten Leithakalk (der II, Mediterranstufe) fremd sind oder 

mindestens nur sehr selten darin vorkommen. Leider sind die Fossilien 
in der Regel nur als Steinkerne erhalten. Ich kenne von diesem Orte 

Steinkerne von Pyrula reticulata Lam, (häufig), ferner grosse Stein- 

kerne, die ich nur auf grosse Exemplare von Murex Aquitanicus be- 7 

ziehen kann, ausserdem Cassidaria echinophora Lam. (häufig), Haliotis 
Volhynica (1 Exemplar) uebst anderen, weniger bemerkenswertben 

Formen. In eigenthümlichen, breccienartigen Zwischenlagen des Sand- 

steines fand ich Stücke eines gelben Mergels mit Melettaschuppen, 
Vaginella und Balantium. In einigen Gruben sah ich Kies und Sand 

mit Zwischenlagen von marinem Tegel und Lettenmugeln; stellenweise 

ist der Sand cementirt, so dass auch die petrographische Analogie mit 

den bisher beschriebenen Sandeu augenscheinlich ist, ä 

Wir haben demnach gesehen, dass sich in der ganzen Brünuer ° 
Bucht, bis an die Abhänge des etwa 6 Km. (Luftlinie) nördlich von 

Brünn sich erhebenden Stromberges mächtige Sandablagerungen vor- ö 

finden, die wir theils aus stratigraphischen, theils aus paläontologischen 
Gründen in den Horizont von Grund stellen müssen. Sind auch die 

einzelnen Vorkommnisse jetzt nur mehr in Folge der Denudation im 

isolirte Massen getrennt, so beweist doch die vollkommene Ueberein- 

stimmung der Facies und namentlich das so markante Auftreten 

„Gesimse“ ihren einstigen Zusammenhang. Br 

Ein besonderes Interesse beansprucht die Fauna der besproc 

‚Sande; bisher wurden nur einzelne Gattungen und Arten 

die in den folgenden Zeilen ausführlicher beschrieben werden 
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A) Bivalven. 

Brack- und Süsswasserformen: 

4 Oncophora socialis n. sp. m. (Tab. IL, Fig. 1, a—d). 

“ Ich stelle diese Muschel den andern voran, weil sie nicht nur 

| grosser Häufigkeit auftritt, sondern auch sehr characteristisch und 

 Jeicht kenntlich ist. Ich habe das Genus Oncophora für eine von mir 

bei Oslawan entdeckte Bivalve aufgestellt, nachdem ich mich überzeugt 

habe, dass sich diese in keines der bekannten Geschlechter einreihen 

sa sst. In den Verhandl. der geol. Reichsanstalt, 1882, Nr. 3, habe ich 

2 e as der neuen Gattung mitgetheilt und wiederhole sie hier, 

- indem ich auf die Abbildungen verweise. 

“ = Das Gehäuse ist vollkommen gleichklappig, ungleichseitig, ge- 

iu chlossen, mässig gewölbt, ohne Andeutung eines Kieles. Der Umriss 

' Schalen ist eiförmig, Vorder- und Hinterraud sind gleichmässig 

gern andet, letzterer jedoch etwas spitzer zulaufend als ersterer. Beide 

'ge hen ganz allmählig in den Ober- und Unterrand. 

Die Wirbel sind kaum hervortretend, dem Vorderrand auf etwa 

1 der Schalenlänge genähert. Der Rand ist nicht gekerbt. Die Schalen 

von Aussen glatt, nur mit conceutrischen Anwachsstreifen versehen. 

Be Die Innenseite der Klappen zeigt zwei Muskeleindrücke, wovon 

“ dene länglich, der hintere rundlich gestaltet ist. Der Mantel- 

ei ndruck zeigt eine schwache, aber doch ganz deutliche Einbuchtung. 

EN; "Das Schloss der rechten Klappe zeigt zwei divergente, an der 

20 schwach gespaltene Zähne, wovon der erste gewöhnlich etwas ILDZE Er 

tig iger entwickelt ist. Zwischen beiden liegt eine tiefe, dreiseitige 

Die linke Klappe ist cbenfalls mit zwei Zähnen versehen; der 

> ist kräftig, an der Spitze schwach gespalten und in die erwähnte 

® der rechten Klappe passend. Hinter dem zweiten Zahn verläuft 

it manchmal kaum augedeutete Zahnleiste. Das Ligament 
' seh kurz, äusserlich, die Nymphen deutlich. 

hi; Besonders characteristisch ist ein aus der Wirbelgegend gegen 

on Unterrand herablaufender, den vorderen Muskeleindruck begrenzender 
i (örro>), welcher auf den Steinkernen als tiefe Furche erscheint, 

3 diese Muschel immer sehr leicht erkannt werden kann (vergl. 

2.1 e% Auf augewitterten Schalen tritt an der Oberfläche eine vom 
l herablaufende Rinne (vergl. Fig. 1 d) als Andeutung des inneren 

; auf. 

® % Die Maximallänge der Schalen beträgt 4”, bei einer Höhe von 

Er und einer Dicke von 1:5" Oncophora war eine im Brackwasser 
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sehr gesellig lebende Muschel; sie findet sich zahlreich, sehr häufige 

noch mit beiden Klappen, bei Oslawan, Letkowitz, Rakschitz bei Kromau, 
in festem, kalkigeın, eisenschüssigem Sandstein bei Jeserau und Austerlite. 

Der auf der Innenseite der Klappen verlaufende Wulst findet sich in 

ähnlicher Weise auch bei einigen paläozoischen Gattungen, wie 2. B, Cucullela ° 

aus dem Spiriferensandstein und Pleurophorus aus dem Zechstein. Bei Uni- 

onen erreicht die den vorderen Muskeleindruck begrenzende Erhabenheit 

niemals jene Regelmässigkeit wie bei Oncophora. Im Systeme dürfte Unoo- 

phora vielleicht am besten in der Familie der Oyrenidae zu unterbringen sein. 

2, Cardium moravicum n, sp. m. (Tab. I, Fig. 6, —4d), © 

Mit Oncophora socialis kommt ein kleines Cardium vor, welches ° 

mit keiner mir bekannten Art vollständig übereinstimmt. Auch Herr 

Th. Fuchs, dem ich einige Exemplare für die Sammlung des Hof- 

museums übersandte, hält dieses Cardium für eine neue Art. | 

Das Gehäuse ist geschlossen, der Unterrand der Klappen innen 

gekerbt. Die äussere Oberfläche der Klappen war ursprünglich glatt, 7 
vielleicht nur fein gestreift; an den meisten Exemplaren erscheinen die 

sehr mürben Schalen mit Rippen versehen, was jedoch stets ganz un- 
zweifelhaft als eine Wirkung der Abwitterung erkannt werden kann. | 

Der Umriss der Klappen ist läuglich oval, der Vorderrand ist 

mässig abgestutzt. Der Schlossbau bietet nichts Bemerkenswerthes, der 

Mittelzahn ist mässig entwickelt. 1 

Die mittlere Länge der Gehäuse beiträgt 15—18"", bei einer 

Höhe von 10—13”" 

3. Cardium ef, sociale Krauss, 

Ausser dem vorgenannten findet sich in unseren Sanden noch ein 

zweites Cardium; es liegen nur einige Steinkerne (des geschlossenen ° 

Gehäuses) vor, die nach ihrer Form und Berippung an die obige, aus 

der Molasse von Kirchberg an der Iller stammende Art erinnern. Viel- 

leicht gehören auch die mit ihrer äusseren Sculptur (wellige Streifung 
quer über die schwach vortretenden, abgerundeten Rippen) erhaltenen 
Schalen im festen Sandstein von Jeseran hieher. ii 

4. Unie aff. Eseri Krauss. : ir 
In den Sanden von Olawan fand ich eine leider unvollständig 

erhaltene Klappe eines Unio, welcher mit dem würtembergischen Unie 
Eseri Krauss viel Aehnlichkeit zeigt, möglicherweise jedoch eine | 

ständige Art ist. Bei Vergleichung mit den im k. k. Hofmiı 

Cabinet in Wien aufbewahrten Exemplaren von Unio Eseri konnte 

folgende Unterschiede beobachten: 
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M Die Oslawaner Art zeigt die Furche, welche bei Unio Eseri die 

0& begrenzt, viel weniger deutlich. Der gerade Schlossrand ist bei 

rem Unio relativ länger wie bei Unio Eseri, der Schlosszahn der 

hten Schale (nur diese liegt mir vor) relativ länger und schmäler, 

ie ‚hintere Seitenzahn nicht so tief unter dem Ligament und sanfter 
sebogen. Trotz dieser Unterschiede kann ich mit Rücksicht auf die 

enlänglichkeit und schlechte Erhaltung des Materials den Oslawaner 
vu nio vorläufig nicht als selbstständige Art hinstellen. 
85. Anodonta sp. 

Bruchstücke einer nicht näher bestimmbaren Anodonta liegen mir 

s den Sanden von Eibenschitz vor; sie sind noch stark perlmutter- 

länzend, aber leider sehr mürbe. Das gleichförmig gewölbte Gehäuse 

r eine Länge von 12°" bei einer Höhe von 7°” gehabt haben. 

je: ER Congeria clavaeformis Krauss (Würtemb. Jahreshefte, 

1 » (Tab. I, Fig. 2, a—d). 

F Kinds Art wurde von Krauss aus der Molasse von Kirchberg be- 

R: PR i eben ; ich habe Exemplare, die von dieser Localität stammen, mit 

igen Congerien aus Oslawan verglichen und zwischen beiden wesentliche 

reinstimmung gefunden. 

Das grösste, auf der beiliegenden Tafel Fig. 2, a, b abgebilde 

emplar zeigt keine Spur eines Kieles an der Schalenoberfläche ; die 

E Beschaffenheit der Schalen ist aus der Zeichnung deutlich er- 

sichtlich. 
Einzelne Schalen zeigen die allmählige Ausbildung eines Kieles, 

elcher jedoch immer nur ganz stumpf bleibt. Vorkommen: Oslawan, 

ibenschitz (kleinere Exemplare) und Rakschitz. 
= 7. Congeria nucleolus n. sp. m. (Tab. IL, Fig. 3, a—c). 

In den Sanden von Oslawan kommt eine kleine Congeria (meist 

ch beide Schalen zusammenhängend) vor, die sich von allen bisher 

ten Arten leicht unterscheiden lässt. 

a Der Umriss ist eiförmig, gegen die Wirbel etwas spitz zulaufend, 

e Yirbel jedoch fast gar nicht vortretend; die Schalen sind flach 
wöll (Fig. 3, b) und mit wenigen aber kräftigen Anwachsstreifen 

sehen. Die Länge des Gehäuses beträgt im Mittel 12—13””, bei 

er Breite von 7—8"" 
© Die nächst verwandten Formen: Congeria auriculata Fuchs, 

arcuata Fuchs, ©. amygdaloides Dunker, C. simplex Barbot, 

& zeki Hörn. und C. exigua Roth unterscheiden sich von unserer 

t durch die weit stärker vortretenden Wirbel, durch den weniger 

onförmig verlaufenden Schlossrand (dessen Krümmung bei unserer 
13 
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Sammlung des Hofmuseums übersandte, hält dieselbe nur für eine 

Art die mandelförmige Gestalt bedingt) oder durch stärker 

Schalen, die zumeist auch eine Andeutung des Kieles ee aa 
bei C, nucleolus m, jede Spur eines solchen fehlt. Ich bin an 
dass man selbst nach der Zeichnung leicht im Stande sein 

C. nucleolus m. von allen verwandten Formen mit Sicherheit zu 

unterscheiden. 

Marine Formen aue den höheren Lagen der Sande 
von Oelawan: 

8. Ostrea cochlear Poli var. (Tab. I, Fig. 5. a—c). 

In den Oslawaner Sanden finden sich Schalen einer Ausier in 
grosser Häufigkeit. Sie sind ausserordentlich dünn, so dass selbst die | 

grössten Exemplare (wie z. B. das Fig. 5, a abgebildete) gegen das 

Licht gehalten durchscheinend sind. % 

Die untere Schale ist glatt, kahnförmig gebogen, der Wirbel E 

jedoch stets durch die grosse Anheftungsstelle der Schale gleichsam 

abgeschnitten, so dass der Gryphaeacharacter dadurch verloren geht, 

Der Schlossrand ist gerade, die Bandgrube seicht und etwas ge- 

krümmt. Der tiefere, centrale 'Theil der Schale ist von dem dünnen 

Randsaum durch eine deutliche, wulstartige Erhöhung getrennt. 3 

Bemerkenswerth ist die Tendenz der Schale, zu beiden Seiten des 

Schlosses flügelartige Ausbreitungen zu bilden; diese Flügel treten 7 

gewöhnlich auf beiden Seiten auf, sind jedoch meist auf einer Seite E- 
stärker ausgebildet, z 

Die obere Klappe ist lamellös, mit concentrischen Anwachsstreifen; x 

an glatten Stellen machen sich mitunter einige radiale Streifen (siehe 

Fig. 5, ec) bemerkbar. E: 

Diese Auster zeigt bedeutende Verwandtschaft mit Ostrea vesi- 5 

cularis Brougn. aus der Kreide; die Beschreibung der letzteren Art bei 

Goldfuss, Petref. Deutschlands, p. 23—24, stimmt fast genau auf die | 

Oslawaner Art. 

Herr Custos Th, Fuchs, welchem ich einige Exemplare für die. 3 

dünnschalige Varietät der Ostrea cochlear Poli. Die typischen Formen 

der letzteren nebst den bekannten Varietäten (O. navicularis, alata und 
gigantea) wurden in neuerer Zeit von Foresti (Dell’ Ostrea cochlear 

Poli e di alcune sue varietä, Mem. dell’ Acad. di Bologna, Ser. Bi. 

Vol. I) beschrieben; diese Beschreibung steht mir aber leider nicht zur 

Verfügung. Vielleicht dürften doch die constant auftretenden ‚Fltgeli e 



w. eben eshkiäbenen Auster zusammen kommen zer- 

e, in in ihrer Sculptur jedoch gut erhaltene Pectenschalen vor; 

der iur zu schliessen, dürften dieselben einer bisher hr 

Br angehören. 
. Lucina miocenica Mich. 

Be Venus Vindobonensis Weis, 

Von dieser Art fand ich ein gut erhaltenes Exemplar. 
| ge Nuculina ‚(Nueinella Wood.) ovalis ? ? Wood. 

pri owundene, von Teredo herrührende Kalkröhren finden sich im 

wa aner. ‚Sande sehr häufig. 

h w. Ausser den angeführten Bivalven finden sich auch nicht näher 

ti mm! bare Bruchstücke von 2—3 Gattungen, die hier nicht genannt 
Irc en sind. % 
2 RT; Br . 
Ba 

Be, ....B) Gastropoden. 

PB: 

BB ack- und Süsswasserformen, Landschnecken: 

Melanopsis intermedia nov. f. (Tab. I, Fig. 7, a—c). 

den Sanden von Eibenschitz, seltener in jenen von Oslawan, 

ı ni ht selten Gehäuse einer Melanopsis auf, welche einige Ver- 
ft mit M. Aquensis Grat. zeigt. Das Gehäuse ist jedoch 

er gewölbt, wie bei letztgenannter Art, und die Schluss- 

| m oberen Theile nicht so vertieft. Die Rinne in der Naht, 

en ‚typischen Exemplaren von Dax stets sehr deutlich, fehlt hier 

' er oder erscheint kaum angedeutet. Auch die „stufenförmige 

Bi de ır Umgänge hart an der Naht, wie sie Hörnes (Foss. Moll. 

| _ Beckens von Wien, Gasteropoda, p. 597) an den Exemplaren 

Gr B: und Vöslau hervorhebt, ist bei den Eibenschitzer Formen 
au »deutet, Bei einem einzigen Exemplar (siehe die "Tafel, 

| RG /R ist sie etwas deutlicher, 

Ban ie Rinne, welche nach Hörnes (l. c. p. 598) die Spindelschwiele 

rigen Theile der Schale trennt und „als constantes Merkmal 
To 

“ 
BIP 



ER NUIRON, u 5 
a sr h, n # 

“ ER, EU Pr / — £ E A a h L ws 43 
ae 
Be z en je 

Berücksichtigung verdient“, ist bei unserer Art nur “ an ze vr 

Alles zusammengenommen, entferut sich letztere ich In PAehlich 

von M. Aquensis. I ALTE PL “ 

Da der stufenförmige Abfall der Windungen, namentlich Pr 

Schlusswindung, kaum angedeutet ist, entfernt sich unsere Art auch 

von M. impressa Krauss; am besten wird sie als eine Mittelform 

zwischen M. Aquensis und impressa aufzufassen sein. Diese meine 

Ansicht theilt auch Herr Th. Fuchs (schriftl. Mittheilung). 

Die von Hörnes zu M. impressa Kr. gestellten Formen 

Yriebitz bei Landskron ınöchte ich, da dieselben keinen Kiel auf der 

Schlusswindung zeigen, zu M. intermedia m, zählen; von M. Aquensis 

> unterscheiden sie sich durch dieselben Merkmale, wie die Eibenschitzer 

ER. und Oslawaner Exemplare, Mit letzteren übereinstimmende Formen 
2 Bi besitzt das k. k. Hofinineraliencabinet in Wien aus Grussbach. j 

Ei 2. Melania. ? 

Ein nicht mit Sicherheit bestimmbarer Steinkern aus Oslawan 
gehört vielleicht zu dieser Gattung. 

3. Paludina (Hydrobia) acuta Drap. r 

Einige kleine Paludinen aus den Sanden von Oslawan und Eiben- _ 

schitz stimmen mit Exemplaren der genannten Art aus dem Mainzer 

Becken wesentlich überein; sie sind nur etwas kleiner. Mehrere Exem- 

plare zeigen weniger bauchige Gewinde und eine etwas abweichende 

Gestalt der Mündung; diese entsprechen möglicherweise einer anderen 

Art. Eine bestimmte Augabe hierüber vermag ich nicht zu machen, da” 
mir zu wenig Vergleichsmateriale vorliegt und die Synonymik der kleinen 

Paludinen ziemlich verwickelt ist, 

4. Bythynia graeilis Sandb. 

Im Oncophora-Sandstein von ar finden sich häufig Steinkerne, 

die vielleicht zu dieser, in der Molasse von Ulm vorkommenden 

Art gehören. 5 7 

Wi, 

fe: ? 

5. Vivipara-sp. 

Aus dem festen, eisenschüssigen Oncophorasandstein von Austerlitz 

gewaun ich mehrere ziemlich grosse Gehäuse einer siark genabelten” 

Vivipara. Sie bestehen aus drei bis vier ziemlich rasch auwachsend n 

stark bauchigen Umgängen, deren Oberfiäche mit ziemlich elichförmigen 

Anwachsstreifen versehen ist. Die Mündung ist länglich-rund. 

zweifle nicht, dass sich diese sehäuse genau werden deierwiniren } i hen 

momentan bin ich jedoch nicht in der Lage eine sichere Art 

vorzunehmen, 



Die drei Windungen sind am oberen Rande dentlich gekielt, 

‘en Theile ziemlich bauchig. Von unten zeigt das Gehäuse eine 

e Höhlung. | 
‚ D ; dritte. Art endlich, von der Grösse und wahrscheinlich auch 

t; tung des Planorbis cornu Brgt. liest mir bisher nur in einem 

ck im Oncophorasandstein von Rakschitz vor. 

h „hoffe bei einer lan er ee u non An- 

Beritins crenulata Klein (Würtemb. Jehreshefte 1853). 

Diese in vielen Tertiärablagerungen verbreitete Art kommt in 

I rhaltung nicht selten im Sande von Eibenschitz, weniger häufig 

om vom Oslawan vor. Die Spindelfältchen sind schwach, doch 
tlich, die Farbenzeichnung oft noch erkennbar. Die oberen 

n treten bei vielen Exemplaren gegen die Schlusswindung 

rvor, so dass sie im Verhältniss zu Exemplaren der Nerita 
pana Fer. aus den Congerienschichten (von Sandberger zu 

ulata Klein gestellt) merklich höher gewunden erscheinen. 

le; ; wird man hier zwei Varietäten unterscheiden müssen. 

9 RE: H elix (Hemicycla) Turonensis Desh. 
Von dieser in den Grunder Schichten so häufig auftretenden Art 

R. blos vereinzelte Bruchstücke in den höheren Lagen der 

ande. 

b ie bestimmbare Bruchstücke einer von H. Turonensis 

.Art finden sich in Eibenschitz und Oslawan, an beiden 

‘= % Marine Formen: 

+1 1. Fusus ? sp. 
Ein ‚nicht sicher bestimmbares Bruchstück einer canaliferen Schnecke, 
>» 

E. n höheren aan der Öslawaner Sande. 

Ba 
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12. Rissoa aff. Zetlandica Montagne, a 

Es liegt mir nur ein einziges, sehr kleines aber gut 
Exemplar aus dem ÖOncophorasande von Oslawan vor; ganz 

Formen fand ich im Sande von Grund. 

13. Dentalium Jani Hörn. | 

Von dieser im Wiener Becken sehr seltenen Art fand ich mehrere 
Bruchstücke im Sande von Oslawan. M. Hörnes führt sie blos von 

Baden, Nussdorf und Steinabrunn an; sie kommt jedoch auch, wie 

mich überzeugte, im Sand von Grund vor, 

14. Dentalium mutabile Doderl. 

Einzelne Bruchstücke, mit voriger Art zusammen vorkommend. 

Die merkwürdigen Vorkommnisse, welche hier zum ersten Mal 

Gegenstand einer Beschreibung sind, verdienen unser vollstes Interesse, 

da sie für die Stratigraphie und Paläontologie unserer Tertiärbildungen 

gleiche Wichtigkeit besitzen. Nach ihren, allerdings sehr spärlichen, 

Fossilresten (Foraminiferen, Bryozoeu, Seeigelstacheln) sind die | 

schriebenen Sande unzweifelhaft marinen Ursprunges; wo auch | 

chylien vorkommen (obere lagen des Sandes von ÖOslawan), weisen 

dieselben auf die „Grunder Schichten“ als nächstverwandte Ablagerunge . 

In den tieferen Lagen finden wir an mehreren Orten ehemalige Aestuarien 
angedeutet durch eine merkwürdige Brackwasserfauna, welche mit 

bisher bekannten tertiären Brackwasserfaunen wenig Uebereinstim 

zeigt. Von 19 Arten, die ich bis zu diesem Augenblicke aus « 

brackischen Sanden und Sandsteinen kenne, dürfte etwa die Hälfte 

sein; mehrere, die auf bekannte Formen zurückgeführt wurden, 

von jokteieen gewisse Verschiedenheiten, die zum mindesten ale Varia- 
tionen gedeutet werden müssen, bei reicherem Materiale jedoch möglicher- 

weise eine specifische Abtrennung involviren würden. Die in den B 

wassergebilden am hänfigsten vorkommende Muschel gehört einem ganı 

neuen Genus an, welcher Umstand deshalb bemerkenswerth ist, weil 

die Anzahl der bisher nur fossil bekannten Gattungen im Wi 

Becken eine verschwindend kleine ist, 

. 

Unzweifelhafte Anknüpfungspunkte bietet unsere Fauna mit dei 

brackischen Fauna der schwäbischen Molasse; von österreichischen Vor- 
kommnissen wären am nächsten stehend die Ablagerungen von \ 

und Budafa, in welchen Böckh Congerien, Neritinen, Unionen ete. : 

fand; über der brackischen Fauna (welche Böckh in die I. Mediterran 

stufe stellt) folgen marine Formen. Merkwürdig ist die Analogie, w Iche 



160 orasande« mit den Tertiärablagerungen von Pebas am oberen 

‚non (0. Boettger, Jahrb. d. geol. Reichsanstalt, 1878, p. 485 ff.) 
[weisen.. Dreissenia fragilis open ist een D. elayabformis Kr sehr 

N. eronulata Ki., und die Corbulidengattung Anysothyris Conrad 

‚spielt ‚genau ‚dieselbe Rolle wie Oncophora- in den mährischen 

Ablagerungen. 

 - Es wurde erwähnt, dass sich an vielen Localitäten in den be- 

| wiebenen Sanden Einschlüsse von Tegel und Thonmergel finden, 

# relche demnach unzweifelhaft älter sind als der sie umschliessende 

Sand. Den letzteren können wir mit Sicherheit in das Niveau von 

NG Grund stellen; die Einschlüsse müssen folglich einer älteren Tertiär- 

st fo angehören. Nach dem Character der Foraminiferen, ferner mit 

"Rücksicht auf den Fund einer Aturia (Czernowitz) und von Pteropoden 

|  (Pratzer Berg) wird man diese Einschlüsse als Ueberreste einer nun- 

mehr zerstörten Ablagerung der I. Mediterranstufe, die in der Gegend 

von -Gr. Seelowitz und im südwestlichen Mähren noch erhalten und der 

e eobachtung zugänglich ist, betrachten dürfen. Da unsere Sande an 
m Öhreren ‚Orten von Tegel der II. Mediterranstufe überlagert werden, 

7 ist die ee der mediterranen NEE dBunen Ianligene in 

Es ist wohl ebenso riehtig, dass jüngere 

h. ä ngebilde te in einer anscheinend älteren Facies ausgebildet 

nd 2 aus Italien haben wir ja mehrere prägnante Beispiele hiefür 

kennen gelernt. Für Mähren indessen muss die Frage: „Ob die paläon- 

‚ische Verschiedenheit der beiden Mediterranstufen nicht auf rein 

gische Differenzen zurückzuführen sei“, entschieden verneint 

Die I, und II. Mediterranstufe erscheinen in Mähren zeitlich 

nn häurch eine lange Periode, welcher wesentliche Veränderungen 

a sseralpinen Wiener Becken vorangegangen sind Es wurde nämlich 

Theil des Meereshodens (I. Mediterranstufe) blosgelegt und das Meeres- 

& com viel "aa so dass Blatt der früher thonigen Hediuiente nun- 

t eingeschwenmt werden und erscheinen dann auch wirklich, 

wi Be haben, als Einschlüsse im Sand. Die Fossilarmut der 

vo e Be: nichts Befremdliches; sie ist ganz einfach ein „Erbtheil“ 

der ebenfalls formenarmen älteren Mediterranstufe Mährens, welche 

Ir rorseits wieder die Formenarmut von den älteren karpatluschen 

Tertihr ecken ererbt hat, 



Wir können unsere Sande als eine die beiden Medit 

trennende Zwischenbildung auffassen; die Facies dieser wische 9 

war schon in der I, Mediterranstufe, in den Gauderndorf-Eggenburger 

Schichten, in Mähren speeiell in den Mugelsanden vom Kohlberg bei 

Lautschitz (siehe meine Mittheilungen in den Verh. der geol, Reiche- 

anstalt, 1880, Nr. 16) so zu sagen vorgebildet, und erhielt sich zum 

Theile bis in die II. Mediterranstufe, indem die höheren Lagen der 
Sandsteine und Conglomerato des Pratzer Berges, dann die sandig- 

kalkigen Ablagerungen von Raussnitz bereits dieser jüngeren Stufe zu- 

zurechnen sind. Wahrscheinlich gehören auch die von Foetterle (Jahresb. 
des Werner-Vereins, 1860) erwähnten, Reste von Peetiniden und Bryo- 

zoen enthaltenden Sandsteine bei Tobitschau (in der Nähe von Wischau) 

hieher. 

Im "steierischen Becken sind die Verhältnisse gerade umgokehrt, 

indem daselbst die dem Grunder Niveau entsprechende Zwischenbildung ° 

in einer thonigen Facies (Mergel von Pols, Tegel von St. Florian) ° 

entwickelt ist, während die älteren Ablagerungen sandiger Natur sind 
(Sand von Hasreith). In Ungarn (Umgebung von Fünfkirchen) sind die 
Grunder Schichten ganz ähnlich wie in Mähren entwickelt, nämlich als 
sehr fossilarme Sande, die mit Sandsteinbänken wechseln, 

Das Niveau, bis zu welchem die Sande in der Umgebung von 

Brünn reichen, beträgt im Maximum 300”; die nächst älteren Ab- 

lagerungen des Horner Beckens nelımen eine etwas höhere Lage ein 

und sind stellenweise gegen NW geneigt, wie Üzizek vermeinte „aus 

localen Ursachen“. Die neogene Molasse in Baiern und Schwaben er- ° 
reicht im Verhältniss zu den gleichaltrigen mährischen Ablagerungen 

eine viel beträchtlichere Seehöhe, so dass man annehmen muss, es habe 

im Westen eine mit der Gebirgsbildung ursächlich zusammenhängende ° 

Erhebung des Landes stattgefunden. Schon Stur sah sich zu derselben 

Annahme veranlasst, um das Auftreten des Leithakalks im steirischen 

Becken, speciell das Fehlen desselben westlich vom Sausal, erklären 

zu können. f. 

‘Eine Folge der Bodenerhebung im Westen musste selbstverständlich 

eine theilweise Transgression des Meeres in östlicher Richtung sein; - 

als Resultate dieser Transgression sind die Ablagerungen der II. Medi- 

terranstufe im Zwittawathale und weiter hinauf bei Landskron, ferner 
in Preussisch - Schlesien und Russisch - Polen zu betrachten. Das Vor- 

dringen des Meeres war natürlich durch das schon bestehende Bod n- 

relief, einerseits das sudetische, anderseits das karpathische Gebirge, 7 



Erklärung der Tafel II. \ 

1, a—e: Oncophora socialis m. Natürliche Grösse. \ 

1a) rechte Valve | 

'1b) linke Valve 
1c) Steinkern. 

1 d) Ansicht eines angewitterten Exemplares von aussen; 

in der Wirbelgegend ist eine Furche bemerkbar, die dem innern 

Wulst entspricht, jedoch erst durch Verwitterung hervortritt. 

le) Ansicht eines geschlossenen Gehäuses von oben. 

| 9, Br: agerta clavaeformis Daun Rache Grösse, 

von innen, 

Ay ip : Unio aff. Eseri Krauss. Natürliche Grösse. 
5, a—c: Ostrea cochlear Poli var. Natürliche Grösse, 

6, a—d: Cardium moravicum m. Natürliche Grösse, 

| 6—d die Schlossgegend vergrössert. 
ig. 7, a—c: Melanopsis intermedia m. Natürliche Grösse. 

| a, b typische Form. | 
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FA denjenigen Operationen, welche von den Chemikern bei ihren 

: Intersuchungen seit langer Zeit und überaus häufig ausgeführt werden, 

hört in erster Reihe die Destillation. In Bezug auf den Zeitpunkt, 

; welchem das Destilliren bekannt ist, wird es genügen daran zu 

innern, dass Plinius Geräthe zur Destillation des Terpentinöles be- 

schreibt (Kopp, Geschichte der Chemie. 2. Bd. 28) und dass den Alchy- 

mi, isten, die man, ohne viel Ueberlegung und Berechtigung, so gerne 

; die Ahnen der Chemiker hinstellt, das Kühlfass, die tubulirte 

torte und andere Destillirapparate aus Glas bekannt waren, welche 

» in ihren Werken nicht allein beschrieben, sondern auch, zum Theile 

R igstens, durch Abbildungen verdeutlicht haben. 

Was aber die Häufigkeit der Anwendung der Destillation bei 
4 ehe mischen Untersuchungen anbelangt, so kann sich auch der Laie 
ırch einen Blick in die heutige chemische Literatur davon überzeugen, 

s reichlich bei der Hälfte der Arbeiten, namentlich aus dem Gebiete 

proben Chemie, die Destillation, und zwar meistens noth- 

| endiger Weise, zur Anwendung kommt. 

B:: ee iacheni verfügt denn auch jedes moderne, chemische 

| bo atorium über eine grössere Anzahl von Destillirapparaten, welche 

n verschiedenen Formen und Grössenverhältnissen ausgeführt, nach 

Thu nlichkeit den mannigfaltigen Bedürfnissen eines derartigen Institutes 
1 gepasst erscheinen, womit indessen keineswegs gesagt sein soll, dass 

Anpassung etc. stets in befriedigender Weise gelöst worden ist. 
4* 
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Selbstverständlich kann diese so häufige Br de Dein | 
nicht in einer blossen Vorliebe für dieselbe, sondern vielmehr darin 

gesucht werden, dass sie in den meisten Fällen ein ziemlich einfaches 

Mittel bildet, um auf kurzem Wege, in Lösungen, Flüssigkeitsgemischen ° 

etc. die chemischen Individuen mit Hilfe ihrer verschiedenen Biedepunkte 

zu trennen, Substanzen zu reinigen, werthvolle Lösungsmittel wieder 

zu gewinnen u. 8, W, a 
—— nn — 

Fassen wir nun aber den der Destillation zu Grunde liegenden 

Vorgang selbst ins Auge, so kann gesagt werden, dass derselbe darin 

besteht einen Körper aus dem tropfbarfüssigen Zustande durch Erwärmen 

in einem passenden Gefässe bis zum Sieden in Dampf überzuführen, 
den Dampf durch geeignete Vorrichtungen in ein zweites Gefäss zu 

leiten und in diesem durch Abkühlung in den tropfbar flüssigen Zustand 

zurückzuführen. Dieser Satz kennzeichnet nicht allein in genügender 

Weise den bei der Destillation stattfindenden Process, sondern erinnert 

auch daran, dass jeder Destillirapparat zum mindesten aus zwei Theilen “ 

bestehen muss, welche man in leicht verständlicher Redeweise als Siede- ° 
oder Kochgefäss und als Condensations- oder Kühlgefäss unterscheidet. ° 
Besteht der Destillirapparat nur aus diesen beiden Theilen, so dient 

das Kühlgefäss, ausser zur Verdichtung der Dämpfe, auch noch zum 7 

Ansammeln der wieder tropfbar flüssig gewordenen Substanz, des 

Destillates, und in Rücksicht auf diesen Zweck wird das Kühlgefäss ° 

dann kurzweg als Vorlage bezeichnet. E 

Solche einfache Apparate sind aus Gründen, auf die später zurück- 

gekommen werden soll, nur für hochsiedende Substanzen anwendbar. 

Zum Destilliren aller anderen Körper dienen Apparate, bei welchen für 
die Kühlung und die Ansammlung des Destillates gesonderte Vor- 

richtungen angebracht sind, so dass man an ihnen drei Theile, das 

Kochgefäss, den Kühler- und die Vorlage unterscheiden muss, welche 

Theile auch nicht immer in unmittelbarem Zusammenhange stehen, 

sondern vielmehr durch besondere Verbindungsstücke verbunden sind, 

wodurch die Anzahl der Bestandtheile eines Destillirapparates noch 
weiter vermehrt erscheint. 2. 

Von diesen verschiedenen Theilen, welche sich an einem Destillire 

apparat finden können, oder finden müssen, wollen wir unsere Aufmerk- 

samkeit zunächst dem Kühler zuwenden, demjenigen Theil des Apy h 

welchem, wie unschwer einzusehen, eine sehr wichtige Aufgabe zufälli 

Und diese Aufgabe, sie besteht nicht allein darin, dem dampffö ni 



gen 
)estillates durch den Kühler bis und nicht selten selbst erheblich 

' die Zimmertemperatur erfolgen, weil im anderen Falle vom 

tillate durch Verdunsten sehr viel verloren ginge. Es werden dem- 

ch an den Kühler bestimmte Anforderungen gestellt, und um uns 

er die Berechtigung derselben von Vornherein zu orientiren, wollen 
r uns an die Regeln erinnern, nach welchen die Abkühlung eines 

pers im Allgemeinen und im Speciellen die eines dampfförmigen 

pers, bei seinem Uebergange in den tropfbarfllüssigen Zustand, er- 
olgt. Und diese Regel besagen, dass die Abkühlung einer derartigen 
bstanz abhängig ist: 1. von der bei der Dampfbildung latent ge- 

denen Wärme und der specifischen. Wärme des Destillates, 2. von 

Masse, 3. von der Grösse seiner Oberfläche, 4. von dem Unter- 

| zwischen seiner eigenen Temperatur und jener seiner Umgebung 

Kühlsubstanz im speciellen Falle), 5. von der speeifischen Wärme 

dem Leitungsvermögen der letzteren und 6. von der Masse der 

substanz. 

- Inwieweit diese flüchtig angeführten Regeln bei der Construction 
Kühlers Berücksichtigung finden sollen und finden können, werden 
e Bemerkungen lehren. 

Dass man bei der Construction eines Kühlers die bei dem Uebergange 

om tropfbarflüssigen in den dampfförmigen Zustand latent werdende, 
beim Wechsel des Aggregatzustandes in umgekehrter Ordnung, 

dende Wärme berücksichtigen soll, geht schon daraus hervor, 

ie e Wärmemenge bei verschiedenen Substanzen sehr verschieden 

ist. Sie beträgt, um nur einige Beispiele zu nennen, beim 
5 6, beim Alkohol 208, beim Aether aber nur 91 Calorien 

überhaupt von allen untersuchten Flüssigkeiten beim Wasser 

M ie wenigen Zahlen lassen erkennen, dass es mit kücksicht auf 

chselnden Bedürfnisse eines Laboratoriums, welche es nur selten 
schensworth machen einen Kühlapparat ausschliesslich für eine 

te Substanz aufzustellen, nicht leicht ist, die aus dem ersten 
sich ‚ergebende Forderung in stärkerem Maasse zu berück- 

tu und wir werden uns diesbezüglich mit der Erkenntniss be- 

ı können, dass jeder Kühler, welcher in Hinblick auf die latente 

ordampfungswärme beim Wasser genügt, auch für jede andere Substanz 

| hr als ausreicht, was in Hinblick auf allgemein bekannte Thatsachen 

his 
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auch in Bezug auf die speeifische Wärme des Cond 

seine volle Geltung hat. 

In Bezug auf den zweiten Punkt aber erscheint es veltelrerständlich, 
dass die Masse des Dampfes, welche in der Zeiteinheit verdichtet 

werden soll, unter sonst gleichbleibenden Verhältnissen, bei der Di- 

mensionirung des Kühlers Berücksichtigung finden muss und zwar 

hauptsächlich darum, weil von dem Momente in welchem die Dampf- F 

masse in die Kühlvorrichtung eintritt bis zu ihrer völligen Verdichtung 

unter allen Umständen eine gewisse, messbare Zeit verstreichen wird, 

während welcher immer neue Dampfmengen in den Kühler nachrücken. 

Und da der Kühler, wie bereits hervorgehoben, nicht allein den Dampf 

zu verdichten, sondern das Destillat auch noch auf eine, in der Regel 

möglichst niedere Temperatur zu bringen hat, so ist hiedurch weitere 

Veranlassung vorhanden seine Dimensionen lieber etwas zu gross als ' 

zu klein zu halten. Gleichwohl wird man nach diesem Gesichtspunkte, ° 
mit Rücksicht darauf, dass der Kühler mit der Zunahme seiner Grösse 
unhandlicher wird, die Verluste an Destillat durch Adhäsionswirkungen 

mit der Grösse der Fläche des Kühlers wachsen und unter Umständen R 

sehr empfindlich werden können, etc., niemals weiter gehen, als die 

Erfahrung gebietet. Aber trotz des Bemühens den Fassungeraum des | 

Kühlers auf das Nothwendigste zu beschränken, ist man bei den ge- F 

bräuchlichen Formen nicht selten zu Grössenverhältnissen gelangt, welche ° | 

die Verwendung derartiger Apparate, wenn nicht ausschliessen, s0 doch 

unangenehm machen. Und dieses Resultat wurde, wie mir scheint, 

hauptsächlich aus dem Grunde herbeigeführt, weil man zu hartnäckig 

an den gewohnten Gestalten festgehalten hat und die Abhilfe dn.ä 

Uebelstandes zu wenig in der eingehenden Berücksichtigung der 

anderen, für die Verdichtung der Dämpfe etc. maassgebenden Punkte 

gesucht hat. 2 

Gleich die dritte der früher aufgestellten Forderungen bietet 7 

Gelegenheit der durch die Zunahme der latenten Verdampfungswärme, 

der specifischen Wärme und der Masse der Dämpfe geforderten Ver- 

grösserung entgegenzuwirken und zwar indem man von der 'Thatsache ° 

Gebrauch macht, dass die Oberfläche vieler Körper ohne Aenderung 
ihres Kubikinhaltes nicht selten sehr erheblich durch Aendernug der 

Gestalt vergrössert werden kann. Und da die Dämpfe keine selbst- 

ständige Körperform besitzen, so muss das Bestreben bei der Constrac- 

tion des Condensators darauf gerichtet sein, demselben diejenige Gestalt 

zu geben, bei welcher die Oberfläche im Verhältniss zur Capaeität sehr 
gross ist. Dieser Gesichtspunkt ist nicht neu, man hat ihn im Gegen- 
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theil seit langer Zeit, allerdings mit wenig Nachdruck, in Rechnung 

j De und es sind dadurch einige Kühler entstanden, welche sich, 

zum "Theil wenigstens der allgemeinsten Anwendung erfreuen und bei 

@ welchen man dem eigentlichen Kühlgefäss, welches in der Folge stets 

als Condensator bezeichnet werden soll, in der Regel die Form lang- 

. gostrackter | enger Cylinder ete. kurz Formen gegeben hat, bei welchen 

eine oder auch zwei der drei Körperdimensionen sehr stark entwickelt 

sind und die beiden anderen, respective die dritte ebenso stark zurück- 

treten. Der Grund für die Wahl solcher Gestalten ist leicht erkenntlich, 

dom es wachsen z. B. beim Cylinder die Rauminhalte nach dem 

ee: die Mantelfläche hingegen nach dem einfachen Verhältnisse 

der Halbmesser und die beiden Grössen (Rauminhalt und Mantelfläche) 
_ werden demnach umsoweniger von einander verschieden sein, je kleiner 

3 der Halbmesser des Cylinders ist. Wird sonach eine Vergrösserung des 

 Kühlers nothwendig, so wird man dem Gesagten am besten Rechnung 

De, wenn man allein die Länge des Kühlers vergrössert, denn 

' bleibt das günstige Verhältniss zwischen Oberfläche und Raum- 

3 nhalt erhalten. 
ß I Was aber den Unterschied zwischen der Temperatur des Dampfes 

uni ‚jener der Umgebung anbelangt, so ist uns die erstere in dem 

" Siedepunkte des Körpers gegeben, also für uns insoferne eine unver- 

3 ıderliche Grösse, als wir bei Destillationen in der Regel keinen Grund 

en den Siedepunkt durch Druckvermehrung zu erhöhen, während wir 

die Temperatur der Kühlsubstanz sehr oft mit Leichtigkeit herabdrücken 

u ıd so die erwünschte Vergrösserung der Temperaturdifferenz herbei- 

führen können. Bei der Construction der Kühler aber wird dieser Punkt 

ferne in Betracht zu ziehen sein, als man demselben grössere 

Dimensionen dann wird geben müssen, wenn bei sonst ungeänderten 

v J hältnissen, also bei Kühlung mit Wasser etc. Substanzen von niederem 

‚si depunkt destillirt werden sollen, wobei man sich stets vor Augen zu 

al un hat, dass, wie bereits gesagt, dem Kühler nicht allein die 

en lichtung des Dampfes, sondern auch die Abkühlung des Destil- 

tes obliegt. 

Bet. ‘Ziehen wir nun weiter die speeifische Wärme und das Leitungs- 

| gen der Umgebung, respective der Kühlsubstanz, in Berück- 

sichtigung, so muss darauf hingewiesen werden, dass diese sich stets 

is mindestens zwei Materialien zusammensetzt und zwar aus dem 

aus welchem der Condensator geformt wurde und jener Materie, 

elche diesen äusserlich umgibt d. i. der eigentlichen Kühlsubstanz. 

erstere kann prinecipiell aus einem beliebigen festen Körper bestehen, 
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doch verwendet man erfahrungsgemäss und auch zweckmässig nur einige 
Metalle (Kupfer, Zinn, Messing) und Glas. Die Gesammtmasse dieser 

festen Substanz ist in der Regel im Verhältniss zur Menge des zu 
kühlenden Dampfes, oder besser gesagt im Verhältniss zu der verlangten 

Kühlwirkung gering. Es bewegen sich aber auch, die Anforderungen 

die man an sie stellt, nicht in der Richtung und man verlangt viel- 

mehr, dass das Material des Condensators in Bezug auf die zu ver- 

dichtenden Dämpfe chemisch indifferent ist und die Wärme möglichst 
gut leitet. 

Während nun die genannten Metalle der zweiten dieser Perde 

rungen sehr vollkommen, der ersten hingegen, wie bekannt, nur bezüglich 

einer beschränkten Anzahl von Verbindungen genügen (Wasser, Alkohole, 

ätherische Oele, Kohlenwasserstoffe u. e. w.), ist genau das umgekehrte 4 \ 

Verhältniss beim Glase vorhanden, d. h. das Glas ist gegenüber der | 

Mehrzahl der Substanzen chemisch indifferent, aber ein schlechter 

Wärmeleiter. Dem aus der letztgenannten Eigenschaft des Glases sich E 

ergebenden Uebelstand, kann man allerdings dadurch entgegenwirken, 

dass man das Kühlgefäss möglichst dünnwandig macht, wobei man 

indessen durch die sehr geringe Stossfestigkeit des Glases sehr bald, ° 
namentlich bei grösseren Kühlern, an der zulässigen Grenze angelangt 

sein wird. 

Als eigentliche Kühlsubstanz, welche das Condensationsgefäss i 
äusserlich umgibt und die dem Dampf durch die Condensatorwände 

entzogene Wärme aufnimmt, werden bekanntlich fast ausschliesslich 
Luft und Wasser verwendet und man kann daruach Luft- und Wasser- 

kühler unterscheiden. Ri 

Da die Wärmecapacität der Luft, bezogen auf das Volumen sehr E 

gering ist, so ist auch die Anwendbarkeit der Luftkühler ziemlich be- 

schränkt und sind sie im Allgemeinen nur dort zu gebrauchen, wo 

hoch siedende Flüssigkeiten vorliegen, die Menge der zur Destillation 

gelangenden Substanz gering ist, wo es sich um Abkühlung der Dämpfe, 

nicht aber um ihre völlige Verdichtung handelt, u. s. w. Es ist vielleicht 

nicht unzweckmässig darauf hinzuweisen, dass bei allen gebräuchlichen ° 
Wasserkühlern eine partielle Luftkühlung und zwar in dem, zwischen 

der Mündung des Kochgefässes und dem vom Wasser umhüllten Kübler, _ 5 

gelegenen Verbindungsstück zur Anwendung kommt. X 

Wie ausgezeichnet sich das Wasser zur Kühlsubstanz eignet, 

braucht nicht besonders hervorgehoben zu werden. Es genügt daran z u D- 
erinnern, dass ihm von den bekannten Körpern die grösste specifische 

4. 
Wärme zukommt, und dass sein geringes Wärmeleitungsvermögen wegen 



u Eigenschaften, die es im tropfbarflüssigen Zustande 
es bleiben Kann, Wie alle re! SSDEDER 

las zur ulbudne des Kühlwassers bestimmte Gefäss auf 

geringe Dimensionen zu redueiren. Durch diesen Hinweis er- 

PR ‚sechste der früher Rear lenken Kegeln in einer dem vor- 

ei: Ein Kühler wird bei gleicher Construction um so grösser sein 

ER) sen, je: grösser die Menge des in der Zeiteinheit entwickelten 

pfes, ‚dessen latente Verdampfungswärme, die specifische Wärme des 

il Hates. sind und je niedriger der Siedepunkt der zu destillirenden 

RN bei den gewöhnlichen Verhältnissen das Wasser. 

kei kann für keinen der vorstehenden Sätze der 

ı der Neuheit erhoben werden; man kennt sie seit Langem 

It sie seit langer Zeit an. Doch gerade deswegen schien es 

nässig wieder einmal an sie zu erinnern um dadurch vielleicht 

5 rungen der jetzt gebräuchlichen Kühler anzuregen. Denn 

A, die letzteren in mancherlei Hinsicht verbesserungs- 

Wie oft 

| der Liebig’sche Kühler, der gläserne Schlangenkühler als 

ich in ihrer Wirkung? Welche Mühe macht es den Schlangen- 

1, den Kühler von Gädda, selbst in seiner verbesserten Form, zu 
zen, u. S, W. 

er, Fuck darüber, dass die jetzt allgemein angewendeten Kühler 

erunpefhig sind, kann kein Zweifel bestehen, und sind solche 
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Versuche auch gemacht worden. Schon der Schlangenkühler, bei weichem 
man das sehr lange Condensatorrohr (Kühlrohr) dadurch, dass man Pe 

schraubenförmig windet, in ein relativ kleines Kühlgefäss unterbringt, 
kann als eine Abart des Liebig’'schen Kühlers angesehen werden, bei 

welcher man die Leichtigkeit der Reinigung der wirksamen Kühlung L 

geopfert hat. Die Schwierigkeit, der man begegnet, wenn man die | 
Kühlschlange reinigen will, hat man dadurch zu beheben ‚gesucht, dass 

man die Kühlröhre nicht schraubenfömig sondern im Zickzack anordnete 

und an den Biegungsstellen mit abnehmbaren Schrauben versah. Den 

Kübler von Gädda, welcher ein doppelwandiges Hohlgefäss repräsentirt, ° 

dessen Wände vom Hohlraum und vom Umfange aus, durch die Kühl- 

flüssigkeit gekühlt werden, wurde durch Mitscherlich zerlegbar gestaltet, ° 
wodurch er leichter gereinigt werden kann und allgemeiner anwendbar 
wurde, x 

Wenn ich eine kurze Bemerkung richtig aufgefasst habe, welche 

sich in der zweiten Auflage des Handwörterbuches von Liebig, Poggen- 
dorff und Wöhler bei dem Artikel Destillation findet (2. Bd, 3. Abih, ° 

pag. 409) und zu deren Kenntniss ich erst während des Schreibens 

dieses Aufsatzes gelangt bin, dann kann auch der später zu beschreibende 

neue Apparat als eine Verbesserung des dort erwähnten Schrader'schen F 

Apparates angesehen werden. Nach jener Notiz besteht der leizigenaunte 3 

Kühler aus einer zinnernen Kugel an deren oberem Theile sich die’ 

Zuleitungsröhre befindet, während von ihrer unteren Hälfte dünne 

Röhren nach einem Gefässe laufen, in welchem sich das Destillat 8 

sammelt und abfliesst. Gegen die Zweckmässigkeit der Vorrichtung ° 
wird sodann an demselben Orte hervorgehoben, dass er zwar, gleich - 

dem Gädda’schen Apparate, die Dämpfe sehr gut verdichtet, das Destilat 

aber, bei etwas rascher Destillation sich nicht vollkommen abkühlt, 

Die Aehnlichkeit des von mir erdachten Kühlers, den ich nun 

beschreiben will, mit dem Schrader'schen beschränkt sich darauf, dass 

auch ich, nicht eine einzelne, sondern ein ganzes System von sehr - 

engen Kühlröhren verwende, welche in der nebenstehenden Zeichnung 

(Fig. 2 und -3) mit A bezeichnet sind. Jedes dieser Röhrchen hat bei 

den bis jetzt angefertigten Kühlern eine Länge von 25” und einen 
lichten Durchmesser von 4—5"", Sie sind mit ihren offenen Enden 

in die Metallplatten B und B, eingesenkt, durchbrechen diese 

stellen so die Verbindung her zwischen den Räumen C und D. 

letzteren formiren, wie aus den Fig. 1 und 2 ersichtlich ist, e, 

steilwandige Kegel von etwa 4°“ Höhe, welche an ihren freien Enden 

in 2°” Jauge cylindrische Ansätze übergehen. Ein Metallmantel, er 



ieh an die Platten B und Bı anlegt, umhüllt, einen Cylinder bildend, 

; System der Kühlröhren vollständig. Der Mantel ist in der Nähe 

ı B und Bı zweimal durchbrochen und trägt an diesen Stellen die 

ı Röhrenansätze E und Eı, welche einen solchen Durchmesser haben, 

= 3 ähnliche Gasschläuche bequem darüber geschoben werden 

innen. Die Anzahl der Condensationsröhrchen an den bisher aus- 

Er ihrten Kühlern beträgt sieben und sind dieselben aus der in Fig. 3 

r ichtlichen Weise symetrisch und so angeordnet, dass die Abstände 

is hen den einzelnen Röhrchen untereinander und die der sechs äusseren 

on der inneren Metallfläche gleich sind. Der ganze Kühler ist aus 

ipfer hergestellt und sind alle Flächen mit welchen der Dampf und 

las Condensationsproduet in Berührung treten, gut verzinnt, 

Beim Gebrauche erhält der Kühler lothrechte Stellung. Man füllt 
in für allemal, die obere Kammer C mit grossen Perlen aus weissem 

Glase, welche einen solchen Durchmesser haben, dass sie in die Röhr- 

I; 
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1 chen A nicht eindringen können, setzt diese Kammer mit dem Koch- 
gefässe und die Kammer D mit der Vorlage in Verbindung, verbindet a 

E mit der Wasserleitung und E, wit dem Wasserabfluss eie, ee, Der 

Zweck der einzelnen Theile, die Anordnung derselben u. 8. w, ergibt 
sich, streng genommen, aus den früher entwickelten allgemeinen Be- 
merkungen, ist aber auch mit wenigen Worten dargethan : { 

Durch die Verwendung eines ganzen Systemes enger Kühlröhrchen 

statt eines einzigen Kühlrohres von entsprechend grossem Durchmeiseeil | 

wird das Verhältniss zwischen Kühlfäche und Rauminhalt des Conden- ° 

sators den füher entwickelten Ausichten entsprechend, günstig gestaltet ° 
und es kann bei höheren Anforderungen die Capacität des Kühlers, ° 

ohne seine Länge bis zur Unbequemlichkeit oder den Durchmesser der 

Kühlröhren bis zur Unwirksamkeit zu steigern, dadurch vermehrt : 

werden, dass man die Anzahl der Kühlröhrchen entsprechend erhöht, 

Ich verwende, wie bereits gesagt, bis jetzt ausschliesslich Kühler 4 

ınit sieben Röhrchen und haben derartige Kühler, wie ich später zeigen 
werde, selbst sehr weitgehenden Anforderungen vollkommen genügt. 

Die Form der Röhrchen und der Kammern © und D gestattet 
die Reinigung des Kühlers mittelst Bürste etc, in der einfachsten Weise, ; 

Das Ausfüllen der Kammer © mit Glasperlen soll die möglichst ° 

gleichmässige Vertheilung des in die Kammer eintretenden Dampfes auf 
die sieben Kühlröhrchen bewirken und wird dieser Zweck auch ii 

vollständig erreicht. Umgangen kann dieses Mittel nach meinen Er- 
fahrungen kaum werden, und ich zweifle nach den gemachten Wahr- 
nehmungen nicht daran, dass z, B. die Wirksamkeit des Gädda’schen 

Kühlers durch eine ähnliche Einrichtung wesentlich erhöht werden 

könnte. Bezüglich der thatsächlichen Brauchbarkeit des neuen Kühlers | | 

könnte ich mich mit der allgemeinen Bemerkung begnügen, dass sich h 

derselbe während eines fast zweijährigen Gebrauches in ıneinem Labora- 

torium bei der Destillation von Alkohol, Aether, Benzol ete, vorzüglich 

bewährt hat und dass derselbe von meinem verehrten Freunde Prof, 

Weselsky in Wien nach längerem Gebrauche sehr günstig beurtheilt 
wurde. Ich will mich indessen damit nicht begnügen, sondern aus 

meinen überaus zahlreichen Beobachtungen, noch einige besondere Daten 

er mittheilen, die ich ohne alle Voreingenommenheit ausgewählt habe, 3 

I. Bei der Destillation von 400 .e c. eines Weingeistes von 83 % Gehal 
wurden in 30 Minuten 266 c. c. übergezogen und hiebei 15 Liter Kühl- 

wasser von der Temperatur 21'7° aufgewendet. Die Lufttemperatu 

betrug während der Dauer des Versuches 24-4 und das Destillat bei 
wiederholten Ablesungen des Thermometers constant 23° C. a 



180 alt und dabei 325 bis 330 Ga erhalten. Dieses 

ere zeigte die Temperatur des Kühlwassers, nämlich 21°7°. Der 

erbrauch an nluägger rue , bis 13 Liter. Unter den an- 

. % E Unter sonst ähnlichen Verhältnissen wie bei II., doch mit 

indem a1 Aether 

| ten, ‚so dass von einem ER kaum mehr die Rede sein kann. 

% _W. Bei einem anderen Versuche, welcher genau unter deu bei 

‚angegebenen Umständen ausgeführt wurde, konnten 676” Aether 

2 als Destillat wiedergewonnen werden, 

m; Benzol und zwar der aus käuflichem Producte durch Erehaieo 

schiedene Antheil wurde, wie bei den früheren Versuchen der 

ngeist und der Aether, auf dem Wasserbade in einem Kolben von 
Liter Inhalt ins lebhafte Sieden versetzt und der Benzoldampf in 
neuen Kühler geleitet, welcher mit Wasser von etwa 4° gekühlt 

B etwas stärkerem Zuflusse des Kühlwassers war die Kühlung 

Beir, dass das Benzol im Kühler erstarrte und die Kühlröhrchen 

BE: Ergibt sich aus den vorstehenden Angaben der Grad der Brauch- 

barke des neuen Metallkühlers in ziemlich verlässlicher Weise, so 

t jedoch seine Anwendbarkeit durch das Material, aus dem er 

t ist, eine wesentliche Einschränkung selbst dann, wenn seine 

adung, wie ich zu thun beabsichtige, einen galvanischen Ueber- 

n Silber oder Platin erhält. Keines der beiden Metalle vermag 

r alle Fälle das Glas zu ersetzen und es fragt sich nur ob es möglich 
rird. das Glas für die neue Kühlerform mit Erfolg zu verwenden ? 

5 inem von mir in dieser Richtung angestellten Versuche erscheint 

‚möglich und ich will bemerken, dass ich mit einem allerdings 

h. unvollkommenen GIRSapparat; welcher vier Kühlröhrchen besass, 
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Er IT. Theil. 
Wi Wenn der im I. Theile dieser Abhandlung beschriebene 
Bi Kühler für die Destillation im Allgemeinen einiges Interesse beanspruchen 
a darf, so will ich im Folgenden einen Apparat beschreiben, der mir bei 
= der fractionirten Destillation ganz erhebliche Dienste erwiessen hat d 

Me welcher sowohl wegen seiner Wirksamkeit, als auch wegen der E 2 
B3; heit der Hilfsmittel aus denen er hergestellt werden kann einer all-" 
“ 3 gemeineren Verbreitung werth ist. Um über die demselben zu Grunde; 

er liegende Idee möglichste Klarheit zu erlangen, sei daran erinnert, dass 
a man schon seit einiger Zeit die Anwendung von Betorten ‚bei der 

u fractionirten Destillation verwirft und dieses Experiment mit Kolben, 

2 deren Hälse durch Anbringung von Aufsätzen verlängert werden ki 

ausführt, Der Kolbenhals und der an demselben angebrachie Auf 

wirken.auf einen Theil des aufsteigenden Dampfes, wie ein mit - 

2 gekühlter Rückflusskühler, d. h. die Wände der beiden genannten Theile” 

| des Apparates entziehen, ihre eigene Temperatur erhöhend, dem | 

des Dampfes welcher mit ihnen in Berührung tritt, einen Theil 

4 Wärme, wodurch er verdichtet wird, falls hiebei seine Tempe 

i ke unter seinen Siedepunkt herabsinkt und es fliesst sodann die © 

ER Substanz in das Siedegefäss zurück. Diese Verdichtung wird 
Destilliren eines Gemisches zweier Flüssigkeiten, die wir mit A und . 3 

bezeichnen, und von denen wir annehmen wollen, dass der Sied 

der Flüssigkeit A niedriger liegt als jener von B, zuerst dem’ 

Dampf der Flüssigkeit B treffen. Die Wände des Kolbenhalses u 

des Aufsatzes selbst, werden, durch die Luft äusserlich gekühlt, be 

gleichmässig fortdauerndem Sieden allmälig ebensoviel Wärme an 

DER Luft abgegeben, als sie dem Dampfe entziehen und es wird sich a 

a Bezug auf die Temperatur derselben ein Gleichgewichtszustand heraus 
ER bilden, bei welchem jedem Theile des Halses, respective des Aufsatzes’ 
3 ein bestimmter Temperatursgrad eigen sein wird und der, wie | 

= einzusehen, in dem an das Siedegefäss unmittelbar unschli 

er E Theil am höchsten sein und gegen das andere Ende des Hals d 

E& Aufsatzes allmälig abnehmen wird. Ist nun die Temperatur der Wäı er: 

= an diesem anderen Ende gleich dem oder höher als der a ö 

9 Flüssigkeit A, dann wird aller Dampf dieser Flüssigkeit unverdie 
in den eigentlichen Kühler des Destillirapparates gelangen, 

ae von dem Dampfe der Flüssigkeit B alle mit den Wänden des E : 

ee und Aufsatzes in Berührung kommenden Antheile verdichtet 
und in das Siedegefäss zurückfliessen. Die anderen Antheile _ 



ee ‘B bei welchen ein solcher Contact nicht stattfindet, 

dem: Dampf der Flüssigkeit A in dem Kühler verdichtet etc. 

Ä Wie, viel von B mit’ A in die Vorlage übergehen und wie viel 

Re Year. ‚Siedegefäss zurückfliessen wird, das wird von verschiedenen 

Momenten abhängig sein, wie z. B. 1. von dem Gewichtsverhältniss in 

- welchem A und B in der Flüssigkeit enthalten sind, 2. von dem Unter- 

F schiede in ‚ihren. Siedepunkten, 3. von der Zeit, welche der Dampf zum 

PB assiren ‚des Kolbenhalses und Aufsatzes benöthigt, also von dem Ver- 

ältniss. zwischen der in der Zeiteinheit entwickelten BAEDBNER and 

zwischen diesem Rauminhalt und der Oberfläche der beiden genannten 

2 Theile des  Apparates u. 8. w. 

Von diesen beispielsweise aufgezählten Punkten sollen 1 und 2 

für ‚den vorliegenden Zweck von unwesentlicher Bedeutung, ausser 

etracht bleiben und bezüglich des Punktes 3 nur darauf hingewiesen 

worden, dass es der Experimentator ganz und gar in seiner Gewalt hat, 

A die e Dampfentwicklung während der Ausführung des Versuches zu regeln, 
$' 

wi 

d: 

er 

E Beim Punkte A darf Micht ausser . A werden, dass Er 

* d. 2% der Kühlfläche des Rückflussküblers und dem Rauminhalt 

aus Be mim ar, welche wir schon im ersten Theile 

kun Betracht Baantan. DogN MR der ak zu Verneksichligen 

| ampf vollständig zu Yordächten und das Condensationsproduct Atark 

| ihlen, sondern allein darum, einen Theil des Dampfes in den 

ropi bar: lüssigen Zustand zurückzuführen, wodurch dann das Dampf- 

ol auch nur um eben diesen Theil VERETR wird, Und Bnter 

und Dampf innerhalb des Aufsatzes etc, in ont 

” bewegen, wird man in dem Bemühen, die Wirksamkeit des 

nes durch Verminderung seines Durchmessers zu erhöhen, sehr 

r an der zulässigen Grenze angelangt sein, wenn man nicht dazu 

ol Be vo will, durch fortwährende Unterbrechung der Destillation behufs 

ur ick eförderung des Condensationsproductes aus der capillaren Aufsatz- 

) "in das Siedegefäss, durch sehr langsame Dampfentwickelung etc. 

ix periment überaus zeitraubend zu gestalten. 



Man wird demnach bei Verfolgung des BEER Lieles 
noch andere Hilfsmittel in Combination ziehen müssen und als ein der- 

artiger Versuch kaun der Vorschlag "angesehen werden den Aufsatz an 

mehreren Stellen kugelförmig zu erweitern, wodurch die Geschwindigkeit 4 r 

des Dampfstromes vermindert und dementsprechend die Dauer der ab- 
kühlenden Wirkung der Gefässwände auf den Dampf vermehrt wird, 

Gegen die Zweckmässigkeit dieses Vorschlages kann, in Hinblick ° 
auf die früheren Ausführungen, eingewendet werden, dass kugelförmige E 

Hobhlgefägse stets zu den am wenigsten wirksamen a 

gehören, da bei ihnen das Verhältniss zwischen Kühlfläche und Raum- 
inhalt sehr ungünstig ist, 

Besser bewährt hat sich die Anwendung engmaschiger Platin. 

netzchen, welche den Aufsatz an mehreren Siellen im Querschnitt durch- ” 
setzen und so, da sie aus einem sehr guten Wärmsleiter bestehen, die ° 

Temperatur der Gefässwand, die sie federnd berühren, in das Innere 5 

verlegen. Der Dampf ist beim Durchziehen durch das Netz gezwungen ° 
sich in eine grosse Anzahl Ausserst dünner Säulchen aufzulösen, welche 

mit dem gutleitenden Draht des Netzchens in Berührung stehen und 
erscheint demnach leicht verständlich, dass durch diese von Linnemann 

erdachte Vorrichtung, die Scheidung der Substanzen nach ihren Side 

punkten, bei gut geleiteter Destillation, sehr vollständig sein muss, ° \ 

und zwar insbesondere deshalb, weil die erste Wirkung der Netzchen - 

sehr bald durch das Condensationsproduct verstärkt wird. Dieses 

sammelt sich nämlich unter der Mitwirkung des aufsteigenden Dampfes = 

auf den, wie gesagt, sehr engmaschigen Netzchen und die sich alsbald 

bildenden Flüssigkeitssäulchen wirken auf den aufsteigenden Dampf, 
mit dem sie in die innigste Berührung tretend, wie die Netzchen selbekil 

fractionirend, wobei der Dampf förmlich filtrirt wird. Ist indessen « 

Ansammeln der Flüssigkeit auf dem Netz nach der einen Richtung sehr 

erwünscht, so wird dies nach anderer Richtung dadurch unbequem, 

dass man gezwungen ist, wenn die Menge der Flüssigkeit auf d w 

Netzchen grösser geworden ist, die Operation zu unterbrechen, um das 

Condensationsproduct wieder in das Siedegefäss zurückzuführen. Um } 

da dies sehr häufig geschehen muss, so ist dies ganz unfraglich ei N. 

lästiger Uebelstand, welchen man in verschiedener Weise zu bel m ? 

gesucht hat. Ich erwähne diesbezüglich nur die Vorschläge von Le Bel 

und Henniger (Berliner Berichte 1874, p. 1084), von Glinsky (Jour e 

der russ. chem. Gesellschaft 6. Bd., p. 312), von A. Belohoubek es = 
schrift für analyt. Chemie 1831, p. 517), von F. D. Brown IB 

of the chem. society 1880, p. 49). Belohoubek hat, durch einen 4 



Brow Benützten Gedanken, die in ihrer Wirkung vortrefiliche, aber 

;ebrechliche. und schwer zu reinigende Glinsky'sche Dephlegmator- 

Be wie mir scheint, wesentlich verbessert; doch besitze ich darüber 

ne eigene Erfahrung. | 

Ri Auf: einem, wesentlich anderen Prineip als die im Vorstehenden 

genannten Apparate basirt derjenige von Warren de la Rue, welcher 

en Arbeiten im grösseren Maasstabe sich ganz besonders eignet. Seine 

; Eigenthümlichkeit besteht bekanntlich darin, dass die aus dem Siede- 

E; ofäss ‚aufsteigenden Dämpfe, bevor sie in den eigentlichen Kühler ge- 
1 langen, gezwungen sind, ein als Rückflusskühler angeordnetes Schlangen- 

hr von entsprechender Länge zu passiren, welches in einem ceylin- 

Ir ischen ‚Gefäss untergebracht ist und durch eine erwärmte Flüssigkeit 

oder durch den Dampf einer constant siedenden Flüssigkeit auf einer 

H "em eratur Ben Fe, weiche Er oder a höher ist als der 

Die knngwrein des a Ber seine Schattenseiten heanchai 

n nicht erörtert zu werden. Es genügt der Hinweis auf das im I. Theil 

i r den Schlangenkühler Gesagte. 

Bei der nun zu beschreibenden, neuen Vorrichtung habe ich mich 

or a den Gedanken leiten lassen, dass bei der Fractionirung nicht allzu 

sser  Flüssigkeitsmengen der gewöhnliche cylindrische Aufsatz aus 

ohne ihn bis zur Unbrauchbarkeit zu verlängern, dann befrie- 

end | wirken müsse, wenn es eh sein FRnDRET in der ar 

e ash, deren Wände aus einem gut leitenden Material gebildet, 

ler Innenseite eR ls kein in ausgedehnter ‚Berährung ständen 

ni aufsteigenden Dämpfen eine ausgiebige Kühlfläche dargeboten würde. 

A er habe dieses Ziel in einfacher Weise durch dünne Bleche aus 

, Silber oder Platin erreicht, welche in der aus der Zeichnung 

5 und 6) ersichtlichen Weise über Zündhölzchenspähne ete. gebogen 

Die Bleche in den Glasaufsatz geschoben, legen sich federnd 

‚seine Innenwand an, erfüllen ihn in seiner wirksamen Länge und 

egen den Hohlraum, der Absicht entsprechend, in eine grosse Anzahl 

et laufender Räume, deren Wände in Bezug auf Temperatur eine 

liche Vebereinstimmung zeigen. Der Apparat bedarf keiner 

, Beschreibung da er nach der Zeichnung jedem verständlich 

2 

I. d. naturf. Vereines in Brünn, XXI, Bd. 5 
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Ueber seine Verwendbarkeit mag das Folgende einige Anhalt 

punkte liefern : 

Versuch I. Angewendet wurde eine Platinblecheinlage von 13 

Länge und der zur Destillation verwendete Weingeist hatte einen Gel 6 

‚von 42°, Alkohol. Bei ziemlich rasch geleiteter Destillation wurde ein 
Destillat von 83°, und ein Rückstand von 1%, Alkohol erzielt. 

Versuch II. 1000c. ce. Weingeist von 23-5°/, Alkoholgehalt liefert 

nach zweistündiger Destillation 181” Destillat von 81°, und ei 
Rückstand von 10°/, Alkoholgehalt. Dieser Rückstand neuerlich & 

lirt gab nach 2?/a stündiger Destillation 90 c. c. Destillat von 12-730, 

Alkoholgehalt und einen Rückstand von etwa 2%,. 

Versuch III. Mit der bei I und II verwendeten Einlage wu 

350 c. c. Weingeist von 22—23°/, Alkoholgehalt destillirt. Die De 
tion dauerte zwei Stunden und resultirten 95 c. c. Destillat von Tue, 

0 ein Rückstand von etwa 1°/, Alkoholgehalt. 



Die ichenden Daten wurden vor etwa 1’/z Jahren am Beginn 

hir diesbezüglichen Versuche erhalten, 
i Seither wurden in meinem Laboratorium Blecheinsätze von Platin, 

ilb r und Kupfer bei der Destillation von Methyl- und Aethylalkohol, 

1 Fuselöl, von Petroleum, Handelsbenzin, Anilin etc. und zwar stets 

t überaus befriedigendem Erfolge benützt; alle dabei gemachten 
£ zmehmungen und Urtlieile kennzeichnen die neue Vorrichtung als 

brauchbar und ich hoffe über manche Beobachtungen, welche ich 

‚mentlich beim Fuselöl gemacht habe, in einiger Zeit berichten zu können. 
zt will ich nur noch anführen dass ich die Adjustirung des Aufsatzes 
verschiedener Weise modifieirt habe. So habe ich mit gutem Erfolge, 

‚ einer einzigen Blecheinlage fünf und mehr kurze von je 2°" 

nge, welche in kleinen Abständen im Inneren der Röhre angebracht 

d, angewendet, 
Der Glasaufsatz, wurde für. Destillationen in grösserem Umfange 

; zwei verschieden weiten, unter einander mit Kork verbundenen 

| er zusammengesetzt. Ueber beide Modificationen gibt die Fig. 7 

enden Aufschluss. 





Von 

Alexander Makowsky, 

Br Bi (Mit einer Ansicht und einer Uebersichtskarte, Taf. IIT). 

l. Geschichte und Literatur. 

Y Die | Eaanichen Bene von Nord - Mähren und österreichisch 

% sich gezogen. 
m _ Insbesondere sind es die durch leichte Bearbeitung und grosse 

Dauerhaftigkeit ausgezeichneten conglomeratartigen Basalttuffe von Raase 

m sel Schlesien, welche seit Jahrhunderten als Bausteine verwendet wurden 
heute: noch als solche geschätzt sind. Gleichfalls frühzeitig fanden 

ie im Diluvium der schlesischen Niederungen wie in den Alluvionen 

r Oder, Oppa und Mohra nicht selten NOPROTNERNUN Basaltgerölle, 

e eines Anwendung als Pflastersteine und Strassenschotter, wie 

an. im alten Pflaster von Troppau, Freudenthal und Mähr. 

Ba asaltsteine Boch RN ‚woränden: Später eröffnete man im 

[roppau, Brüche, welche noch heute den „Köhlerstein“ als 

rtreffliches Schottermaterial für die Strassen Österreichisch und 

iss isch Schlesiens liefern. 
®.: neuerer Zeit verwendet man die vulkanischen Rapilli des 

‚öhl E örges, wie in der Eifel, zur Bereitung eines vorzüglichen Mörtels. 

een ondlich sind die Bewohner des Landes auf die grosse 
chtbarkeit des an Bestandtheilen reichen und leicht verwitterbaren 

I a she chen Bodens aufmerksam geworden und suchten denselben für die 

Itur au gewinnen — „Köhleracker* nach dem Köhlerberge bei 



Freudenthal benannt; — ein Umstand, welcher nicht. ig dazu bei- 
getragen hat, die ursprüngliche Form der Basaltberge und vulkanis 

Ablagerungen zu verändern und zu verwischen. 4 
Die ersten wissenschaftlichen Nachrichten über die Basaltberge | 

und Vorkommnisse überhaupt stammen aus dem ersten Viertel unseres 

Jahrhundertes, indem Director Andröe in Brünn in einem Briefe (Moll’s 

Ephemeriden 1805) die Basaltlava des Raudenberges bei Hof in Mähren 

mit der der Wilhelmshöhe bei Cassel verglich und die grosse Achnlich- 
keit beider constatirte. 

Schon im Jahre 1814 bezeichnete der um die naturhistorischen ° 
Verhältnisse des Gesenkes verdiente Forscher Franz v. Mükusch den 
Raudenberg als „Product des Feuers,* Ausführlichere Nachrichten über 

die Basaltberge Mährens und Schlesiens brachten Andree (Hesperus 1820), ° 

Carl v. Oeynhausen (1822), insbesondere aber in demselben Jahre der 

um die Geognosie Mährens und Schlesiens so verdienstvolle Forscher 

Professor Albin Heinrich. Später als Custos des Brünner Franzens- 

Museums und Gründer des Werner Vereines (zur geognostischen Er- 
forschung Mährens 1851 bis 1864) stimmte Heinrich, obzwar warmer ° 
Anhänger des Neptunisten Werner, der Ansicht Mükusch vollständig? 

bei, dass der Raudenberg „überzeugende Feuerspuren* an sich trage 

und bezeichnete ausser dem Raudenberge noch 6 Punkte, wo der Basitg K 
vorkomme. , 

Wieder war es Heinrich, der 32 Jahre später, durch eine kurze 

Beschreibung der Basaltvorkommnisse in Mähren und Schlesien, im 

Jahrbuche der geologischen Reichsanstalt 1854, die Aufmerksamkeit 7 
der Fachgenossen auf dieses interessante Gebiet lenkte. Seinem an- 

regenden Beispiele folgten Dr. Melion (1854) und F. v. Richthofen 

(1857), letzterer durch die Beschreibung eines Basaltganges im Mähr. 
Ostrauer Steinkohlenreviere, während Dr. Melion schon im Jahre 1851 

den Professor Heinrich ‚auf die vulkanische Natur des Venusberges bei 

Messendorf aufmerksam gemacht hat. 

Im Jahre 1858 besuchte der bekannte Astronom F. Julius Sch ; 

früher an der Sternwarte zu Olmütz, in Begleitung Gustav Tschermak ; 

das Vulkangebiet zwischen Hof in Mähren und Freudenthal in Schlesien 

und nahm eine genaue hypsometrische Aufnahme desselben vor. 

Professor Urban in Troppau gab 1868 in seinen „Gäa, E 

und Fauna des Troppauer Kreises* eine kurze Uebersicht der B 

vorkommnisse dieses Theiles von Schlesien. hr Mr. 

Ferd. Roemer lieferte in seiner Geologie Oberschlesiens,. 18 70, 

auch eine flüchtige Beschreibung der Basaltvorkommnisse on; fähı ren 

zu 



1 Österreichisch A lsaiene, unter welchen jedoch einige unrichtige 

bachtungen früherer Forscher mit aufgenommen erscheinen, während 

=, Sa bekannte le fehlen. 

: . Möhr. RER mit elehii Arbeit die bisherige Geschichte und 

j: Literatur abschliesst, wenn wir von kleineren, den Basalt betreffenden, 

3a rein wie chemischen Notizen absehen, 

Bi ' Der ‘Verfasser hat in den Ferialmonaten der Jahre 1874 bis 

3 1882 ‘zu wiederholten Malen alle bisher bekannten Basaltberge und 

x Torkommen in Nord-Mähren und Österreichisch Schlesien aufgesucht 

und auf Grund seiner au der Eifel, wie an den thätigen Vulkanen 

® Tale gewonnenen Erfahrungen einem eingehenderen Studium unter- 

en. Dies gilt namentlich von dem Hauptpunkte der vulkanischen 

digkeit: dem Raudenberge, welchen derselbe im September 1877 

; Unterstützung. seines Assistenten Herrn A. Rzehak kartographisch 

enommen hat. | 

Es dürfte daher eine im Geiste der Neuzeit vorgenommene, auf 

e Untersuchungen gestützte Darstellung des Vulkangebietes von 

mähren und Schlesien umso weniger als überflüssig erscheinen, als 

or: yorseits. ‚einige Angaben von Basaltvorkommnissen kritiklose Wieder- 

ben unrichtiger Beobachtungen früherer Zeiten sind, andererseits die 

n haltsam ‚vorschreitende Erosion des Bodens, unterstützt durch 

Ir desselben, im Laufe der Zeiten solche Veränderungen der Formen 

gerufen hat, dass viele Beschreibungen früherer Beobachter nicht 

E-- sind. 

rch 10 tie interessanten Basaltvorkommens von 

3udischowitz in Schlesien, welches der Verfasser kurz nach seiner 

\ufse sung im Herbste des Jahres 1882 aufgenommen hat, und 

Be tape zur zusammenfassenden Darstellung des gesammten 

ka ’bietes gegeben. 

Die wichtigste das Vulkangebiet betreffende Literatur ist folgende: 

3 ik 5 a Vaterländische Blätter 1814. 

Ir  Hesperus XXVII. 1820. 

1 Onyabamen, Versuch einer geognostischen Beschreibung von 

' Oberschlesien 1822. 

Heinrich. Beiträge zur Geognosie von k. k, Schlesien. Mitthei- 

lungen der mähr.-schles. Ackerbaugesellschaft 1822. 
Nr 
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Albin“ Heinrich. Beiträge zur Kenntnis der Be 

nisse des mährischen Gesenkes in den Sudeten, Jahrbuch 
der geologischen Reichsanstalt 1854. 

Gustav Tschermak. Chemische Analyse des Basaltes vom Baudenberee, 
Jahrbuch der geologischen Reichsanstalt 1857, 

F. Julius Schmidt. Ueber die erloschenen Vulkane Mährens, Jahrbuch ä 
2a der geologischen Reichsanstalt 1858. | 

sie Carl Zulkowsky. Chemische Analyse der Rapilli vom Köhlerberge. 4 

B% Sitzungsberichte der Academie der Wissensch. Wien 1859. 

RN | Ferd. Roemer. Geologie von Oberschlesien 1870. 

Pr J. Niedzwiedzki. Basaltvorkommnisse im Mähr.-Ostrauer Steinkohlen- 
N becken. Jahrbuch der geologischen Reichsanstali 1873, 

if: Il. Allgemeine Verhältnisse und Lage des Vulkangebietes. | 

Bi Wer von dem mächtigen Grenzwalle Mährens und Schlesiens dem 
# Sudetengebirge, das sich im Altvater bis zu 1490 über dem Meere 

Er. erhebt, und aus stark gefallenen krystallinischen Schiefern besteht, ° 

seine Blicke nach Ost richtet, übersieht ein stark coupirtes, gröstentheils ° 

BEN“. waldbedecktes Terrain, tief durchfurcht von zahllosen Flüssen und Bächen. 
| Aus einer mittleren Seehöhe von rund 600 bei Preudenthal, 

senkt sich wellenförmig das Land — das niedere Gesenke — gegen 

Ost allmälig zu einer Seehöhe von nur mehr 230” bei Schönbrunn i u 

Schlesien und fällt rasch ab in das weite, flache Thal der Oder (209 

Zusammenfluss der Oppa und Oder), welche in geologischer, OrUBra- 

phischer wie politischer Beziehung eine Scheidegrenze bildet. 

Die Hauptflüsse sind die Oppa und Mohra, die beide im Sudeten-- 

gebirge entspringen und im östlichen, viel gewundenen Laufe, unt 

Troppau vereint, bei Schönbrunn an der Grenze Mährens und Schle | 

in die Oder münden. ee. 

In geognostischer Beziehung ist dieses Gebiet sehr ein- 

förmig. Wenn wir von den petrefactenarmen Quarziten (am Dürrber 

bei Einsiedel) und bituminosen Kalksteinzügen (bei Würbenthal) die 
den krystallinischen Schiefern unmittelbar auflagern und dem Unter-. 

Devon zugezählt werden, absehen, so besteht das Terrain westlich aus 

| | bläulichen Thonschiefern, gelbgrauen Sandsteinen und Grauwacker 

ER glomeraten der mittleren und oberen Devonformation, mit rn 

"RS von Schalsteinen (bei Bärn und Bennisch) und Be reichen 
m slanzen (bei Brockersdorf, Spachendorf ete.). 

3 Diese kaum 3 Meilen breite Zone devonischer Schichten zı ch 

Engelsberg und Bennisch in Schlesien, Römerstadt, und Hof in : ä re 
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Bar eirogn aphische Grenze in Schiehten der unteren 

ohlenformation (Culm) über, von einer Linie, welche Bennisch mit 
e und Stadtliobau in Mähren ‚vorbindet. en PEBREPAUGD, östlich 

Er: Glauwaükensandsteinen und anlerg aus petrefacten- 
| " führenden Dachschiefern von blauschwarzer Farbe, welche seit langer 

® Zeit Gegensand einer intensiven technischen Industrie und eine wesent- 

B* he Erwerbsquelle für die auf den mageren Boden angewiesenen 

- Gebirksbewohner der dortigen Gegend sind (so in Liebau, Altendorf, 
" Waltersdorf in Mähren und Tschirm, Meltsch und Budischowitz in 

‚Sr chlesion). 

| Ö Der 2; Meilen breite Schichtencomplex der Devon- und Culm- 

6 Fe zwischen dem Sudetengebirge im West und dem ÖOderthale in 

; Ber durch einen offenbar vom Gebirge ug: Siabtgpfundonen Seiten- 

ln Abweichungen abgesehen, im Allgemeinen von Nord nach 

n streichen a. Burn hend ein östliches ann llon aufweisen. 

x 

R ;htung | Ginfellonden Straten nicht immer eine einfache Schichtenfolge 
1 TR 

ehmen, weil eine mehrmalige Wiederholung der Faltung einer und 

ben Schichte: constatirt werden kann, wie dies auffällig deutlich in 

ichen Fortsetzung der Devon- und Culmformation des mittleren 

ihreı 15, #wischen Brünn, Olmütz und Weisskirchen zu beobachten ist. 

2 En ı liegt wesentlich der Grund, warum a ae 

R immt werden kann. 
Is Folge der Aufrichtung und Faltung der Schichten ist das 

unter Winkeln von 30 bis 70° schwankt, im Westen ein 

Sa m von 90°, im Osten, allgemein geringer werdend, oft kaum 

20 Ma reicht, Entsprechend dieser steilen Aufrichtung sind auch die 
schich‘ en ‚sehr häufig abgebrochen, verworfen und oft ausserordentlich 
I 
En. et. Dies ist mamentlich in der Umgebung der vulkanischen 

Ge der Fall, daher man auch früher alle Aufrichtungen und 
2, 

gen auf das „BmppEbrechen des Basaltes BOSREREMAhTE hat. 

ut keine und Thonschiefer, RN die Dachschiefer in den 

| üchen von Waltersdorf in Mähren, Tschirm und Budischowitz in 
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Be, | Be 
h ” n Schlesien die Erscheinung der transversalen Schieferung au 2 

wodurch die ursprüngliche Richtung der Schichtung vilstädhe vor- 
deckt wird. 

Dieses wellige Terrain am Fusse des Sudetengebirges war in a 
Neogenperiode der Tertiärzeit der Schauplatz einer nicht unbedeutenden 

vulkanischen Thätigkeit, welche in den Klüften und Spalten N 

des gestörten Schichtenbaues gluthflüssige Massen aus dem Erdionneren 

emporförderte und stellenweise über die Oberfläche ergoss, in derselben 

Entwickelungsperiode unserer Erde, in welcher die Vulkane der Eifel, k 

des Vogelberges in Hessen und die Vulkane Böhmens am Fusse des 

Erz- und Riesengebirges ihre Thätigkeit entfalteten. % 

SR Gleichwie in Deutschland und Böhmen zum Rand der Gebirge, 
Bi reichte das tertiäre Meer bis zum Fusse des Sudetengebirges und scheint 

X so mittelbar zur Entstehung der Vulkane beigetragen zu haben. Mit 

dem Zurückziehen des Meeres, der Entfluthung des Landes erlosch auch 

die Thätigkeit der Vulkane Mährens wie Böhmens und Deutschlands. 

In dem viele Quadratmeilen umfassenden Gebiete, welches von 

den drei Richtungslinien a) Mähr. Ostrau — Stadt Liebau im Süden, 
b) Stadt Liebau, Freudenthal und Kosel in preussisch Schlesien im 
Westen und c) Kosel — Mähr. Ostrau im Osten begrenzt EEE x 

finden sich derzeit mindestens 25 Stellen, an welchen vulkanische Producte 

theils unmittelbar durch Eruption und Aufschüttung, theils mittelbar 

durch später erfolgte Erosion und Abschwemmung der Decke zu Tage ; 

getreten sind. 

Von diesen gelangen hier nur etwa die Hälfte dieser Vorkommnisse, 

soweit sie nämlich auf österreichischem Boden liegen, zar Darstellung”). 

Als Produete der vulkanischen Thätigkeit erscheinen allgemein nur 

Basalt und basaltische Laven. Der Basalt findet sich theils 

fest anstehend, bald zu -kuppigen Bergen hoch aufgethürmt, bald als 

Lavastrom deckenartig oft ausgebreitet, bald endlich als Ausfüllungs- 

masse von Gangspalten, umschlossen von fremder Gesteinsmasse ; theils 

aber auch durch Erosion der Gewässer und atmosphärische Einflüsse 

= Se losgerissen in Blöcken, grösseren wie kleineren oft abgerundeten 
RE: Trümmern in tertiären und posttertiären Gebilden, so im Tegel = 

*) Die südlich von der Oder in Mähren und Herzogthume Teschen genden, 
Eruptivgebilde, wie die Teschenite und Pikrite von Teschen, Freil 
und Söhle, sowie der chrysolithaltige Basalt von Hotzendorf bei N 
titschein gebören nach ihrer Zusamınensetzung und Tape 
anderen Zeitperiode an. 



ne Freudenthal, in Alluvionen der Oppa, Ostrawitza 

v vn ren Dimensionen (am Südabhange des Köhlerberges) Rapillen, 

gröberen. wie feineron vulkanischen Aschen und zwar vannder auf den 

anischen Bestandtheile mit deren Flussgeschieben zu feinkörnigen 

s conglomeratartigen Tuffen verfestiget (Raaserstein). 

Für die mineralogische Zusammensetzung der Basalte und Laven 

‚ ihre äussere Form ganz unwesentlich. Basalte wie Laven gehören 

I E ‚der mikroskopischen Untersuchung (im selbstgefertigten Gesteins- 

dür anschliffen. vom Rauden- und Köhlerberge etc.) zu der Abtheilung der 

y ldspath (Plagioklas) Basalte. 

Das. scheinbar homogene Gemenge von blauschwarzer Farbe ist 

tlich. aus Augit, Plagioklas (trikliner Feldspath) und Magneteisen 

jengesetzt, während der fast nie fehlenden Olivin als characte- 

stisches Accessorium in mikroskopischen Elementen bis zu Körnern 

von Er Durchmesser auftritt. 

‚Der Augit, nebst dem Olivin der grösste, wie wohl selten mikro- 

RN sichtbare Bestandtheil des äusserst innigen feinkörnigen Ge- 

s, zeigt unter dem Mikroskope feine Risse mit verschiedenen Ein- 

), unter welchen schwarze Magnetitkörner am Rande der Krystalle 

Der EM durch ERDERSGEIFINIE deutlich 

Eigen Krystallen von scharfer ee, Das Magnet- 

u äusserst kleinen oktaödrischen Formen völlig schwarz und 
R ichtig, ist in solcher Menge vorhanden, dass dadurch wesentlich 

b rbe und das starke magnetische Verhalten des Basaltes be- 

| ie amorphe Glasmasse, welche die genannten Bestandtheile ver- 

I, int nicht überreichlich vorhanden, auch fehlt jede Mikrofluetu- 

u ı BR stimmt daher der Basalt mit dem des nördlichen Böhmens 

- B. Salesl bei Aussig etc.) vollständig in seiner Zusammensetzung 

4 : E ‚ specifische Gewicht des Basaltes schwankt zwischen 2°9 
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Die chemische Analyse (Bauschanalyse) ergab bei dem Basalte des 
Raudenberges nach G. Tschermak (1857): Kieselerde 46:94, Thonerde 

1263, Eisenoxyd 15°90, Kalk 12-37, Magnesia 9°55, Kali und Natron ° 

1:37, Glühverlust 127, demnach eine Zusammensetzung, wie sie im 
Mittel allen Plagioklasbasalten zukommt, ö 

Der Basalt mit seiner dichten bis mikrokörnigen Zusammen- 

setzung sondert sich nicht selten in Folge der Zersetzung in rundlichen, ° 

meist erbsengrossen Körnern ab, so dass er spärolitisch wird (daher 

oft Erbsenbasalt genannt). Im frischen Zustande des Basaltes treten ° 

diese kugeligen Formen blos als dunkle gestrahlte Flecken aus der 

Grundmasse hervor, die immer deutlicher werden. Bei weit vorge- 
schrittener Verwitterung (wie bei dem Zerschlagen) des Gesteines zer- 

fällt der Basalt in ein Aggregat von lockeren, zuletzt in ein Haufwerk 
von einzelnen, äusserlich ockergelb gefärbten Kugeln. Solche Kugeln 

finden sich daher auf den mit pisolitischen Basalt hergestellten Strassen ° 
häufig und stellen eine vorzügliche Bindung der Strassenbahn her. 
Häufiger finden sie sich lose in den Ackerkrumme auf der basaltischen 

Unterlage, so auf dem Abhange des Köhlerberges, bei der goldenen 

Linde und auf den Ackerfluren des kleinen Raudenberges. 
Durch die Aufnahme von grösseren Olivinkörnern, die 2 bis 8" 

Grösse erreichen, erlangt der Basalt eine Porphyrtextur, wobei die ° 

Oberfläche desselben durch die Serpentinisirung und Auswitterung des 

Olivin löcherig wird. Dies ist deutlich in den Basaltblöcken des Stein- ° 

berges bei Ottendorf und in den Basaltkugeln im Ostrauer Thalbecken 
zu beobachten, 

Als Absonderungsgestalt des Basaltes tritt nicht selten-die Säulen- 

form hervor, wenn auch nicht in so scharfer Begrenzung wie an den - 

Basaltsäulen Nordböhmens. Die Säulen von 15 bis zu 60°* Durchmesser 

und unregelmässigen 5- oder 6seitigen Querschnitte erreichen im Stein- 

bruche des Kreibischwaldes bei Heidenpiltsch eine Länge von mehreren 

Metern. Häufig zeigt sich eine transversale Gliederung der Säulen, 

wodurch der Uebergang zur Kugelform bedingt wird. | 

Die Kugelform ist die häufigste Absonderungsgestalt des hiesigen u 

Basaltes und zwar von Hühnereigrösse bis zu der eines menschlichen 
Kopfes. Mehr oder weniger deutlich bestehen diese Kugeln aus einem 

kugeligen Kerne mit concentrischen umhüllenden Schalen, die sich bei 
fortschreitender Verwitterung des Basaltes ablösen und so die Kugel ; 
allmälig verkleinern. B 

Solche Kugeln, eine im Alluvium und Diluvium des umgeben en | 

Bodens äusserst häufige Erscheinung, wurden bald als blosse. Gerölle, 



lich et Strömehider Wasser abgerundete Basalttrümmern, bald 

"a ben, durch die Eruption in die Luft ausgeschleuderte kugelig 

| ' Basaltmassen, gedeutet. 

N: =D e Basaltlava ist ein Öberflächenproduct, daher in Folge 

"rascher Erstarrung blasig oder schlackig, oft mit grösseren unregel- 

 mässigen® Hohlräumen durchzogen. In ihr erscheinen die basaltischen 

 Bostandtheile viel kleiner, inniger gemengt, selten mit RTTRFSEBSHEIRLTIE 

Sl ‚Köhlerborge). 

Be Diese lockere Gesteine sind viel leichter verwitterbar, nicht selten 

” allen. Abstufungen der Grösse. Die grossen Formen, Bomben genannt, 

1a haben weniger eine kugelige als ellipsoidische Form bis zu 50°” Durchmesser. 

An der Oberfläche sind sie rauh und mit kleineren basaltischen Elementen 

Bapillen und Sand), welche sich in der einst weichen Oberfläche ein- 

ES Hoiiränme und Blasen, DR von den a Dämpfen 

| yo Be worden sind. ge kleineren Stücke sind mehr we- 

se ne durch das Zusammentreffen der auf- und yes 

* ‚erzeugt. 

nero Aschenbestandtheile haben sich selten in grösserer Menge 

Deut t lichkeit erhalten. Am deutlichsten noch in den Tuffen von 

ind ‚ Karlsberg. 

ı Abschwemmung, Oultur des Bodens wie durch Metamor- 

abe diese Aschen grösstentheils eine solche Umwandelung 

ji 1, dass sie nur mehr an der braunrothen Farbe des Culturbodens 

| * sind, wie dies die sogenannten Köhlenäcker deutlich offenbaren, 

Nesentliche Störungen im Schichtenbau der den Basalt umgebenden 

0, sowie grosse Verwerfungen, durch das Emporbrechen des 

altes hervorgerufen, lassen sich nirgends mit Sicherheit konstatiren. 

r ‚Stelle zeigt sich eine durch den Basalt erzeugte Erhebung 
r Fe on, im Gegentheile fallen diese in der Regel zu beiden Seiten 

Basa ganges unter gleichen Winkeln gegen den Horizont ein. Wohl 

ir sind Veränderungen in der ursprünglichen Natur der Gesteine 

rch den Basalt — Contact-Erscheinungen — zu erkennen, 

durch Eisenoxyd grellroth oder mindestens braunroth gefärbt und in 

er 
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welche auf die Berührung mit einer feurig flüssigen Masse zurtckge- 
führt werden müssen. ne 

Sandsteine in nächster Nähe ‚des Basaltes haben eine quardige 
Natur erhalten oft mit einer schwachen Röthung, jedoch ohne Verglasung; 
die sonst gelblich grauen Thonschiefer sind häufig spröde, roih gefärbt; 

noch deutlicher sind Stücke von Thon in Basaltlava eingeschlossen, roth 

gebrannt und in Porzellanit umgewandelt (Nordabhang des Köhlerberges.) 

Deutliche Contactwirkungen finden sich in den Kohlengruben von 

Hruschau bei Mähr. Ostrau, woselbst die Steinkohle, in Coaks umge- 

wandelt, zugleich eine prismatische Absonderung aufweist, 

Anmerkung. Im Mineraliencabinete der k. k. technischen Hochschaie 
in Brünn finden sich vom Verfasser gesammelte Belegstücke aller Basalt- und 
Lavenvorkommnisse von den verschiedenen Fundstellen, namentlich eine reiche ° 
Auswahl von Metamorphosen und Contact-Produeten aus diesem Gebiete, # 

Ill, Spezielle Beschreibung der Basaltvorkommnisse. 

1. Der Vulkan Raudenberg*) in Mähren. 

Genau 4*“ nördlich von der Stadt Hof (558” Seehöhe) in Mähren | 

erhebt sich das Terrain aus einer Meereshöhe von rund 600” rasch / 

zu einen solchem von über 700 und gipfelt sich in den zwei nahe 

aneinander gerückten, grossen und kleinen Raudenberge, die sich bei 

35° 12° östl, Länge und 49° 53° nördl. Breite bis zu 780* bezie- 

hungsweise 775” über dem Meere erheben. 

Dieser, durch seine ausgezeichnete Kegelform höchst auffällige, 

Zwillingsberg, überragt die ganze nördliche, östliche und südliche Um- 

gebung auf viele Meilen weit um 200 bis 300“ und wird nur im 

westlicher Richtung, durch die Bodenwelle des nahen Sonnenberges 

798” Seehöhe um weniger Meter (18”) an Höhe übertroffen. . 

Nicht blos in vertikaler, auch in horizontaler Beziehung rep 

sentirt der Raudenberg den Centralpunkt der ganzen vulkanis 

Thätigkeit, indem die vulkanischen Producte ein zusammen! 

Terrain von 20 Quadratkilometer bedecken. 

Nach der bedeutenden Erstreckung und Mächtigkeit der Lavi - 

ströme in östlicher und südlicher Richtung muss man die beiden 12 90: 

von einander entfernt liegenden Gipfel des Berges — den grossen un 

kleinen Raudenberg — als Randpunkte eines mächtigen Kraters 

sehen, von dem durch Erosion und allmälige Abtragung sich nur & 

SER 

*) Der Name dürfte von den Abholzen (Ausroden) des Waldes he 
sein, welcher einst den Berg vollständig bedeckte, ebenso wie in dem 
barten Neurode. Der oft gebrauchte Name Rautenberg ist nicht zu 



N = senkt sich zwischen Heide ERS FEN das Terrain mindestens 

fan. 120” Tiefe. Lose Basaltlavablöcke und Rapilli bedecken die Lehnen 

a und füllen theilweise den Grund des Kessels, der sich ganz allmälig in 
_ südöstlicher Richtung senkt und erweitert und das Quellengebiet des 

‚ Kreibischbaches bildet. 

© Letzterer begrenzt vom Bärwinkel an das Basaltterrain in süd- 

det] Midaer Richtung bis zur Einmündung des Baches in die Mohra 

bei Hartau. 
0 Der nordwestliche Rand des Kraters bildet die Wasserscheide 

zwischen dem Kreibisch- und Raudenbergbache. 

) CAR "Durch die tiefe Erosion der Kraterränder erklärt sich die Scheidung 

E4 in zwei nahezu gleichhohe Berge. 

Der grosse Raudenberg besitzt einen ziemlich spitzen gegen 

B\ Kor und West stufenförmig abgerissenen Gipfel der nur aus lockeren 

Me ssen besteht. Er fällt nördlich, unter Winkeln bis zu 50° später 

zu 30° steil ab, so dass nur die dichte Bewäldung des Gipfels die 
v Wllige _ Abschwemmung verhindert. An seinem Nordfusse wird der 

R: udenberg von dem Mohraflusse begrenzt, welcher in halbkreisförmigen 
ndungen das steil abfallende Basaltterrain bespült und erodirt und 

der Scheidung desselben von den Devonschichten auch die Grenze 

N schen Mähren und Schlesien vermittelt. 

Er Nr ee steil fällt der grosse Raudenberg gegen West ab, an 

seinem nordwestlichen Fusse begrenzt von dem langgestreckten Orte 

au ıd denberg, dessen oberste Hütten bis fast zur Einsenkung zwischen 

1 grossen und dem kleinen Raudenberge hinaufreichen, während das 

nterst ealiche Ende e- Dorfes, Niederhütten Banannt, an der Mohra 

se Lehne des Berges ist auch mehr der Cultur zugeführt und 

rassen: artig abfallend, indem die Bewohner die grösseren Lavablöcke 

he orizontalen Reihen zusammengewälzt, mit Gestrüpp. bepflanzt und 

| en dazwischen liegenden, stufenförmig aufsteigenden Boden cultivirt 

Ei m. Die ebenso auf der Westseite vom Gipfel tief herabreichenden 

aufwerke von Lavablöcken und mauerartig zerrissenen Lavamassen 

6” "Breite und 2” Höhe, welche die Scheidegrenzen von Culturen 

2 sind von Manchen schon als Lavaströme gedeutet worden, was 

nz unrichtig ist. 

Die Ostseite des grossen Raudenberges, anfangs gleichfalls steil und 

leicht ‚ zeigt bei einer Seehöhe von 650” etwa, wo die lockeren 

iv En aufhören, zum Theil fest anstehenden, zum Theil los- 



‚ nur lose Lavastücke, jedoch von kleineren Dimensionen auf, & 

gerissenen Bäsalt. Dieser Abhaug übergeht in einen 

Bergrücken, der im Norden von der Mohra, im Süden von dem Kreibisch- 

bache begrenzt und von dichtem Wald (Kreibischwald) bedeckt wird. 

Zungenartig ausgezogen fällt der Fuss des Bergrückens bei der Höfer- 

mühle nächst Hartau rasch zur Mohra ab. Hier liegt auch der tiefste | . 

Punkt des vulkanischen Bodens in nur mehr 430“ Meereshöhe, vom 
Gipfel des grossen Raudenberges volle 350” überragt. H: 

Ueber diesen Lavastrom von mindestens 5 Kilometer Länge, vom u 

Ostfusse des Raudenberges gerechnet, führen von Heidenpiltsch, nördlich 

von der Stadt Hof, zwei Strassenzüge. 

In nordwestlicher Richtung steigt vom Kreibischbache an steil 

die Strasse in Serpentin-Windungen auf das basaltische Terrain hinan, # 

berührt die Kolonie Lerchenfeld, windet sich um den Nordabhang des 

Raudenberges uud verlässt nach einem ununterbrochenen, 3 Kilometer 

langen Wege im Orte Kaudenberg den vulkanischen Boden. 2 

In genau nördlicher Richtung betritt, 1500” von Heidenpiltsch _ 

entfernt, wieder die Strasse den Lavastrom am linken Ufer des Kreibisch- ° 

baches, woselbst ein bedeutender Basaltbruch eröffnet ist, vergu E 

sodann steil aufsteigend das ÖOstende des Stromes in einer Länge von 

nahe 1600" und steigt sodann steil zur Spinnfabrik von DUpseFrEE ı& 
herab, 

Von hohem Interesse ist der Steinbruch im Kreibischwalde, der 

mehr als 20 Jahren das basaltische Schottermaterial für die Strassen der 

Umgebung liefert. In senkrechter Stellung finden sich hier Basaltsäulen 
von 25 bis 60°” Breite, in einer Länge von 10 bis 15" aufgesel 

häufig transversal zerklüftet. Die Textur des Basaltes ist a 

pisolitisch. Auf der Oberfläche des Lavastromes im Kreibischwalde 

finden sich oft riesige Basaltblöcke und losgerissene Lavastücke, fe 

tiefe Gruben, die bei der unregelmässigen Lagerung der Lavaschollen 

auf dem Strome entstanden sind und sich ungeachtet der Waldkultu 1 

erhalten haben. Zz 

Vom Walde entblösst, würde die Aehnlichkeit dieses kolossalen: 

'Lavastromes mit der wilden Natur der älteren Lavaströme des Ves 

viel deutlicher hervortreten. 2 

Der kleine (oder junge) Raudenberg, nur um 5” niedı er 

als der grosse, stellt einen flacheren, hingegen weit ansgedel en E 

Kegelberg dar, welcher am steilsten (nahe 50°) in nördlicher tichtung 
gegen den ehemaligen Krater einfällt; weit weniger steil (bis zu 25‘ ) 

nach anderen Richtungen. Seine abgeflachte Kuppe weist zwar & onfal 
r > r } Ä 

ER, 
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Kö ekiadsiing in Ackerboden leicht erklärlich. Nur hie und da 

zeic u Gebüsche die ee von zusammengetragenen grösseren 

# fiılon er bis zur Häusergruppe Ochsenstall, bis zur Seehöhe 

von 600” herab, oft nur mehr so schwach den Boden bedeckend, dass 

die gerötheten Thonschiefer und Sandsteine zu Tage treten. Bei dem 
 rothen Kreuze am Fahrwege nach Neu-Waltersdorf findet der basaltische 

. Boden seine westlichste Grenze. 

E _ Der untere Theil des Südabhanges verflacht sich mantelförmig 

unter Winkeln von kaum 20° und ist hier von dichtem Wald bedeckt. 

Hier erreicht auch, und zwar zwischen dem rothen Kreuze und dem 

 Bärwinkel, der vulkanische Boden die grösste Flächenausdehnung in 

einer Breite von fast 4 Kilometer, um sich in südlicher Richtung sofort 

En einem schmalen (im Mittel 700” breiten) Zungenartig verlängerten 

621 Lavastrom zu verengen, welcher westlich von dem Mühlbache des Ortes: 

3 er östlich von seinem parallelen Zuflusse, bis zur Vereinigung 

ag begrenzt. wird. 

si .= - Die Entfernung des tiefsten (südlichsten) Punktes des Lavastromes 

Wr 569" Seehöhe) bis zum Mittelpunkte des grossen Kraters beträgt rund 

5 Kilometer, fast ebenso viel als die Länge des östlichen Lavastromes. 

(X Greibischwald.) Im Gegensatze zu diesem ist der südliche Lavastrom 

” x sanft gewölbt und flach abfallend, was sich aus dem bedeutenden 

(Öhenunterschiede der Endpunkte beider Lavaströme (569"—430” — 
39") leicht erklärt. Daher ist auch der grösste Theil dieses Stromes 

U ; virt, die einzelnen Basaltblöcke aber sind entfernt und am Rande des 

Stromes , namentlich im Orte Christdorf, angehäuft oder als Begrenzung 

Gin RR und Höfe verwendet worden. 

Obgleich bisher ‚hier nirgends die Mächtigkeit der Basaltdecke 

eschlossen ist, so dürfte dieselbe im Mittel kaum mehr als 

been 
3 E: Die Basalt-Tuffe von Raase und Karlsberg. 
5 

a 

„se 

| 

DE 
Pi 

E 

stwa’ 1 Kilometer vom nördlichen Ende des Ortes Raudenberg 

ärts mündet in die Mohra, den Grenzfluss zwischen Mähren 

öhlesien, ein Bach, welcher von dem langgestreckten Orte Raase 

. ılesien herabströmt und sein Bett tief in den Schieferboden ein- 

zegraben hat. Am rechten, steil aufsteigenden Ufer dieses Baches, sind 

der Höhe, beiläufg 40” über der nahen Mohra, ausgedelinte 
Verhandl. d. naturf. Vereines in Brünn. XXI. BA. 6 

ar 
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Steinbrüche eröffnet, welche den weit bekannten Kunert. (dm 

Karten fälschlich Granitbruch genannt!) liefern und seit Jahrhunderten 

im Abbau begriffen sind. Als Beweis dessen diene die Thatsache, dass 

5 R Fenster- und Thierstöcke der alten Schellenburg bei Jägerndorf aus 
H a" diesem Tuffstein erbaut, dass sich nicht nur in den Mauern der alten “2 

AR Kirchen Schlesiens (z. B. in Troppau), sondern insbesondere in den 

Bd Ar alten Stadtmauern von Troppau, Jägerndorf und Freudenthal grosse 

et Quadern aus diesem Steine hergestellt, vorfinden. Wie derartige Steine ° 

Rt auch bei der Erbauung der Casematen von Olmütz im Anfange dieses 
Br Jahrhundertes Verwendung gefunden haben, so werden bei allen 

er grösseren Bauten Nord - Mährens und Schlesiens diese Tuffsteine von ; 

ig Raase angewendet, so bei den Viaducten (Freudenthal), Brücken und 
x Durchlässen der mährischen Central-Eisenbahn. Thür- und Pensterstöcke, a 

ker. Stiegenstufen und Sohlbänke, Futtertröge, Wassergerinne, Prellsteine 3 

und selbst Monumente werden aus den leicht zu bearbeitenden und 

a doch sehr dauerhaften Tuffen von Raase und Karlsberg hergestellt und 
Br in der ganzen Umgebung weit verbreitet. 

Br Aus diesem Grunde ist die ursprüngliche Ausdehnung und 
ER Mächtigkeit der Tuffablagerungen nördlich vom Raudenberge schwer J 

Ri; festzustellen, weil auch noch die fortschreitende Erosion des Wassers ° 
3 sowie die Cultur der Oberfläche mit dazu beigetragen hat, die Grenzen © 

zu verwischen und die Ausdehnung zu beschränken. 

Im Allgemeinen sind noch zwei zusammenhängende Tuffpartien 

vorhanden und zwar am südöstlichen und nordwestlichen Abhange des ° 

Fibigberges, der eine Seehöhe von 593" besitzt und sich am linken = 

Fr 

R. Ufer der Mohra, 130” über derselben, erhebt. nn. 
Barel Die grössere Tuffablagerung am südöstlichen Abhange umfasst der- 

» zeitig noch einen Flächenraum von etwa 2 Quadratkilometer, verbreitet” 

wa sich, mit ziemlich ebener :zum Theil eultivirter Oberfläche, 40 bis 

4 ® über der Mohra, zwischen dieser und dem südlichen Dorfende von Raase- 

Er 9 und zeigt in seinem südlichen stufenföürmigen Abhange fast horizontal 

et | liegende Bänke von conglomeratartigem Basalttufl, bis 2” mächtig, die 

% durch schmächtigere Lagen von psammitischen Tufien geschieden Br 

ER Das. Basalttufi - Conglomerat besteht aus erbsen- bis haselnuss- ° 

2 ER grossen, oft abgerundeten Stücken ‘blauschwarzer Basaltlava, die sic 24 

ER oberflächlich in einem mehr oder weniger vorgeschrittenen Stadium der 

Bea Zersetzung befinden, und die oft grünlich bis gelblichgraue Farbe ( Ru 
E. Tuffes bedingen. Häufig sind kleinere bis faustgrosse fremde Eins 

Be. . von Quarzkörnern, Grauwackensandstein-, Thonschiefer- und Dachs 

 Fragmenten, ja selbst Gerölle krystallinischer Schiefergesteine & 

5" 
u -r 

uf RR 



| sichersten Beweis von der sedimentären Natur der Tuffe 

BE shen, diesen heterogenen Elementen finden sich grössere wie 

inregelmässige Hohlräume, so dass die Structur des Gesteins 

s bis. ‚cavernos wird, ohne jedoch der Festigkeit besonderen Abbruch 

u thun. Das Bindemittel (Cement) ist vorwiegend kieselig, "braust 

ırchaus nicht bei der Behandlung mit Säuren und host bei den 

‚obkörnigen Tuffen aus schmutziggelbem undurchsichtigen Menilit in 

iierenförmigen Aggregaten, der in grösseren Hohlräumen zum wasser- 

hellen Hyalith wird. Die Gesammtmächtigkeit dieser Ablagerung dürfte 

k um Ei ‚erreichen. 

3 Grauwacken- und 

3 ir in das foinköräige agmenze aufgenommen, *) Die 

ckt th, schwer zu EDEN dürfte a wenig über 10” betragen. 

; icht unwichtig ist die Thatsache, dass sich die Tuffablagerung 

Kar Isberg in fast gleicher Höhe über der Mohra befindet wie die 

E se, etwa 36 bis 40” 

Die Art und Weise der Entstehung beider Tufllager unterliegt 
or weifel. Vorzugsweise hat die Eruption des Raudenberg-Vulkans 

‚da B orial dazu geliefert, indem Luftströmungen die lockeren Aus- 

uchsp roducte, Rapilli und Aschen, in nördlicher Richtung fortgeführt 

dl Be Tune des. Berges in der Thalsohle abgesetzt haben, in Entfer- 

Wi gen von 2500 bis 3500” vom Vulkane, je nach dem grösseren 

rg ge 'ingeren Volumen derselben. 

ae) Bleichzeitig hat die vom Vulkane in nördlicher Richtung strom- 

mig : ıbfliessende Lava die 'Thalsohle abgesperrt und so die Gewässer 

N; ” 1 Daher werden aus diesem Tufle, er weit später entdeckt und technisch 

Isg, gbeutet wurde, meistens Thür- und Fensterstöcke, Sohlbänke und Monu- 



.das. vulkanische Gebiet. Es reicht im Süden kaum 200” herab ı 

der Mohra zum weiten See gestaut. In das Becken dieses Boca ge 
ton die aus der Luft fallenden vulkanischen Producte, vermischt mit 4 
den. Alluvionen des Flusses, zur Ablagerung in fast horizontalen Bänken, 
welche durch periodisch fortgesetzte Wiederholungen der Vulkanans- 
brüche immer mächtiger wurden. 

Nach dem Erlöschen der vulkanischen Thätigkeit hat die Mohra 

im Laufe der Zeiten das Hindernis ihres ungehinderten Ablanfes 

wieder beseitigt und sich gewaltsam. ihr Bett, in vielen Windungen um 

den Lavastrom, gegraben. Der See wurde so trocken gelegt und durch 

fortgesetzte Erosion und Denudation das beckenartig erweiterie Mohra- 

thal wieder grösstentheils von den lockeren Ablagerungen befreit. Auf ° 

diese Weise erklärt sich leicht, dass die Tuffablagerungen, vom Raudenberg 
abgetrennt, sich nur mehr in zwei kleinen Partien, bei Raase und 

oberhalb Karlsberg, als die sprechendsten Beweise einer oberirdischen 

vulkanischen Thätigkeit des Raudenberges erhalten haben. 

3. Der Venusberg von Meossendorf in Schlesien. 

Drei Kilometer nordwestlich von Karlsberg, woselbt der Mohrafluss 

die Grenze zwischen Mähren und Schlesien bildet, erhebt sich der Vulkan 

von Messendorf, Venusberg genannt, dessen Gipfel 656” über dem 

Meere, etwa 150” über der Strasse, welche an dem nordöstlichen Fusse 

des Berges von Karlsberg nach Freudenthal in Schlesien führt. Eine 
schwache Einsattelung trennt den Berg von dem um 46* höheren 2 
bewaldeten Thielberge. Im Gegensatze zu diesem ist der Messendorfer- 

berg fast baumlos und seines fruchtbaren Bodens wie sanfter Abhänge 

halber in Ackerland umgewandelt, 

Von seiner abgeflachten Kuppe bietet dieser Berg daher eine | 

vortreffliche Rundschau, nieht nur über das nahe Freudenthal und den E 
kegelförmigen Köhlerberg mit seiner grossen Kirche am Gipfel, sonde 

insbesondere in südöstlicher Richtung auf den 1 Meile entfernten 

Raudenberg Vulkan, dessen ausgezeichnete Formen mit dem tief einge- 

sunkenen Krater sich von hier aus vortrefflich präsentiren. (Die der 

Skizze beiliegende Ansicht des Raudenberges ist von hier aufgenom- 
men worden.) 

Bei klarer Luft ist in weiter Ferne gegen Ost die EiphheiE 

Kette der Beskiden zu erblicken! 

Von dem kahlen Gipfel hat man auch die beste Uebersicht i 

schwacher ‚OraBELE von 10 bis 15°;im West bis an das Dorf. nur 



welches von der Höhe um den nordwestlichen Fuss des Berges bis zur 

I Strasse sich erstreckt und zugleich die Grenze des vulkanischen Bodens 

* bezeichnet, denn in dem den Ort durchlliessenden Bach, sowie namentlich 

am Nordfusse des Berges stehen die Grauwackenschiefer, bis 40° geneigt 

gegen NO einfallend, zu Tage und sind von grösseren oder kleineren 

A Lavastücken hie und da bedeckt. 

ea In nordöstlicher Richtung fällt der Berg, mantelförmig sich verbrei- 

- tend, anfangs flach (bis 15°) später steiler werdend, von 35—40° 

- bis zur Strasse, hier theils durch die Erosion des von Freudenthal kom- 
menden Schwarzbaches, theils durch den Strassenbau selbst stufenförmig 
abgebrochen; daher findet sich nur hier anstehend dichter Basalt. Die 

längste Erstreckung vom Gipfel bis zur Strasse in dieser Richtung 
beträgt 1450”, die grösste Breite des Vulkanterrains etwa 1000”, 

sein Flächenraum etwa 2 Quadratkilometer. 

Mit. Ausnahme der wenigen Spuren festanstehenden mit Lava- 

_ blöcken überschütteten, von Gebüschen bedeckten Basaltes, ist der ganze 

Brig Berg ein Schlackenfeld, bestehend aus feinerem wie gröberen 

_ Vulkanschutte von brauner bis hellrother Farbe; die Lavastücke von 

_ ausgezeichnet blasiger bis schlackiger Textur; die grösseren Blöcke 

 anregelmässig zerklüftet und zerrissen bis zu 1°5” im Durchmesser. Diese 

sind von den Landleuten am Südostabhange des Gipfels zu einer mäch- 

E- Schutthalde angehäuft worden. 

| Auf der flachen Kuppe findet sich noch eine über 2” tiefe Grube, 

h nahe 10” im Durchmesser, möglicherweise der Rest eines Kraters, dessen 

- Umfang und Form durch die intensive Cultur des Berges vollständig 

_ verwischt und unkenntlich geworden ist, 

R Wenn gleich viele Lavablöcke als von der Masse abgelöste Stücke 
eines Kraterrandes gedeutet werden können, so finden sich hier unzwei- 

A hafte schalig zusammengesetzte Bomben und Rapilli, welche von der 

, ‚oberflächlichen Thätigkeit des Vulkanes Zeugnis geben. Die höchst auffäl- 

R. lige rothe Farbe der Laven und Aschenbestandtheile dieses Berges muss 

wohl von dem starken Gehalte des Magneteisens und seiner Zersetzungs- 

producte abgeleitet werden, denn ursprünglich war die Lava schwarzbraun, 

wie dies das Innere festgeschlossener Bomben beweist. 

3 Von anderen Gruben, Löchern, Höhlen und Einrissen am Berge, 
_ von welchen frühere Forscher (Melion, Heinrich und Andere) berichten, 

& findet sich heute keine Spur mehr. Offenbar wurden auch diese durch 

D: . ‚die fortschreitende Cultivirung des Berges beseitigt und verschüttet, 

in 
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4. Der Köhlerberg von Freudenthal in Schlesi, BL. 

Dieser durch seine ausgesprochene Form und isolirte Lage in = 

nächster Nähe einer grösseren Stadt gelegene Berg, an dessen Fuss 

eine alte Commerzialstrasse, die Sternberg in Mähren mit Freudenthal 

und Jägerndorf in Schlesien verbindet, vorbeiführt, repräsentirt nebst 

dem Raudenberg das grösste vulkanische Terrain dieses Gebietes. 

Aus dem Umstande, dass im Volksmunde der Basalt allgemein Köhler- 

stein, der vulkanische Boden, seiner Fruchtbarkeit halber frühzeitig aufge- 

= sucht, Köhleracker genannt wird, kann man wohl mit Recht schliessen, 

E,, dass die Natur des Berges am frühesten erkannt, sein Material zuerst 

2 menschlichen Zwecken zugeführt worden ist, wie denn die Landleute der E: 

Ri Umgebung diesen Berg allgemein als „einst feuerspeiend* bezeichnen, Bi; 

Sa Diese Umstände, sowie die Erbauung einer grossen Kirche zu Anfang 

BR dieses Jahrhundertes und einiger Häuser in deren Nähe hat nicht 

En? wenig dazu beigetragen seine ursprüngliche Form umzuändern und zu 

% | verwischen. 

I; | Der Köhlerberg erhebt sich in Kegelform mit sanfter Neigung 

5 es von kaum 20° von der Spinnfabrik, am südlichen Ende von Freudenthal, 

, aus einer mittleren Seehöhe von 527” (Strassenbrücke) bis zu einer B 

solchen von 674”, also 147” über die Thalsohle, zu einer oben abge- # 
FR flachten Kuppe, auf welcher die weithin sichtbare Wallfahrtskirche E 

Ba: erbaut ist. Der Köhlerberg überragt bei fast derselben relativen Höhe. 

En den Venusberg um 18”, bleibt aber um volle 106” in der Höhe gegen 

E:: den grossen Raudenberg zurück. 

Gegen Süden fällt der Berg unter Winkeln bis 30°, ja an der 

von Wald bedeckten Stelle von 35° bis 45° ab: gegen Norden, in 

der Richtung des oberen Theils der von grossen Lindenhäumen einge- 

fassten Strasse unter solchen von 20 bis 25", A 

Mit der plötzlich geänderten Strassenrichtung verbreitet sich der 

sanfte Abhang in lang gezogenen Rücken gegen Ost über die Commer- h. 

zialstrasse und Eisenbahntrage bis zur Thalsohle eines Baches, welcher 

unweit davon in den Schwarzbach mündet. RK 

Nur die steilen Lehnen des südöstlichen und nordwestlichen Borg- | 

abhanges sind mit Nadelwald bedeckt; der ganze übrige Theil des 

Berges ist cultivirt und in fruchtbares Ackerland umgewandelt. 

Das vulkanische Terrain nimmt den grössten Theil des. ar zes, 

namentlich. alle höher gelegenen Stellen ein und umfasst einen | 

raum von mindestens 3 Quadratkilometer. Es zeigt folgende Ver 
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ae Os Gipfel bildet /ein flaches kreisförmiges Plateau von etwa 

| 300 ‚Schritt im Durchmesser, in dessen Mitte die grosse Kirche erbaut 

Biete In deren Umkreise finden sich, bei Ausserachtlassung der durch 

den Bau .herbeigebrachten fremden @esteinsreste, nur- lockere Lava- 

stücke: und Aschenbestandtheile. In zwei grossen Gruben sind an der 

Südseite zwei Aufschlüsse vorhanden, welche für die Erkennung der 

Natur “des Berges von grösster Wichtigkeit sind. Die obere Grube 

- in einer Tiefe bis 10” und mehr als 40" Breite, fast: unmittelbar unter 

- der Kuppe des Berges eröffnet, zeigt durchgängig nur grössere wie kleinere 

Auswurfsproducte.*) Bomben von kugeliger bis ellipsoidischer Form bis zu 

50° Durchmesser, an ihrer Oberfläche mit fest eingedrückten Lavastückchen 
B> behaftet, liegen untermischt mit kleineren Rapillen und losen Aschenbe- 

_ standtheilen in Schichten übereinander, die mit steiler Neigung von der 

Kuppe abfallen und so unzweifelhaft einen aufgeschütteten Kegel von losen 

b: vulkanischen Producten an der Aussenseite eines Kraters darstellen. 

Bi, Durch einen bisher nicht geöffneten Bergabhang ist die kleinere 

Grube, etwa 70"- unter dem Gipfel des Berges, von der oberen getrennt. 

In dieser sind gleichfalls in etwa 10” Höhe, ganz schwach gegen 

d, also gegen den nahen Ort Kotzendorf, einfallende Schichten von 

nerem Vulkanschutte, in welchem sich zwar noch hie und da grös- 

re Lavabrocken aber keine Bomben mehr zeigen. Diese feineren Ra- 

len werden derzeitig gesiebt und als guter Mörtelsand verwendet, 

= 3 dies schon lange bei den Eifler Vulkauen geschieht. 

Am Grunde der Grube sind die vulkanischen Producte so voll- 

dig abgeräumt, dass man das Grundgestein, nämlich steil gegen 

rdost einfallende Schiefer beobachten kann, die hie und da noch röth- 
Ai he Farben aufweisen. Es dürfte nach diesen zwei wichtigen Auf- 

jlüssen nicht zweifelhaft sein, dass sich auf dem Grundgebirge, den 

Ins hiefern, eine Lavamasse von 70 bis 80" Mächtigkeit aufgebaut 

t, durch Aufschüttung aus einer oberirdischen Oeffuung, einem Krater, 

ı Form und Umfang völlig verwischt ist, wenn ee angenommen 

Es Die chemische Analyse der Rapilli vom Köhlerberge ergab nach 
 — Zulkowsky: Kieselerde 48-28, Thonerde 1266, Eisenoxyd 1509, Magnesia 
u 16°32, Kalk 480, Nickeloxydul 0.11. Wasser 2:00 und Spuren von Kobalt, 
‚Kali und Phosphorsäure. 

ai Da Kalk und Magnesia als vicarirende Bestandtheile zu. betrachten 

- sind, so ergibt sich als auffälliger Unterschied von der früher mitge- 
theilten Analyse des Basaltes vom Raudenberge (Tschermak) nur der 

Gehalt an Nickeloxydul, welcher durch die Gegenwart von Olivin in 
- den Rapillen erklärt werden kann. 
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mehr oder weniger deutlicher pisolitischer Absonderung. Nur hie und 

. blosgelegt. 

schritten ist, führt die Bahn in südlicher Richtung zwi 

werden kann, dass die Kirche auf dem zum Theil rten, 

Theil verstürzten Kraterreste des Berggipfels aufgebaut worden it, 

Etwa 60” unterhalb des Gipfels finden sich in dem Lärchbaum- 
walde grössere, vermutlich nicht lose Lavafelsen, mit stark zerklüfteter 
rissiger Oberfläche. Die Lava selbst ist schlackig, reich an Olivinkörnern 

bis zu Erbsengrösse. Sie bilden einen steil abfallenden Abhang von 
mehr als 15” Höhe und stellen möglicher Weise einen Best des 

Kraterrandes dar. 

Auf dem flach abfallenden Nordabhange finden sich hie und da 

grössere Lavastücke aber auch schon kugelige Absonderungsformen von 

Basalt. In der Nähe des Wirtlishauses beiläufe 300 Schritte unter- 

halb der Kirche befindet sich ein gegrabener etwa 52” tiefer Brunnen, l 3 

in welchem sich stets bis zu 6” Höhe vortrefflliches Trinkwasser vor- 

fand, bis vor beiläufig 20 Jahren (nach Mittheilung der Eigenthämer), 
in Folge einer erdbebenartigen Erschütterung des ganzen Berges, sich 

das Wasser des Brunnens verlor, weil dasselbe durch Spalten im Innern 

des Berges seinen Ausweg gefunden und so der Brunnen trocken 
gelegt wurde. i 

Unterhalb dieser Stelle übergeht der Boden in festen Basalt 

da liegen grössere Basaltstücke herum, die von aufgelassenen Steinbrüchen R- 

herrühren dürften. Unzweifehaft hat man die zungenförmig ausge- 
streckte und verhältnissmässig schmale Form des Basaltterrains auf dem “ 
nordöstlichen Abhange des Berges als einen Lavastrom zu deuten, _ 

welcher vom Gipfel des Berges zuerst in nördlicher, sodann in östli 

Richtung seinen Lauf genommen hat. Bei einer Länge von 2500= 

einer anfänglichen Breite von 800”, zuletzt nurmehr von 200” fand er 2 

sein Ende in dem Wiesengrunde des Bächleins, das noch heute den 

Ostabbang des Berges begrenzt und sich bald darauf mit dem Sch e 
bache vereinigt. 

Die Strasse von Freudenthal nach Kriegsdorf in Mähren | 

schwach aufsteigend in einer Länge von nahe 700” über den Lava- 

strom. Hingegen hat in sehr instruetiver Weise die beide Orte 

bindende Eisenbahntrace den Lavastrom durchschnitten und so deı 

Breite und Mächtigkeit desselben, so weit sich diese erhalten habe 

Etwa 1200” vom hochgelegenen Stationsplatze von udent 

nachdem der hohe über das Schwarzbachthal führende Viaduci i 
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A ihnwächterhäusern Nr. 48 — 49 in das Schieferterrain der Basis 
des Köhlerberges. In einer einstigen Mulde dieses Terrains ist mun 
Eder Lavastrom eingebettet und wird von der Bahntrage in einer Länge 
$ von 70": quer durchschnitten, 

'Zu beiden Seiten des Einschnittes steigt der Basalt, in der Mitte 
deutlich säulenförmig abgesondert bis zu 10” steil an, während an 
den Rändern der flachen Mulde der Basalt, stark zersetzt und zerklüftet, 
_ unmittelbar auf den gerötheten Devonschiefern aufliegt. 

Denkt man sich die Mulde an der Basis des Basaltes unter die 
\ Bahntrage fortgesetzt, so erhält man die Mächtigkeit des Lavastromes 
dor in der Mitte immerhin 15 bis 18” betragen kann. 

E 

Einschnitt im Lavastrom des Köhlerberges. 

112m- 
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Bahnstrecke 

a = Basalt b = Schiefer 

Die Oberfläche des Lavastromes ist durch die Cultur sehr verän- 
e und in einen pisolitischen Basaltgrus umgewandelt, welcher sich auf 
im ‚Feldern zwischen Freudenthal und Kotzendorf in grosser Menge 

jobachten lässt. 

“ Ausser den zwei grossen Gruben im Vulkanschutte des Südab- 
Er sind derzeitig grössere Steinbrüche im Basalte des Köhlerberges 
ht eröffnet. Doch finden sich alte Gruben am Nordabhange und 

sere Basaltblöcke zerstreut am Fusse des Berges namentlich im 
sengrunde und am Ufer des Bächleins, welches in den Teich von 
ıdenthal mündet. Aus derartigen losen Blöcken scheint das alte 

En assonplasir in Freudenthal hergestellt worden zu sein. In den 
rtenmauern der südlichen Vorstadt von Freudenthal finden sich Lava- 

stüc ke, welche roth gebrannte, in Porzelanit umgewandelte, Thonstücke 
bis zu Faustgrösse umschliessen ; letztere stammen aus einem Lager von 
pastischom Thon am Onlibhange des Berges, das grösstentheils schon 
al gebaut ist und von Löss bedeckt war. 

r  Nieht unerwähnt kann ein etwa 12” tiefer Brunnen bleiben, der 
sich am Nordfusse des Köhlerberges, wohl schon ausserhalb des vulka- 
Ben Terrrains, befindet, dessen Wasser sich durch einen schwachen 
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aus ihrem Zusammenhange gebracht worden sind. 
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Gehalt an Schwefelwasserstoffgas auszeichnet. Er wird alte 
Schwefelbrunn bezeichnet. 

5. Der Basalt von Friedland nächst Römerstadt in Mähren. 

Professor A, Heinrich berichtete zuerst über wei 

1821 entdeckte und zwar im drei bei Friedland und auf dem 

Buchenhübel zwischen Tillendorf und Friedland, woselbst er lose Kugeln 

und säulenförmige Stücke von Basalt, mit Olivin- und Augit-Einspreng- 
lingen, beobachtet hatte. 

Seit jener Zeit scheint kein Fachmann diese Punkte mehr auf- 

gesucht zu haben, da sich in der Literatur keine diesbezüglichen Nach- - 

richten mehr finden. 

Dem Verfasser gelang es in diesem stark coupirten, waldigen 

Terrain im Jahre 1877 den Basalt wieder aufzufinden, doch wesentlich ° 

nur an einer Stelle. Diese bezeichnet das westliche Vorkommen 

Basaltes überhaupt, etwa 8 Kilometer westlich vom Raudenberge ı 
7 Kilometer südwestlich vom Köhlerberge. 

Unweit von Friedland, 1200” östlich vom Bahnhofe der Ei 

bahn, die von Friedland nach Kriegsdorf führt, erhebt sich am rechten 

Ufer der Mohra das Terrain zu einem waldbedeckten Gebirgs: 

dessen Westgipfel der Lindenberg, dessen Ostgipfel der Buchenhü el 

heissen und sich über der Mohra 100 bis 120” erheben. En 

| Am KNordabhange dieses Gebirgszuges in nächster Nähe - 

Eisenbahntrace findet sich, in dichtem Walde versteckt, ein Hägel 

30” Höhe und 150” im Umfange (in einer Seehöhe von beil: 

560"), welcher aus riesigen Basaltblöcken, von theils abgerundet 
theils polygonaler Form, bis zu 1” Durchmesser besteht. 

Die Oberfläche der Blöcke ist zum Theil verwittert, während 

Innere einen dichten Basalt mit ausgeschiedenen Olivinkörnern zeig 

ähnlich dem des Köhlerberges, daher auch dieser Basalt im Volksmunde 
„Köhlerstein“ heisst. Oberflächenproduete, schlackige Laven und Rapillen 

sind nicht zu bemerken. Ungeachtet Heinrich von zwei trichterartigen 

‚Vertiefungen (von 18 Fuss Tiefe und 75 Fuss Breite) berichtet, die 
er für Krater deutete, ist der Basalt hier wohl nur als ein durch die 

Erosion des nahen Mohraflusses blossgelegter Basaltgang zus he 1: 

dessen kugelige Absonderungsformen durch die Gewalt des Wassen 



ke, die von dem Basaltgange im Walde herstammen, Ob dieses 

Basaltvorkommen dem von Heinrich genannten Groergarten von Fried- 

a nd entspricht, konnte nicht mit Sicherheit festgestellt werden. Auf 

‚dem östlich davon liegenden dichtbewaldeten Buchenhübel konnte, trotz 

so sfältiger Nachforschung, kein Basalt gefunden werden, sondern blos 

 Thonschiefer und Grauwäckensandsteine des Grundgebirges. 

“us 6. Der Basalt der goldenen Linde in Mähren. 

{ E Südlich vom Raudenberge sind mehrseitig einige weitere Basalt- 

orkommnisse in der Literatur bezeichnet worden,, die alle bis auf ein 

Vorkommen unrichtig sind. Insbesondere wird von Heinrich, Römer 

Anderen der Sarnikel- (richtiger Saunickel-) Berg nördlich von 

3 srockeredot bei Bärn als Basaltberg angeführt, ebgleich sich nirgends 

? Spur von Basalt vorfindet. Möglicherweise haben die zwischen 

An und Neu-Waltersdorf in langen Zügen anstehenden Schalsteine, 
Iche auch am Sarnikel als Kamm zu Tage treten, und in Folge der 

witterung der Kalksteinkörner eine löcherige Oberfläche besitzen, 

r Verwechslung mit Basaltlaven wesentlich beigetragen. 

Nur das von Roemer kurz angeführte Vorkommen des Basaltes 

5 v don „Goldene Linde“ genannten Berge hat sich bei genauer 

| schung als richtig ergeben. 
en 
E Ungefähr 13 Kilometer südlich vom Gipfel des grossen Raudenberges 

&t in 750“ Seehöhe der Rothe Berg an der Grenze der Devon- und 

ılmformation aus Schiefer- und Grauwackensandsteinen zusammengesetzt, 

Bel schwache Einsatteluung trennt diesen westlich von einer 

38”. niedrigeren Fortsetzung, deren Gipfel durch eine alte Linde 

eich ist und als Standpunkt des General Laudon im 7jährigen 
og 8 grosses Ansehen in der Umgebung geniesst. Die flache Kuppe 
Ba 

8 ; „goldene Linde“ genannten Berges ist grösstentheils in Ackerland 

ıgew; ndelt, nur der steilere Südabhang mit Bäumen und Gebüschen 

anzt, und repräsentirt ein etwa 1 Quadratkilometer grosses von 
d nach Süd gestrecktes Basaltterrain in einer Seehöhe von 723”, 

? um 57” niedriger als der grosse Raudenberg, aber um 67” höher 

‚Gipfel des Venusberges bei Messendorf. Von der weithin sicht- 

- Kuppe erblickt man die Stadt Bärn, in einer 6'/s Kilometer 

lichen Eutfernung und die Stadt Liebau in einer ebenso grossen 

üc lichen Entfernung. 



Die vulkanischen Producte dieses Berges sind auf der K | 
blasige schlackige Lava und pisolitischer Basaltgrus, beide durch ie 

Oultur des Bodens metamorphisirt, namentlich auf dem | 
Bergabhange. Auf dem steileren, bis zu 30° abfallenden Sud 

zeigen sich bald rothgebramnte Schiefer, hie und da Blöcke von 

litischen, olivinreichen Basalt, bis zu 1” im Durchmesser, Solche Ab- 

sonderungsformen liegen zerstreut auf dem quelligen Wiesengrunde am 
südlichen Fusse des Berges. 

Obgleich hier ein Lavastrom nicht vorhanden ist, #0 muss denn 

doch eine oberflächliche Eruption stattgefunden haben und zwar in Form 

einer Quellkuppe (nach Reyer), die eine deckenartige Ausbreitung des 
Basaltes zur Folge hatte. Die heutige flache Kuppe ist das Kesultat 

der Verwitterung und Denudation des Basaltes, während einselat) 

Basaltstücke vom Gipfel abgerollt, sich am Fusse des Berges 

haben. Zum Theil kann dies wohl auch durch menschliche Beihilfe 

geschehen sein, 

Das Bächlein, welches hier auf der quelligen Wiese ent | 

fliesst in südwestlicher Richtung nach der kleinen Ortschaft Surnerg . 
bei Stadt-Liebau. N 

Ei: 

7. Der Basalt des Capellenberges bei Stremplowitz 

in Schlesien. 

Während die bisher geschilderten Basaltvorkommnisse in einem 
Halbkreise von Nord über West nach Süd höchstens 13 Kilometer vom 
Raudenberge entfernt liegen, finden sich die folgenden drei Vorkommnisse 
in der Umgebung von Troppau und zwar auf schlesischem Boden. Alle 

diese haben einen geringen Umkreis und dürften erst durch Abschwem- 

mung ‚ihrer Decke zu Tage getreten sein*). Dies gilt wohl auch von 
dem Basalte von Stremplowitz. 

*) Auf dem Gipfel des Burgberges von Jägerndorf in Schlesien findet Y 

eine der Basaltlava ähnliche Schlacke, welche von Manchen schon ur 
echte Basaltlava gehalten worden ist. Dieselbe ist grob bis klei 
von grauschwarzer Farbe und findet sich in bis 1” breiten und viele 
Meter langen Zügen, aus dem Culturboden des Berges wie Mauerreste 
herausragend. E 

| Nach den vielen prähistorischen Funden in der Nähe 
Schlacken hat man es offenbar mit einem Schlackenwalle aus 
storischen Zeiten zu thun, der, aus Thonstücken an Ort und | 
gebrannt, zum Schutze der Ansiedlung gedient hat. Aehnliche S 
wälle sind am Berge Opisko bei Busau und um den ven von | O4 
in Mähren gefunden worden. 



ı Bennisch führenden Commerzialstrasse liegt in einer Meereshöhe von 

” der kleine Ort Stremplowitz, über welchen sich ein kegelfürmiger 

hoher Berg (Horka) erhebt, geziert mit einer kleinen Capelle. 
n Oeynhausen erkannte im Jahre 1821 diesen Berg als basaltisch 
Bauen von einem kleinen Steinbruche am Fusse, woselbst der 

ısalt stark zerklüftet, in kugelförmiger Absonderung, aber zum Theil 

R. r verwittert und in braunen Grus aufgelöst, ansteht. Auf der Höhe 

3 Berges in dem. kleinen die Capelle umgebenden Wäldchen wird der 

jasalt dichter, reich an Olivin- und Augitkrystallen, auch hier ober- 

ächlich verwittert. Durch die Cultur der Oberfläche ist der vulkanische 

E Boden so verändert, dass sein ursprünglicher Umfang schwer festzu- 

ellen ist, doch, dürfte die Fläche auf etwa 600-7007” ange- 

£ men ı werden. 

8. E. Basalt von Otteudorf nächst Troppan. 

Ge Kaum 3 Kilometer südwestlich von Troppau findet sich ein Basalt- 

vork commen, das zu den zwar wenig ausgebreiteten aber längst bekannten 

gehö ‚„ weil es schon seit länger als ein Jahrhundert zur Gewinnung 

yon eonschptter ausgebeutet wird, 

Unmittelbar von dem rechten Ufer des Hossnitzbaches, welcher 

4 ndorf durchfliesst und gleich unterhalb des Ortes ‚sich mit dem 

[oh aflusse vereinigt, erhebt sich etwa 40" über demselben. der Stein- 

org (311 Seehöhe.) Während vom linken Ufer des Baches, also in 
vn ali ıer Richtung, sich nur mehr Diluvial- und Alluvialgebilde, Thone, 

en Schotter mit erratischen Erscheinungen finden, repräsentirt 
Akten: den äussersten Vorposten des Culmgebietes, und: besteht 

seuflich in seiner flachen Erstreckung aus Grauwackensandsteinen, 

in Tail schon bedeckt mit posttertiären Sanden und Thonen or 

flachen Kuppe in einem beiläufigen Umfange von 800” 

alt in vielen Gruben und Stollen aufgeschlossen, nachdem man 

ıs Verwitterungsproducten bestehende Decke beseitigt hat. 

)er ' Basalt scheint hier aus einer von Nordost nach Südwest 

bog er Du 

silweise über die Ränder derselben ausgebreitet zu haben, worauf 

6 Oborfächenproduct nachträglich denudirt worden sind. 

Der Basalt steht heute, in. einem Stollen querdurchbrochen, in 

Bn: von 20” und einer Höhe von 6” in grossen kugeligen 

At inderungsformen zu Tage; an den Rändern zeigen sich kleinere 
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* Kugeln mit stark zersetzter Oberfläche und vollständig in Basalt | 

an thon umgewandelte Trennungsschichten. ! 

Gr An der nördlichen Kluftwand findet man die steil gegen dem 
a. Bach einfallenden Culmsandsteine auffällig roth gefärbt und durch den 
Er Contact mit dem feurigflüssigen Basalt theilweise verglast. Der frische 

A; Basalt ist blauschwarz, mit zahlreichen Körnern und Coneretionen von 

g Olivin bis zu 6” Durchmesser, während durch allınälige Verwitterung 
| derselben an den Rändern der Kugeln ockergelbe Flecken und durch ° 

völlige Auswitterung Löcher zu bemerken sind, Der Basalt wird 5 

= Strassenschotter rings um Troppau verwendet und daher energisch 
abgebaut, 

” 9. Der Basaltbruch von Budischowitz in Schlesien. 

In der halben Entfernung von Troppau nach Mährisch-Ostraa 

ist an der alten Commerzialstrasse der Ort Hrabin in Schlesien gelegen. Et a 

2500” südlich liegt die kleine Ortschaft Budischowitz, in derer Nähe se 

h geraumer Zeit ein Schieferbruch aufgeschlossen ist, welcher nebst Dach- 

% 2 schiefer auch schwarze Culmschiefer, zu verschiedenen technischen Zwecken, } 

auch zu Drechslerarbeiten geeignet, liefert. 2 

i i In der Nähe dieses Schieferbruches, am Fahrwege von diesem 
Dr a Budischowitz, 800” vom Orte entfernt, hat im Jahre 1881 der Besitzer 
er 2% des Steinbruches, J. Wondruschka, einen Basaltbruch eröffnet, der sich 
2 ‘ durch die blauschwarze Färbung seiner verwitterten Oberfläche ver- 
Ex rathen hatte. B 
[&% u 

5 r sw Basaltbruch von Budischowitz. 
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a — Basalt b — Schiefer = 

Im August 1882 besuchte der Verfasser diesen Basaltbruch u 

fand hiebei folgende Verhältnisse: Der Basalt war in einer Länge Y 

rund 50” Länge von NO nach SW, und in einer Breite von 

eröffnet ; die Tiefe jedoch wegen Erfüllung des Bruches mit meteori ch 

Wasser nicht ganz zu entnehmen, dürfte indessen höchstens 8“ t tra 

* 



ne war nach oben durch eine etwa 5” breite Partie 

gelblichem. Culmsandstein in zwei ungleiche Theile geschieden, die 

nach unten wieder vereinigten und so einen beiläufig 45” breiten 

N Culmsandstein zu beiden Seiten eingeschlossenen Gang darstellten. 

ährend die ‚begrenzenden Culmschichten unter Winkeln von 25 
30° ‚gleichsinnig nach Süd einfielen, zeigte die in der Mitte 

Beeade Sandsteinpartie ein flacheres Einfallen (bis zu 20°) jedoch in 

ein er und derselben Richtung, so dass hier eine kleine Störung in der 

gerung. durch den Basalt augenscheinlich war. Ausser einer schwachen 

| körnung der Sandsteine an den Berührungsflächen mit dem Basalte, 

f hi kleineren losen Sandsteinstücken, im imetamorphosirten Zustande 

a ‚der Basaltwacke eingeschlossen, fanden sich keine weiteren Contact- 

'scheinungen. 

= Der. Basalt selbst war an der Oberfläche -stark verwittert und 

ib rging allmälig in kugelige Absonderungsformen bis zu Faustgrösse, 

% in verwitterten Basaltthon eingebettet waren. In tieferen Lagen 

ur len ‚die Kugeln immer grösser (bis zu Kopfgrösse) 'besassen zwar 

eine gelbliche Verwitterungsrinde, ruhten jedoch schon direct auf- 

ine ir, ‚50 dass nur kleine Zwischenräume mit Verwitterungsprodueten 

gefül zu bemerken waren. 

B Der. Boden des Bruches, zum Theil a Wasser gefüllt, zeigte 

ınten  aufragend zahllose säulenförmige ee und zwar 

'ismen von Basalt bis zur Höhe von 1 bis 1'/g” ‚von 5 bis 6 eckigem 

togelmässigen Querschnitte und 15— 20°” EN An der Mehr- 

hl der r Säulen. war eine transversale Gliederung zu bemerken, wodurch 

ru Ue bergung von der parallelopipedischen Form in die kugelige 

mi nibt t wird. 

* Basalt im Innern der Säulen, wie der grösseren Kugeln, 

gleichartig von blauschwarzer Farbe mit kleinen Olivinkörnern, 

! mi sserhalb der Olivin stark verwittert, sich durch ockerige 

a“ d e letzterer bei seiner ner für ein Eisenerz 

Bi in einer Entfernung von 20” in südwestlicher Richtung, 

10 | ief eingerissene waldige Schlucht sich öffnet, ist kein Basalt mehr 

schlossen. Auch in nördlicher und nordöstlicher Richtung lässt 

up, Ackorboden der ansteigenden Berglehne weder Basalt noch seine 
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Verwitterungsproducte mehr beobachten. Es stelli BER dieser Di Sn 

bruch bisher das kleiuste kaum 150)" umfassende Basaltrorkommen 

dieses Gebietes in einer Seehöhe von 410” dar, welches um 100" 

höher und 13°" östlicher liegt als das von Ottendorf bei Troppan. 

10. Der Basalt im Kohlenbecken von Mährisch Ostrau..d 

Dem um die geologischen Verhältnisse Nordmährens wie insbe- 

sondere des Ostrauer Kohlenbeckens so verdienten Bergrathe BE r 

Direktor der Freih. von Rotlischild’schen Eisenwerke in Witkowitz, 

verdankt die Wissenschaft den Nachweis von Eruptivgebilden im Stein- 

kohlenrevier von Mähr. Ostrau, die Freih. von Richthofen im Sarel 

1857 und J. Niedwiedzki im Jahre 1873, ausführlicher beschrieben. 

Nach Diesen sind durch den unterirdischen Grubenbetrieb im > 
Ganzen bisher 5 Punkte und zwar in den Gruben von Hruschan, Prziwos, 

am Jaklowetz und der Thieresienzeche bei Sliduau aufgeschlossen worden, 

in welchen das Steinkohlengebirge durch ein basaltisches a 

durchgesetzt wird. 

In den Gruben von Hruschau und Prziwos, welche der Varta R 

selbst besuchte, ist die Steinkohle durch den Basalt gangförmig durch- 
brochen und scheinbar etwas verworfen, wobei die Kohle mit prisma- 

tischer Zerklüftung in Coaks umgewandelt ist, eine Contactwirkung, 

die- sich auf höchstens 1” Entfernung vom Basaltgange erstreckt. Der” 

Basaltgang von Prriwos: zeigte kaum die Mächtigkeit von 4-5 

In der Theresienzeche bei Slidnau wurde, durch einen Quers “ 

in nördlicher Richtung getrieben, ein etwa 6” wnächtiges 60° gege - 

N: verflächendes Trümmergestein angefahren, das aus zerseiziem F Ne 

mit eingeschlossenen Thonschiefern und Sandsteinbrocken (bis zu 1° 7 

Inhalt) besteht und schliesslich in festen Basalt übergeht. 2 

Mehrseitig ist die ‚Frage aufgeworfen worden, ob das Hirroriienl 

des Eruptivgebildes im Ostrauer Kohlenbecken nicht auch einen wesent- 

lichen Einfluss auf die bedeutende Verwerfung der Steinkohlenflötze J $ 

ciell in den Jaklowetzer Gruben (um beiläufie 80” saiger) ausgeübt habe. . #- 
Dieser Ansicht‘ haben sich im bejahenden Sinne dortige Berg- 

männer um so früher angeschlossen, als die Mehrzahl der unterirdis en 

Basaltvorkommnisse,. nämlich die in den Gruben von Pisa am 

Jaklowetz: und bei Slidnau, in einer Linie liegen, welche dem Streichen 
der die Flötze verwerfenden Sprungkluft entspricht. 

Der Verfasser kann aus früher entwickelten Gründen dieser . N E cht 

nicht beipflichten, da seine Meinung dahingeht, dass das rt 

= 



ai und 4 Spalten des schon Hslotirten Kohlen eingedrungen ist. 

Ein ı hervorragendes Interesse nehmen die oberirdischen Basaltvor- 

nisse, im Ostrauer Kohlenbecken in Anspruch. Indessen sind hier 

her r nirgends oberflächlich anstehende Basalte beobachtet worden, sondern 

i lo s kugelige Formen bis zu 80° im Durchmesser, die früher mehrfach 
a 

Aue‘ NEN 

44: 

Ebene oder als Bualiiomben gedeutet wurden. Aber auch diese 

en: Standpunkte losgerissen in grösseren oder geringeren 

fern Dr angehäuft und so auf secundäre Lagerstätten bald in 

} gebracht, worden sind. 

am häufigsten finden EM solche basaltische Kugeln in der Nähe 
des s heutigen Flussbettes der Ostrawitza, namentlich massenhaft bei Zamost 

n Nordostende der aa Ostrau, und an der EN Btrasse; weine 
ee 

hier 

a dieser basaltischen Koss von einem Beulen. herrührt, 
1 Ausgehendes in der Diluvialzeit zerstört und verschüttet worden 

; bet beit, so. stimmen seine Zusammensetzung wie seine änssern 
en mit denen der früher geschilderten Vorkommnisse 

a OTTI IST 
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Vorwort. B 
inne 

Seit mehr als 20 Jahren hat der naturforschende Verein in Brüun 

ründliche und gewissenhafte Erforschung der naturwissenschaftlichen 

ältnisse Mährens und österr. Schlesiens zum Ziele seines Bestrebens 

gestellt und durch Verbreitung der gewonnenen Resultate in den | 

w ‚hresberichten auch manchen schönen Erfolg erzielt. Schon im ersten E 

| de seiner Faandlungen SaraR für ar BAbaR SCHE ER 

n, die in phanerogamer Beziehung den Brünner rate behandelt. | E 

ı folgten eben so werthvolle Abhandlungen über die Cryptogamen er. 

ens und österr. Schlesiens von Dr. Kalmus, J. Nave und G. v. Niessl 

darunter auch im Jahre 1879 von mir die Flora des Znaimer 

" Die günstige Aufnahme, die diese Schrift in fachmännischen ; 

fand, und die Aufforderungen, die von mehreren Seiten erfolgten, | 

aulassten mich den Schritt zu wagen, eine Flora Mährens und 

er . Schlesiens zu schreiben. Nur zögernd machte ich mich an die 

b ', wohlwissend, welche Erfahrung und Umsicht eine solche Unter- 

x verlangt. Wenn ich schliesslich doch mit dem Vorliegenden 
Oeffentlichkeit trete, so geschieht es nur, um den Freunden der f 

hen Flora einen Leitfaden zu bieten, der einerseits alle Angaben 7 

amelt enthält, die bisher in zahlreichen Abhandlungen und Schriften 2 
plittert waren und anderseits es auch ermöglichen soll, die in e 

ren und österr. Schlesien wildwachsenden und häufig cultivirten # 

ssp pflanzen nach diesem Leitfaden selbstständig zu bestimmen, £ 
Wohl bestehen schon zwei Werke, die dasselbe Thema behandeln " 

? . jenes von Mayer und Rohrer aus dem Jahre 1833 und das von 

N  Calasanz Schlosser aus dem Jahre 1843. Abgesehen hievon, 

seit jener Zeit eine bedeutende Zahl von Pflanzen für das Gebiet 

U entdeckt worden ist, so wurde seit da in Mähren und österr. 
lesien so vieles geleistet, dass die Standortsangaben aus jenen Zeiten 



im Vergleiche zu jetzt ganz in den Hislärgrend Be - 
So sorgfältig aber auch einzelne Theile des Floragebietes dar ar. .. 

erscheinen, so gibt es immerhin noch grosse Strecken Landes ‚über 4 b 
geradezu gar keine oder nur geringe Angaben vorliegen; er % en ı 

gründen bleibt Aufgabe der Zukunft. — Dass bei diesen Umständen 
die Arbeit auf den Namen einer Flora Mährens und österr, et 
eigentlich noch keinen Anspruch hat, ist leicht ersichtlich und es wäre 
besser gewesen, dieselbe als einen „Prodromus* der Flora des of 

genannten Gebietes zu bezeichnen, 

Bei der Anlage des Standorte-Materiales wurde in erster Linie 

das Herbar des naturforschenden Vereines berücksichtigt, für ri L. 

Florengebiet unstreitig die wichtigste und grrösste Sammlang dieser = 

Art; in weiterer Linie wurde die Literatur benützt, so weit diem = 

verlässliche Angaben bietet, und ein grosser Theil der Standerteungeineze 

rührt vom Verfasser her, der den grössten Theil des Landes aus 

eigener Erfahrung kennt. 

Ueberall da, wo es möglich war, wurden bei der I 

Stoffes die einschlägigen Werke moderner Schriftsteller, wie A. v. Kerner,” 

Fries, A. Engler, Christ, v. Borbäs, Focke, F. Buchenau, E. Hackel u A. 1 

benützt und die kritischen Gattungen einer sorgfältigen Dee 

unterzogen ; hiebei wurde der Verfasser von den Herrn Heinrich F r.y 

Ed, Hackel, J. L. Holuby und Baron Uechtritz in höchst liebenswürdigerf 
Weise uuterstützt, denen er hiemit seinen herzlichsten Dank aussprichl 

Ausserdem fühlt sich der Verfasser allen jenen zum Danke ver 

pflichtet, die durch Einlieferung von gesammelten Pflanzen oder durch 

Standortsangaben denselben unterstützten. Es sind dies die | 

Joh. Bittner in Stettenhof, Joh. Bubela in Bisenz, Aug. 2 

in Waltersdorf, J. Czizek und die Professoren an der techni 

Hochschule A. Makowsky:und v. Niessl in Brünn, Jos. Paul in 

Schönberg, Ad. Schwöder in Eibenschitz und Fr. Zavfel in T ch. 

Die besondere Thätigkeit dieser Herreu hat der Verfasser in der Ein- 
leitung hervorgehoben. 

Znaim, am 9. November 1881. 



Einleitunse. 
ne 
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= 4 ältesten Daten über Mährens Flora dürften in Dr. Johann 

ny's „Kniha lekarskä“ herausgegeben vom Bunzlauer Arzte 

laus OClaudian, gedruckt bei Hölzel in Nürnberg 1517, enthalten 

der Verfasser lebte eine Zeit lang in Prossnitz und stand als 

zeichneter und glücklicher Arzt in hohem Ansehen (Palacky, V. 430). 
eiterer Folge entstand eine geraume Lücke, man begnügte sich 

it dem Uebersetzen älterer Werke ins Böhmische, so wurde z. B. von 

m Hohenstädter Bürger Johanu Czerny aus Gewitsch das 

stillirbuch des Hieronymus Braunschweig übersetzt 

1559 von Johann Günther in Olmütz gedruckt. In diesem Werke 

inder ‚sich Pflanzenbenennungen, die von den üblichen böhmischen 
ic] ıen, vielleicht darum, weil um jene Zeit die von Czerny gewählten 

ie nungen in Mähren üblicher waren. 

er berühmteste Naturforscher jener Zeit, C. Clusius, geboren 

as den 19. Februar 1526, gestorben zu Leyden den 4. April 

ea Mähren wie die übrigen Provinzen der Monarchie und 

ite einzelne Angaben über mährische Pflanzen, während der rührigste 

her Schlesiens jener Zeit, der Hirschberger Arzt Caspar 

ankfeld sein Werk: Stirpium et Fossilium Silesiae 

ogus ect. Vratislaviae, 1600 herausgab. Der botanische 

il dieses Werkes führt 898 in Schlesien wildwachsende Pflanzen 
Da in 10 Bänden von Dr. Israel Volkmann zu Liegnitz und 
. Sohne Dr. Anton Volkmann in den Jahren 1666 bis 1710 

- Bilderwerk unter dem Titel „Phytologia magna“ blieb 

rearuckt und enthält Tausende von Blumen und Kräutern, 

ssentheils der Flora Schlesiens angehörend. Der Brünner Stadt- 
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es". 
Physikus Dr. Joh, Ferdinand Hertod von Todtenfeld, 
Mitglied der k. k. naturforschenden Gesellschaft in Nürnberg, gab 
Werk: Tartaro-Mastix Moraviae, etc, Viennae 1 69 he 

Der Inhalt dieses Werkes ist, wie der Inhalt der meisten Kreeaten 
vorzüglich medieinischen Zwecken gewidmet, doch schildert ee, 
ausser der natürlichen Beschaftenheit des Landes, die sonderbaren Höhlen, 

Berge, Fossilien, Gesundbrunnen etc. auch noch die seltenen Bäume 7 

und Pflanzen Mährens. m 

Von hier ab findet man fast durch ein volles Jahrhundert keine 7 

oder doch nur sehr spärliche und unverlässliche Angaben, bis endlich durch’ 
die in 2 Bänden deutsch geschriebene Flora Silesiaca von Heinrich 

Gottfried Grafen von Matuschka, Breslau bei W. G, Korn, 1776 
und 1777, neues Leben für die Flora Schlesiens erwachte, Den Arbeiten ° 
Matuschka’s folgten rasch jene A, J. Krocker’s, der schon in den Jahren 

1787 und 1790 eine umfangreichere Flora Silesiaca in 2 Bänden 

herausgab, der im Jahre 1814 ein 3. und 1823 ein 4. Band folgte. 

Weniger erfreulich war während dieser Zeit die botanische Thätigkeit in 

Mähren. In einer medicinischen Abhandlung des Alexander Sebock 

im Jahre 1779 wird Norbert Boccius als Finder von oramachl 
Tataria All. angeführt; ferner besuchte der Prager F 2 
Wilibald Schmid, Mähren und führte jene Pflanzen an, die er an dep.” 
österreichisch-mährischen Grenze beobachtet hat (Chloris Mor, Cire 

Znoym. in Mayer's Sammlung physikalischer Aufsätze 
1. Band). “ 

Einen besonderen Namen im Erwachen wissenschaftlichen Lebei 

und literarischer Thätigkeit im Lande gewannen die Grafen J ohann E 
Baptist und Johann Nepomuk Mittrowsky; der erste, g nn 

1736, an der Universität zu Leyden herangebildet, starb als mähri I. 

schlesischer Appellationspräsident 1811 und war durch lange Zeit er 

Mittelpunkt alles geistigen Wirkens und eifriger Verehrer der Fi % j 

Er unterhielt bis zu seinem Tode einen kostbaren botanischen Garten 

auf dem Teichdamme in Brünn (jetzt Franz Josef-Strasse) der 

Publicum zugänglich war; desgleichen besass er eine auserle: me 

Bibliothek, in der keines der seltensten botanischen Prachtwerke, wie’ 

solche um jene Zeit florirten, fehlen durfte. Diese Bibliothek war im 
Fache der Botanik die wichtigste im Lande. Ausserdem legte der Grat 

ein werthvolles Herbarium an, das an 10.000 Pflanzen zählte un 
später in den Besitz des Alois Grafen von Mittrowsky gelangte, Er 

Hat auch Joh. Bapt. Graf. v. Mittrowsky nicht directen Anthe 
au der botanischen Durchforschung des Landes genommen, so geb 
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u doch das grosse Verdienst zu, für Mähren die erste, wenn z 

) ieh auf eo Mitglieder beschränkte Gelehrtongesellschaft ge- 

we in Wien, er fürstlich Liechtenstein’sche Architect 

ıd Bergwerksdirector Redczinsky; diesen schlossen sich in der 

Cr stär und Michael, k. k. Kreiscommissär, Dr. Gürtlgruber, 

rotomedicus, der kenntnissreiche Mineraloge Graf Johann Nep, ‘ 

der Mineraloge Abb& Felix Beck an. Am 24. December 1794 

[ten diese Mitglieder eine Sitzung und wählten den Grafen Joh. 
‚ v. Mittrowsky zu ihrem Präses und gaben sich den Namen: 

ährische Gesellschaft der Natur- und Vaterlandskunde 
us welcher später die jetzige k. k. Gesellschaft zur Beförderung des 

ebaues, der Natur- und Landeskunde entsprungen ist. 

Im Schoosse dieser Gesellschaft entstand der erste Gedanke der 

jearbei ing einer Landesflorra und wurde Schott mit dieser Arbeit 

, Wie weit nun Schott dieser Aufforderung entsprach, lässt sich 

nicht ermitteln, wahrscheinlich gab er in seiner neuen Stellung 

Diversitätsgärtner in Wien den Gedanken einer Herausgabe der 

iihrene auf. So viel aber ist sicher, dass er noch während 

Ernte in Brünn die Arbeit an den um 1794 in Brünn 

ne ıenden Dr. Alois Carl übertrug. Dr. Carl übersiedelte 1800 

E rag, um dort die nur wenig gekannte Kuhpocken-Impfung zu 2 

- Wie in Brünn, so befasste sich auch Carl in Prag viel mit 

mdium der Botanik und bearbeitete mit Abb& Dobrowsky 

5 Pflanzensystem nach Zahlen und Verhältnissen, dessen Ent- 

r 1802 herausgab. Später wurde er Stadtphysikus von Holleschau, 

Kreisphysikus in Hradisch, wo er bis zu seinem Tode im 

Ihre 1831 verblieb. Von seinen Schriften blieb seine „Synopsis 

lantarum in Moravia et Bohemia sponte crescentium,“ e 

e auch die Classification der offen blühenden Pflanzengattungen 

En 
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‚ Im Jahre 1802 erfolgte die Vereinigung der ı 

Gesellschaft der Natur- und Vaterlandskunde mit pe; Merwei 

entstandenen Ackerbaugesellschaft. Einer der eifrigsten Förderer. 

ist der in den letzten Jahren des 18. Jahrhunderts aus Eisenach h 

Brünn berufene Leiter der protestantischen Schule, Christian Car] 
Andre6; derselbe wurde gleich Anfangs zum Seeretär dieser € 

schaft bestimmt. Wahrscheinlich auf die Anregung dieses ganz % 

gezeichneten Mannes hin, setzte sich die bis dahin zur mähr. schles. 

Gesellschaft des Ackerbaues, der Natur- und Landeskunde erweiterbe 
Gesellschaft zur Aufgabe, ein Herbarium und eine Flora Mährens ı Y 

Schlesiens in möglichster Vollständigkeit zu Stande zu bringen, d = 

sie im Jahre 1814 die Liebhaber und Kenner der Botanik beider 

länder aufforderte, sich mit ihr zu diesem Zwecke zu 1. 

(Hesperus 1614. Nr. 52.) 

Während in Mähren so alle Vorbereitungen für das Gelingen 

Planes veranlasst wurden, brachte man es schliesslich doch nor bis zu 

den oben angeführten ungedruckten Werke, In Schlesien en 

treten zu den bereits vorhandenen Arbeiten Matuschka’s und Krocker's 

noch 1821 eine schlesisch e Flora von Dr. F. W. Neygenfind, 
die auf Grund der beiden früheren und mit Benützung eines % 

Pastor Weigel hinterlassenen Manuscriptes verfasst worden ist. = 

Der Medicinal-Assessor Ü. Chr, Günther in 

stellte sich die Erforschung Schlesiens gleichfalls zur Aufgabe um 

wirkte viel durch die Herausgabe einer Ersicatensammlung 

schlesischer Phanerogamen und Farne, welcher Unte v 

sich später Grabowsky und Wimmer anschlossen. Der Inhalt die 

Centurien und die damalige Kenntniss der Phanerogamenflora Schlesie 

wurde 1824 bei Korn in Breslau von den Unternehmern unter i 

Titel: Enumeratio stirpium phanerogamarum, quae in Siles; 

sponte proveniunt, weiteren Kreisen zugänglich gemacht Auf& 

dieser Vorarbeiten erschien in den Jahren von 1827—1829 diei 

3 Theilen abgefasste, noch heute werthvolle Flora Silesianl vo 

Fr. Wimmer und H. Grabowsky. Grabowsky bearbeitete später n y 

die Flora von Oberschlesien und dem Gesenke, die 18 ; 

Druck erschienen ist. Ex 

Neben diesen hervorragenden Botanikern und botanischen $ 

stellern wirkten noch in Schlesien: David Piesch, Reetor e 
Teschner Schule, gestorben 1802; Hauptmann Franz v. Mük 1 

der „Veteran des Gesenkes,“ gestorben 1837; derselbe begann“ 

im letzten Jahrzehnte des vorigen Jahrhundertes seine Forsch ın 
- 
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NE En ; 5 . NE ee 

AN fen ar & ee a IT ER De | 



nefiven nach dem OR fort und schenkte die dort 

Breslau, dem Troppauer Museum und dem Franzens-Museum 

ferner der Professor und Museums-Custos Ens in Troppau, 

“Carl Kotschy von Ustron, gestorben 1846, der Stadtcaplan 

F ky und der Oeconomie-Verwalter August Mayer in. Gross- 

yon dem eine Dioht ‚vollöndete Flora des Gesenkes in den 

schen“ Gesellschaft auf den Pflanzenreichthum des südlichen 

hrens hingewiesen. Den mährischen Antheil des Gesenkes durch- 
che genen v. Uechtritz auch Be der verdiongeyolle Pastor 

Eeiner und Professor au der Brünner Ne hr m bt Aurelius Thaler, gestorben 1843, an der Durchforschung des 

‚ Thaler legte im Altbrünner Stifte St. Thomas eine vollständige 

Mährens an (Moravia 1840, 1843), und veröffentlichte unter 

) „Aurel“ Abhandlungen in den Mittheilungen der Ackerbau- 

Be, und der Buchdruckereibesitzer kudolf Rohrer in Brünn 

- 1839); die Flora Mährens blieb aber noch immer un- 

‚Die Aufforderung von 1814 blieb ohne Erfolg; 1821 schied 

irige Audre aus dem Lande und übersiedelte nach Stuttgart, wo 

ad würtenberg’scher Hofrath starb. Der Verlust dieses Mannes 

f r die Ackerbaugesellschaft sehr empfindlich, dieser Umstand wie 

die unglücklich gewählten Custoden derselben mögen Haupt- 

' an der Verschleppung des Planes gewesen sein. 

ss Re uhr) durchforschte den Hradischer Kreis, die Höhen und 

jer der mährischen Karpathen, wie auch die Alluvialflora von Gaya, 

sn. auf das sorgfältigste; doch war er in der Bestimmung der 
zen nicht immer kritisch genug und hatte in Bezug auf 
dortsangaben manches Missgeschick. Dr. Car! wollte zwar eine 

Mr und Schlesiens unter dem Titel: Phytographia 

on ‚Pflanzen der ‘schlesischen Gesellschaft für vaterländische 



Or 

Be 
Silesiaco-Moravica herausgeben und sprach um 

bei der Gesellschaft au, doch wurde ihm beuchtalah sich nicht 
zu übereilen (Mittheilungen 1822). Seine reichhaltige, für Mähren 

überaus werthvolle Sammlung kam in «den Besitz des Ritters u 

Friedrichsthal auf Uhrschitz, der im besten Mannesalter ein 
Opfer seines Wissensdranges in anderen Welten wurde, Auch 

Pastor Ferdinand Hochstetter in Brünn beschäftigte sich mit dem 7 
Gedanken der Herausgabe einer Flora von Mähren und Schlesien; der = 

Brünner Kreis sollte den Anfang machen. Er veröffentlichte 1823 ein 

Verzeichniss von 76 seltenen Pflanzen Mährens; seine weiteren Unter- 

nehmungen kamen jedoch wegen dessen Abgang nach Würtemberg nicht 
zur Durchführung. Er 

Die entstandenen Museen des Präfecten Scherschnik (gestorben 

1814) in Teschen, jene von Mükusch, Schössler und Eus (1814) 

in Troppau, die Museen der Grafen Salm, Auersperg und 

Mittrowsky (1818) in Brünn wurden Centralsammelpunkte, in = 

welche reichliche Beiträge für eine Landesflora einflossen. Die Flora 3 

Mährens blieb jedoch weiteren Kreisen völlig unbekannt, bis endlich 

Rohrer und Mayer, unterstützt von den früher genannten Sammlern, 

durch die Herausgabe ihres Werkes: Vorarbeiten zu einer Flora _ 

des mähr. schles. Gouvernements, oder systematisches Verzeichnis 

aller in Mähren und in dem österreichischen Antheile Schlesiens wild 

wachsenden, bis jetzt entdeckten phanerogamen Pflanzen, Brünn, bei 

Rud. Rohrer, 1835, auch dieses Gebiet dem botanisirenden Publichm 

erschlossen. Rohrer durchsuchte Mähren in den meisten Gegenden, m | 

erfolgreichsten jedoch im Norden, in den Sudeten und im südlichen 

Theile. Im Garten des Altbrünner Augustinerklosters pflanzte er die“ 

meisten heimischen und seltenen Pflanzen au und machte von 1830 - 

ab durch mehrere Jahre wochentlich in den Mittheilungen der k, 3: 

Ackerbaugesellschaft bekanut, welche Pflanzen in jenem Garten eben _ 

zur Blüthe gelangten, um so junge Leute zum Studium der Botanik 

aufzumuntern. Die Resultate seiner vieljährigen Forschungen, jene se 

Freunde, namentlich Thaler’s, legte er mit Benützung des bis « 

durch Andre und Hochstetter bekannt Gewordenen, im Vereine mit 
August Meyer bezüglich Schlesiens in dem oben angeführten Wer i e 

nieder. 1841 erschienen von Rohrer Nachträge zu seiner Flora im ı ei 

Regensburger botanischen Zeitung. Durch die ungeprüfte Aufnahme d 

Leistungen Carl’s und anderer Sammler sind manche Irrthümer ı 

lich in Bezug auf Mähren in dieses Werk gelangt, die wieder Y 

in einer Reihe von Schriften Aufnahme fanden und so geeig 
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f der Flora Mährens wesentlich zu ändern, Hier mag I; 
>. 

t werden, dass Dr. Carl die Berge Glotsch und Straczow = 
fr a 

ihren, und zwar in die Prerauer Karpathen, zog, dadurch > 

‚Gebiet mit den für die genannten Berge angeführten a 

! iana acaulis L., Soldanella alpina L., Androsace En 

zu. Auricula L. By alpina a Cortusa 3 

unenlus ie LU; ER einen rein alpinen ei 

[ Jährischen Karpathen gewiss gänzlich fehlt. Carl’s Irrthum, 

ah die bedauerliche Aufnahme in Rohrers Werk Eingang in die 

sche Literatur fand, rührt offenbar von der Correspondenz Carl’s 

Rochel her. Dr. Carl mag auch diese Pflanzen von jenen Bergen 

ein om reichhaltigen Herbare gehabt haben, wie denn noch jetzt aus ei, 

s Hand beispielsweise die Cortusa Mathioli vom Berge Straezow “ 
chem Herbare vertreten ist; dieser Berg, wie auch der Berg 

h Eee aber nicht nach Mähren, wie überhaupt Rochel in ala 

in | nur wenig oder gar nicht gesammelt zu. haben scheint, dagegen 

li \ Comitaten des nördlichen Wagthales in Ungarn Hervorragendes 

& Folge ‚durch die schon früher A Botaniker Grabowsky 

Minmer, überdies noch durch Finke, Schauer, Sendtner, 

| ı u. A., welche das Gesenke besuchten, erweitert, während in 

gen. En botanischen Kenntniss die Botaniker Wilhelm Tkany, 

oren ‚1792 in Kritschen, gestorben als pens. Statthaltereirath zu 

2 we nm 22. December 1863, der Buchhaltungsbeamte Gellinek, 

Putterlik, Cooperator Wessely, Pharmacus Simony, die * 

n der Medicin Blodig und Reissek beitrugen, so, dass die ä 

tzahl der bis 1841 in Mähren allein aufgefundenen blühenden 2 

1471 Arten betrug, jedoch von Reissek auf 1600 angenommen >e 

(Mittheilungen, 1841, Nr. 12). Die Resultate der Forschungen Pr 

: ia suner wurden aber nicht mit dem früheren übersichtlich NG 

neng gostellt, und man blieb noch auf RoMker's und Mayer's Vor- er 

und auf die Ergänzungen von Reissek (Mittheilungen, 1541, Nr. 12, 

33 f r. 43) beschränkt. Auch das Vorhaben des Lomnitzer Arztes 
we ” 
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F, 8. Pluskal, eine Seonomisch-forstlich-tech sische Flora 
Mährens herauszugeben, blieb unerfüllt, ei, er. : 

Die Dr. Josef Calasanz Schlosser'sche Au llln, die im? 1 
mähr. Gouvernement wildwachsenden und am häufigsten . 
cultivirten phanerogamen Pflanzen nach der analytischen 

Methode zu bestimmen, Brünn bei Rud. Rohrer's sel. Witwe, ° 

1843“ hatte nur zum Zwecke, das Studium der vaterländischen Pfilanzen- , 

kunde dadurch zu fördern, indem sich der Verfasser besirebie, a & 

Pflanzenbestimmung auch jenen zu ermöglichen, die keinen höheren = 

wissenschaftlichen Unterricht genossen haben. Nebst den Fehlern des 7 

Rohrer und Mayer'schen Werkes, in Bezug auf Standortsangaben, ge- E 

sellten sich in diesem Werke noch eine Reihe Unrichligkeiten, die 7 

offenbar durch ungeprüfte Aufnahme alles dessen erfolgte, was eben © 

dem Verfasser mitgetheilt worden ist. Die Schlosser'sche Flora enthält 

eine Reihe von Standortsangaben aus dem bisher vernachlässigten Zusimer 

Kreise, darunter auch Funde, die Dr. Welwitsch in der Unreiend 

von Joslowitz machte. Schlosser hatte schon im Jahre 1835 vor, mit 

Professor Aurelius Thaler ein möglichst genaues Verzeichniss aller im’ 

mährischen Gouvernement wildwachsenden Pflanzen herauszugeben, doch 7 

kam Mayer und Rohrer mit ihren Vorarbeiten zu einer einstens er- ; 

scheinenden Flora Mährens der Unternehmung zuvor, Später wurde er 

von seinem Mitarbeiter durch seine Uebersiedlung nach Uroatien getrennt, 

und weiteren Forschungen in Mähren entzogen. Fern von der engerenZ 

Heimath hat nun Schlosser als Töplitzer, Brunnen und Kreutzer 

Comitatsarzt mit ‚wahrer Liebe für sein Vaterland in der lange 3 

Zwischenzeit der Cursaisonen (vom October bis April) in den Jahren 

1841 bis 1843 sein Werk geschrieben. Hier ist nicht der Ort, e 

Mängel und die Vorzüge des vielfach angegriffenen Werkes he je 

heben, doch mag erwähnt sein, dass der scharfsichtige Beobachter 

zu jener Zeit einzelne kritische Gattungen wie Rosa, Bubus, Thymus 

etc. mit anerkennenswerther Sachkenntniss unterschied, und demselt 

manche Irrthümer entgangen wären, wenn er eben auf heimisch 

Boden seine Arbeit vollendet hätte. Be 

Bei allen diesen Bereicherungen blieb aber doch der Westen ie: : 

Znaimer Kreises und der ganze Iglauer Kreis fast unbekannt. Professor 

Pokorny stellte sichs zur Aufgabe, nicht nur die Vegetationsverl ilt- 

nisse der Umgebung von Iglau in Mähren und Böhmen, sondern ı je 

bei der Gleichartigkeit des Vegetationscharacters, das ganze, 

300 [Meilen umfassende Plateau des böhmisch - mährischen G big 

gründlich und umfassend zu studieren. Die Resultate seiner Forst un 
% . I 
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een, in seinen Nachträgen hiezu 1852 und 1853 

s ite der zool. bot. Gesellschaft II. und IIL.) Reichhardt 
.. Kenntniss der Flora Iglaus auf 750 Phanero- und 

ne: Tkaay, Gellinek, Dr. Putterlik etc. zu Bone sich in 

„ Folge Wawra und Wiesner für Brünn, Wessely für Kremsier, 

yer für Czeitsch und Oderberg gesellten. Wilhelm Tkany begann 

Jahre 1833 in Gesellschaft seiner Freunde Thaler, Rohrer, Wessely 

and ‚ Gellinek die ersten botanischen Ausflüge in die Umgebung Brünns, 

| er nach und nach über Ban NR und südwestliche Mähren, in 

nischen Tagebuche verzeichnete, das er später in der zuvor- 

1 endsten Weise seinem jugendlichen Freunde, dem jetzigen k. k. 

| ;sor an der technischen Hochschule in Brünn, Alexander 

owsky, überlies, der diese Aufzeichnungen in der gewissen- 

ten Weise zur Bearbeitung seiner „Flora des Brünner Kreises, 

n, 1863,“ benützte. Im Jahre 1837 unternahm Tkany eine Reise 

t seinem Freunde Gellinek über Mönitz, Czeitsch, Gaya, Kremsier, 

die ‚ mährisch-schlesischen Kurpathen, bestieg den Hostein, die Lissa- 

i und ‚ kehrte mit reicher botanischer Ausbeute nach Brünn zurück, 

t geringen Unterbrechungen unternahm dieser eifrige Forscher fast 

isch mehr als 30 Jahre Excursion und betrieb das Studium der 

f rlä dischen Pflauzenkunde mit solchem Eifer wie kein zweiter vor 

n. Ein  Zeugniss von der unermüdlichen Ausdauer, mit welcher er 
„2 oblingsstudium betrieb, liefert die Thatsache, dass er noch im 

4 es 355, mit welchem er in den wohlverdienten Ruhestand trat, 

C 5 botanische Excursionen in der Umgebung Brünns unternahm 

vsk sky Flora des Brünner Kreises, 49) In seiner Bescheidenheit 

er es die glücklichen Resultate seiner Forschungen, mit Aus- 

einiger Aufsätze in wissenschaftlichen Zeitschriften, der Oeflent- 

eit En übergeben, durch sein nachahmungswürdiges Beispiel jedoch 

Ind. nährte er bei vielen jüngeren Forschern den Sinn für die 

schaft, fosselte diese durch die Gründlichkeit seines Wissens 

auch _ durch die Gediegenheit und Liebenswürdigkeit seines Characters 

ch hund wurde so der Mittelpunkt eines Kreises strebender Männer, 
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aus deren Mitte der naturforschende Verein in Brünn hervor r 1 % > y“ 

reichhaltige Herbar dieses verdienstvollen Mannes überging ı ar -- 

Tode desselben in den Besitz des genannten Vereines und Rai mit 
dem durch andere bedentende Schenkungen bereits herangewachsenen 

Herbare vereinigt. Das so vergrösserte Herbar wurde später vom Ver- 

fasser dieser Zeilen sorgfältig durchsucht, die Standortsangaben nelirk, 

und gaben somit den ersten und sicheren Grund zur Anlage dieser 

Landesflora. I 

Gleichzeitig mit Tkany durchforschten den Brünner Kreis und 

andere Gebiete Mährens: Johann N Bayer, später General-Inspector 
der Staatseisenbahngesellschaft, welcher während seines mehrjährigen 

Aufenthaltes in Brüun mit vielem Eifer botanische Studien betrieb und 

durch seine wissenschaftlichen Abhandlungen allgemeine Anerkennung 

fand; ferner Josef Wessely, Pfarrer in Auspitz, dem die Landesflora 

mehrere interessante Pflanzen wie Lencojum aestioum L, Himanto- 

glossum hircinum Spr. und andere zu verdanken hat; F. Gellinek 

in Brünn und für den südlichen Theil Mährens der k. k, Professor 

Friedrich Simony in Wien. 

Die verdienstvollen Leistungen des F. S. Pluskal in Bezug auf 
Lomnitz und Tischnowitz wurden schon theilweise hervorgehoben, hier R 

mag noch erwähnt werden, dass der scharfsichtige Beobachter in jenen 

rauhen Berggegenden, die etwa 1 []Meile umfassen, beiläufg 680 

phanerogamer Species mit circa 138 Varietäten beobachtete, die er mn 

den Abhandlungen der zool. bot. Gesellschaft in Wien veröffentlichte u 

(1853 und 1854); desgleichen wurden die überaus verdienstvollen 
Leistungen Reissek’s hervorgehoben, der die Standorte vieler zweifel- 

hafter und seltener Pflanzen sicherstellte und durch seine in den Jahren 

1841 bis 1843 veröffentlichten Beiträge und Berichtigungen zu Rohrer's _ 

Verzeichnisse die Flora Mährens circa um 124 neue Arten bereicherte. 

Ein ungedruckt gebliebenes „Supplement zu Rohrer's und Mayer's 

Flora von Mähren“ von Reissek's Hand bekam der Verfasser dieses 
Berichtes durch eine Leipziger Handlung käuflich an sich, dieselbe 

enthält nichts weniger als über 1496 Pflanzenarten Standorts I 

die bei Anlage dieses Unternehmens von hohem Nutzen waren. 

Dr. Heinrich v. Wawra, derzeit k. k. Marine-Obers 

veröffentlichte 1851 ein Verzeichniss der um Brünn beob: | 

Phanerogamen, welches im folgenden Jahre von ihm und im Jahr 

1853 von Tkany ergänzt und berichtigt wurde. Im Jahre 1854 | 
Julius Wiesner, damals noch im jugendlichen Alter stehend, 

ersten Resultate seiner botanischen Thätigkeit im Programme. 



zeit Brünn ubmachten Entdeckungen; 1854 berichtet W. 

Hoch“ überraschend waren die Resultate, die Carl Römer, 

sboamter in Namiest 1881 in Quedlinburg) durch 

“ Srr en um Namiest, Mohelno und Oslavan machte. 

Pan 1855 Perölfentlichte er in den . Verhandlungen der zool. bot. 

ser in der Folge auf 884 Arten (nach Koch) erweiterte, eine rn 

für das etwa 2 | |Meilen umfassende Gebiet jedenfalls als sehr gross 

Ä ichnet werden muss Unter den von Römer dort entdeckten Pflanzen 

det sich Hieracium graniticum Schultz Bip., eine für die 

“ Europas völlig neue Art und mehrere sehr seltene Arten, so Bulli- 

lia aquatica DC. und Coleanthus subtilis Seid. Mit nicht geringe- 
Erfolge ‚sammelte er Cryptogamen und entdeckte in jenen Gegenden die 

AR Notochlaena MarantaeR. Br. — Die handschriftlichen Auf- 
e hnungen. dieses höchst verdienstvollen Mannes standen dem Verfasser 

ses ; Berichtes gleichfalls zur Verfügung. Römer veröffentlichte in den 

1 1855 und 1856 im österr, bot. Wochenblatte die Flora von 
ci 

Die Resultate seines Fleisses überliess er an Prof. Makowsky, 

er ei der Anlage seiner Flora des Brünner Kreises verworthete. 

B. Flora des Brünner Kreises wirkten noch um jene Zeit 

Professor Dr. Alex. Zawadzsky in Brünn, Dr. J. Krzisch 

der besonders die Gegenden um Czeitsch fleissig durchsuchte, a, 
issh, k. k. 0. Professor, Dr. J. Kalmus, ©. Theimer, 
to rin Heinzel und Franz Czermak in Brünn, wie auch 

\ kann in Wien, 
Von fremden Forschern besuchte der ausgezeichnete Pflanzen- 

R. v. Uechtritz aus Breslau, Sohn des verdienstvollen 

; der mährischen Flora M, v. Uechtritz, im Jahre 1855 das 

| nd durchsuchte ‚in den Monaten Juli und August diverse 

u des Südens, so die Umgebungen von Bisenz, Göding, Gaya, 

harditz, Czeitsch, Kostel, Eisgrub, Polau; unternahm von Brünn aus 

forhand. d. aatrt. Vereinen In Br. XXI. Ba. 2 

iber eine en in die Umgebung von Czeitsch und über die 
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Ausflüge in die Umgebungen dieser Stadt und anal = I 

roise um Boskowitz, Müglitz, Hohenstadt und im 

Bericht über diese Reise scheint v. Vechtritz nicht Te: zu | 
haben, lieferte aber Daten hezüglich der Flora des Brünner Kreises a an 
Makowsky und stellte in weiterer Folge einen mehrere Bogen um-. 
fassenden ausführlichen Bericht nieht nur über diese Reise, sondern 

auch über alle Erfahrungen in Bezug auf Mälhrens Flora dem Verfasser 

dieses Werkes in der liebenswürdigsten Weise zusammen. | 

Alexander Makowsky, durch die rege Thätigkeit Tkanys ° 

angeeifert, nahm sich mit wahrer Begeisterung der Flora Mährens an. 

Nachdem er schon in früher Jugend den mittleren und nördlichen © 
Theil des Brünner Kreises, iusbesondere aber die Umgebung seiner 

Vaterstadt Zwittau genau kennen lernte, durchwanderte er auch die 
übrigen Theile des Kreises. In den Jahren 1855 und 1856 ver- 

öffentlichte er Beiträge zur Flora Brünns im österr, bot. Wochen- 
blatte; im Jahre 1859 Beiträge über die Flora von Sokolnitz 

im JJahreshefte der naturwissenschaftlichen Section der Ackeorbau- 

gesellschaft. — Durch seine Versetzung an die k. k, Oberrealschule in 

Olmütz im Schuljahre 1859/60 wurde er in seinen Forschungen in 

Bezug auf den Brünner Kreis unterbrochen und lieferte während dieser 

Zeit seine Sumpf- und Uferflora von Olmütz (1860). Die - 

Rückkehr nach Brünn erfolgte schon im nächsten Jahre, und so konnte 

denn der eifrige Forscher, nachdem es am 21. December 1861 zur 

Gründung des naturforschenden Vereines in Brünn kam, seine „Flora 

des Brünner Kreises“ bereits im ersten Jahrgange der Verhan ren 

dieses Vereines liefern. (1862). Zum Brünner Kreise zog Makoweky | j 

seiner Flora noch angrenzende Theile des Znaimer und Hradisch rn 

Kreises, so dass dieses Gebiet etwa 91'2 []Meilen umfasste; 

diesem Gebiete wies Makowsky 1263 phanerogame Pflanzen 

Neilreich'schen Sinne mach. 

Bevor hier die weitere Entwicklung der botanischen Studien durch 

den Einfluss des naturforschenden Vereines erörtert werden soll, mag 

es angezeigt erscheinen, die Thätigkeit jener Männer anzuführen, di . 

ausserhalb der Gesellschaft dieses Vereines stehend, zur Durchforschi ng 
des Gebietes beitrugen. er 

Die „Matice deskä“ versuchte es, die Liebe zur Pflanze 

unter den Bewohnern Gechischer Zunge zu wecken, indem sie ihn ' : 

Daniel Sloboda’s „Rostlinstvi, ili nävod k snadndmu urde n 
a pojmenoväni rostlin v Cechäch, Morav&a jinych zem 

rakouskeho mocnärstvi domäecich, v Praze, 1852° « PR: 
ne: 



heimischen Gewächse bot. Die Zahl der in diesem Werke be- 

riebenen Filanzen beträgt 660 Gattungen Ru 3000 Arten. Der 

| neue. sind keine gebildet, sondern nur Volke gewählt Cala: 

ee 852 und d’Elvert). Von den Ammerling’schen Schriften sei hier 

| re rate rostliny v Cechäch, na Moravö, v Slezsku a 

Dr. Carl H. Blodig beschäftigte sich in den 1830er und 
‚840er Jahren viel mit Botanik und schrieb 1843 seine „Gentianeen 

Breben, die von Dr. Carl herrühren, recht schätzenswerthe Daten liefert. 
inder glücklich war Joh. Pätek mit seinen Giftgewächsen 

ihren und Schlesiens, Brünn, 1847, welcher Schrift v. Niessl 

it Recht jeden Werth abgesprochen hat= (Ch. d’Elvert Cultur- 

‚ehiehte 254). 
—E. A. Vogl sammelte in den Umgebungen von Weisskirchen, 

nütz, Kremsier und trug wesentlich zur Kenntniss der botanischen 

Ben jener Gegenden bei; die Resultate seiner Forschungen ver- 

lichte er von 1853—1857 im bot, Wochenblatte, hier mag nur 

vorgehoben werden, dass E. August Vogl bereits 1854 für nächste 

U mgebung von Olmütz 815 Pflanzenarten anführte, die in Folge durch 

e k, Makowsky und neuestens auch noch durch Professor Tkany mur 

| eu Arten erweitert werden konnten. 

'% B7 Josef Sapetza sammelte an vielen Orten Mährens Pflanzen ; 

- meiste Verdienst erwarb er sich jedoch mit der Durchforschung 

BE reRrischen Karpathen. Von seinen zahlreichen Abhandlungen mögen 

r nur erwähnt werden: Beiträge zur Flora von Mähren und 

hlesien in den Verhandlungen der zool. bot. Gesellschaft 1855, 

856 und 1860; die Flora von Neutitschein, ein Beitrag 

ur ee heäsgräphie der mährischen Karpathen, in 

m Abhandlungen der naturforschenden Gesellschaft zu Görlitz, Band XIL., 

86 4, und Nachträge zu dieser Arbeit in den Jahren 1867 und 1868, 

” ar Professor Franz Wessely theilte einiges über die Vegetations- 

rhältnisse von Kremsier im Gymnasial- Programme, 1855, mit; 

10: sof Mik, beschrieb die Flora der Umgebung von Olmütz, mit einem 

N "worte von Carl Heller, Olmütz 1860. Im selben Jahre veröffentlichte 

Dr. ‚ Friedrich A. Kolenati seine Höhenflora des Altvaters, ein 
‚ das in der Folge vielfach angegriffen wurde, und das in Bezug 

2° 
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auf, die lange Zeit, die der Verfasser zu seinen Al vaters! 
wendete, jedenfalls in keinem Verhältnisse steht. Kat ‚u 

N: Dr. Jos. Fr. Krzisch berichtete in der österr, bot, 1 
u 1859, über die Flora am ehemaligen Üzeitscher-Ses; von da ab | 
Mr ‚ geraume Lücke, bis Schur mit seinen „Phytographischen Frag x 
ei, menten“ im der österr. bot. Zeitschrift von 1668—1871 einige Daten 
Rare über Mährens Flora bringt. Im Jahre 1869 veröffentlicht Frans 
00 Haslinger sein „Botanisches Excursionsbuch über den 
Va Brünner Kreis, ein Work, das mit wenigen Ausnahmen aber einzelnen 
Ex Unrichtigkeiten nichts Neues liefert, was nicht bereits in Makowsky’s 
ae, Flora über dasselbe Gebiet enthalten wäre. Im Jahre 1880 erschien 
Ri die 2, Auflage mit Zusätzen über die Gebiete von Kfitanau im Iglauer, 4 
id Gross-Ullersdorf und Wiesenberg im Olmützer Kreise; doch beschränken 
ar sich diese Angaben mit wenigen Ausnahmen auf Parkpflanzen, die an 

n den zwei letztgenannten Orten in so üppiger Schönheit wachsen. Eine 

de langwierige Krankheit, die den sonst so fleissigen Forscher schon seit 4 

TER Jahren an weiterer Thätigkeit, insbesondere an der Ausführung von | 
It Excursionen hemmt, war jedenfalls Schuld an dem geringen Fortschritte N 
ABER des Werkes. 

B | Ludwig Schlögl,k.k. Professor am Keal- und Obergymnasium 2 j 

PR r in Ung. Hradisch, veröffentlichte, unterstützt von Franz Bank, 

Be j Directions-Adjunet beim k. k. Kreisgerichte in Hradisch, in den _ 

je Programmen oben genannter Lehranstalt 1875 und 1876 „Die Flora 

0 von Ung. Hradisch und Umgebung“, und schrieb in der österr. bot. . 

Far, Zeitschrift, 1881, einen Artikel über die Violariae DC. im Florengebiete 

N von Ung. Hradisch. Beide Abhandlungen bringen recht schätzenswerthe _ 

Rt Angaben über die interessante Umgebung jener Stadt. Professor Adolk 

ii Reiss führt im Programme der Landes-Unterrealschule in Auspitz vom 

E32 $ Jahre 1875 als erste Serie eine Reihe von Pflanzen auf, die in der 

R Umgebung jener Stadt gesammelt wurden, weitere Serien unterblieben. 

In den Programmen 1879 und 1880 des k. k. deutschen Staats- 
gymnasiums Olmütz bespricht Professor Franz Tkany die Vege- 

tations-Verhältnisse der Umgebung dieser Stadt. Ro 
Schliesslich mögen hier noch jene Mittheilungen angeführt werden, 3 

die im Laufe jener Jahre die österr. bot. Zeitschrift brachte, u. z.:° 

D. F. Bachmann über eine Reise in das mährische Gesenke, über. e 

El. dasselbe Gebiet: Wilhelm Hans im Jahre 1868; L. L. Holuby 
00 „Zweimal auf der Javorina, 1871“ und eine (Correspondenz au 
a Hluk in Mähren“ 1871; Joh. Bubela, Beträge zur Flora von Mäl 

BE; 
- 1880 und 1881 und jene Berichte, die der Verfasser dieses oc richtes 



& die TE iickiungkrenihichte der Flora Schlesiens nach dem 

der ‚Flora Silesiaca von Grabowsky und Wimmer, Berlin, 

832. geschildert werden soll, wird es der Vollständigkeit 

2 angezeigt sein, noch jene Arbeiten hervorzuheben, die von älteren 
> 

Bee herrühren, u. z.: v. Mükusch, Pflanzen aus der 

hl Dr. Klim, Wien 1826; im Ganzen führt v. Mükusch in dieser 

420. Pflanzenarten auf; Aug. Mayer, „Die Flora des 

onkes "in den Verhandlungen der Ackerbau - Gesellschaft, 1829 u 
ind Scholz, Enumeratio Filicum in Silesia sponte crescen- .;, 

we m 1836. er 
Es ish Mer nicht der Ort, die Vedienste Wimmer’s (geboren Se 

zu Breslau, gestorben als Stadtschulrath daselbst 1868) um die | > 

‚Schlesiens hervorzuheben ; die Bedeutung dieses Mannes ist längst Be Fin, 

nt, seinen Werken in der Geschichte der Wissenschaft ein ruhm- . 
w 

sh 

% 

SR 
* Bien 

Platz ‚gesichert. Seiner Flora von Schlesien vom Jahre 1832 

die nach dem natürlichen System geordnete „Flora von 

‚h ;hlesien, preussischen und Österreichischen Antheiles, TOR 1840,“ 

A, £ 

> Y 

ET Ba 
Er in 2 Bänden; der 2. Band brachte die floristischen Nachträge und 2 

ü orungen. Die 3. Ausgabe erschien 1857 und trägt ein wesentlich y Be: 
Iortos Gepräge durch die so erfolgreiche Thätigkeit dieses Gelehrten. BR) 

re re 1868 erschien auf Grund eines in seinem Nachlasse vor- 2,4 Er 

ga nen Manuscriptes, die anonyme Herausgabe der Excursions- 4 Bi 

| Schlesiens, die den gemachten Fortschritten in der Wissen- = 

| Zr 4 
u ER ' nicht mehr Rechnung trug. 

 erspriesslich Wimmer in Bezug auf Phanerogamen wirkte, so 

reich durchforschte Dr. Julius Milde, Professor in Breslau, 

Br hinsichtlich der Cryptogamen. Von seinen zahlreichen Schriften 

m nur ‚seine Gefäss-Öryptogamen von Schlesien, preussi- 

und österreichischen Antheiles, in den Verhandlungen 

ni  Loopoldinischen Carol. Academie, 1858, hervorgehoben werden. 

3 jarb dieser für die Wissenschaft hoch verdienstvolle Mann allzu- 3% 
Jahre 1871 zu Meran. 

Verdienste um die Flora Schlesiens erwarben sich noch Carl 
Ko Beet x Pastor zu Ustron, gestorben 1846 und dessen Sohn 

y odor (geboren 15. April 1813, gestorben 11. Juni 1866), Custos- 

junet des k. k. Museums in Wien, durch seine Örientreisen berühmt; 

00 nrad ‚Schauer, Professor der Botanik in Greifswalde, gestorben 
’ a Per A 
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1848, verfasste 1840 in der „Flora“ eine Arbeit über die \ Ri; 

Verhältnisse des (Gesenkes; Dr. H. W. Reichardt, Professor n7 
Wien, durch seine Beiträge zur Flora von österr. Schlesien - 

in den Verhandlungen der zool. bot, Gesellschaft, VI, 1856, wie auch 

der schon öfter genannte Siegfried Reissek, Custos des k, k, bot. 

Museums in Wien (verstorben). Im Jahre 1862 veröffentlichte Carl 

Kolbenheyer, Gymnasialprofessor in Bielitz, in den Verhandlungen ° 

der zool. bot. Gesellschaft seine „Vorarbeiten zu einer Flora 

von Tescheu und Bielitz, bisher noch immer die ausführlichste 

Schilderung der Vegetationsverhältnisse jener Gegenden; behilflich war 

ihm OÖ, Zlik, Gymnasiallehrer in Teschen. 

Das Gesenke durchsuchten und lieferten Beiträge zur Kenntnisse 
dieses interessanten Bergzuges: Ernst Krause, Apotheker in Breslau ; 

(gestorben 1858), im Jahresberichte der schles. Gesellschaft beschrieb 

er 1850 sein Hieracium silesiacum aus dem grossen Kessel; 

Ernst Nagel, Apotheker in Preiskretscham, gestorben 1876; Dr. 0. 

Baenitz, Lehrer in Königsberg in Preussen; Dr. Adolf Engler, ° 

Professor der Botanik in Kiel, publieirte mehrere Aufsätze über 
Schlesiens Flora und entdeckte 1867 das seltene von Baron Vechtritz E 
beschriebene Hieracium Engleri; J. Freyn, Ingenieur in Prag, Br 

ein um die Erforschung der europäischen Flora vielfach verdienter £ 

Mann und Dr. Adalb. Peter, Custos am botanischen Garten -_. 

München, der während eines längeren Aufenthaltes in jenen Gegenden 

die so überaus reichhaltigen Hieracien jenes Gebirgszuges studierte. | 

Für das Gesenke und andere Gebiete Schlesiens thaten sich hervor: 

Apotheker Spatzier in Jägerndorf; E. Fiek, Apotheker in Hirsch- ° 

berg, durch seine Forschungen, die er fast über das ganze Gebiet er- \ 

streckte; Professor Urban in Troppau, insbesondere aber Baron 

R. v. Uechtritz in Breslau, der in Wort und Schrift schon seit 

30 Jahren für die Erforschung Schlesiens thätig ist, wie kein anderer, 7 

Von seinen zahlreichen Schriften sollen hier nur seine treflliche 2 

„Ergebnisse der Durchforschung der schles. Phanero- 

gamenflora* erwähnt werden, die schon seit einer geraumen Zeit ° 

jährlich in den Verhaudlungen der schles. Gesellschaft erscheinen uı 1 

mit kritischer Schärfe die neu gemachten Entdeckungen beleucht« % 

Mit derselben Schärfe und Sachkenntniss behandelte R. v. Uechtritz lie 

Vegetationslinien der schlesischen Flora und die Hieracia 

accipitripa Schlesiens in Fiek’s Flora von Schlesien. Er, der 

Berufenste zur Abfassung einer schlesischen Flora, unterstützte 

anerkennenswerther Bereitwilligkeit, durch vielfache Bemühungen u 
Er ' 
5 



“ welchen Angaben solbsivorständlich gleiche Gesichtspunkte zu 

de © gelost wurden. 

Se Oryptogamonflora, ein Bien die Ausdehnung auf 

mtliche ‚Familien als Provinzialfiora einzig in seiner Art da- 

Be Nach ‚dom Erscheinen SER Bas a Brünner ‚Kreises von 

A Gustav Niessl v. arena Nave, Dr. Kalmus 
und R ömer ‘entschlossen, und zwar wählte v. Niessl die Pilze, Nave 

die Algen, Kalmus und Römer die Gefäss-Cryptogamen, Moose und 
] ‚ann Gegenstande ihres Studiums. Bei der Durchführung des 

ji ohmens“ trat aber mancherlei Aenderung ein, und wurden im 

de der Verhandlungen, 1863, die Algen von Nave, im III. Bande 

‚die Pilze und Mixomyceten von Gust. v. Niess], im 

Pr ande, 1865, die höheren Sporenpflanzen von Gustav 

Niossi und im V, Bande der Verhandlungen, 1866, die Laub- 
.mo0s® von. Dr. J. Kalmus behandelt. In den einzelnen Abtheilungen 

a 
Fr 

| ° rheiten ich die Gryptogamenkünde MATURE Kae SER OBEN» 

Fe jene Zeit aufzuweisen hatten. Der allzufrühe Tod Nave's, 

on am 18. November 1864, und Dr. J. Kalmus, gestorben 
tember 1870 und die Uebersiedlung Römer’s nach der Rhein- 

hemmte in mancher Beziehung die weiteren Fortschritte; doch 

er bis in die neueste Zeit nebst dem hochverdienten Cryptogamen- 

rsch ar v. Niess] noch einige in diesem Gebiete, so das Vereinsmitglied 

potl hok Pr. Jos. Paul in Mähr, Schönberg. 
ey‘, 

vs 



Beiträge zur Kenntniss der AR und Gefässery] 
lieferten für die Verhandlungen des naturforschenden Vereines: P a &- 

Heinzel im Jahre 1862. 

Alex. Makowsky: Ueber die Flora des Spielberges, ER 

berges und der Glacis-Anlagen in Brünn im Jahre 1862; neue und 
interessante Funde in der Umgebung von ÖOslavan, 1863; Bericht über 

eine Reise in die Sudeten, 1864; neue botanische Funde, 1865; über 

Lepidium perfoliatum L. bei Brünn, 1867; über Calla palustris L. und 

Ficaria Calthaefolia Rchb., 1869; neue botanische Funde und Hloristische 

Notizen, 1874; floristische Mittheilungen und eine Excursion in die 
mährischen Karpathen, 1876; über das vulkrnische Gebiet von Banov 

mit in der Umgebung jenes Ortes gefundenen Pflanzen, 1877; neue 3 
botanische Funde und Beiträge zur Flora von Mähren in den Jahren, 

1879, 1880 und 1881. 

Gustav Niess! v. Mayendorf: Ueber Euclidium syriacum 

R. Br. und Bericht über eine im Juli 1862 nach Lettowitz unter- ° 
nommene Excursion, 1862; neue Funde im Gebiete der Brünner Flora ° 

und Bericht über eine Excursion nach Zwittau, 1863; floristische ä 

Notizen, 1864, 1865 und 1866; über die Flora der Eisleiten bei Frain 
und neue botanische Funde 1877; im selben Jahre noch über As 

plenium adulterinum Milde, aufgefunden von A. Oboruy, in Nord 

Mähren; über Seleranthus intermedius Kitt. bei Brünn und über neue 
Funde von Phanerogamen des Brünner Kreises, 1868; über Podos- 

permum laciniatum DC. und Turgina latifolia Hoffm. bei Brünn, 1879; - 

über Alnus pubescens Ehrh. und floristische Notizen, wie auch über 

Rosa gepium Thuill., 1870; über Crepis rigida Wald. Kit., aufgefunde 

von Steiger bei Klobouk; floristische Notizen und die von A. Ober 

in der Umgebung von Znaim aufgefundenen Pflanzen, 1871; floristische ” 

Notizen, 1873. K 

Carl Römer: Einige in der Umgebung von Namiest gefundene, 

bisher aus jener Gegend noch nicht bekannte Pflanzen, 1863: neue 

Funde für die Namiester Flora, 1865. Br. 

Car! Theimer und E. Wallauschek: Bericht über eine 
Excursion nach Napajedl, Göding und Ung. Hradisch, 1865. = 

Franz Haslinger: Neue Standorte mährischer Pflanzen, 1867; 
im selben Jahre berichtet Spatzier in Jägerndorf über Rumex 

arifolius AN. | ä Be 
Dr. Zawadzsky jun.: Ueber Colchicum autumnale f. li 

Hoff. bei Weisskirchen in Mähren. i en BE 



En hard, Bürgerschulirchr in Mähr. Schönberg: Ueber 

um-Arten ‘bei Mähr. Schönberg, 1872; im selben Jahre Dr. F. 

ch Zur ‚Flora von Mähren, und Fr. Te Die im Spät- 

; bste blühenden Pflanzen. 

Dr. Ken; Buzicka: Tulipa silvestris und Muscari botrioides bei 

a 

var 

E ® ra nz 6 raf Mi ! trows sk y: Ploristische Mittheilungen, 1873 

Onorny und Pohl: in Mähr. Trübau: 

; im selben Jahre: 

F. Juda: ee rindung von Ranunculus Lingua L, bei 

RER Notizen, 

1060 u neue ER aus der EM, von Trebitsch. 
n 4. Tom aschek, k. k. Professor an der technischen Hochschule 

1. Ueber das Vorkommen von Silene dichotoma Ehrh. bei 

B oma, 1877; Beiträge zur Flora von Mähren und österreichisch 

esien, 1879. 

e m enster: ne über Gladiolus imbricatus L. bei 

; zur Mora von Mähren, 1879. 

J. Czizek: Ueber Rumex pratensis und Rumex obtusifolius 
aquaticus, 1879, und die Beiträge, die der Verfasser dieses Berichtes 

m da 1867 ab mit mancherlei Unterbrechungen lieferte; die letzte 

or Trifoliom Striatum L. und T. parviflorum Ehrh. aus der Umgebung 

naim, sowie über andere Funde im Jahre 1877. 
rössere Abhandlungen über das Gebiet der Phanerogamen und 

retane erschienen im Jahre 1867: Die Flora von 

alowitz, zusammengestellt von Daniel Sloboda, evangelischer 

in Rottalowitz, eine Arbeit, die wesentliche und zuverlässige 

ılüsse über jene Gegenden liefert; im Jahre 1879 veröffent- 
lichte das verdienstvolle Mitglied Rudolf Steiger, k. k. Steuer- 

Binne elımer in Klobouk sein „Verzeichniss der im Bezirke Klobouk 

(Brünı Ir Krei) beobachteten phanerogamen Pflanzen.“ Der interessanten 
iltig zusammengestellten Arbeit geht eine kurze Schilderung 

les Plo orengebietes voran; auf dem kaum 15.000 Hectaren umfassenden 
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Gebiete wachsen nahezu 900 Pflanzenarten, darunter Thesjum | 

Artemisia austriaca, Jurinea mullis, Echium rubrum, Astragalus apor, 

Crepis rigida W. K. Der Pflauzenreichthum jener Gegenden zog auch 
schon manchen Botaniker an, so besuchte Bruno Ansorge, aus Breslau, f 

Klobouk und Umgebung, während die Wiener Botaniker den kaum 7 
4 Kilometer entfernten Ort Üzeitsch mit Vorliebe als Endziel ihrer 
Excursionen nach Mähren nehmen, | 

Im Jahre 1879 publicirte der Verfasser dieses Berichtes seine 

„Flora des Znaimer Kreises,“ gleichfalls in den Verhandlungen 

des oben genannten Vereines; zur Anlage seiner Arbeit dienten ihm 

damals ausser einer Reihe bereits genannter Schriften noch: Dr. H. 

Christ: Die im Jahre 1876 beobachteten Rosen. Regensburger Flora, 
1877, Nr. 26 und Münke: Bericht über die während der preussischen 
Occupation in Mähren und Niederösterreich gesammelten Pflanzen, in 
den Verhandlungen der schlesischen Gesellschaft, 2 

Nicht unbedeutendes Verdienst erwarben sich die Genaunten dadurch, 3 - 

dass sie die in ihren Berichten und Mittheilungen angeführten Pflanzen 

an das Vereinsherbar einlieferten; iu den weitaus häufigeren Fällen 

erfolgte blos eine Einlieferung von Pflanzen für das Herbar, während 

Berichte fehlten. Auf diese Art wuchs diese Sammlung so an, dass sie F 

einzig im Lande dasteht. Mit dem Einreihen und der euren. 

derselben befasste sich anfänglich C. Theimer, Apotheker in Brünn; 

nach dem Tode dieses für die heimische Pflanzenkunde so verdienst- ° 

vollen Mannes übernahm diese anstrengende Arbeit J. Cziäek in Brünn. E 
Theimer's Herbar, das in Bezug auf mährische Pflanzen sehr reich- & 

haltig war, überging in den Besitz des naturforschenden Vereines und 

konnte vom Verfasser dieser Flora bei der Anlage des Standorte- 

materials gleichfalls verwendet werden. Nicht minder werthvoll waren 

die Beiträge, die dem Verfasser in höchst liebenswürdiger Weise von. 

einzelnen Freunden zur Verfügung gestellt worden sind, Vor aa 
waren es 2 Berichte, die Herr Johaun Bubela aus Bisenz einlieferte, _ Ä 

der eine bespricht die um Wsetin beobachteten Pflanze 

arten, 727 an der Zahl; der andere*) führt die um Bisenz wild 
wachsenden Pilanvenkiein. 819 an der Zahl, an; die meist Br 

Pflanzen bekam überdies der Verfasser im Tauschwege für sein Herbar.. 

Aehnliche Berichte lieferten J. Czizek in Brünn und ne 

in Mähr. Schönberg. Bi 
Der Verfasser endlich durchzog botanisirend fast den gröss .. 

Theil des Gebietes, insbesondere aber den südlichen Theil desselben, vo von | 

*) 1882 in den Verh. der zool. bot. Ges. in Wien im Drucke erscl BE 
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Be hie zur " Mündung diosos Plussos; machte während 

. yktniche Beschaffenheit des Gebietes. 
ER Die Markgrafschaft Mähren und das Herzogthum Schlesien, 
ien und Olmütz 1861; General-Karte der Markgrafschaft Mähren etc. von 

3 er Adolf Sommer und andere einschlägige Arbeiten). 

1 Lage, Begrenzung und Grösse, 

Das. ‚Florengebiet liegt zwischen 32° 48' und 36° 46‘ östl. Länge 

b Ferro, dann zwischen 48° 40° und 50° 26° nördl. Breite und 
Be. im "Westen an Böhmen, im Norden an die Grafschaft Glatz, 

taya nn Mech. gegen Norden "Hildet anfangs vom Glatzer 

ın neoberge bis zu den Saalwiesen der Kamm der Hochsudeten 

Grenze, von da erstreckt sich längs der Grenze ein niedriger 

er bis gegen Araieswaaser, von wo aa Gebiet gegen Beyassiech: 

rn Gebiet, ‚durch eine kleine Strecke gleichfalls gegen Norden 

I ie Ostgrenze bildet die Biala, dann der Zug der Barania, später 

Har ıpti kamm der westlichen oder sogenannten kleinen Karpathen und 

Ir im Süden die 'T'haja theilweise die natürliche Grenze. 

Dans eine Grösse von 22.229-51 und Schlesien misst 5147-53 

lometer, sonach die Gesammtgrösse 27.37704 [ |Kilometer oder 

Barr. Mn 

IL, Hydrographische Verhältnisse. 

R fähren und Schlesien senden ihre Wässer drei Meeren zu. 
Nur ein f ‚sehr kleiner Theil von Mähren, an der westlichen Grenze 

se elben, , mit einem Flächenraume von kaum 230 []Kilometern sendet 

Wasser durch die Moldau, diese durch die Elbe in die Nordseg, 



Der grösste Theil Mährens, mit einer Fläche von ma 
M]Kilometer gehört dem Flussgebiete der March, durch diese der Donau, 

sonach dem schwarzen Meere an; überdiess sendet noch ein kleiner 

Theil des Landes an der östlichen Grenze Mährens und an der südlichen E 

des Teschner Gebietes, im Ganzen nahe an 520 [7]Kilometer seine 

Wässer in die ungarische Waag und gehört mit diesem Theile gleich- 

falls der Donau an. Ganz Schlesien hingegen, sowie ein Theil des 

nördlichen Mährens, gehört dem Gebiete der Ostsee an, da zwei in 

E ; dieselbe sich ergiessende Ströme, die Oder und die Weichsel nicht nur 

Be hier die Quellen haben, sondern durch ihre Nebenflüsse von einem 

Be, bedeutenden Theile des Gebietes die Gewässer an sich ziehen. Das 
SA Gebiet der Oder beträgt etwa 6100, und das der Weichsel eiwa 

Bi 800 Kilometer. | 
Die Wasserscheide, welche diese drei Hauptgebiete von einander 

trennt, ist ein Theil der europäischen Hanptwasserscheide und erstreckt 

sich mit geringen Ausnahmen längs der böhmischen Grenze, ohne jedoch 

mit dieser zusammenzufallen; sie durchkreuzt vielmehr dieselbe und 

verlauft, bald in Mähren, bald in Böhmen sich fortziehend, immer ° 

He nahe der politischen Grenze, bis sie im Sudetengebiete mit der Wasser- ° 

“ en scheide zwischen der Elbe und der Oder, auf dem sogenannten Klapper- 

” ‚steine, zusammentrifft. Der Höhenzug der Sudeten bildet die Wasser- 

5 scheide zwischen der Oder und der March bis zum Kargerberge bei 

# 'Römerstadt, von wo sie über Zechitz sich gegen Bärn fortzieht und 

Ya ‘ihre Fortsetzung im Ödergebirge findet und bei Bölten, zwischen 

® "Bodenstadt und Odrau die tiefste Einsenkung erleidet. Von hier betritt 

die Wasserscheide das Karpathengebiet, und erstreckt sich dieselbe über 

den Pohor-Berg bei Altitschein, über den Hauptkamm des Murker Wald- 
rückeus bis zum kleinen Javornik, senkt sich danı zwischen dem Beöva- 

K und Lubinathale um dann auf den Radhost emporzusteigen, wo sie 

längs des Zuges verläuft, bis sie am Trojacka-Berge den Hauptrücken | 

der Karpathen erreicht. 

Sümpfe und Moore in grösserer Ausdehnung gibt es in Mähre 

und Schlesien nur wenige, wohl aber viele von kleinerem Umfang. 

Die meisten finden sich in den Sudeten, am Fusse einzelner Berge i 

den Karpathen und auf dem böhmisch-mährischen Höhenrücken in de 5 

Nähe der Wasserscheide; die Sudetensüämpfe meist in sehr hoher Lag, . 

Der ausgedehnteste derselben ist der sogenannte Moosebruch bei Rei - 

wiesen, östlich von Freiwaldau in Schlesien, in einer Seehöhe von | be 

760” und misst beiläufig 2590 Ar; ausser für gewöhnlichen $ 

© 0. pflanzen noch die Fundstätte. von Pinus uncinata Ram., Sch n 
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Er und A.; am Fichtling, unweit Rudelsdorf, östlich von 

ist. ein etwa 1400 Ar grosser Boen, in einer Seehöhe von 

ls gegen das 'Franzens-Jagdhaus und die von den Gebirgsbewohnern 

als Seofelder bezeichneten Sümpfe am Wege vom Köpernik zum 

hemannstaine, reichlich mit Carex limosa ie; Krrophorunn vaginatum 

ei Huti, am Südabhange der Ede, reichlich mit Calla palustris E: 

licher mit, Aundum a BOBuANnErIA ke una geh von Braunau, 

Face so die vou Hermanschlag und jene um Modes, Ber und 

au, die neben Calla palustris L., Juncus fusco-ater Schreb., Betula 

escens Eheh. auch noch ink Drosera rotundifolia Pr und 

lobium palustre L. in einer armblüthigen Form beherbergen; am 

m Rande des grossen Kohlteiches bei Zlabings wächst in einem 

Sumy & neben der Doosera rotundifolia L. auch die für Mähren negirte 

D. “ ongifolia L. und D,. obovata M. und K. 
"a Bi Teiche haben durch die Fortschritte der Landwirthschaft, die 

[ derung der Fischzucht und andere Umstände etwa nur den fünften 

. Flächenraumes, den sie noch im vorigen Jahrhunderte inne 

atten, aber immerhin dürfte noch die gesammte Teichfläche 44.000 Ar 

N fähren allein betragen. Am zahlreichsten kommen die Teiche im 

| chen. Mähren vor, wo die Plateaubildung des Bodens mit den 

 Einsenkungen die Anlage begünstigt; hier kommen 40—45 

‚uf die Quadratmeile. Auch im südlichen Mähren, im unteren 

| en ziemlich fehlen. Der elon) der Be Teiche beträgt 

-580 Ar; doch gibt es auch solche deren Wasserspiegel 11.000 Ar 

or beträgt, während der Wasserspiegel anderer kaum 57 Ar 

a Zu den häufigsten Teichpflanzen gehört Nymphaea semiaperta 

eine andere Nymphaea dürfte in Mähren und Schlesien kaum 

Be 'Nuphar luteum Sm. Einzelne Teiche des böhmisch- 
en Plateau-Landes früher neben Limnanthemum nymphaeoides 

2 kih noch Nuphar pumilum Sm., so der Ozernitzer Teich nördlich 

n Da 'schitz und ein Teich bei Ober-Dubenky. Durch die Trocken- 

vieler Teiche wurde so manche Pflanze aus Mähren und Sehlesien 

2 
a) 

hr 
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verbannt, so Salvinia natans All, aus dem Troppauer 

setacea Al. Br. Pilularia globulifera L. aus deu ehemaligen Grenchen 

bei Lundenburg und Feldsberg. 

Die March, der Hauptfluss des Landes, entspringt in dem Std- 
abhange des Glatzer Schneeberges in einer Höhe von 1365*, durchfliesst, 

verstärkt von zahlreichen Quellbächen, im raschen Laufe das obere 
Marchthal, nimmt bei Hannsdorf die vom Saalwiesenrücken herabeilende 

Graupa und die vom südwestlichen Abfalle des Hockschar kommende Bord 

auf und verlässt das Marchthal bei Bohutin, wo sie in das obere March- 
becken bei einer Seehöhe von etwa 295” eintritt, vereinigt sich unter- 

halb Blauda mit der vom Altvatergebirge kommenden Thess, und fliesst, 

nachdem sie am rechten Ufer bei Hohenstadt noch die Sazawa auf- 

genommen, vorwiegend in südlicher Richtung bis Mäglitz, von wo sie 

sich in südöstlicher Richtung bis nach Olmütz bewegt. Von hier aus, 

nachdem sie sich mit der Bistfica und anderen Zuflüssen verstärkt hat, 

fliesst sie wieder bis nach Kojetein südlich, von wo aus sie sich wieder 

in südöstlicher Richtung bis Napajedl bewegt, wo sie das obere March- 

becken verlässt. Während des Laufes von Olmütz bis hieher hat die 

March links die aus den Karpathen kommende Beöva und rechts die | 

vom Plateau von Drahan kommende Hanna aufgenommen. Von Napajedi 

aus, wo wahrscheinlich ehedem das obere Marchbecken geschlossen war, 3 

bei einer Seehöhe 17415”, wendet sich die March unter zahlreichen 

Krümmungen in südwestlicher Richtung das untere Marchbecken durch- F 

fliessend, der Landesgrenze zu, um das Land unterhalb Landshut zu ” 

verlassen. Die Gesammtlänge der March, so weit sie Mähren angehört, _ 

heträgt 339-1 Kilometer; davon entfallen 49-68 Kilometer. auf den 

Thallauf bis Bohutin, 12774 Kilometer für das obere Marchbecken bis 

Napajedl und 161°68 Kilometer für das untere Marchbecken bis 

deren Austritt unterhalb Landshut. Das überaus geringe Gefälle die u 

Flusses in seinem Unterlaufe, die zahlreichen Arme und Krümmung n 

die derselbe besitzt, sind Ursache häufiger Ueberschwemmungen 

tragen viel zur Versumpfung jener Gegenden bei. 

Von den Nebenflüssen seien hier erwähnt die Thess, die Bei 

die Hanna, die Olsova-Rika und die Thaja. $ 

Die Thess entspringt am Westabhange der hohen Heide aus 
3 starken Wildbächen, deren Quellen etwa bei 1264—1300” Se h 

liegen, die sich mit zahlreichen, am Südwestabhange des Are 

Gebirges entspringenden Bächen vereinigen und im raschen Laufe < 

Winkelsdorf hinabeilen; bei Annaberg vereinigt sich dieses. jowäse 

mit der vom Dieierimseihergit kommenden, etwa bei 1264” ent- 

j 
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 rauschenden, Thess, Der nun bedeutend verstärkte Fluss ie 

das reizende Thessthal, vereinigt sich bei Reitendorf mit der er 

| geht, nachdem er zahlreiche Mühlen und Fabriksanlagen Be 

n, an Mähr. Schönberg vorbei und mündet zwischen Gross- LE 

| dorf und Blauda bei einer Seehöhe von 29079" in die March. FR 
I efälle desselben beträgt hier 2-9” per Kilometer. Das Gebiet dieses < IR 

isses beträgt etwa 230:31 []Kilometer, die Länge desselben mit 2 
n ‚ Krümmungen beiläufig 32°5 Kilometer, NG 

Die Be6va ist nächst der Thaja der wichtigste und bedeutendste Er 

ebenfluss ‚der March und entsteht aus Ob-Beöva am südwestlichen ER 

bhange des Trojatcka-Berges in den mährischen Karpathen bei einer ‘2 

höhe von 790-800” und aus der Roznauer- Beöva, die am nördlichen or 

Abhange der Vysokä hora in einer Seehöhe von 790" ihren Ursprung “ a 

; beide Bäche vereinigen sich bei Wall. Meseritsch., Von hier aus Er 
rchfliosst die Beöva in einem beiläuig 2 Kilometer breiten Thale ER Br 

e r vielfachen Krümmungen in westnordwestlicher Richtung gegen 723 

sen, wo der Fluss sich nach Südwest wendet, und geht über Br 
sipnik nach Prerau, wo er in das obere Marchbecken eintritt, in | 

velchem er unter zahlreichen Windungen weiterfliesst und mündet E 

E isch  Tobitschau und Kremsier in die March, bei einer Seehöhe Ta 
vo e* 194 70” Die Länge des Flusses beträgt mit allen Windungen Dt 

a 1216 Kilometer und das Flussgehiet etwa 1627-4 []Kilometer. A 
| DieH anna entspringt einem kleinen Teiche, den mehrere Quellen * 5 

von Drahan in einer Seehöhe von 606'87'" speisen. Von hier Bi 
der kleine Bach in einer engen Waldschlucht fast 22-74 Kilo- « 

Bei in südöstlicher Richtung. Bei Wischau vereinigt sich der 7 

nit vielen anderen, wird zum Fluss und wendet sich nach FOR. 

rdost b und geht in einem weiten Bogen mit vorherrschend östlicher he 

| Bi re im trägen Laufe der March zu, in die er bei Kojetein in 2 

or | »ehöhe von 185°85” erreicht. Die ganze Länge der Hanna be- 

gt 51:95 Kilometer, das Flassgebiet derselben etwa 591 [_]JKilo- N 

or. Ah s% 
1 f 

Die Olsova entsteht aus 3 sehr bedeutenden Bächen, welche 

dor Nähe von Ung. Brod mit einander vereinigen; der grösste 

inte ih en iat der von Norden kommende Rika-Bach. Alle drei haben 

i Fe Bullet in dem ausgelohnten Berglande, welches vom Komonec- 

a ‚den luhatschowitzer Bergen und vom Loponik-Wald ein- 

ne son wird. — Die Quellen der eigentlichen Olsova liegen an 

Al hängen des Berges Hradisko in einer Seehöhe von 411”, die 

ündu ng erfolgt bei einer Scehöhe von 16309" unterhalb Ung. 



Hradisch. Die Länge des Flusses beträgt 56-8 end, wer 
>% 

gebiet desselben 52925 [ ]Kilometer, ms 

Die Thaja, der grösste Nebenfluss der March, Beh ni 

zwar als mährische Thaja, in zwei kleinen Schluchten westlich vom 3 / 

Dorfe Peilenz bei Stannern in einer Seehöhe von 6179”, sie hat 
ursprünglich einen südlichen Lauf, durchfliesst den Czernitzer Teich 

oberhalb Datschitz und bewegt sich dann in einer ziemlich breiten 
Bodensenkung im trägen Laufe mit zahlreichen Windungen bis gegen 

Althart ; stellenweise gleicht der Wasserspiegel der Thaja einem stehenden 

Gewässer und trägt um und nördlich von Datschitz nicht selten r 

Nuphar pumilum Sm, und Limnanthemum nymphaeoides Link, Von 

Althart abwärts ist der Lauf des Flusses etwas lebhafter; bei der 

Rothen Mühle, südlich von Piesling, in einer Seehöhe von 43935 

übergeht er nach Niederösterreich, vereinigt sich bei Raabs mit der 

weit grösseren deutschen Thaja. Von da ab ändert die Thaja ihren 

Lauf, indem sie in einer tief eingeschnittenen Felsspalte unter zahl- 
reichen Windungen sich nach Nordost wendet, oberhalb Freistein, bei 

einer Seehöhe von 335°70” wieder in Mähren eintritt und bei Vöttan 

sich mit dem Schelletau-Bache vereinigt. Vou hier aus wendet sich der 

Fluss nach Südost, welche Richtung er bis nach Zuaim beibehält. Das 

Thal ist durchwegs enge, selten über 180” breit, die Thalwände steil, 
meist dicht bewaldet, häufig felsig und 125-160 über die Thalsole 
erhoben. Die Thalwände werden häufig von einmündenden Seitenschluchten 
unterbrochen, die zahlreiche kleinere und grössere Bäche dem Flusse 

zuführen. Bei Hardegg mündet der Fugnitzbach, oberhalb Luggan ! 

der Jaserbach und bei Znaim der Granitz- und Leskabach. ° 
Unterhalb Znaim, bei Mühlfraun, durchbricht die Thaja die Thalenge _ 

und übergeht in das grosse Thaja-Schwarzava-Becken. Bei Laa in 

Niederösterreich mündet die Pulkau in den Fluss, von da ab ändert i. 

er seine bisherige Richtung und umfliesst in einem Bogen die Polaı = 

Berge, nimmt bei Fröllersdorf den Jaispitzbach auf, vereinigt sich 

bei Muschau mit der Iglava-Schwarzava und geht unter mannig- 

fachen Krümmungen der Landesgrenze entgegen, bis er sich unterhal - 

Landshut, doch schon auf niederösterreichischem Boden in einer Seehöhe 
RT 

von 14315" in die March ergiesst. Die ganze Länge des Flusses von 

der mährischen Quelle bis zur Einmündung beträgt, die Windungen ein- 

gerechnet, 2875 Kilometer. Die wichtigsten Zuflüsse der Thaja sind: 

Die Iglava, diese entsteht auf dem böhmisch-mährischen ip au 

aus den Abflüssen mehrerer Teiche beim Dorfe -Ihlavka in nl R 

höhe von 606°87” hart an der böhmisch-mährischen Grenze En 

s n ww 



B übergeht. Während ihres Laufes nimmt sie zahlreiche 
3 Bäche auf, so bei Iglau den kleinen Igla-Bach, bei Trebitsch den 

2 Startschen- und Wloby-Bach, vereinigt sich bei Eibenschitz mit 

s der Oslava und Rokytna. Die Oslava hat ihren Ursprung auf 

F dem. Plateau von Saar in einer Höhe von 568 88”, hat Anfangs einen 

südlichen. Lauf, geht über Gross- Meseritsch in südöstlicher Richtung 

R aber. Namiest und Öslavan um sich unterhalb dieses Ortes mit der 
 Iglava zu vereinigen. Ihr Lauf beträgt 83°5 Kilometer; im Oberlaufe 

“ ist diese, wie das folgende Gewässer, träge, während sie in a Einschnitts- 

 thale, wie alle anderen Flüsse des böhmisch-mährischen Plateau-Landes 

f rasch. fliessend ist. Die Rokytna entsteht durch die Vereinigung 

F mehrerer Bäche, die in der Umgebung von Mähr. Budwitz, Roketnitz und 

h; Jarmeritz in einer Seehöhe von 537569” entspringen und geht über 

Jarmeritz mit vorwiegend östlichem Laufe bei Biskupitz in ein Erosions- 

thal,. das sie erst bei ihrer Einmündung verlässt; ihre Länge beträgt 

gleichfalls bei 83:5 Kipanter. Nach er Veniee der Jelava mu 

% nn 2 ar Schwarzava in einer Seeliöhe von 16625" Die 

6 nze Länge der Iglava beträgt 174-5 Kilometer. 
Die Schwarzava hat ihren Ursprung im Sumpfe „Üerny 

hal Imos am südwestlichen Abfalle der Zakovä-hora unweit der böhmischen 

re renze in einer Seehöhe von 771'86” und fliesst vorwiegend südöstlich 

Be ch Brünn, nimmt bei Priesenitz unterhalb Brünn in einer Seehöhe 

Be. 65” die Zwittava auf und übergeht von da aus in die Ebene 

m sich unterhalb Pausram mit der Iglava zu vereinigen. Die ganze 

Länge der Schwarzava beträgt 158-8 Kilometer. Die bei Priesenitz 
“ m inäände Zwittava entspringt nördlich von Zwittau im sogenannten 

Br - Walde bei einer Seehöhe von 455°1”, durchfliesst in vor- 

ogend südlicher Richtung das reizende Zwittavathal. Die Zwittava 

bt eine grosse Zahl von Mühlen und Fabriken, obgleich ihr gewöhn- 

liche 3r Wasserstand. ziemlich gering ist. Die Länge dieses Flusses beträgt 

‚8 304 Kilometer, ihr wichtigster Zufluss ist die Punkwa, die einen 

ü gr rn en Theil der Gewässer des Plateaus von Drahan der Zwittava 

im Höhlengebiete zwischen Sloup und Blansko ihren Lauf 

stell weise nach Art der Karstflüsse unterirdisch findet. 

$ Mit geringen Ausnahmen entspringen fast alle Gewässer, die 
di  Thaja münden, auf dem böhmisch -mährischen Plateau. Das 

ind. d. naturf. Vereines in Brünn. XXI, Ba, 3 
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Fiussgebiet dieses Flusses beträgt 971958 Kilometer A | 

kleine Gebiete kommen dann noch auf Nieder-Oesterreich und zur, 

Der Waag fliessen aus Mähren einige Zuflüsse zu, die viehtigiten h 

sind der Strany-Bach, der Hruba-Bach, der Kratkovsky-Bach und der 
Wlara-Fluss, sämmtlich aus den mährischen Karpathen. Das Fiuss- 

gebiet aller aus Mähren und Schlesien in die Waag fliessenden Gewässer 

beträgt 520 |_]Kilometer, 

Die Oder umfasst beinahe ganz Schlesien und einen bedeutenden 
Theil Mährens; sie entsteht aus mehreren kleinen Bächen, die sich 

auf der nördlichen Abdachung des sogenaunten ÖOdergebirges in einem 

flachen, sumpfigen, von Tannenwaldungen bedeckten Thale vereinigen, 

Der stärkste dieser Quellbäche entspringt nördlich vom Dorfe Kozlau 
in einer Seehöhe von 612°5” ; verstärkt durch zahlreiche Bäche, darunter 

dem Liebauer-Bach, fliesst die Oder bis Neudorf in nordöstlicher Rich- 

tung, ändert dann ihren Lauf gegen Südost indem sie ein enges und 

felsiges Thal durchiliesst, geht bei Odrau vorüber gegen Deutsch-Jasnik, 

wo sie den Luha- Bach aufnimmt und ihre Richtung abermals, und 

zwar nach Nordost ändert, welche Richtung sie, so lange sie in Mähren 7 
und österr, Schlesien bleibt, beibehält, Bei Oderberg sinkt ihre Seehöhe 

auf 18648” herab; während ihres Laufes von Deutsch-Jasnik bis zu 7 

ihrem Austritte aus dem österreichischen Gebiete nimmt die Oder eine 

grosse Anzahl bedeutender Bäche und Nebenflüsse auf u. z: dn 

Titsch-Fluss unterhalb Zauchtel, den Stein-Bach oberhalb Partschendorf, 

den Lubina-Fluss, den Ondrejnitza-Fluss unterhalb Koschatka, die Oppa F 

bei Strebowitz, die Ostrawitza bei Hruschau und die Olsa bei Kopitau £ 

an der preussisch-schlesischen Grenze. Ihre Gesammtlänge im Gebiete 7 

beträgt 106°20 Kilometer; nach der Vereinigung mit der Ostrawitza. , 

wird die Oder bei Hruschau schiffbar. 3 
Die Oppa entsteht oberhalb Würbeuthal durch die Versiigea : 

dreier sehr bedeutender Gebirgsbäche, der schwarzen Oppa, die am 

östlichen Abhange des Hundsdorfer Rückens in einer Seehöhe vw m 

790-2”, der weissen Oppa, die am hohen Urlich in einer Seehöhe ve E 
979.85" entsprinst und aus der Mittel-Oppa, die ihren Ursprung 

mehreren Quellen auf dem Leiterberge und auf dem Altvater verdankt 

die in einer Höhe von 948—1264”- liegen; die Mittel-Oppa wird Bi. 
durch die kleine Oppa verstärkt, deren Quellen unter dem Petersteine 
in einer Höhe von 1397-07” liegen. Bei Würbenthal nimmt das 
Gewässer den Charakter eines Flusses an, wendet sich Anfangs gegen 

Südost, dann gegen Nordost und nimmt bei Jägerndorf die von Hermann- 

stadt und Olberdorf herabkommende Gold-Oppa auf und bildet v 0 ı da 
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ab in 1döstlicher Richtung die politische Grenze zwischen preussisch 7 

östorreichisch Schlesien und mündet in einer Seehöhe von 19431" iR 

Strobowitz. in die Oder. Ihre ganze Länge beträgt 12175 Kilo- eL RS 

Ihr wichtigster Zufluss ist die Mohra; diese entspringt am | NE 

hen“ "Abhange der hohen Heide im Gesenke, im grossen Kessel, yr 

ı Eldorado der schlesischen und mährischen Botaniker. Die Quellen > Ber 
r Mohra- liegen am oberen Rande des Kessels in einer Seehöhe von 3 x . 

1359”, diese vereinigen sich am Grunde des Kessels zum Mohra-Bache, a 
r durch zahlreiche Gebirgsbäche, namentlich aber durch den von ser 

# Römerstadt. kommenden Podolsky-Bach verstärkt, bald den Bi E 
| Charakter eines Flusses annimmt, anfänglich längs der mährisch- Ron 
‚schlesischen Grenze verläuft und sich in der Nähe von Bautsch in Er 

® grossen Bogen der Oppa zuwendet, die im Troppauer Kesselthale pe 

Ghnef Seehöhe von 246°54"- erreicht wird. Die Länge der Mohra BI 
ägt 9775 Kilometer. Andere Nebenflüsse, die die Oder aus dem Rs 
le iengebiete erhält, die aber ihre Mündungen bereits in preussisch Re Br 

lesien "haben, sind die Hotzenplotz, die den Ossa-Bach act 

yimn t und die Neisse; diese berührt wohl das österreichische es, 

ji N nicht, nimmt aber den Biela- Fluss wie auch alle Bäche Rn 

‚kleineren Flüsse auf, die von den nordöstlichen Abhängen des 2. 

im onsteiner Gebirges, des Fichtlich- des Altvater-Hauptrückens und de Ä 

des ei kommen ; sie hat im Ganzen ein Flussgebiet von etwa RN a 

85 Kilometer. De 
BR Die Ostrawitza entsteht durch die Vereinigung zweier grosser Ba 

ch o im oberen Ende des Althammergrundes in einer Seehöhe von Er 

; der eine Bach, die Bila, entspringt am nordwestlichen Abhange Er 

nes Bergrückens, der die Berge Trojacka, Wysokä und Kladnatä ver- en 
ıdet und zwar in einer Höhe zwischen 663—727”; der andere, der | 

erns -Bach, ‚entspringt am westlichen Abhange des den Sulov-Berg £ 

it dem  Predmir - Berg verbindenden Joches in etwa 872" Seehöhe. 2 

inigt durchfliessen sie dann das im oberen Theile schmale Ostra- 3: 
> Er unter dem Namen Ostrawitza und nehmen bei Ostrawitz 5 

anden Czeladna-Bach auf; von hier aus erweitert sich a 

15 Thal gegen Norden. Durch den Moravka-Bach verstärkt, geht das 35 

Ba fast nördlicher Richtung der Oder entgegen, die es bei er“ 
chau in einer Seehöhe von “190°6” erreicht. Die ganze Länge s e 

s Flusses beträgt 64°1 Kilometer. 
* Die Olsa entsteht aus einem reichen Quellgebiete an der Grenze 
I Gali zien auf einem Bergrücken zwischen dem ÖOchozdito und dem 

DEeT: 1 Gonezarka-Borge in einer Seehöhe von 695—790” Der so 
Be 9. Pr 



gebildete Bach fliesst in einer engen Bergschlucht bi | 

wo er den bedeutenden von Südwest kommenden Lomma-Bach uf 
nimmt (369-80”), zum Fluss wird, der in fast paralleler Richtung mit 
der Ostrawitza verläuft, Teschen und Freistadt berälırt, unterhalb 

Freistadt die reissende Stonavka und später, nahe der preussischen | 
Grenze, die Petruvka aufnimmt und sich von da fast in westlicher 

Richtung der Oder nähert, in die er sich bei Kopitau in einer Seehöhe ° 
von 1839” ergiesst. Die Länge des Flusses beträgt etwas über 93 7 

Kilometer, | 2 
Die Weichsel hat ihren Ursprung unmittelbar unter der Kuppe 

des Baranja-Berges, an seinem südwestlichen Abhange, am obersten q 

Ende des Dorfes Weichsel, Sie entspringt aus 2 Quellen und zwar aus 

der schwarzen Weichsel; dieselbe entspringt in eine Seehöhe von 1096 — ° 

1128” und aus der weissen Weichsel, die aus zahlreichen Quellen ° 

am westlichen Abhauge des Magurczani-Berges in einer Seehöhe von 

948—1011"” entspringt. Beide vereinigen sich und werden nach der 

Einmündung des Czienkov- und Kopidlo-Baches, bei einer Seehöhe von ” 
399" zum Fluss, der in der Richtung nach Nordost durch das endlose 

Dorf Weichsel nach Ustron fliesst, von wo aus sich dessen Thal’ 

bedeutend erweitert. Am rechten Ufer nimmt die Weichsel die reissende 

Brenitza auf und fliesst über Skotschau (284-47*) weiter nach Norden 

gegen Schwarzwasser um sich hier, in einem grossen Bogen, gänzlich 

nach Osten zu wenden und in der Ebeue der Grenze zuzufliessen. Von 

den zahlreichen Zuflüssen soll hier nur die Biala angeführt werden, 

welche die politische Grenze zwischen Schlesien und Galizien bildet. Die’ 

ganze Länge der Weichsel, so lange sie dem Gebiete angehört, I x 

71:68 Kilometer, ihre Seehöhe bei der Einmündung der Biala an pe 

äussersten Grenze 23231” 

III, Orographische und geoenostische Verhältnisse, 
Die Haupterhebungen des Landes werden gebildet: 1. Durch 

böhmisch-mährische Plateau, das mit geringen Ausnahmen fast 

ganze Gebiet vom rechten Ufer der March bis zur böhmischen G 

bedeckt; 2. durch die mährisch-schlesischen Sndeten längs der 6 

zwischen Mähren und Schlesien; 3. durch die mährisch - schlesise 

Karpathen oder die Beskiden, zwischen der Oder, Beöva und 

Linie einerseits und der galizisch-ungarischen Grenze 

4. durch das Marsgebirge südlich des Hanna-Flussess und e 
5. durch die Polauer-Berge an der Grenze von Nieder-Oesterre 
rechten Ufer der Thaja. 



| nn grösseren Badkanbildungen sind zu nennen: u obere March- 

‚ das mittlere Marchbecken und das 'Thaja-Schwarzava-Becken. 

Ye ug: Das böhmisch-mährische Plateau. Der Charakter 

0801  Bodenerhebung ist der eines flachen Hochlandes, das Anfangs an 

"böhmisch- österreichischen Grenze, später an der mährisch-böhmischen 

hr Gronzo in einer mittleren Seehöhe von 505570”, mit Kuppen von 

682 -2—790'2”, verläuft, zwischen Landskron und Zwittau sich bis 
auf 380 - 442: ‚5 herabsenkt, wo aber zusammenhängende Bergrücken 
auftreten, die der Landschaft ein gebirgiges Aussehen geben, das dem 

k: brigen Hochlande fast gänzlich fehlt. Der grösste Theil dieses Hoch- 
landes ist bis auf den nordöstlichen, zwischen der Zwittava und dem 

oberen Marchbecken gelegenen Abschnitt, aus Granit und krystallinischen 

} Schieforn aufgebaut, war, wie es scheint, seit seiner Bildung nie vom 

Ben überuthot: und wird darum auch als das alte böhmische Fest- 

| Tief Be deidonde und meist schmale Thalfurchen mit oft senk- 

u und felsigen, meist a un duzehziehen dieses 

Schwarzava als ee Plateau von ern das Gebiet zwischen 

in. auch das es Gebiet in seinem geologischen Baue zu 

en ‚Formationen gehört, die die erste Stufe der Sudeten bilden, 

m ich zu den devonischen Grauwackenschiefern, so ist doch in rein 

grap hischer Beziehung dieser Theil doch dem böhmisch-mährischen 

Plateau zuzufügen, da er mit diesem zusammenhängt und andererseits 

h das obere Marchbecken von den Sudeten getrennt erscheint. 

5 Das. Plateau von Iglau und Saar stimmen mit dem südlichen, in 

t-Oesterreich, jenseits der Thaja gelegenen Theiles völlig überein. 

er mittleren Seehöhe zwischen 505—750"” an der böhmischen 

Be ö senkt sich nach dem Laufe”der Flüsse der Boden, bis er in 

mehr. oder weniger steilen Umrandung das 174—200" 

a-N ıwarzava-Becken umschliesst. Das ganze Gebiet charakterisirt 

Be flaches Hochland mit wellenförmigen Bodenanschwellungen, 

k rzen, _ waldigen Bergrücken und einzelnen Bergen, die wie die Zakovä 
| a mit 869-8", der Hradisko mit 768'7” und einigen anderen, 

Er einförmigen Gegenden einige Abwechslung gewähren. In 
An. 
Y 

hohe 2 ner 

MWETWEN . % E} F. 

Dior e Be 
vg RR Bi u | | ee Fr Oh u 

d X PR=T Se. TR ae e Bes L 
In G x nz N v " 4 F er 

A: Re ı % 
I AT z ” Sr N 

f ’ 



grosse Granitstöcke führt. Die grössten Granitfelder wären : 1. jenes 
zwischen Ratibofitz, Gr. Bitesch und Shorz; es hat die Form eines‘ 

gleichschenkeligen Dreieckes und umfasst die Gerichtsbezirke Trebitsch, 

Gr. Meseritsch und theilweise auch jene von Namiest und Iglau; das 

2. Feld erstreckt sich von Zlabings über Datschitz, Teltsch bis nach 7 

Spielau am Igel-Bache und hängt mit der mächtigen südböhmischen ° 

Granitmasse im Zusammenhange. Kleinere Granitfelder wären jene um 

Stfischau, Aujezd am Straschkau - Bache und jene Partie, die sich in 

fast südlicher Richtung Östlich von Kromau -Eibenschitz bis gegen 

Wolframitz erstreckt. Die Hauptmasse des übrigen Theiles dieses Hoch- 

landes wird von grauem Gneiss, um Namiest theilweise von Granulit, 

anderorts von Amphibolitschiefer, Glimmerschiefer, krystallinischem Kalk 

und von Serpentin aufgebaut, während auf der östlichen Abdachung 

sich Sedimentgesteine zeigen, die der Steinkohlenformation (bei Oslavan 
und Rossitz), den oberen Schichten der Dyasformation (Rossitz, Kromau, 

Misslitz und Tasswitz) und Schichten des Marinen-Tegels angehören. 

Die Abdachung zwischen der Iglava und Schwarzava gehört theilweise ° 

dem Syenit an. j 
Dieses Plateau hat einige Pflanzen aufzuweisen, die sonst im 

ganzen Gebiete nicht wieder vorkommen, hier sollen nur erwähnt werden: 

Gymnogramme Marantae Mettenius; Pinus silvestris L. 8. parvifolia 

Heer, Sparganium minimum Fr., Juncus diffusus Hoppe. Hieracium 
graniticum Sch. Bip. H. fragile Jord. H. stiriacum A. Kern. Inula 

intermixta J. Kern. Cineraria aurantiaca Hopp., Verbuscum speci« i 

Schrad., V. Schottianum Schrad. V. adulteriuum Koch, Soldanella. 
montana Willd, Nuphar pumilum Sm., Saxifraga deeipiens Ehrh., 

eine Reihe von Rosen- und Rubus-Arten; doch dürften viele von diesen 

zwei Gattungen bei sorgfältigerer Durchforschung des übrigen Gebietes 

auch noch an anderen Orten gefunden werden und überdies noch 
Trifolium parviflorum Ehrh.,, wie auch Trigonela monspelica L. % 

Unter dem Berglande von Kunstadt und Mähr. Trüban vers 

man jenen Theil des böhmisch-mährischen Plateaulandes, der zwise 

der Schwarzava und Zwittava gelegen ist und zu dem noch die Um- 

gebungen von Gewitsch, Trübau und Mürau bis an die Thallinie r 

Sazava und March zu zählen sind. Der Charakter dieses Theiles i ie 

nicht mehr jener des reinen Hochlandes, dieser zeigt sich dur 

'nordwestlichen Theile, während im übrigen Theile ausgeprägte FE 

züge, die im Allgemeinen den Landstrich von Nord nach Süd Pet 
‚ziehen, und einzelne "Bergstöcke mit Ausläufern VOrk ORDER: 3 

geologischer Beziehung wäre hervorzuheben, dass nur u 



| 6 ei Schiefer, Urkalk, devonischer Kalk, asaie fe: 

 Rothliogenden, Jura, Quadersandstein und tertiäre Bildungen etc. sind 

# IR. ‚ausgedehnten Partien neben einander, so dass diese schon dem 

Gebiete: ‘ein mannigfaltiges Aussehen gewähren. Hart an der Wasser- 

& ME kineias. zwischen Abtsdorf und Zwittau, wächst Aspidium 'Thelypteris Sw., 

die ‚einzige Pflanze aus diesem Gebiete, die im übrigen Gebiete von 

- Mähren und Schlesien bisher noch nicht aufgefunden worden ist, sonach 

u“ für das Bergland von Kunstadt und Mähr. Trübau als charakteristisch 

bezeichnet werden kann. Die wichtigsten Bergzüge dieser Gegenden sind 

| Be Schönhengst, etwa 22:76 Kilometer lang, stark bewaldet, mit einer 

x mittleren Seehöhe von 505” und Kuppen, wie der Blosdorfer-Berg mit 
{ ar 96”, der Hornberg mit 656°5” u. A. Parallel zu diesem Zuge 

verläuft der Reichenauer Bergrücken, ferner der geradlinige Kamm des 

Be  Steinberges mit seinen Ausläufern bei Mähr. Trübau u. A.; im süd- 

K) lichen Theile tritt noch der Slanisko-Berg bei Czernahora und der 

imposante Babylom mit 557-29"- hiezu. 
Der übrige Theil des Plateaulandes eutfällt auf das Plateau von 

 Drahan; dasselbe schliesst sich an das besprochene Bergland. von 

_ Kunstadt und Mähr, Trübau und breitet sich als einförmiges Hochland 

im Nordosten und Osten bis zum Tieflande des oberen Marchbeckens 

aus. und wird im Süden durch die breite Thalfurche der Hanna von 

ihrer _ Mündung bis Wischau zu, von hier jedoch durch die Thalfurche 

Ra ee esitser Baches und des Saus-Baches abgegrenzt. Die mittlere 

f' > Bachöho dieses Hochlandes beträgt etwa 580:95" (beim Orte Rostein), 
» e. (bei Brodek), 49403” bei Sloup und Jedownitz ete, Die 
 höe hs Punkte desselben sind die Papäina mit 71434" und der 

bee Draban mit 68144” 
ir Br Der westliche, an das Zwittava-Thal angrenzende Theil dieses 

Fr ietes trägt, in Folge seiner geognostischen Beschaffenheit, da er aus 

don | onischem Kalke aufgebaut ist, durch die tief eingerissenen Fluss- 

2. ürchen mit ihren senkrechten, meist 158" hohen Felswänden, durch 

ie Erdfälle — der der Mazocha mit einer Tiefe von 142” und einem 

eron Durchmesser von 152", durch die oft meilenlangen unter- 
dischen Höhlen — wie die Kiriteiner, Josefsthaler, Slouper und 

| E. chiteer Höhle, wie auch durch die oft unterirdisch laufenden 

Hr en einen wildromantischen Charakter. In diesem Theile sind 

uch die interessantesten Pflanzen der Brünner Umgebung zu finden. 

Soc eolopondrium volgare Sm. und Üynoglossum montanum Lam. gehören 

3 jeuen, die nur in diesem Theile des Floragebietes wachsen, sonst 
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hat dieses aber in beiden Ländern fehlen; die Cimieifuga foetida L, 
Gebiet mit dem Iglauer Plateau gemeinschaftlich. 

Der südliche Theil dieses Plateaus senkt sich durch den Hadiberg 
(Wirthshaus 376°70”) und die Lateiner-Berge (314°50*) bei Brüun, 
wie auch durch die Posofitzer Berge gegen das Schwarzava-Becken, 

während es durch die Thalfurchen der Hanna, des Raussnitzer Baches 

etc, vom Marsgebirge getrennt erscheint und sich zum Marchbecken im 

Osten allmählich verflacht. 

Ausser dem bereits angeführten Kalk der devonischen Formation 

bietet dieses Plateau auch Grauwackenschiefer, Grauwackensandsteine — 

die eine südliche Abtheilung dieses Gesteines grenzt an den Syenit des 

Zwittava-Thales, ferner Partien aus dem Rothliegenden, der Jura und 

Kreideformation wie auch Diluvialgebilde. 

2. Die mährisch-schlesischen Sudeten. Unter diesem 
Namen fasst man jenes nahe an 3900 [JKilometer einnehmende Hoch- 

land auf, das im nordwestlichen Theile mehrere scharf ausgeprägte und 

langgestreckte Gebirgskämme besitzt, die im Allgemeinen entweder eine 

südöstliche Richtung haben, oder von dieser sich senkrecht abzweigen 

und sich von der böhmisch-mährischen wie auch von der mährisch- 

preussischen Grenze längs der schlesisch-mährischen Grenze bis zur Thal- 

linie der Öder-Beöva erstrecken. Die mittlere Kammhöhe im höchsten Theile 

dieses Gebirgszuges beträgt 948—1264” Gegen die schlesische Ebene, 

gegen das obere Marchbecken und die Thallinie der Oder-Becva senkt 

sich dieses Bergland und es lässt sich in folgende Gruppen sondern: 

1. in das Glatzer Schneegebirge, vom Glatzer Schneeberge bis zum 

Spornhauer Passe; 2. in das hohe Gesenke, von diesem Passe längs 

der mährisch-schlesischen Grenze bis in die Umgebungen von Bärn und 

Hof, wo dieser Gebirgszug den Charakter eines Plateaus annimmt und 

3. unter dem Namen des .Odergebirges sich allmählich verflacht. 
a) Das Glatzer Schneegebirge erstreckt sich an der 

Grenze von Mähren, Böhmen und der Grafschaft Glatz und hat seinen E 

Knotenpunkt im Glatzer Schneeberge mit einer Höhe von 1426“ Von 

diesem zweigen sich einige Theile ab, die theilweise in der Grafschaft ; 

Glatz und in Böhmen verlaufen, sonach ausserhalb des Floragebietes B 

liegen. Jene Zweige, die das Gebiet bedecken, wären der Hauptrücken j 

dieses Gebirges, der Altvaterwald, der Saalwiesenrücken, die Löwen- 4 

und die Nesselkuppe, der Fichtlich mit dem Reichensteiner Gebirge. ° 

Der Hauptcharakter dieses Gebirges ist der Mangel eines ausgedehnten ° 
Kammes von nahe gleicher Höhe, wie solche Kämme in dem durch « m. 

Ramsauer Pass von diesem Gebirge getrennten Hochgesenke vorkomm u; 



trlii: ebhen gewinnt. Gegen Süden tritt der an in Ta 

Mähren ein und theilt sich hier in zwei Züge, von denen der eine in 9 

den Sauberg, der bedeutendere jedoch in südlicher Richtung in die a N, ER 

 „Dürre, Koppe“ mit 131425” übergeht und die Thäler der March und 
F Graupa scheidet. Vom Schneeberg zweigt sich in südwestlicher Richtung PN 

ein ‚otwa 950" hoher Rücken ab, der die Hauptwasserscheide zwischen a 

dem Oder- und Donau-, weiter südlich zwischen der Elbe und dem FR Ei 

4 Donaugebiote bildet und anfänglich in Böhmen verläuft, einige Aeste a a 

di ioses Rückens treten in südlicher Richtung bei Grulich an die & AR er 

_ mährische Grenze, verlaufen von da ab in einen mächtigen Querrücken, 

Er den Namen Altvaterwald führt. Der ganze Rücken ist dicht be- 

{ a hat, gegen Nord und Päd steile Abfälle und seine es 

Ih ihre: Serpentin und auf diesem gedeihen die sonst in Mähren A 

en Serpentinpflanzen Asplenium adulterinum Milde und A. Serpentini ER 2% 

usch. Eine weitere Abzweigung des Schneegebirges ist der Saalwiesen- ; os ” 

ken längs der Grenze Mährens mit der Grafschaft Glatz; auf diesem r% B: 

ken erheben sich der Kunzenberg bei Kunzendorf, die Saalwiesen, er 3 

se mit, einer Seehöhe von 1070°3”" und neben anderen auch der hr? 

tüttenborg, bei Goldenstein. Nördlich von diesem Rücken befindet sich > 

der Fichtlich, die Löwen- und die Nesselkoppe wie auch das 2 

ensteiner Gebirge, das die Grenze zwischen österr. Schlesien und “= 

| ‚A 6 Grafschaft Glatz bildet. = 
Die Hauptmasse des Schneegebirges ist rother Gmneiss; um 

eier, Schwarz- und kothwasser in Schlesien tritt ein mächtiger 

ranitstock auf, während sonst die Gneisspartien mit Glimmerschiefer, 
Amy phibolit-Schiefer, krystallinischem Kalk und selbst mit Serpentin 

er O hseln ; im westlichen Theile, in der Richtung vom Glatzer Schnee- 

s gegen Eisenberg ist neben den genannten Gesteinen der graue a 

3 vorwiegend. Zu jenen seltenen Pflanzen, die wohl in diesem FE 

» wachsen, aber im übrigen Theile des Florengebietes lehlen, Br 

| : ausser dem bereits angeführten Asplenium adulterinum Milde, u 

au N jeracium aurantiacum >< Pilosella Nägeli, H. decipiens Tausch, 

roscons Willd. und H. atratum Fr, 



3.2 m, Er; 

b) Das hohe Gesenke, Dieses charakterisirt sich durch ang 
gezogene Bergrücken die mit der mährisch-schlesischen Grenze verlaufen, 
zu dieser parallel sind, oder endlich senkrecht zu dieser ihre Richtung 
haben. Ausgesprochene Glieder dieses Gebirges wären: Der Altvater- 

kamm, zu diesem parallel die Wiesenberger Heide, senkrecht zur Richtung 

dieses Zuges das Ullersdorfer Bergland, der Zug des Urlich- und 

Querberges, ferner der Zug des Heidsteines und Bradelsteines. Der Zug 

der Bischofskoppe, mit ihren südlichen und afdöstlichen Ausläufern, 

kann wegen des kammartigen Auftretens der Bergrücken gleichfalls 

noch zum hohen Gesenke gezogen werden, 

Vom Ramsauer Sattel (764°5”) erhebt sich ein ausgezeichneter 

Bergrücken, welcher von hier aus in einer Länge von mehr als 

19 Kilometer nach Südost zieht und im Altvater mit 1494” seine 

grösste Höhe erreicht; von da ab biegt sich dieser Zug nahezu in 
einem rechten Winkel ab und setzt sich noch nahezu 11°5 Kilometer 

fort und endigt, wie er begonnen, in einem steilen Abfalle gegen das 

vorliegende Bergland. Die Kammhöhe dieses Zuges beträgt durchwegs 

mehr als 1265” und mur an einer Stelle, so am rothen Berge, be- 

findet sich auf dem Rücken eine Einsenkung bis auf 1121°%5* Der 

oberste Theil dieses Rückens befindet sich fast durchwegs über der 

Grenze des Baumwuchses, ist sonst abgerundet, hie und da mit senk- 

rechten Felswänden versehen und trägt in den Satteln und Einsenkungen 

nicht selten kleinere Moore in einer Höhe, wo man diese sonst nicht 

suchen würde, so am grossen Seeberge, westlich vom Leiterberge in 

einer Höhe von 131225”, den kleinen und grossen See auf der 

Wiesenberger Heide, am Fichtlich und anderen Orten. Die Hauptkämme 

sind gegen die umrandenden Thäler steil abfallend, hie und da felsig 

und mit Neigungen, die 50— 60" überschreiten. i2 

In diesem Zuge lassen sich mehrer Gruppen unterscheiden, in 
denen bedeutende Erhebungen des Kammes erfolgen u. z.: die Hockschar- 

gruppe, aufgebaut aus rothem Gneiss und Glimmerschiefer, mit dem 

Hockschar (1335), dem Glaserberg oder Köpernik mit 1425”, dem E 

Fuhrmannsteine mit 1368” und dem südlichsten Punkt dieser Gruppe, 

der „schwarzen Leiten“ nördlich von Primiswald, mit einer Höhe von. 
1199” Interessant für diese Gruppe ist ein viele Hectare umfassender, 

von der Axt des Holzhauers noch nicht berührter Urwald südlich vom 2 E 
Fuhrmaunsteine, am Fusswege über den Schosskamm nach Annaberg. $ 

Bäume jeden Alters, die meisten wohl wegen der hohen Lage ver- 

krüppelt, stehen neben jugendlichen Pilänzchen wirr durcheinander. 

Baumriesen aus alten Zeiten stehen ohne Leben als oe. 



n liegen und modern, Nicht selten pflanzt sich auf diesen 

ee Stämmen eine jugendliche Generation von Bäumen an, 
® in Reihen stehend, mit ihren Wurzeln den Stamm um- 

öfter, ‘die meisten liegen hart an der Grenze des Baumwuchses. — 

 Hieracium plumbeum Fr. und H. vulgatum Fr. v. calcigenum Rehm. 

B- Gruppe bildet der rothe Berg oder die Brünnelheide, von der erst- 

genannten durch den Einschnitt der rauschenden Thess getrennt, hat 

dieser steile Gebirgskamm, der vorwiegend aus Glimmerschiefer auf- 

e' gebaut ist, eine Erhebung von 1316" Carex rupestris All. ist für 

diesen. Theil des Gesenkes entschieden die interessanteste Pflanze. — 

Die dritte Gruppe bildet der Altvaterstock. Er besteht aus drei Kuppen : 

md. dem Grossvaterberg mit 1377 Seehöhe, Vom Leiterberg zweigt 

sich ein mächtiger Kamm ab, der nach Nordost sich wendet und unter 

dem Namen des Urlichzuges bekannt ist. Die Hauptmasse des Altvater- 

‚atochen ‚wie auch der folgenden Gruppe ist krystallinischer Thonschiefer, 

ei i n geringeren Mengen tritt grauer Gneiss, Glimmerschiefer und Horn- 

r endeechjaßr hinzu. Salix Lapponum L. gehört zu jenen Pflanzen, die 

htm ohl. hier, aber sonst nirgends im Gesenke wachsen. — Die vierte 

“u ruppe endlich ist die der Janowitzer Heide; dieser Zug erstreckt sich 
yon den Quellen der Mittel-Oppa, wo der Hauptrücken beinahe recht- 

> winklig umbiegt und als Querrücken nach Südwest zieht, und auf dem 

' EB: lateau des Berggeistes mit steilem Abfalle endigt. Die wichtigsten 

Pu nkte ‚dieses Zuges wären: der Peterstein mit 1434”, die hohe Heide 

- ni 1460”, der Mai-Berg mit 1373", der grosse Hirschkamm mit 
, u 7”, die Schieferheide und endlich der Backofenstein mit 1308” See- 

ıöhe Kyle allen Gruppen des Gesenkes ist diese die reichste an 

Br nd Pflanzen und zwar durch den grossen und kleinen Kessel. Der 

Kessel übertrifft durch den ausserordentlichen Reichthum an 

zonarten alle übrigen Theile des ganzen Gebirgszuges und viele 

haben hier ihren einzigen Standort für das ganze Floren- 

} GE Hinier den zahlreichen Pflanzen, die hier in üppiger Mannig- 

- faltigkeit durcheinander wachsen, sollen nur folgende hervorgehoben 
we den: Aster alpinus L., sonst nur noch auf den Falkensteinen am 

2 sl lichen Abhange des Altvaters, Crepis sibirica L., Hieracium villosum 

selt 

u j 
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n dem Altvater mit einer Seehöhe von 1494”, dem Leiterberg mit 1373”. 



und zieht sich in südlicher Richtung mit bedeutenden Erhebungen in 4 

erreicht die Höhe von 948”; der höchste Punkt ist der Heidstein 

L., H. villosum X prenanthoides Uechtr., H. Englerfi Y. 

tago montana Lmk., Poa alpina L., Agrostis alpina Beop... Want! 

hyperborea R. Br., Aspidium Lonchitis Sw. und neben Tai 
anderen noch Conioselinum tataricum Fisch und Hedysarum obscurum 

L. Die Felswände der Kämme des ganzen Zuges bergen Salix herbacen 

L., Cardamine resedifolia L., während auf den flachen Absenkungen der 
Kämme Dianthus Wimmeri Wich., Carex rigida Good., ©. atrata L., 

Hieracium stygium v. Uechtr, H. nigritum v. Uechtritz, H. alpinum L. 

und andere Habichtskräuter in zahlloser Menge wuchern. Nach Nordwest 

hingegen zweigt sich vom Hauptrücken ein parallel zur Gruppe des 

Altvaterstockes ziehender, kurzer, aber mächtiger Bergkamm ab, die 

Wiesenberger Heide genannt, mit dem Ameisenhügel oder Brüll-Berg 

mit 1337" und anderen Kuppen, so dem grossen und kleinen See mit 

nahezu gleicher Seehöhe; niedriger als diese ist der Heidstein und der. 

Hüttelberg u. A. Die Vegetation dieses Zuges entspricht jener des 

Altvaterstockes, selbst Hieracium silesiacum Krause und H. inuloides 

Tausch wurde hier schon nachgewiesen. , 

Weit niedriger sind die Kämme der vorgelagerten Boerggruppen, 

so jener des Berglandes von Ullersdorf mit Kämmen von etwa 

630—650” ; die grösste Bodenerhebung ist die Anhöhe von Becken- 

grund mit 778"; südlich von dieser und nördlich von Mähr. Schönberg 

ist der Bürgerstein mit 569” Seehöhe. Dieser Zug, mannigfach von 

krystallinischen Schiefern, Urkalk und Granit aufgebaut, liegt zwischen 
den Thälern der Thess und der oberen March; auf den waldreichen 

Höhen desselben wachsen die in Mähren und Schlesien sonst seltenen 

Botrychium-Arten, so B. matricariaefolium Al. Br. und B. rutae 

folium A. Br. - 

Der Zug des Heidsteines und des Bradelsteines beginnt 
am Plateau des Berggeistes (Fichtlich), am Fusse des Backofensteins 

einer Länge von 315 Kilometern und einer Breite von 7’5—11'5 Kilo- 

metern zum oberen Marchbecken bis nach Littau. Der Bergrücken 

südlich von Zöptau, mit einer Seehöhe von 1065” Aufgebaut ist dieser £ 

Theil des Gesenkes aus krystallinischen Schiefern, Kalk, Talkschiefer 

(Storchberg bei Zöptau), Thon- und Chloritschiefer; den Südostrand _ E: 
bedecken Glieder der Grauwackenformation. 

Der Zug des hohen Urlich und des Querberges beginnt 

am Leiterberge, erleidet zwischen Wallenburg und Gabel die g 

Einsenkung (Strassenübergang 981”), von wo die er 
Er A 



nur auf en Strecken, fast unter en Winkeln, Aenderungen in 

dor Richtung erleidet. Der Aache Rücken hat eine Durchschnittshöhe 

von 1100” und senkt sich gegen Norden bis auf 727”, ist dicht be- 

waldet. und entsendet zahlreiche Ausläufer. Die inktisuten Punkte 

eye Zuges sind; der Urlsberg östlich von Waldenburg mit 1123” ; 

der. Hirschberg mit den in botanischer Hinsicht sehr interessanten 

 Hirschwiesen nördlich von Urlsberg mit einer Seehöhe von 1159” und 

der ‚höchste Punkt dieses Zuges, der hohe Urlich mit 1219" Vom 

R; hohen Urlich gegen Norden folgt jenes interessante Dreieck, das durch 
drei Rücken den Reihwiesner Moosebruch einschliesst. In der Fort- 

setzung dieses Zuges befindet sich der Querberg bei Zuckmantel mit 

961” Seehöhe, der als mächtige Bergkuppe wieder der Knotenpunkt 
. _ eines kleinen Bergstockes ist. Dieses Gebirge ist, abgesehen von kleineren 

 Granitpartien, zum grössten Theile von rothem Gneiss, Amphibolit- 

B: - schiefer, Thon- und Glimmerschiefer und krystallinischem Kalk auf- 

E- ” Die interessanteste Pflanze dieses Theiles ist Cystopteris sudetica 

A dan et Milde. 

BN; Die Bischofskuppe mit ihren südlichen und süd- 

an Ausläufern bedeckt jenes Terrain, das südwärts vom 

vorigen Gebirgszuge gelegen ist und sich zwischen Zuckmantel, Würben- 

 thal, Neu-Ebersdorf und Jägerndorf erstreckt; die Bergesrücken dieses 

e Teils sind meist schmal, durchwegs dicht bewaldet, ohne besondere 

Höhe. Der höchste Punkt ist die Bischofskuppe östlich von Zuckmantel 

mi einer Seehöhe von 886" | 

Vet Die Hauptmasse jener Gesteine, die zum Aufbaue dieser Er- 

kai hebungen beitragen, gehören der Grauwacke, im südlichen Theile dem 

Kulmgebiete an, während im nordwestlichen Theile noch krystallinische 

v Schiefer und Gneiss vorwiegen. 
u: SE €) Das niedere Gesenke. Dieses ist viel einförmiger als 

das ‚hohe Gesenke und trägt sehr breite, plateauförmige Rücken von 

wa 380570" Seehöhe, auf welchen nur selten zusammenhängende 

Kä ärame, häufiger aber flache Kuppen geringerer Höhe sich erheben. 

Eine eigenthümliche Gliederung des Terrains lässt sich bei diesem 

iaraktor nicht ausführen, doch wird dieses Hochland in das Plateau 

N von enninch, das von Braunseifen, das der Oderquellen und endlich 
B in das von Hrabin eingetheilt, die mehr oder weniger den Typus 

RE sitzen, der dem Plateau von Drahan eigenthümlich ist, mit welchem 

ochlande in der That auch der geologische Bau übereinstimmt, Die 
»r 

hö »hsten Punkte in diesem Landestheile wären, und zwar im Plateau 

vi 



von Bennisch der Teufelsberg südlich von Klein-Mohrau mit € 

der Mohrauer-Berg südlich von Nieder-Mohrau 739*: im TE 

Braunseifen der Spitzberg westlich von Bergstadt mit 772”, Pre, 
Sonnenberg östlich von Dittersdorf mit 791”; im Plateau der Oder- h 
quellen der Rautenberg bei Rautenberg, ein erloschener Vulkan mit A 

778”; im Plateau von Wigstadtl und Hrabin der Tschirm-Berg bi 
Tschirm mit 538” Seehöhe. Die interessanteste Pflanze dieses Gebieie | 
ist unstreitig Crocus vernus Wulf, E: 

3. Die mährisch-schlesischen Karpathen. Längs der 

mährisch-ungarischen Grenze und der Grenze Schlesiens mit Ungarn 
und Galizien erheben sich die Karpathen, die mit mächtigen Querzügen 

den östlichen Theil des Florengebietes, jenseits der March-Beöra-Oder- 

Linie, bedecken. Gewöhnlich theilt man dieses Bergland, wo wit 
Mähren und Schlesien angehört, in die mährischen und schlesischen 

Karpathen ein, obwohl die politische Grenze mit dieser Eiutheilung 
nicht genau zusammenfällt. Zum Hauptcharakter des Gebirges gehört 

der beinahe zusammenhängende Bergrücken mit einer mittleren Seehöhe 

von 685— 790", mit einer Länge von 167 Kilometern und 7°6 Kio- 
meter Breite. Die Richtung dieses Zuges erfolgt nahezu längs der = 

politischen Grenze, die Verzweigung nach Osten in langgestreckten, E 

beinahe parallelen Ketten, die sich in ein reich coupirtes Bergland 
auflösen. Im mittleren Theile löst sich ein Zug ab, der zur Haup- 
richtung nahezu senkrecht steht. Ein eigentliches Plateaugebilde fehlt P:- 

in diesen Bodenerhebungen fast gänzlich. .. 

a) Die mährischeu Karpathen, hie und da auch als die 2 

„kleinen Karpathen“ oder das „weisse Gebirge* genannt, mmfassen on: 4 
alles Bergland vom Cupi-Berge bis Wysokä; die Richtung dieses von; 

ist von Südwest nach Nordost. Der Zug hat reich bewaldete Kuppen, 

meist 2—3 beisammenstehend, die oft 160-—320= über die mittlere 

Kammhöhe emporragen; die wichtigsten Berge dieses Zuges wären 

die Javorina bei Neu-Lhota mit 967”, der grosse Lopenik östlich von 3 

Banov mit 907”, der Trojacka- Berg östlich von Ober-Beöva mit 948” 

und der Javornik Östlich von Neu-Hrosenkau mit 1063” Seehöhe. 

Das Gebirge wird eingetheilt: in den Lopenik-Wald und den Kuba 

haj-Berg; in den Komonec-Wald und den Makytä-Zug; in den Hosteiner | 

Zug mit der Zap-Berggruppe und in die Gruppe Radhost mit dem - 

Murker-Gebirge. | Be e 

Den südlichsten Theil der Ausläufer dieses Gebirgszuges | bildet 
Lopenik-Wald und der Kubuj-haj-Berg. Von der Javofi s 

senkt sich ein Waldrücken in nordwestlicher Richtung ab, 

3 



N wieder erhebt und einen Kamm bildet, der zum Hauptzuge 

parallel verläuft und die Wasserscheide zwischen der March und der 2: 

Wang. bildet; von diesem Zuge zweigt sich dann ein reich coupirtes | a 

 Berg- und Hügelland mit Querthälern ab, das meist waldlos und mit e 

fruchtbarem und gut cultivirtem Boden versehen ist. Dominirende u 

 Kuppen ‚sind der Rezkovy-kopec östlich von Wesely mit 345”, der * 

' Kralov-Berg bei Banov mit 355” Seehöhe u. a. — Merkwürdig in diesem 

' Gebiete ist das Trachytterrain von Banov und Boikowitz mit dem zwar 

- kleinen aber wohl erhaltenen erloschenen Vulkan von Ordiov, Der 

| übrige Theil dieses Gebietes gehört, wie überhaupt fast alles Land von 

da bis zur Beöva-Linie, wo etwas Kulm vorkommt, der Eocän-Formatiou 2: 
N an. Südöstlich von Klobouk erhebt sich die Kuppe des Kubuj-haj mit 

einer Seehöhe von 639" und die Losöim-Kuppe mit 736”, die den a 

_ Mittelpunkt eines Bergstockes bilden, der ganz dem Gebiete der Waae 3 
angehört. 
Nördlich von Luhatschowitz erhebt sich ein stark coupirtes 

Bergland mit einem- scharf ausgeprägten Rücken und steilen Abhängen. 

g Dieser Rücken erstreckt sich in fast gerader Richtung nach Ostnordost 

- zum Hauptrücken, den er im höchsten Punkte dieses Zuges, im 
Bi Makytä-Berge mit 917" Seehöhe trifft. Die Länge dieses Zuges beträgt 

x nahe an 38 Kilometer, die mittlere Höhe des Kammes beträgt 500 

- 650”, während die Höhe einzelner Kuppen 790-917” erreicht. x 

- Dieser Rücken, wie auch das benachbarte Bergland ist unter ver- 2 

a ‚schiedenen Namen bekannt, der gebräuchlichste dürfte „Komonec- yo 

- Wald“ und „Makytä-Zug“ sein. = 
ij 0 Der Hosteiner Zug und die Gruppe des Zap-Borges. “ 

Darunter versteht man jenes Bergland, das mit der Wysokä bei einer 

RE LEEEE WIEDELTL TEEN 

Seehöhe von 1019" im Hauptzuge der mährischen Karpathen beginnt, # 

' und sich zwischen dem früher geschilderten Berglande und der Thallinie at 

- der Beöva bis zur March bei Napajedl hin erstreckt und bei diesem En 

Zuge ‚die Höhe allmählig verliert. Der Rücken dieses steil empor- 
\ steigenden Zuges hat eine mittlere Seehöhe von 632” und bildet einen 

'Halbkreis, dem sich andere Höhenzüge gürtelförmig vorlagern. Bis zum ‚ 

 Serhovna-Berge (906”) bleibt der Zug einfach, hier zweigt sich der Ber £ 

‚ Rücken des Zap-Berges (837") ab und bildet eine selbstständige Gruppe, 65 

Y während der Hauptzug nach Nordwest sich wendet und in einem *7 

- grossen Bogen nach West und später nach Südwest hin gegen die 
| March zu verläuft, Die höchsten Punkte wäreu der Horalky-Berg mit Ah 

Wi 889" "südwestlich von Hutisko, der Wrehhura-Berg südöstlich von E er 

Wall. Meseritsch mit 658", der Hosteiner-Berg mit 732” und der E 

% 
2 
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ix. 

” 



‚L. und der theilweise, vielleicht gänzliche Mangel von Hepatica 

ist eine Richtung von Südwest nach Nordost vorherrschend. Mit ge 

ur 

Javornik-Kelsky mit 848% Seehöhe, Interessant für Auseh Zug I 

häufige Auftreten von Gladiolus imbricatus L., Ornithogalum Fee 

triloba Chaix. 3 

Der Zug des Radhost und der Murker-Waldrücken 

Von der Wysok4 im Hauptzuge der mährischen Karpathen wendet 
sich eine Abzweigung in nordwestlicher Richtung bis zur Kuichius 

(1251”), wo dieser Zug die Richtung ändert und mit dem Smrk (1334), ° 

Radhost (1124”), dem grossen Javornik (915*) und dem Hostin- 

Berg nördlich von Zubri mit (745*) und dem Swinse bei Neutitschein 

eine rein westliche Lage annimmt. Dieser Zug ist häufig durch Quer- 

spalten getrennt, und gewährt so den Anblick isolirt #tehender Berg- 

stöcke. Die wichtigste dieser Einsenkungen ist jene, zwischen dem ° 

Javornik und dem Radhost, über die eine bequeme Strasse führt; 

diese Einsenkung trennt auch das westliche Murker-Gebirge von dem 

Zuge des Radhost. Nördlich von dieser Linie breitet sich ein reich 7 

coupirtes Bergland gleichfalls von isolirt stehenden Bergrücken und 

Bergstöcken aus, die wichtigsten wären: die Gruppe des Ondteynik- 

Skalka-Zuges westlich von Friedland mit 960”, der Zug des Öerveuf- 
Kämen nordwestlich von Lichenau (690”) und der interessante Oelbeng 
oder Kotou& bei Stramberg (533), dieser bildet eine isolirte Insel von ° 

Jurakalk mit zahlreichen Versteinerungen und Höhlen. Der grösste 7 

Theil dieses Gebietes gehört der Kreideformation an; zum kleineren 

Theile findet man auch Glieder des Eocän, stellenweise auch Teschinit, 7 

Die Niederungen um Ostrau sind reich an Steinkohle, Charakteristische 
Pflanzen in diesem wären: Gladiolus imbrieatus L., häufig am Fosse der ° 

meisten Berge, Microstylis monophylla Lindl., Spiranthes autumnalis 

Rich. und Ribes alpinum, diese am Wege vom Üertovy mlejn nach 

Trojanowitz. EL; 

b) Die schlesischen Karpathen, von vielen auch die. 
Beskiden genannt. Darunter versteht man den nordwestlichen Theil des > 

Karpathenzuges von Wysokä oder auch vom Trojaöka-Berge bis zum 

Ortplan, mit seinen Ausläufern nach Bielitz. Die Richtung dieses Zuges 

ist im Allgemeinen von West nach Ost; nur im Beginne des Zuges” 

Ausnahme verläuft dieser Zug längs der Landesgrenze und bildet 

Wasserscheide zwischen den Gewässern der Donau und der Ost 

Die mittlere Kammhöhe dieses 73:5 Kilometer langen Zuges betr 

790” Die wichtigsten aus demselben hervorragenden Kuppen ven: 

der Beskyd oder Trojacka-Berg, nördlich von Karlowitz 949, de 



.  Polom en 1054”, der grosse Polom mit 1062” südwestlich von 

2 ablunkau, der Magurka-Berg an den Quellen der weissen Weichsel 

nit 1154” und der Skalka-Berg südlich von Bielitz mit 1085” See- 

höhe. Nur an zwei Stellen senkt sich der Kamm so tief, um Uebergänge 

E ‘zu bieten und zwar im Beskydwalde ober Althammer mit 716” und 

“ am Jablunkapasse mit etwa 588” Seehöhe. Der ganze Zug ist durch 

vorgelagerte Berge gedeckt; die Aeste ziehen von demselben in breiten 
und lang gestreckten, von Süd nach Nord gerichteten Linien aus und 
u" bilden. für sich, vom Hauptzuge entfernt, bedeutende Erhebungen 

zwischen 948—1264”: Seehöhe, so dass sie den Hauptrücken überragen. 

Gegen das schlesische Flachland nehmen diese Querzüge an Höhe ab, 

bis sie sich in dieses verlieren. Diese Berggegenden bilden 3 schmale, 

parallel zu einander verlaufende Querthäler der Ostrawitza, der Olsa 

und der Weichsel und können durch diese Thallinien in 4 Gruppen 

- getheilt werden und zwar in die Gruppe des Smrk-Berges, in die 

; Gruppe Lissa-hora und des Javorovi, in die Gruppe Wielki-Stozek 

E _ und der Czantory und endlich in die Gruppe Rovnice-Skalka, die parallel 

zur galizischen Grenze verläuft. 

Vom Trojaöka-Berge, in einer Seehöhe von 948”, zieht in einem 

- Kamme von etwa 790” mittlerer Seehöhe ein Zug nach Nordwest, 

trennt sich am Kladnata-Berge bei 903” in zwei Glieder, von denen 

das eine die Richtung bis zur Kniehina beibehält und dann, wie bereits 

- oben erwähnt, die Richtung ändert und in die Radhost-Murker-Gruppe 

_ übergeht, während der andere Zug sich gerade nach Norden wendet 

F und am Zusammenflusse der Celadna und Ostrawitza einen imposanten 

pyramidalen Bergstock, den Smrk mit einer Seehöhe von 1334" bildet. 

Et ' Zwischen der Ostrawitza und der Olsa breitet sich die Gruppe 

der Lissa-hora und des Javorovi aus und zwar erfolgt die 

= Abzweigung der ersten Gruppe vom Sulow-Berge und vom kleinen 

_ Polom des Hauptrückens in zwei mächtigen Bergrücken, die nach 
Norden. verlaufen. Der westliche Zug übergeht, nachdem er mehrere 

Bere zwischen 800-900" gebildet hat, in die imposante Lissa- 
2 ‚hora, den bekanntesten Berg der schlesischen Karpathen, mit einer 

" Bechöhe von 1320”; diese fällt nach Norden gegen die Ostrawitza 

Br und "Morawka mit diesen Vorbergen ab, während eine Abzweigung 

dieses Zuges den: östlich von der Lissa gelegenen Travna-Berg mit 

- 1197” bildet. Vom Polom-Berge zweigt sich ein langgestreckter 
‚schmaler Rücken ab, der sich mehrfach theilt und in den Bergen 
2 abiez (1118”) und Kosubova (971”) die grösste Höhe erreicht. In 

einer westlichen Abzweigung übergeht diese Gruppe in ein niedriges 
‚ Verband. d. naturf, Voreines in Brünn. XXI. Bd. 4 



N ©. Borgland dessen dominirende Kuppen der Kottarz und ui 
sind; an die sich wieder weiter nördlich der Javorovi ( 174 7=) | ie 

seinen Ausläufern anlehnt, die bis in das reiche Koblongebiet eng 
Mähr, Ostrau und Karwin reichen. 

Die Gruppe des Wielki-Stofek und der ÜOzantory. 

Von den Quellen der Olsa und der sberen Weichsel zieht, anfänglich 

parallel zum Hauptkamme bis zum Wielki-Stosek ein Kamm, der sich 

von hier aus gegen Norden wendet und bis zur Ozantory reicht. 

Der Kamm dieses Zuges ist steil abfallend, schmal und meist bewaldet 

und bildet die Wasserscheide zwischen der Weichsel und Oder in einer 

Höhe von 780—950” Dieser Kamm bildet eine grosse Zahl unregel- 

mässig vertheilter Kuppen, von denen die wichtigsten zwei der Wielki- 

Stozek nordöstlich von Jablunkau mit einer Seehöhe von 983” und der 4 

grusse Czantory südlich von Ustron mit 989” sind: von den übrigen 
Anhöhen mag hier nur der seines Pflanzenreichthums wegen bekaunte, 

östlich von Ober-Liäna gelegene, 603” hohe Tul angeführt werden. 

Im weiteren Verlaufe dieses Zuges, der bis zu seiner Verflachung in 
die Ebene die Wasserscheide zwischen der Oder und der Weichsel 

bildet, nimmt dieser den Charakter eines Plateaulandes an, auf dem 

zahlreiche Kuppen aufgesetzt erscheinen. 

Die Gruppe der Rownice und Skalka bildet jenen Zug 
des Hauptrückens, welcher von dem Magurka-Berge nach Norden geht; 

er sendet melirere mächtige 650—750” hohe Bergrücken in vord- 

westlicher Richtung in das Gebiet, die entweder mit sehr steilen 

Rücken endigen oder sich in mehrere sehr kurze, steil abfallende Aeste 
theilen, die die erste Stufe des eigentlichen Gebirges bilden. Die j 
wichtigsten Punkte dieses Zuges wären: die Rownice südlich von 

Lipovec (870”), der Stolov, welcher sich vom Skalka-Berge abzweigt, 
mit einer Seehöhe von 1030” und neben zahlreichen anderen, der Orte” ? 

plan mit einer Seehöhe von 996” 

In geologischer ‘ Beziehung stimmt das ganze Gebiet der schlesie } 

schen Karpathen mit dem Radhost-Murker-Gebirge überein. Die Haupt- 

mässe gchört der Kreideformation an: Teschner Kalkstein, untere und 

obere Teschner Schiefer, Wernsdorfer Schiefer und Sandsteine wechsel) ee 

männigfach ab. Zum kleineren Theile lehnt sich dieses Gebiet an die 
Glieder der Eocän-Formation an, während im Norden Diluvial- um 
Alluvial-Gebilde auftreten. Auffallend in diesem Gebiete ist die Armu 

an Pflanzen in den höheren Lagen, welche Erscheinung sich insbesond 

im westlichen Theile, namentlich in’ der Gruppe der Lissa-hora z 
Gleich den Kämmen des Radhost und der Kuiehina ist die ah 

is 
Kan 



B Mir sind die Verhältnisse auf den Bergen des Weichselgebietes. 

Zu den charakteristischen Pflanzen dieses Gebietes gehören Gentiana 

9 aslopinden L. im ganzen Zuge vom Radhost bis in das Bielitzer Gebiet, 

u e drei Dentaria-Arten, Microstylis, Aspidium lobatum Sw. A, aculeatum, 

angulare Kit. Lycopodium annotinum L., L. inudatum L. Equisetum 

mn Lmk. Struthiopteris germanica Willd. Epilobium Dodonai Vill. 

Gin den Thälern), Hacquetia Epipactis DC. Myricaria germanica Desv. 

und F Andere, 

: 4, Das Marsgebirge. Westlich von den mährischen Karpathen 

u ıd von diesen durch die Marchebene getrennt, erhebt sich ein zusammen- 

 hängender Höhenzug, der theilweise mit dem Plateau von Drahan im 
% ‚usammenhange steht und sich gegen die Marchebene und gegen das 

1 hi 1ja-Schwarzava-Becken verflacht. In mancher Beziehung, insbesondere 

a ber im geologischen Aufbau hat dieser Höhenzug die grösste Aehnlich- 

4 keit, mit den mährischen Karpathen, mit denen er ursprünglich offenbar 

| Im 'Zusammenhange war, bis er endlich (bei Napajedl) von den Ge- 

De der March durchbrochen, von diesen getrennt wurde. Man 

silt ; dieses Gebirge ein: &) in den Hauptrücken oder das eigentliche 

Marsgebirge ; b) in den Zug des Hradisko -Berges und des Weternik 

und e) in den Steinitzer Wald mit dem Kobila-Berg. 

Bi - Der Hauptrücken des eigentlichen Marsgebirges 

zieht sich. vom Berge Sudna nordwestlich von Napajedl (343”) in süd- 

w stlicher Richtung bis gegen Gaya in einer Länge von nahezu 38 

Kilometer und einer Durchschnittshöhe von 458”. Auf diesem Kamme 

stehen ige steile Kuppen wie der Brdo-Berg, der Hrad-Berg südlich 

’k (535”), die Kralovi Skäla, der Kominik westlich von 

hrad,. die Burg Buchlau (525”) u. A. Gegen Süden übergeht 

1 Zug in das Bisenzer Weingebirge und dann mit einer Seehöhe 

m etwa 200” in die Marchebene. Zu den südlichen Ausläufern gehört 

oe iniberg bei Bisenz mit einer Reihe seltener Pflanzen, darunter 

Jia nthus atrorubens AN., Triticum caesium Presl., Quercus pubescens 

Mi 1d., Q. Cerris L. Be Andere. 
5 Er Zug des Hradisko-Berges und des Woternik 

vo eläuf b mit dem Hauptzuge theilweise parallel und ist mit diesem 

I Er 1 ei inen schmalen niedrigen Rücken zwischen Litentschitz und Rostin 

orbur nden. Dieser Zug ist wie der frühere waldig, mit steilem Abfalle 
a 

4* 
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‚gegen ‘Nordwest. Der Hradisko-Berg, südwestlich von 

‚einer Seehöhe von 513” ist der höchste Punkt dieses 

Wesely-Berges westlich von Gaya mit einer Seehöhe von 420”; dieser ° 

ur 
N I, 

Br 
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weitere Kuppe wäre noch der St. Urban-Berg bei Austerlitz, 

Kopaniny-Berg südlich von Wischau und der Weternik. Im Norden. 
hängt dieser Zug mit dem Plateau von Drahan im Zusammenhange, 

Der Steinitzer Wald und der Kobyla-Berg. Vom Hrad- 
Berge bei Stfilek zweigt sich vom Hauptrücken eine kleine Erhebungs- 

linie ab, die von Snowidek ab nach Süden streicht, vom SBpalenf- 

Wald (442”) eine constant westsüdwestliche Richtung annimmt und 
einen dichtbewaldeten Rücken mit einer mittleren Seehöhe von 395" 

und einer Länge von nahezu 23 Kilometer bildet. Die Abzweigungen ° 

von diesem Rücken verlaufen fast parallel und tragen flache Kuppen, 

so den Weihon-Berg bei Gross-Seelowitz, den Rosen-Berg bei Auspitz, 

den Kobyli-Berg bei Polehraditz, die gegen das Schwarzava- Becken 

ıneist steil abfallen. Der höchste Punkt ist im weiteren Verlaufe dieses 
Zuges der Nadanov (365) im Klobouker Walde. Ein anderer Zug 
erstreckt sich nach Süden; dieser erhebt sich zur waldigen Kuppe des 

” 
. A 

Zug senkt sich allmählich bis auf 220* und umschliesst mit steilem 

halbkreisförmigem Abfalle jenes kleine, ehemalige Seebecken, das den 

Botanikern als Czeitscher-See zur Genüge bekannt ist. — Von den zahl- 
reichen sehr interessanten Pflanzen dieses Theiles sollen hier n z 

folgende hervorgehoben werde: Orepis rigida W. Kit., Serratala hetero- ° 

philla Desf., Inula hybrida Koch., Astragalus asper L., COytisus ie 
‚Haca. Kodrdiku syriacum R. Br. und Crambe Tataria Jacq. 

5. Die Polauer Berge. Im südlichen Florengebiete, ganz vom 

Thaja- Becken umschlossen, liegt ein nahezu 173 [ JKilometer w 
fassendes Hügelland, das drei Reihen isolirter Inselberge bildet nnd 

aus Kalk der weissen Juraformation aufgebaut ist; zu dieser Hügel- 
reihe gehört auch der völlig isolirt stehende Staatzer-Berg in Nie« 

Oesterreich. Der Hauptzug dieser Hügelreihe bildet einen bew 

Bergrücken in der Richtung von Süd nach Nord, der mit dem Kleninit 

Rosenstein eine Höhe von 457” erreicht, sich von da nach 

geringen Einsenkung in nördlicher Richtung zum imposanten Kesselb, 

(459”), Maydenberg (546”) und Maydenstein (Ruine 427”) erst 
Dieser Reihe gehört auch der Turold und Sebastiansberg bei Nikolsbu 

an. Charakteristisch für dieses Hügelgebiet sind: Festuca valesiaca Xch. 

Poa badensis Hänke, Dianthus plumarius L., Arenaria grandiflora Allion 
Viola alba Bess,, Jurinea mollis Rchb., Leontodon incanus Schrak. u. A 

en ; 

en 
BR. 



[ = Iran Becken 

hnenswerth. | 

2" 9, Das rs un ecken. Dieses dehnt sich von Blauda 
| rhalb Hohenstadt bis zur Einengung von Napajedl aus; die Haupt- 

‚ richtung ist von Nordwest nach Südost und hat eine Länge von mehr 

F er. 91 Kilometer und eine Durchschnittsbreite von 7’5—19 Kilometer, 

= er Boden dieser Einsenkung ist eben, meist sehr fruchtbar, die 

oe Seehöhe beträgt am oberen Ende 294” und am unteren 190” 

b) Das untere Marchbecken. Dasselbe erstreckt sich von 

Napajei bis zur Mündung der March in die Donau, hat die Haupt- 

N richtung: von Nordwest nach Südost; für Mähren eine Länge von 

Eo3 Kilometer und eine Breite von 7:5 im oberen, bis 22 Kilometer 

im unteren Theile, wo sich dieses Becken mit dem Thaja-Schwarzava- 

Becken vereinigt. Die mittlere Seehöhe im oberen Theile beträgt 190", 

nteren Theile bei 145" Dieses Becken ist auf weite Strecken mit 

Wald. bedeckt. und gehört grösstentheils der Diluvialformation, in den 

bie oren Bes dem Alluvium an. Die interessantesten Pflanzen dieses 

Gebietes wären: Equisetum hiemale L., Festuca vaginata W. Kit., 

 Agrostis 8 interrupta L., Scirpus uniglumis Fon. Luzula pallescens Bess., 

i Irocharis Morus ranae L., Stratiodes loss L., Thesium humile 

1. ‚ Hieracium setigerum Wansch, Achillea nanlonzloite Vent., Thymus 

al rm Pers., Onosma echioides und O. arenaria W. K., Dianthus 
diutinus Rehb., Rosa vestita God, und zahlreiche Andere. 
er. = Das Thaja-Schwarzava-Becken. Diese Erniedrigung 

1 begi ‚am Fusse des böhmisch-mährischen Plateaulandes und erstreckt 

ich Ich Mn der Flüsse Schwarzava, Iglava und Thaja. Die tiefste Stelle 

| Dietes ist die enge Thalfurche bei Tracht, wo das genannte 

en mit dem unteren Marchbecken im Zusammenhange steht. Die 

Thalfarchen an den Flüssen haben verschiedene Längen und Breiten : 

Ifurche der Schwarzava ist die längste mit etwa 38 Kilometer 

En folgt jene der Iglava und Thaja. Die Seehöhe ist bei 
| Ion h im oberen Theile otwa 189”, am unteren Ende jedoch 167:5” 
Pr Wien dieses Beckens ist Re sehr fruchtbar und gut bebaut; 

de on. interessantesten Pflanzen dieses Landestheiles sind zu zählen: 

A s schoonoides Lm., C. aculeata Ait, Rumex stenophyllus M. B., 
C. secalina Wahlbg, Cerastium anomalum 

In Schlesien ist nur das kleine Troppauer Becken 

E 
u‘ 

ai 



schnitte berechnet. A Tabelle mag die Uebersicht erleichtern : 

Y rn; \ | | 1; “r Be 

IV, Die klimatischen Verhältnisse, El. A Br; 

Bei den bedeutenden Ausdehnungen des Florengebietes In ” 
taler Beziehung, wie auch in den Erhebungsverhältnissen des Bodens. 
ist das Klima sehr verschieden. Man wird nicht fehlen, wenn man das 

Klima nach den Bodenerhebungen eintheilt: 1. in das Klima des 
mährischen Tieflandes, 2. in jenes des böhmisch-mährischen Piateaus, 
3. in jenes der mährisch-schlesischen Sudeten, 4. in jenes der mährisch- 

schlesischen Karpathen und 5. endlich in das Klima des schlesischen 
Tieflandes. Die klimatischen Verhältnisse des Marsgebirges und jenes 

der Polauer Berge dürfte mit jenem des benachbarten Tieflandes wegen 

der geringen Erhöhungen zusammenfallen. 

1. Das mährische Tiefland. Die mittlere Jahresltmnperater 

beträgt 872° C,.; die grösste mittlere Jahreswärme haben nach den 
bisherigen Beobachtungen die südlichsten Punkte des Thaja-Schwarzara- 

Beckens um Grussbach, Höflein und Pernhofen aufzuweisen, hier SAEHEEEE 

dieselbe mehr als 9° C. Die unter denselben Breitegraden befindlichen 

Orte des unteren Marchbeckeus haben, wahrscheinlich beeinflusst darch 

ausgedehnte Waldcomplexe an den Ufern der March, nor eine mittlere 

Jahrestemperatur von 86° C. Die Schwankungen in der Temperatur 
erfolgen zwischen -+ 8737 bis — 328° C. Der mittlere Barometer- 
stand beträgt 742°1”" und der mittlere Jahresniederschlag 539.25“, 
darunter der grösste Niederschlag in Weisskirchen mit 691-8 und der 
kleinste in Prossnitz mit 400”, freilich nur nach dreijährigem Darch- 

Beobach- PFIFFT 
Ort tun 25 | BEE | 

| Zeit. ds Ei 

Hürnunbach : 5 Yan 167: 3 745° 049 06 36: = 
Pernhofen . ar “ 150 — Hoesme.n 

Höflein . 5 a +9 20 + 32-4 
Brünn . . . .130 7. 2190 741: 85 +8 71 + 37° 3U— 236° 
Göding . 8 5... 128 — 12863 ee 
Prerau 16,7% 1217-0 742° 11 +8°73 + 33:0 
Olmätz .. 2.13 5 1607419 82 +02 |-2 
Weinikischen 5 12 0. Tagpe 1738-9 | 48:2 |+33°8 | — 21 
Kremsier 9... 209° — Br 724340 — 19: 
Prossnitz . . = ER 31 3 Bee +34°0 1 — 26° 
Koritschan (imarıge) Re 268 — + -01 +34°2 nn 

2. Das böhmisch- en Plateau Mit 
des Hügelgebietes um Znaim und Selletitz hat das böhmi 



1 Shine ER Jahrestemperatur vn +  6'16° C.; e 

Be: erfolgen, zwischen 4 331° 6, bis — an, ce 58 5% 

Dar: 
Beobach- | 873 r Temperatur in ° ©. 
tungs- Sf BERN IR 
Zeit |; 8°3 | Jahres | Maxim. | Minim. 

3 Jahre Ki -1 714° mare +6 ww| 0 er 52-8 

"sol Schelletan. 6 1 Iahr Inngarit- o F5° 76) -F30'2 Br 29:7 699-7 a 

J 

IN iederschlag 

Seehöhe 
in Metern 

in 

Millimetern 

A \ | (1877) “ 

er Rodinka EN “5 . 3 Jahre ı 483° 9 _— er 579 -+ 31°2 — 30 6952 u 

1 Are (Nerzighuben) Bi ass) — 46:08 30-4 |— 29:0) 589-7 

n mit '96g- , 736°5 |-+8°85| 4+33°7 | — 22°0 44345 i Er 
Ay e 2‘ u, Ba. Uuterbrechungen) x 

I Belle etitz . Be ) 4 Jahre 210°0 — ;j-+8°56j-H34°2 9: 1) 17030 Ru 7 

% ee en Sudeten. Die mittlere | 
peratur ist sehr schwankend; während diese auf den Kämmen z 1% 

1250 C. nicht überschreitet, beträgt die „mittlere Jahreswärme in 

3 n tiofor gelegenen Thälern -H 7’66 bis 8:27” C. Im hohen Gesenke - 

Ks E nd die mährischen, d. h, die südwestlichen Abfälle wärmer als die 

och ılesis schen oder nordöstlichen. Auf dem ausgedehnten Plateau des 

2 deren Gesenkos und des Odergebirges kann man die mittlere Temperatur 
etwa auf + 6'25° C. schätzen, diese wird hier im Winter durch die | 

‚n Nordostwinde (polnische Winde) herabgedrückt. Die Nieder- at 

T e sind sehr bedeutend, leider fehlen, namentlich für die Kämme 

Banie und des Glatzer-Gebirges, noch Beobachtungen. Die Be 

m rherrschenden Winde sind Südwest und Nordwest, die in den höheren 

Han tm ee hang als verheerende Stürme auftreten. Nachfolgend die Ueber- 8 

siel htstabelle der während der letzten 10 Jahre gemachten Beobachtungen : > 
en E 

[-) u. s 5 Rn» 
| aobach- Ss 888 | Braspanskır neo sr 
SERTNFEREF TR ERSSEREEE N} DE 

2 Kr KERNE 3°5 | Jahres | Maxim. IE Minim. 3 = > Be 

3 Jahre |s12-0]715-3 MH 5. 143° 0 |- 26:0 833-9 er 
1 (ART TEE 267) 647°75 ei 

‚Schönberg. 10, „827-1731 82) 47:66 + 31°0 1-29 8677 
ii 257-8 739.11 47:91 431:0 |— 28:0, 589-6 



y N 
u‘ 
% 

‚a8 ho 

4. Die mährisch-schlesischen Karpathöm ie Brdkei 
Jahrestemperatur in den Thälern beträgt etwa + 7.75* (E nimmt 

aber an den Abhängen und Rücken ab, bis sie auf + 375° C, herab- 
sinkt; am höchsten zeigt sich die Temperatur im Hügelgebiete um 

2: Neutitschein mit + 816°, während diese zu Karlowitz im Thale der 

ni Ober-Beöva nur noch + 6'64 beträgt. Die Begenmenge in diesem 
i Theile ist sehr bedeutend und übertrifft die Regenmengen aller übrigen 

Orte im Florengebiete. Vorherrschende Winde sind Südwest und Nord- 

west. Im mährischen Theile der Karpathen, wo die grösseren Thäler 

meist gegen Südwest und West offen stehen, ist das Klima milder als 

, im schlesischen Theile, wo die Thäler nach Norden und Nordost gekehrt 
| sind. Zur sr. der Uebersicht diene nachfolgende Tabelle: 

u 

W- 

ve 5 

Ar, Hochwald . 
Be Östrawitz ’ 

a Podolanky . 2 
Barany . 
Speitsch . 

Neutitschein 

Bistfitz a. H.. 

Roänau . 

Karlowitz . 

5. Das schlesische Tiefland. Von diesem Tieflande sind 
nur die äussersten 'Theile dem Florengebiete angehörend, so weit diese 

den Thallinien der Oder, der Oppa, Ostrawitza, Olsa und Weichsel 

angehören. Die mittlere Jahrestemperatur ist weit niedriger als jene 

im mährischen Tieflande und beträgt + 7’2—8-1° C. Die Regenmenge 
ist wegen des nahen Gebirges bedeutend und übertrifft jene des 
mährischen Flachlandes. Frühling, Sommer und Erntezeit treten hier 
etwa 3 Wochen später auf als im mährischen Tieflande; doch erreicht 

die grösste Sommerwärme immerhin oft 25—27'5° C. Da dieser Theil : 

nach Norden offen ist, so ist er gegen die häufigen kalten Ardwindgi 

wenig geschützt. > 

V, Verhältnisse des Feld- und Waldbaues. 

Von den 2,169,546 Hektaren des Bodens in Mähren entfällt u 

grösste. Theil mit 1,149.000 Hektaren auf Aecker, ein anderer ei | 
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FE en auf Weingärten, 200.539 Hektare auf Wiesen 

ärten, 223. 271 Hektare auf Hutweiden und nur 576.508 Hekt- 
, auf Waldungen, 120 Hektare auf Feldgärten, während der Rest 

nf Sumpfgebiet und Becubgen entfällt. Von der Ackerfläche kommen 

Schlesien ist nur etwa 3°2°/, unproductiv; die Hälfte der 

liefert Ackerland mit 236.055 Hektaren, auf Wiesen und 

Ben 37.074 Hektaren, auf Hutweiden 59.326 Hektaren und 
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einiger im Folgenden häufig vorkommenden 

Erklärung 

Namensabkürzun;ren. 

Bm. —= Bachmann, Ml. == Milde, Schz, == Scholz. 
Br. —= Bittner. Mr. = Mayer. Schw. — Schwöder. 
B. = Blodig. Msch. —= Mükusch. Sl. = Sloboda. 
Bl. = Bubela. Ng. = Nagel. Sr. — Spatzier. 
Bgh. = Burghauser, Nm. = Neumann. St. — Steiger. 

Cz. = Üxziäek. N. = v. Niessl. Stz. — Stenal. 
Ds. = Domas, P. = Paul, Ue. = v. Vechtritz. 
F. — Fiek, Pt. = Peter. Ul. = Ulehla, 
G. = Gebhart. Pl. = Pluskal. Th. = Theimer. 
Gr. = Grabowsky. Pn. = Pokorny. Tk. = Tkany. 
H. — Haslinger. Pk. = Putterlik. V. = Vogl. 
Hn. = Hein. Rch. — Reichhardt. Wn. — Weiner. 
Hm. = Hitschmann. R. & M. = Bohrer und Wr. — 

Hl. = Holuby. Mayer. wi. = 

Ks. == Kalmus. kk Reissek W. = Wimmer. 
Km. — Klement. Rg. = Rieger. W. & Gr. = Wimmer 
Kl. = Kolbenheyer. Bm. = kKoemer. und Grabowsky 
Kn. = Kolenaty. Sp. = Sapetza. WE = 

Kt. = Kotschy. Schr. — Schauer. Wch,. = 
Kr. = Krause, $S. = Sevesta. Zw. = Zavtel, 
Mk. = Makowsky. Schl. — Schlögel. Zi. = Ziik. 
M. = Mik. 

Erklärun 8 der Zeichen. 

© == Einjährige Pflanze. 
© = Zweijährige Pflanze. 

— Ausdauernde Pflanze. d = männlich. 
— 9 — weiblich. = p 

Y = Giftpflanze. 
Holzgewächs. 

Sch. = Schlosser. 

s e. einem Pflanzennamen) — 
Cultur-Pflanze. 



I. Abtheilung. 

 Sporophyten oder Cryptogamen 
| (Blüthenlose Pflanzen). 

Ki Die: ‚Fortpflanzung erfolgt durch Sporen, d. h. durch ein- oder 

| Be. lnsllige Organe, die meistens auf ungeschlechtlichem Wege entstehen 
E N ‚ und keinen Embryo enthalten, 

B: 9 x ei: Oase Cryptogamae vasculares Brongniart 
re. Gefäss-Cryptogamen. 

| Die ae. der Spore erfolgt durch die Bildung eines Vor- 

keines, d. h. eines blattartigen Zellenkörpers, der die Sexualorgane 

5 in) larickelt sich ‚der Stamm, welcher. Gefässbündel in ver- 

 schiedener Zahl und Anordnung trägt. Die ungeschlechtlich entstandenen 

En baßaden sich in kapselartigen Spornfrüchtchen (Sporangien). 
KR 

Er | Uebersicht der Ordnungen: 

TR E  Polypodiaceae R. Br, Stamm unterirdisch, mit grund- 

ständigen, ‚gestielten Blättern, die in der Jugend spiralig eingerollt 

sind. Der Stamm ist mit schuppenartigen Trichomen (Spreuschuppen) 

 Ddckt und trägt Adventivwurzeln. Die Sporangien sind gestielt und 

besitzen ‚einen senkrecht über den Scheitel verlaufenden Ring (annulus), 

der an der Basis nicht geschlossen ist, sondern sich an den Stiel des 

M ‚Spora gius anlehnt. Die Sporangien sind kreisförmig, einfächrig, und 

s ingen durch einen Querriss auf, Sporen zahlreich, kuglig oder a 
ie Stellung der Sporangien ist sehr verschieden; doch entspringen 

Y dieselben stets aus Nerven und Nervenzweigen der Blattunterfläche und 

PR sie bald nackt, bald durch ein Schleierchen bedeckt. 
2. Ophioglosseae R. Br, Stamm kurz, senkrecht in der Erde 
iwkend und sehr langsam wachsend, mit nur wenigen, senkrecht 

prunin Blättern. Der ältere blattlose Theil des Stammes ist 
dicht mit Blattnarben und dieken fleischigen Nebenwurzeln versehen. 
A e Blätter sind so gestellt, dass ein fructifieirender Spross aus der 
$ Vorderseite des sterilen Blattes entspringt (Verwachsung je zweier 



ch Blätter mit ihren Stielen). Die Sporangien sind AR 

0. Gewebe des fertilen Blattes eingesenkte, vom Blattparenchym umgel 4 
Br Zellcomplexe, in einfacher oder rispig zusammengesetzter Achre, rundlich, 

ohne Ring und regelmässig halb zweiklappig ; Sporen eckig, 

, 3. Equisetaceae DC. Stomm unterirdisch, kriechend, oft mit 
nr knollenförmigen Sprossen versehen. Der Stamm, wie dessen gefurchte, ober- 

EL n irdische Sprosse und deren Verzweignungen, bestehen aus einer Anzahl 

 hohler Internodien, die durch Scheidewände von einander getrennt werden, 
Br und an den Trennungsstellen die quirlig gestellten, zu einer Scheide 

* verwachsenen Blätter tragen. Die Sporangien entwickeln sich auf der 
= Unterseite schildförmig umgestalteter gestielter Blätter, die in Quirlen 

stehend, am Gipfel der fruchtbaren Sprosse zu einer Aechre vereinigt . 

sind. Die Unterseite des gewöhnlich sechsseitigen Schildchens trägt 
4 bis 7 im Kreise angeordnete, nach innen mit einer Längsspalte auf- | 

springende Sporangien. Sporen zahlreich, gleich, elliptisch, mit je zwei 

stark hygroscopischen, an ihren Enden spatelig verdickien Fäden 

(Schleuderern) versehen. 
4. Lycopodiaceae DC, Stamm oberirdisch, lang gestreckt, gahlig 

verzweigt, mit zahlreichen, verhältnissmässig kurzen, nur von einem 

EL, Mittelnerv durchzogenen Blättern und dichotomisch verzweigten Neben- 

HE wurzeln. Die Sporangien stehen in Blattachseln, die Deckblätter sind 
Sa häufig zu Hochblättern umgeformt, einen ährenförmigen Fruchtstand 
Br: bildend. Die Sporangien sind nierenförmig, einfächrig, kurz gestielt, 

° zweiklappig und enthalten dann zahlreiche Microsporen, oder auch 
Sea 3—4klappig mit nur 3—4 Macrosporen. 

Be 5. Rhizocarpeae Bischoff. Kriechende Schlamm- oder schwim- 
Rei m mende Wasserpflanzen, mit verzweigten, dünnen Stämmchen, die nur 

Dh einen centralen Nervenstrang besitzen. Die Blätter stehen zu dreien, je 

0.2 mit flacher, ungetheilter Spreite, das dritte „Wasserblati* entsteht 

auf der Unterseite des Stengels und hängt as wurzelartiges Organ ins 

Wasser hinab, Echte Wurzeln fehlen. Die Sporangien sind einfächrig, 

entstehen aus umgewandelten Blättera und sind zweierlei, je nach dem 

diese (grössere) Macro- oder (kleinere) Miecrosporen enthalten. 

1. Ordnung Polypodeaceae R. Brown. 

Uebersicht der Gattungen. 

A. Sporangienhäufchen ohne Schleierchen. 

1. Die Sporangienhäufchen rundlich: . 

a) Blattstiel von der Achse sich abgliedernd, Blattnarben 

hinterlassend . . . h = 



b) Blattstiel nicht abgliedernd, Achse mit Blattstielresten 
N en. 222022. 2. Phegopteris. 
2 Die Sporangienhäufchen linienförmig, auf aan ganzen Rücken 

. der ‚Nerven verlaufend . ». » » 0... 9. Gymnogranme, 

SB. es onkänfchen von napfförmigen Hüllen Eee die Hüllen 

| am Rande fasrig zerschlitzt . . . . 2... 4. Woodsia, 

Ho ‚Die Schleierchen von oben her die Genie bedeckend. 

1. Sporangienhäufchen und Schleierchen mit dem Blattrande, oder ER 2 
parallel zu desem verlaufend, lineal: 

N a) Fruchtbare und unfruchtbare Blätter gleich . 5. Pteris, ee 

. b) Fruchtbare und unfruchtbare Blätter ungleich 6. Bleehum, RX. 
2, Sporangienhäufchen und Schleierchen aus den Seitennerven der E 

- Blätter oder deren Fieder entspringend: et 

3 i: a) Blätter ungetheilt, Sporangienhäufchen schräg gegen die RE 
-  Blattspindel, lineal . . » . . . 7. Scolopendrium, a 

12 Blätter wie bei den folgenden getheilt, Schleierchen und Be: 

und Sporangienhäufchen länglich oder lineal, der Länge Br: 

. nach aus den Seitennerven entspringend. 8. Asplenium. 8 S 

.e) Schleierchen der Länge nach aus den Seitennerven ent- Re. 

springend, eilänglich oder hufeisenförmig 9. Athyrium. a 2 
d) Schleierchen schild- oder nierenförmig, frei aufliegend, 3 \- 

nur an einem Punkte befestigt . . . 10. Aspidium. R 

e) Schleierchen oval, am Grunde des rundlichen Sporangien- I 

Häufchens, d. i. in einem auf den Seitennerv senkrechten Kr a 

A Bogen befestigt . . . 2 Ne: . Cystepteris. a 

2 Rand der fruchtbaren Blätter edle zum Mittelnerv der Fiederu YE 

2 u eingerollt, die Sporangienhäufchen ganz deckend 12. Struthiopteris, Be 

| 1. Polypodium Tourn. R er 

ngienhänfchen auf den Spitzen der den Rand nicht er- Bei 

ni Nervenäste sitzend. © 
 1.P, vulgare L. (Engelsüss, Tüpfelfarn). @rundachse kriechend, sl 

bett, kurzgliedrig, mit zweireihigen Blattnarben und braunen £ 

> preuschuppen. Blätter kahl, im Umkreise länglich, einfach fiedertheilig, 

iberwinternd; Abschnitte länglich, meist gesägt. Sporangienhäufchen 

% ode seits zum Mittelnerven einreihig. 
” Bi, ie August— October. Schattige Abhänge, Felsspalten, Baumwurzeln und 

zig Mauern. In der Ebene selten, häufiger im Hügel- und Berglande, die 
region der höchsten Berge En überschreitend, so auf den Abhängen 

i de Petersteines im mährischen Gesenke. H. 0:08—0 40” Aendert ab: 
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'im mährischen Gesenke so im Bürgerwalde bei Mähr. Schönberg (P.) und 

| a 

a) commune Milde. Blätter lang gestielt, FIRE hre 

sich plötzlich zuspitzend und daselbst deutlich kerbig de Biekh 

spitze meist lang ausgezogen. 4 
Häufig: Namiest, Mähr. Budwitz, Althart, Prain, Zuaim; um Beim: | 

Eichhorn, Karthaus, Adamsthal, Blansko, Deutsch -Kinitz, Lettowitz (N); 
Rottalowitz (81); Wsetin (Bl). In Schlesien: Lindewiese, Waldenburg, Frei- 
waldau, im mährischen Gesenke und in den Beskiden. 

b) attenuatum Milde. Segmente ganz allmählich sich zur Spitze 

hin verschmälernd, so bei Gräfenberg (Ml.). 

c) rotundatum Milde. Blattepitze kurz, Segmente breit abge- 

rundet, sehr schwach gesägt. | 

Häufig: Namiest (Schw.), Wranau, im Punkwathale bei Blansko, im 
Bitischkathale (N.); Karthaus, Znaim, Mähr. Budwitz, Jarmeritz, Hrubschitz, 
Gräfenberg, Petersteine im mährischen Gesenke. Verwandt mit diesem ist 
v. angustum Hausm. mit schmalen Laube, dieses im mährischen Gesenke 

und v. brevipes Milde, mit selır breitem und kurz gestiellem Laube; 
dieses bei Frankenau nächst Freiwaldau in Schlesien (ML). Y 

d) auritum Willd. Die untersten Segmente an der oberen, 
seltener auch an der unteren Hälfte am Grunde mit Oehrchen versehen. 

Selten, und wie es scheint nur auf das mährische Gesenke beschräukt. 
Gräfenberg in Schlesien (Ml.), Bergwälder um Halbseit im oberen Marchthale. 

2. Phegopteris (Fe erw.) Mettenius, 

Blattstiele nicht abgliedernd; Nervenäste bis zum Rande 

reichend, die Enden dieser die Sporangienhäufchen tragend. ci 
2. P, Driopteris (L.) Fie (Eichenfarn) Grundachse dünn, 

kriechend, gablig, glänsend schwärzlich braun. Blattstiel lang, stroh- 
gelb, nur am Grunde mit Spreuschuppen besetzt; Blätter zart, kahl, 

lebhaft grün, nicht überwinternd, im Umrisse dreieckig, dreitheilig ; 

jeder Theil einfach bis doppelt gefiedert, wie der Blattstiel drüsenlos; 
Fiederchen eingeschnitten bis gekerbt. 

9 Juli, August. Schattige Wälder, modernde Baumstämme, Felsspalten. 
In der Ebene fehlend, im Hügel- und Berglande zerstrent, bis häufig. In 
Mähren: um Iglau bei der Herrenmühle, im Weidengebirge, auf dem Schatz- 
berge und im Spitalwalde (Pn.), Wilimowitzer Schlucht bei Trebitsch (Zv.), 

Kohlberg, Brandwald und Maires bei Zlabings; im Znaimer Kreise: Namiest 
Rm.), Eisleithen bei Frain, Thajathal bei Hardegg, Neuhäusel, Neunmühlen und 
Esseklee; im Jaserthale bei Luggau und im Granitzthale bei Znaim; um Brüun: 
zwischen Schwarzkirchen und Poppuwek, bei Adamsthal, Lettowitz (N.); im 
östlichen Mähren um Waltersdorf, im Thale der Bistritza; ferner um Rottalowitz, 
Roinau und auf dem Hostein (S1.); Waldstrecke Poschla und Bystricky bei 
Wsetin (Bl.); bei Friedland, bei Bodenstadt (Rk.), Neutitschein (Sp.). Häufig 

u \ 
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63 iu = 
lsbrunn (N.). In Schlesien im ganzen Mittelgesenke verbreitet: Grätz, = 

iegstein, ‚Spachendorf, Buchbergsthal, Breitenau, Kronsdorf (Sr.); im Heger- ze 

walde bei Jägerndorf, Mösnig, Raden (H.); bei Blogotitz, Konska, Wendrin, K 

. Ustron und auf der Lissa-hora im Teschner Gebiete. Polypodium — L. Ze 

Ei, % 15— 0:30” Aa 

| 3. P. Robertianum (Hoffm.) A. Br. (Storchschnabelfarn). Grund- Et. 
#» ann dicklich, mattbraun. Laub derb, gelbgrün und wie der Stiel RR S 

 Berkaerig, Fiederchen abwechselnd ; sonst w. v. De 
1 9 Juli, August. Steinige Gebirgswälder, Felswände, Mauern; liebt Kalk- * = 
r hear. In der Ebene selten; häufiger im Hügel- und Berglande. In Mähren: A 

e- - Namiest und Mohelno (Rm. ); im Thajathale bei Neunmühlen, Hardegg, Frain ; ä g 

' um Brünn häufiger als die Vorhergehende: EN ENERER (Ue, und N.); a: 

“ Boskowitz (Ue.); sehr häufig um Adamsthal, im Josefsthale, im Punkwa- und | -% 
'Slouperthale (N.); Stadtmauern beim Holleschauer Schlosse (Sl.). In Schlesien: w 

. Nieder-Lindewiese, Einsiedel, Saubsdorf, vor Reihwiesen und bei Ustron (Ml.); Bo 

in einem Durchlasse an der Strasse zwischen Zuckmantel und Hermannstadt a 

Em) Polypodium — BHoffm. P. calcareum Sm. H.. 0:30—0'50 2 

Ei 4. P. polypodioides Fee (Buchenfarn). Grundachse ziemlich | 

dick, kriechend ; Laub gefiedert, zart, grasgrün, beiderseits zart behaart; 2: 

die Fieder fiederspaltig, die beiden untersten nach rückwärts gebogen, je 

nicht grösser als das folgende Paar. Blattstiel mit braunen Schuppen I 
besetzt; Sporangienhäufchen fast randständig. ix 

” % 
Er 9 Juni—August. Humusreiche feuchte Waldplätze, Felsspalten Bach- 
N änder. Fehlt in der Ebene; zerstreut im Hügellande und hänfig im Gebirge, 

hier bis zu 1430”. emporsteigend. In Mähren: Altstadt, Goldenstein, Primis- ei 

er Winkelsdorf, Wiesenberg, Geiersberge ober Hannsdorf (P.), und auf dem | 
Leiterberge; in Tannenwaldungen um Javordi, Poschla und auf dem Hostein = 

2 
’ 

” 
> 

Y 

1); auf dem Smrk bei Czeladna, bei Friedland, Althammer, Roznau, im 
fi: h '"hiergarten zu Hochwald und au anderen Orten in den Beskiden; seltener in AR; 

er Waldstrecke Bystficky bei Wsetin (Bl.). Häufig in den Wäldern der oberen ER 
Oergogunden, so um Waltersdorf und Dittersdorf, im Thale der Bistritza; a 

ten. im böhmisch-mährischen Grenzgebiete: Zakovä-hora (Hm., 1855, öst. Rn 

| Er Zeitschrift) dann bei Maires nächst Zlabings und als Seltenheit auch im a 
jranitzthale bei Znaim (1878), sowie am Wege von Adamsthal nach Autiechau E* 
bei Brüm (Mk.). In Schlesien: Karlsbrunn (N:), Karlsthal, Ludwigsthal, Buch- 13 

vn al, Gabel, Einsiedel, Thomasdorf, Lindewiese (Sr.); Reihwiesen, Heger- £) 

wald Wei Jügerndorf, Mösnig und Raden (H.). — Polypodium Phegopteris R: 

N L. - — M. 015—0: 30" 

Br 

Bi 3. Gymnogramme Desv. I 

Die länglichen oder linealen Fruchthäufchen folgen den ze. 

se ande n Nerven. Die Sporangienhäufchen sind wie die ganze 

ze jeite des Blattes dicht mit Spreuschuppen bedeckt, Sporen 

aedrisch kuglig. Blattstiel angegliedert. 
<a 
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5. 6. Marantae Mettenius (Nacktfarn). Gr ‚duchse , lich, 
kriechend, ästig, dicht mit rothbraunen Schuppen bekleidet. attstiel. 
holzig, starr, oft hin und her gebogen, glänzend kastanienbraun wit 
langen und schmalen Schuppen bedeckt; Spreite starr, lederartig, 
schmal -länglich, doppelt fiederschnittig, oberseits kahl, unten mit 
aufangs silbergrauen, später mit rostbraunen Spreuschuppen dicht besetzt. 

4 Juli, September. Bisher nur auf Serpentinfelsen des Iglarathaler 
bei Mohelno mit Asplenium serpentini und A. Ruta muraria (Rm.); zugleich der 4 
nördlichste Standort dieser südlichen Pflanze — Lonchitis altera Marantas, 
Clus. Acrostichum — L., Notochlaena — R. Br. 010-030" 

4. Woodsia R. Er. 

Sporangienhäufehen auf der Mitte der Nerven aufsitzend, 
rundlich, zusammenfliessend. Hüllen (Schleierchen) unter die Häuf- h 
chen gebreitet, am Rande fasrig zerschlitzt. 

6. W, ilvensis A. Br. (Woodsie). Grundachse zahlreiche Blätter 
treibend; Blätter im Umrisse länglich, unterseits so wie der Stiel und 
die Grundachse spreuschuppig und haarig, gefiedert; Fiedern fast 
gegenständig, aus breiterem Grunde länglich, schwach wellig gekerbt, 
die fruchtbaren am Rande umgebogen. 

2} Juli—September. Felsige Abbänge, Felsspalten, höchst selten. Am } 
Fusse der Gneisfelsen des Hasensprunges bei Iglau (Nm. in Pok. Veg. p. 4. 
Nach Mükusch auch bei Waldenburg im mährischen Gesenke u. z. auf Felsen 
des hohen Falles; soll nach Hein auch anf der Brünnelheide gegen den 
Köpernikstein vorkommen. Acrostichum — L., Aspidium rufidulum Sw, 
H. 0:05—0 15" 3 

7. W, hyperborea (Ste.) R. Br. (Nördliche Woodsie). Blattstiel 
spärlich mit Spreuschuppen bedeckt, im Alter fast kahl: Laub linealisch 

lunzettlich, gefiedert, Fiedern wechselstindig, 4- bie Spaarig, kurs, 

dreieckig-eiförmig, die obersten eiförmig. Die Gruudachse mit Spreu- 

schuppen und Haaren dicht besetzt. 2 

2} Ende Juli—September. Auf Felswänden des Kessels im mährischen 
Gesenke, unweit des Schneeloches, nahe dem Stundorte von Aspidium Lonchitis, 

von Milde im Jahre 1854 entdeckt. — Polypodium — Sw., P. arvonicumg | 

With. — H. 0.03—0'06”- 7 

5. Pteris ZL. (z. Th.) 

Sporangienhäufchea deu Blattrand umziehend, anfangs vor ; 

Schleier und vom umgerollten Blattraud bedeckt, später frei. 
8. P. aquilina 2. (Adlerfarn). Grundachse kriechend, ..: 

ge» dick, lang gestreckt, mit zweizeilig angeordneten E n 
eo” 



Re ‚Kahl, riunig, die. Gefischinde des ek Theiles im 

$ oder dreifach-gef cdert, ae kahl oder mehr oder weniger bekleidet 

B; bis wollig (8. lanuginosa Hooker); Fiedern mit zurückgerolltem Rande. 
% hi A, Juli—Augüst. Trockene steinige Waldplätze, sterile Bergabhänge, 

unfruchtbare Felder, stets truppweise. Fehlt in der Ebene, zerstrent im Hügel- 
lands und gemein in Gebirgsgegenden. Um Iglau: bei der Pe 
zwischen Altenberg und Breitenhof, im Spitalwalde bei Potschatek (Pn.); u 
he: Sicherteiche, Maires, Rudoletz, Radischen, Walterschlag und Kiekark. 
9 Im Znaimer Kreise: Sedletz nn Heinrichslust nächst Namiest (Rm.); Eisleithen 

- mund Bratauer Wald bei Frain; um Brünn: Schwarzkirchen, Wald gegen 
f 5 Eichhorn, Babylom bei Lellekowitz, im Dobytschauer Walde bei Habrovan, 
Bi bei der Engelsruhe und Wissek nächst Lettowitz (N.); bei Olmütz: auf dem 
R Ben Berge (Mk.), Wald Bzinek und hinter dem Bahnhofe bei Bisenz (Bl.), 
ei re (Bgh.) und im Thale der Bistritza, an diesen Orten häufig; gemein 
° ‚ganzen Verlaufe des mährischen Gesenkes; - zerstreut um Wsetin (Bl.), 

) Deinen (V)), in der Umgebung von Neutitschein (Sp.), bei Friedland, 
24 Se (S1.) auf dem Radhost, Hostein, der Wysoka-hora 

R ar res A Beskidenzuge (Mk.). In Schlesien: durclı das ganze Gebiet, 

namentlich in den Gebirgsgegenden, überdies bei Jägerndorf, Troppau, Grätz, 
 Odrau (Sr.); im Teschner Gebiete (Z1.), um Ustron in 22" hohen Individuen 

an) - — H. meist 0’ 60—1: 15”, oft noch viel grösser, 

R 

r : # 6. Blechnum. L 

-  —.. Fruchtbare und unfruchthare Blätter verschieden ; Abschnitte 
Bi Be fruchtbaren Blattes sehr schmal; Sporaugienhäufchen meist 
 Jineal, der Mitterippe parallel, mit randständigen, gegen einander 
BE gmeigten Schleierchen. 

9. B. Spicant (Z.) With. (Rippenfarn). Grundachse schief, dick, 
ER mit Blattstielresten versehen. Die fruchtbaren Blätter die un- 

wi fruchtbaren weit überragend, meist mehr als doppelt so laug als jene; 

9 Joiı le sind tief-fiederspaltig, die der fruchttragenden Wedel mit linearisch 

entfernten, die unfruchtbaren mit lanzettlich-linealischen, genäherten 

Abschnitten. i 
Ei. 4. Juli, August. Feuchte schattige Wälder, nur in den Gebirgsgegenden. 

Auf dem Babylom, nördlich von Brünn (Tk.), dann erst im Verlaufe des 
_ mährischen Gesenkes und in den Beskiden. Abhänge des Spiglitzer Schneeberges 
een Abhänge des Schosskammes und der Brünnelheide bei Anna- 

der, bei Wermsdorf, auf dem rothen Berge, beim Franzens Jagdhause u. a. ©.; 
Wäldern um Waltersdorf sehr selten und ohne fruetificirende Wedel. 

ufiger bei Althammer (Sp.), in tiefen Wäldern bei Ober-Beiva (Mk.); anf 
en bei Friedland. — In Schlesien bei Reihwiesen, im Kessel; Rother 

Abhang bei Thomasdorf (P.), Waldenburg, Gabel, auf dem Hockschar (Sr.), 
Tora d, naturf, Voreines in Brünn. XXI. Bad. D 

En 
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bei Gräfenberg (Ml.), Karlabrunn, doeb erst in einer Höhe won rs 3 1000. ve 

häufig in den Gebirgen des Teschner Gebietes: um Ustron (AL); ı um Tosch en 
(Z1.), auf der Lissa-hora (Mk.), bei Luschinetz und Lubno am der Lissa- 
hora. — Osmunda — Z/., Blechnum boreale Sw. — H. 025 -0.45= 

7. Scolopendrium Sn. 

Sporenhäufchen lineal, zu zweien zusammenfliessend, nach ni 
Seitennerven schräg gegen den Mittelnerv verlaufend, mit gegen 
einander geöffneten Schleierchen. 

10. 8. vulgare Symons. (Hirschzungenfarn). Grundachse auf- 
steigend, mit kurz gestielten, einfachen, ganerandigen, breit linzal- 

laneettlichen, am Grunde herzförmigen, kablen Blättern; Stiel und 
Mittelnerv etwas spreuschuppig. Ei. 1 

2, Juli—September. Steinige, schattige Gebirgswälder, Felsspalten, selten. 
Aufgang zur Macocha im öden Thale zuerst im Jahre 1858 beobachtet (Mk.); 
auf den Felswänden gegenüber dem Punkva-Ausflusse ziemlich häufig, doch 
schwer zugänglich (N.); Abhang zwischen der Schweizerhätte und der Bej£i- 
skala, in der Nähe des Standortes von Asplenium viride und Cimieifuga fostida 

(Lehrer Kratochwill 1866), — Asplenium Scolopendrium (Z.), Sooke- 

pendrium offieinarum Sw. -—— H. 0:20—0:30*" 

0 

8. Asplenium /. 

Sporangienhäufchen meist lineal, einzeln, von der einen Seite 
eines Nerven entspringend; Schleierchen flach, mit einer Seite dem 
Nerven angewachsen. Spreuschuppen gegittert, steif; Blattstiel mit 
einem, selten mit zwei, im Querschnitte ovalen Gefässbündeln 
versehen. | 

a) Trichomanoides Aschs. Blätter einfach-gefiedert, kurz gestielt, 
lineal; Blattstiel mit einem centralen Gefüssbündel; die inneren Blätter länger 
als die äusseren. 3 

11. A. Trichomanes 2. (Braunstieliger Milzfarn). Stiel und 

Spindel glänzend schwarzbraun, hornartig, steif, beiderseits schmal 

häutig geflügelt; Wedeln in Büscheln, überwinternd; Fiedern sitzend, 
abwechselnd, rundlich eiförmig, stumpf, am Grunde kai: am Rande 

fein gekerbt; Häufchen nahe am Blattrande. 2 

2 Juli—September. Felsspalten, Baumwurzeln, alte beschattete M 
In der Ebene fehlend, oder doch nur sehr vereinzelt, so am Rande & 
Dubrova bei Bisenz und bei Buchlau (Bl.); im Hügel- und Berglande g 

Brünn fast überall, eben so 'häufig um Neutitschein, im mährischen 

und in den Beskiden. — H. 0:05-— 0:20” 



Y ‚ adulterinum Milde. Stiel glänzend braun, eben so die 
| | a" dor unteren Hälfie, oben von 18””" bis darüber grün; 

"Spindel nicht geflügelt, aber mit einer Rinne versehen. Fiedern rund- 

lich, mit keilförmigem Grunde sitzend, am Rande eingebogen; Frucht- 

He  häufchen vom Rande entfernt. 
re August September. Felsen, Gerölle in Wäldern und nur auf Serpentin, 

Merten. Berg Zdiar bei Eisenberg an der March, Abhänge des Baudenberges 
zwischen Grumberg und Nikles in Nordmähren, hier mit A. viride Huds. — 

DS: A: viride fallax Heufl., A. Trichomanes X viride Milde. — H. 0'05—0'20”- 

E. 13. A, viride Huds. (Grünstieliger Milzfarn). Stiel am Grunde 

Be ruorean, oben wie die ganze Spindel grün, krautig, ungefügelt ; 

Blätter hellgrün oder gelblichgrün, lineal-lanzettlich; Fiedern mit un- 

N aymmetrischer Basis fast kreisrund oder horse; kerbig 

gezähnt, kahl. 
E: re! Juli—August. Felsritzen, waldige steinige Bergabhänge, Mauerspalten. 
Bi Im Hügel und Berglande, sehr zerstreut, im Hochgebirge fast auf allen Gipfeln. 

-  Namiest, hier auf einer alten Mauer (Rm.); bei Adamsthal am Abhange 

n zwischen der Schweizerhütte und der Bejäiskala mit A, Trichomanes (Th.); 

im Punkva-, im Oeden- und Dürren-Thale (N.), um die Katharinenhöhle (Ks.). 
{ Im mährischen Geseuke: Gr. Kessel, Petersteine, Tafelsteine, Brünnelheide, 

ne _Fuhrmannstein, Köpernik, auf dem Baudenberge bei Grumberg und bei Bärn 
)- (RB); in den dh auf dem Gipfel des Smrk (Mk.). In Schlesien: Hoher 
Fall bei Waldenburg, Reihwiesen gegen Einsiedel (Ml.); in einem Durchlasse 

Eu ‚der Strasse zwischen Zuckınantel und Hermannstadt (Bm.), bei Lindewiese ; 

seltener in den Beskiden: beim Sanitza-Falle am Fusse der Lissa-hora (Mk.) 

r Barania (Z1.); Rovanica bei Ustron (Ng.). — A. intermedium Presl., A. 

mbrosum Vill. — H. 0:05—0:15" 
-b) Ruta muraria Tourn. (erw.) Blätter kürzer oder selten so lang 

2 äh Stiel, unterste Fiedern am längsten, Blätter überwinternd. 

14. A, septentrionale (L.) Hoffm. (Nördlicher Milzfarn). Stiel 

ke aum vom Laube abgesondert, fadenförmig, nur im untersten Theile 

x glänzend braun, sonst grün wie die ganze Pflanze, blättchen linealisch 

ler linealisch- lanzettlich, ganzrandig, am Ende ungleich eingeschnitten, 

e: ee Sporangienhäufchen zusammenfliessend. 
u: a. Juli, August. Felsspalten, Mauern, häufig; nebst A. Trichomanes die 
| taste Art dieser Gattung und wächst fast auf allen Felsarten. Gemein 
im Hügel- und Berglande, so im ganzen Verlaufe des Iglava-, Zwittava- und 
Schwarzavathales, im Thajathale und dessen Seitenthälern und auf den be- 
nachbarten Höhen, wo Felsen sind. Häufig im mährischen Gesenke, hier bis 
= 1000” emporsteigend: Kessel (Schr.), Steinkamm, Bärenkamm (Kn.), 

ar oerberg bei Wisenberg (Br.), Mähr. Schönberg (P.), Ottersteine am Glatzer 
‚Sel 1eeberge (Stz.). In den Beskiden: Bodenstadt (Rk.), Neutitschein und 

Sedlnitz (Sp.), Rottalowitz (S1.), Odrau (Sp.). In Schlesien häufig: Meltsch 
(Km.), Jägerndorf, Troppau, Würbenthal, Benisch Zuckmantel (Sr.), Ustron (MI.) 
Bent, 5° 
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"und im Eilgotter Gebirge bei Teschen (ZI). — u in n 
'teris — Lk. — H. 008—0:15* UWE IE 

15. A, germanicum Weis (Deutscher Milzfarn). Bil. am ( 
glänzend braun, oben theilweise grün, mit einem ceutralen Gefä Fr 

Laub vom Grunde zur Spitze au Breite abmehmend, im Um y 

lanzettlich, einfach und abmehmend gefiedert; Abschnitte keil- bis 
rautenförmig, kahl; Fiedern abwechselnd, die untersten gestielt a 

mit einem oder zwei fiederförmigen Abschnitten versehen, Schleierchen 

am Rande ganz. 

9 Juni—September. Feuchte schattige Pelsspalten, Mauerritzen, sehr 
zerstreut. Am linken Ufer der Iglava bei der Herramühle nächst Iglau (Pu); 
in demselben Thale noch zwischen der rothen und Sattelmühle (Beh.); 
bei Namiest (Rm.); seltener bei Trebitsch, hier hinter dem Voererte „i 
(Z9.), im Granitzthale bei Znaim. Um Brünn an mehreren Orten, doch airgeniel 
häufig: an der Grenze des Granites und Kalkes bei Brünn (Rk.), bei Karthaus, ° 
bei Klepatschov nächst Blansko mit A, septentrionale und Trichomanes und 
wahrscheinlich auch bei Eichhorn {N.). Bei Nürnberg nächst Deutsch-Liebau 
(Bgh.), auf Felsen bei Eisenberg an der March (P.), bei Bodenstadt (lik.), bei 
Rautenberg (Rg.) und bei Slatenitz (Sp.). In Schlesien: bei Zuckmantel (W.), 
Krebsgrund bei Jauernigk (Pk.) und auf dem Burgberge bei Jägerndorf (Br.) und 
Meltsch (Km.) — A. Breynii Retz. — H. 0-08 0-15. 

iv 

11 X 15. A. Heufleri Reichardt. Stiel glänzend dunkelbraun, 

oben mit tiefer Rinne, in der unteren Hälfte fast drehraund, in der’ 
‚oberen dreikantig, mit dreischenkligem Gefässbündel im runden I I 

körper. Speite einfach fiederschnittig, glanzlos, die Segmente paarweise 

einander genähert 3—5 Paare deutlich nach der Spindel hin bogig 

gekrümmt, aufrecht-abstehend, kurz gestielt, mit grünem Stielchen 
keiligem Grunde, breit, meist rhombisch, seltener fast fl 

oder mit einem tiefen Einschnitte; die obersten fast länglich, an 

Spitze kerbig gerähnt, Sporangienhäufchen oval oder länglich, 

‚zu 2, seltener einzeln. Schleier am Rande gekerbt. Bilattspindel bis 

über die Mitte glänzend braun, dann grün. A. Trichomanes 
X germanicam Milde. 4 

9 Juli—September. Felsspalten höchst selten. Bisher nur am Wald 
im Thale zwischen Schloss Eichhorn und der Zuckerfabrik mit A, Trich« 

in einem Exemplare (N.). — H. 005—0'08" 

In Sapetza’s Beiträgen zur Flora von Mähren wird A. germanie r | 
X septentrionale, von Klement bei Meltsch aufgefunden, angeführt. 
Exemplare nicht vorliegen, konnte eine Beschreibung dieser Pflanze nicht & 
seben werden; übrigens ist die Möglichkeit einer er oder f 
‚Bestimmung nicht ausgeschlossen. 
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: ls die Blätter, diese meist dreieckig-eiförmig bis eilanzettlich, 2 bis 

: gehedert, unterwärts zerstrent- drüsenhaarig. Fiedern. länglich 

mig, rautenförmig bis halbmondförmig; Schleierehen gewimpert. 

RN TER EN Felsspalten, Mauerritzen, im ganzen Gebiete verbreitet, 

doch nirgends gemein. 

| = a) Brunfelsii- Heufl. Mit schmutzig grünen, 0°06— 607= 

| en Blättern. Segmente letzter DRHIUE rhombisch-stumpflich, kerbig 

esch nitten. 

| Die gemeinste Form, von der Ebene bis im die Vorberge reichend. 
Mi Znsimer Kreise, um Namiest und Mohelno. hier auf Serpentin (Rm.); im 

Zuaim, im Thäjethale von Mühlfraun aufwärts bis naclı Raabs 
lieder-Oesterreich; bei Eisgrub, auf den Polauer- und Nikolsburger Bergen 
; im  Brkoner Kreise: auf dem Spielberge, dem Hadi- und Lateinerberge, 
an. Blansko, Lazanek, Tischnowitz (N.); im mährischen Gesenke 

er am Mähr. Schönberg (P.); dazu dürften auch die Angaben aus dem östlichen 
"Mähren gehören: Neutitschein (Sp.), Rottalowitz, Schlossruinen Obfany und 
dan oY, Felsen und Stadtmauern von Hollesebau (S1# Ruine Buchlau, Wsetin 

i Hallenkau (Bl); desgleichen auch jene Pflanzen aus der Umgebung von 
In Sehlesien: Mauern von Buchelsdorf und Thomasdorf (N.) und 

ich Pr die Formen von Jägerndorf, Johannisberg, Friedberg und 

‚en. 
» Matthioli Casparini. Segmente letzter Ordnung oft noch 

‚als bei voriger, vorn breit abgerundet, ganz schwach gekerht, 

ri. 
B:; ‚Selten: auf Kalk im Punkvathale bei Blansko {N.). 
Sa brevifolium Heufl. Segmente letzter Ordnung breit, ab- 

12 kammförmig-gezähnt. 
Pe den Spalten der Serpentinfelsen bei Mohelno (Rm.), ein äusserst 

Standort; bei der Bejöiskala nächst Adamsthal auf Kalk (Th.). 

er. elatum Lang. Blätter über 0:15” hoch, schmal-lanzettlich, 

sente letzter Ordnung mit schmaler, keilfürmiger Basis rhombisch, 

, bis eingeschnitten-gezähnt, bis 0°01 lang und ein Drittel 

4 ,‚ krautig. 
7 FF mährischen Gesenke bei Nieder-Lindewiese in Schlesien (ML); auf 
Zt bei Brünn (N.), im Thajathale unterhalb Hardegg auf Urthon- 

. (A. Pseudo-Serpentini Milde). 

Bi . 5 leptophyllum Will. Blatt bis 0-13 lang, davon 0:08” 

er Stiel, eiförmig oder eilanzettlich, 3fach fiederschnittig. Segmente 
t abstehend, die der letsten Ordnung lang gestielt, schmal, 

h rhombisch, sehr schwach gekerbt. 
Selten: Rovnitza bei Ustron (Ng.), Burgruine Brünles bei Rohle (Br.). 
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35 1. = Ruta muraria Z. (Mauerraute). Grundachse kurz, dick N 
\ belt eilig, zahlreiche dunkelgrüne Blätter tragend. Blattstiele länger 



f) tenuifolium Nees. Blatt über 0:18” lang, Pan Biel 
die Hälfte einnehmend, Spreite eiförmig, 4fach fiederschnittig. Begmente 

erster Ordnung abstehend, die der letzten Ordnung sehr klein, 
kure und sehr schmal, mit keiliger Basis, vorne zugestulzt, Beröng. 
gerähnt. 

Höchst selten: Quarklöcher am Glatzer Schneeberg 4 A. pseudo- 
fissum Heufler. 

17. A, Adiantum nigrum L. (Schwarzer Milzfarn). Grundachse 

schief, mit zahlreichen Wurzelfasern und verdickten Blattstielresten 

bedeckt. Blätter büschelförmig, kahl wie die ganze Pflanze; Blattstiele ; 

meist länger als das Laub, mit einer Rinne, seltener mit einer Rippe, 
unterseits dunkelkastanienbraun, oberseits grünlich, zerbrechlich. 
Spreite derb, dunkelgrün, im Umrisse länglich dreieckig, mit lang 

vorgerogener Spitze, doppelt bis dreifach gefledert. Fiedern an Länge 

vom Grunde abnehmend, Fiederchen eiförmig, scharf gesägt, nach dem 

Grunde kielig. Schleierchen ganzrandig oder am Rande geschweilt. 
2 Juni— August. Felsspalten, steinige waldige Orte, sehr verstreut. 

a) lancifolium Heufler. Segmente erster Orden gerade, 
aufrecht, abstehend, Segmente letzter Ordnung eiförmig mit schmälerer 

Basis, spitz gezähnt. Blätter überwinternd, schwach seidenglänsend, 
ledrig, schmal-lanzettlich, zugespitzt, 2 bis 3fach fiederscheitlig. h 

Selten: am Wege von Adamsthal nach Ölomutan, in dichten Wäldern 
des nördlichen Bergabhanges (N.). Baudenberg bei Grumberg mit A. serpentini = 
Tausch; ferner auf den Bergen Kyvnadka und Solan (V.) bei Westin, doeh ° 
wurde die Pflanze neuerer Zeit nicht wieder gefunden (BL). Berg Ostry bei 
Lyschna in Schlesien (Z1.). . 

b) Serpentini Tausch. (a. A.). Segmente letzter © z 
mit keilförmigem Grunde, gestutzt, meist rückwärts gekrümmt und 

glanzlos, krautig, selten lederartig. Blätter meist nicht überwinternd. F 

Zerstreut: bei Mohelno auf Serpentin (Rm.); auf einem Serpentinstocke 3 
im. Thale zwischen Pernstein und Rozinka (Dr. Schwippel); auf dem Berge 
Zdiar bei Eisenberg an der March und auf dem Baudenberge zwischen Grum- 
berg und Nikles in Nordmähren. — Syn. A. multicaule Scholtz. A. fissum | 
Wimm. — A. obtusum Presl. E 

9. Athyrium Koth. 

Sporangienhäufchen von einer Seite eines Nerven BE | 
länglich, hufeisenförmig oder rundlich ; Schleierchen gewölbt, seitlic ich: 
angeheftet. Spreuschuppen biegsam, nieht gitterförmig; Blattstiel 
mit zwei im Querschnitte halbmondförmigen Gefässbündee. 

er W 
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En fast senkrecht, Blätter en gestielt, een beidernette 

F rschmälert, zugespitzt, doppelt bis dreifach gefiedert, zart, hellgrün, 

von. wechselnder Länge und Breite. Blattstiel mit einzelnen Spreu- 
N j 

Aokuypen bedeckt; aerUhen stumpE g gezahnfz Häufchen Beben 

Br a  Septewber. In feuchten schattigen ‘Wäldern, nicht selten, 
stellenweise, wie in waldigen. Gebirgsgegenden gemein und bis zum Hoch- 
L: gebirge reichend. Aendert ab. ’ 

| BL dontatum Döll, Blatt en 3” hoch, Euer 0:08" breit, 

4 AN ie Serpentinfelsen bei Mohelno und im Gerölle bei Namiest (Rm.); 
W ME hwarskirahen; Adamsthal und Blansko (N.), Rottalowitz (Sl.), Wölkingsthal 
m bei Zlabings, Gross-Ullersdorf, wie überhaupt im Verlaufe des niederen 
6 esenkes ; ; im Thaja und Granitzthale bei Znaim. 

| '* » fissidens Döll. Blatt an 0°6" hoch und höher, 0:18" breit, 

_ meist reichfrüchtig, doppelt-federschnittig. Segmente der 2. Ordnung 

 fiederspaltig, unterste Läppchen mit 3, die höheren mit 2 und einem 
#  Zähnchen versehen. 
a 
Wälder bei Namiest (Rm.), Schwarzkirchen, Kinitz, Eichhorn, Adamsthal, 
 Lettowitz, Chrostau (N.); Znaim, Hardeeg, Frain, Neunmühlen, Maires bei 

i" /la} an. und im mährischen Gesenke. 

6) multidentatum Döll. Blatt bis 1:2” hoch und 0:25” 
reit, ‚dreifach fiederschnittig; Segmente 3. Ordnung ringsherum ein- 

| b gezühnt. | 

b Br. Um Ustron in Schlesien (Ml.); Odergebiet um Waltersdorf und Liebau, 
en 19 nitzthal bei Hardegg, am Wege zur Bratau und um Maires nächet 

SR a A. alpestre (Hoppe) Nylander, Blätter ei-lanzettlich oder 

Yan ing glich lanzettlich, doppelt gefiedert. Das erste Segment der 2. Ord- 

n ing der oberen Reihe ist an der erwachsenen Pflanze meist kleiner 

als das folgende (bei voriger grösser). Sporangienhäufchen stets kreis- 

und, Schleierchen sehr klein, gewimpert, scheinbar fehlend. Sporen 

in ‚ schwarzbraun, oval, grobwarzig. 

9 Juli, August. Schattige Wälder der Gebirgsgegenden. Auf dem Glatzer 
er nasberge ; im mährischen Gesenke, hier meist truppweise auftretend und 
in der Sorbusregion oft schwer durchdringliche Gebüsche bildend, die sich 

) 



MT, 

oft stundenlang erstrecken. Am häufigsten auf dem Altwater, am’ Fr 
Hochschar, Köpernik, Brünnelheide ete. — Barania in den Beskiden (A 
dem Radhost und auf der Lissa-hora (Mk.)— Asplenum — Metten, op 

teris — Meiten, Aspidium — Hoppe, Polypodium — Hoppe. - _ _ | 

H, 0:50—1,50" Ä 

10. Aspidium Siartez. 

Sporangienhäufchen rundlich, auf dem Rücken eines Nerven- 
zweiges entspringend; Schleierchen schild- oder nierenförmig, nur an 
einem Punkte befestigt. «1 

1. Schleierchen schildföormig, in der Mitte befestigt; Blattstiel mit 
4 peripherisch gestellten Gefässbündeln. r 

20. A, Lonchitis (Z.) Sw. (Scharfer Schildfarn). Grundachse 
dick, schief, mit Blattstielresten reich besetzt. Blätter buschig, lederig, 

starr, dunkelgrün, im Umrisse laneettlich, sanft zugespilzt, nach dem 

Grunde sehr verschmälert, fiederschnittig. Segmente sehr kurz gestielt, 

horizontal abstehend, sichelförmig nach aufwärts gekrümmt, ungetheilt, 

am Grunde stark geöhrt und mit scharf stachelspitzigen Sägezälnen 

versehen. Blätter kurz gestielt, nebst dem unteren Theile der Spindel 2 

ınit grossen, blassbräunlichen Spreuschuppen bedeckt. 

9 Juli—September. Felslehnen des höchsten Gebirges, höchst selten. ° 
Bisher nur im grossen Kessel am Fusse der Felsen unweit des Schneeloches 

(Msch. & Gr.), — Polypodiun — L. — H. 0100.45” Mi; 

21. A, lobatum Sw. (Gelappter Schildfarn). Grundachse dick, 
dicht mit Blattstielresten besetzt; Blattstiel kurz, mit dunkelbraunen 
eiförmigen Spreuschuppen bedeckt. Blätter länglich-lanzettlich, beider- 

seits verschmälert, starr, wenig durchscheinend, überwinternd; fast 
doppelt gefiedert, Fiedern aus gleichem verbreitertem Grunde länglich- 4 

lanzettlich, abstehend, im oberen Theile sichelföormig nach aufwärts ° 
gekrümmt. Fiederchen fast sitzend, schräg herablaufend, schief eiförwig, ° 

mit keilförmigem Grunde. Das erste obere bedeutend grösser als die 
folgenden, mit nach vorn gerichtetem dreieckigem Oehrchen. Sporangien- 

häufchen ziemlich flach, Schleierchen lederartig. - 

9 Juli, August. Waldige Gebirgsabhänge mit steinigem Untetgruniei 
zerstreut. Im westlichen und südlichen Theile des Gebietes selten: auf denz 
Schatzberge bei Iglau (Pn.), im Thajathale zwischen Frain und Hardegg, am 
schönsten um die Thurmfelsen und am Wege von Hardegg gegen die Toifels- 
mühle; als Seltenheit auch im Granitzthale bei Znaim. Ziemlich häufig und 
schön auf dem Novihrad bei Adamsthal (Mk.), zwischen Klepatschov und Sloup, 
im Punkva- und öden Thale (N.): häufig in den Waldungen um W 
und Grosswasser (Bgh.) und im ganzen Verlaufe des mährischen Gesenk R 



kelsdort, erden, a. auf den Abhängen der Schlössel- 
des‘ Hirschkammes, der Schieferheide, auf dem Altvater, dem Wiegen- 

steine, auf dem rothen Berge, dem Schosskamnmie, auf dem Köpernik und auf 

dem Glatzer Schneeberge. Nicht minder häufig in den Beskiden: Hallenkau, 

Hostein, Wsetin und in den Wäldern um Katefinec (Bl.); auf dem Javornik, 

Smrk nnd Radhost, bei der Teufelsmühle nächst Neutitschein (Sp.); auf 
Humenec und der Cernava bei Rottalowitz (Sl.), auf der Javofina an der 

_ ungarisch-mährischen Grenze (Hl.), auf der Kniehina und anderen Höhen um 

Friedland. In Schlesien im Mittel- und Hochgesenke sehr verbreitet: Altvater, 
Potersteine, im grossen Kessel, bei Lindewiese, T’homasdorf, Waldenburg, 

Gabel, Buchbergsthal, Klein-Mohrau (Sr.), rklacherg, auf dem Schlossberge 
b hei. Zuckmantel (Ml.) und im Walde an der ‚Strasse von Zuckmantel nach 

BE  Hermannstadt. In den Beskiden: Lissa-hora, bei Althammer (Mk.), ferner auf 

‚ der Czantory bei Ustron (Ml.) — A. aculeatum vulgare Döll., Polystichun — 

 Presl. — H. (0% 40— 1:00" 

9, A. aculeatum Sw, (Stacheliger Schildfarn). Spreuschuppen 

| Yänglich, ‚rothbraun bis blassbraun. Blätter am Grunde . weniger ver- 

 schmälert, fast häutig, weicher als bei vorigem, doppelt gefiedert, die 

aus einseits schwach geöhrtem Grunde lineal länglich, fast 

gerade. abstehend, die untersten nach abwärts gekehrt. Fiederchen kurz 

gestielt, das erste obere etwas grösser als die folgenden, zurückgebogen, 

be mit deutlichem: nach vorn gerichtetem Oehrchen. Sporangienhäufchen 

Ban, meist lichter als bei vorigem ; Schleierchen häutig. 
N 

2 Juli, August. Schattige, steinige Bergwälder, selten. In Gesellschaft 
3 mit A. lobatum Sw. auf dem Schlossberge bei Zuckmantel (Ml.), in der Nähe 

des hohen Falles im Gesenke und auf der Czantory bei Ustron (Ml.); ferner 
auf den Abhängen der Lissa-hora gegen Lukschinetz und auf dem Abhange 

der Kniehina gegen Czeladna. — A. hastulatum Ten., Polypodium — L., 

s . Swartzianum Koch. — H. 0:40— 1:00” 

| B: Inge 23. A. angulare Kit. (1810). (Zackiger Schildfarn). Laub 

| Eineisiern, lanzettlich, am Grunde allmählich lang -verschmälert, 

har, schlajf, doppelt-gefiedert. Fiedern aus ungleichem Grunde 

ir glich, kurz und öfters stumpf zugespitzt, die untersten weit kleiner ; 

iederchen ziemlich gross, fest sitzend, angewachsen herablaufend, 

I liptisch, gesägt, mit einzelnen dornigen Sägezähnen, nicht oder sehr 

; De ‚geöhrt. Sporangienhäufchen dunkelbraun, Sporen fast doppelt 

| » gross. wie bei vorigem. Schleierchen häutig, sehr klein. 

Ed Juli, August. Schattige Gebirgswälder mit humosem Boden, selten. 

an (Ml.), Abhang der Kniehina gegen Czeladna. Häufiger in Schlesien, 
R edor-Lindewiese, im Kessel und Kiesgraben, beim hohen Falle, Leiterberg 
2 F.), am rothen Berge, auf dem Köpernik und in Gräfenberg (Ml.); Schlossberg 
2 sign (Thamm); weit häufiger in den schlesischen Beskiden: an 

gen Waldlehnen um Ustron sehr verbreitet, auf der kleinen Czantory 
Der Bi 

DK 



En 

auf dem Tul, auf der Rownitza auf dem grossen Crantory, und E46 er an 
diesen Orten in grosser Menge und häufiger als die Forbergehenden Te 

er Auf der T,issa - hora und beim Sazina-Wasserfalle (Mk) — A. Braunü 

Spenner (1825). — H. 0.30— 1:00” 

2. Schleierchen nierenförmig, in der Bucht angeheftet (Nephrodium, 
Polystichum). 

a. Blattabschnitte verschieden gesägt, Seitennerven gablig, ihr vorderer 
Ast mit einem Sporangienhäufchen, diese dem Mittelnery mehr oder 
weniger genähert. Schleierchen ziemlich gross, lange bleibend, 

R 24. A, spinulosum (Retz erw.) Sw. (Dorniger Schildfarn). Grund- 
x achse dick, schief. Blattstiel so lang oder kürzer als die Blattläche, 

spreuschuppig; Blattfläche im Umrisse eiförmig-länglich bis dreisckig- 

eiförmig, am Grunde oder nahe dem Grunde am breitesin, m 

Grunde doppelt bis dreifach gefiedert. Fiedern länglich zugespitzt, 
scharf dornig-gesägt. 

iR 4 Juli, August. Feuchte schattige Wälder, im Berg- und Hügellande 
häufig, seltener in der Ebene. Aendert ab: 

ih a) genuinum Röper. Laub länglich, doppelt gefiedert, etwas 

| derb, hellgrün. Fiedern kurz zugespitzt; Fiederchen genähert, länglich, 

9 fiedertheilig oder fiederspaltig. Stiel mit zerstreuten, eiförmigen, hell- = 
| bräunlichen Spreuschuppen besetzt. | 

# F- 
% Häufig: Gossau, Alt-Pfauendorf und Potschatek bei Iglau (Pn.), Zlabings, ° 
« Kloster bei Trebitsch (Zv.); im Znaimer Kreise: Namiest (Rm.), Eisleithen % 

2 bei Frain (N.), Thaja und Fugnitzthal bei Frain und Hardegg, als Seltenheit ° 
ER auch im Granitzthale bei Znaim. Um Brünn: zwischen Schwarzkirchen und 
rg Popuwek, bei Czernowitz (N.); sehr häufig auf den Gebirgszügen nördlich 
Pa von Brünn, so bei Adamsthal, Wranau, Blansko, Sloup, Lettowitz, Chrostau, 
we Pernstein (N.), Wald Bzinek bei Bisenz (Bl.). Im mährischen Gesenke und 
Br in den Beskiden ganz allgemein. In den Marchauen bei Olmütz (Mk.), um 
Be, Waltersdorf und Grosswasser; bei Rottalowitz und Holleschau (SL) und in den 

EN Bergwäldern bei Wsetin (Bl.). In Schlesien : Grosser Kessel (Sr.), Brüännelheide, 
a Karlsbrunn (N.), Troppau, ‘häufig um Teschen (Z1.), auf den Abhängen der 
SR Beskiden und Sudeten, so noch um Mähr. Schönberg (P.). 3 

; b) dilatatum (Hofm.) Sw. (a. A.) Laub im Umrisse drei- ” 
eckig-eiformig, fast dreifach gefiedert. g 

Seltener, mehr auf die Gebirgsgegenden beschränkt. Sehr häufig um 
a Rohosna und auch um Potschatek bei Iglau (Pn.); Brandgrund und dreifac Ä 
gr Grenzstein bei Maires nächst Zlabings; um Karlsbrunn (N.) und ganz allgemein 
U in den oberen Lagen der Sudeten und Beskiden ; Waltersdorf im Odergebiete. — 

Polypodium — .Retz., Polystichum — Koch. — H. 0' IO-EN, ) x 

var. b) meist bedeutend niedriger. 2 
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25. A, Filix mas (Z;) Sw. (Wurmfarn). Grundachse dick, schief; 
- Blätter im Umrisse länglich-elliplisch, zusammen einen Trichter bildend, 

; kurz gestielt, mit lang zwgezogener Spitze, Fiederchen fiederspaltig, 

‚aus breitem Grunde länglich, stumpf, am Rande gekerbt gezähnt; 

 Stiele und Spindel gelblich, spreuschuppig. Sporangienhäufchen zuletzt 

sich fast berührend, aber nicht zusammenfliessend. Polystichum — Rth. 

Polypodium — L. 
91 Juli—September. Wälder, Gebüsche, steinige Orte, häufig. Aendert ab: 

a) genuinum Milde. Pflanze mit Stiel 0:50” und darunter; 

- Segmente 2. Ordnung mit breitem Grunde zusammenfliessend, an der 

Spitze dicht sägezähnig, am Rande undeutlich oder nicht gezähnt. 

Eisleithen bei Frain und bei Znaim; auf dem Hadiberge, im Zwittava- 
\näle, bei Eichhorn, Bitischka, Kinitz, Tischnowitz, Adamsthal, Wranau (N.); 

 Hohenstadt (Th.), Rottalowitz (S1.), um Teschen (Z1.), Waltersdorf bei Liebau 

und bei Grosswasser im Thale der Bistfitza. 

a a ne 

er u #5 

u . 

b) crenatum Milde. Segmente 2. Ordnung auch nach den 
Seiten deutlich kerbig gezähnt. : 

Diese häufiger: Rappotitzer Berge bei Namiest (Rm.), Slawitzer Wald 

ur 

} en 

| bei Trebitsch (Zv.), Thaja- und Granitzthal bei Znaim, Neunmühlen an der 
‘ Thaja und bei Hardege. Um Brünn: Rossitz, Schwarzkirchen, Eichhorn, 
br "Adamsthal, Blansko, Lettowitz, Chrostau (N.), Rottalowitz (S1.) und bei Walters- 
= dorf nächst ‚Liebau. In Schlesien: Lubno am Fusse der Lissa-hora (Mk.), 
- Troppau, Karlsbrunn (Sr.), im grossen Kessel (P.), Waldenburg (Ml.) u. a. O.; 

im Gesenke auch eine Torm mit schwärzlichen Spreuschuppen (Ml.). 

A c) incisum Milde. Blätter 0'6— 075” hoch, 0:14— 0:28" breit, 
"sehr kurz gestielt, Stiel höchstens 012” Spreite straff, derb, aufrecht; 

die untersten Segmente erster Ordnung mit breiter deltoidischer Basis. 
7 Segmente 2. Ordnung dicht stehend, sich berührend, oberseits tief 

"sgrubig, am ganzen Rande kerbig tief eingeschnitten, die ersten geöhrt. 
ge Kr.» Diese nur im mährischen Gesenke (Ml.). | 

7 d)umbrosum Milde. Blätter bis über 125” hoch und 0:40” 
breit, Stiel bis 0-40” lang; Spreite schlaf, krautig, Spindel grünlich, 

sparsam bekleidet. Segmente 2. Ordnung sich nicht berührend, rings- 

herum kerbig tief eingeschnitten, fast fiederspaltig. Häufchen stets 

gesondert. 
"= Auf dem Hadiberge bei Brünn (Mk.); sehr häufig in feuchten Wald- 

ve. ‚ schluchten zwischen Schwarzkirchen, Popuwek und Schebetein (N.). 

e) Heleopteris Borckhausen (als Art.). Blatt 0:30—0°60” 
% hoch, schlaf, grün: spindel ganz weiss, fast ohne Bekleidung. Seg- 

Dreite 2. Ordnung entfernt, meist deltaförmig, am vorderen Rande 

N fast gerade, tief gekerbt; fructificirt selten, 
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" 2 | Konska bei Teschen an, ), Burgberg bei Inder, da ; 
& z tbal (Th.) und bei Schwarzkirchen nächst Brünn {N.). el. 

Ei. % Blattabschnitte ganzrandig oder geschweilt, Be ei, 
u h _ gabelig, die unteren an beiden Aesten Sporaugienhäufchen tragend, 
g.; dem Blattrande genähert. Schleierchen sehr klein und Ben: 
ur 
N 26. A, montanum Aschers. (Berg Schildfaru). Grundachse schief, 
a; kurz, gabeltheilig und Adventivsprosse treibend, Blätter zusammen 4 

pet einen Trichter bildend, kurz westielt, beiderseits verschmälert, länglich 7 
er lanzettlich, unterseits mit zerstreuten goldgelben Drüsen besetzt, oben i 

u kabl, weich und hellgrün. Stiel mit braunen, unten grossen, oben 

| kleineren Spreuschuppen besetzt. Fiederchen stumpf, am Rande nicht 

| zurückgerollt; Häufchen nahe am Rande, nicht zusammenfliessend, $ 
2 ‘ 

e 4 F 

, | 9 Juli—September. Sonnige oder auch schattige Bergwälder, bisher na. 
NE im ınährischen Gesenke und in den Beskiden. Hockschar (Sr.), Prei | 
AM, Zuckmantel (Ml.), im grossen Kessel u. a. Ö.; häufiger und schöner in den A 
iv. ee Beskiden: Ustron (MI.), Roynitza, Uzantory, Beranie (ZU), Stazörka (Ue.), um 
2 ke Brstfitz (Ascherson); im Beivathale am Fusse des Radhost (Mk) und auf den Ü) 

vn Abhüngen der Kniehina gegen Czeladna. — Polystichum — Rth., P. Ore- 
Pi -  'opteris DO., Polypodium — er (1781), Polipodium Oreopteris E 

Ehrh., Aspidium Oreopteris Sw. H, 0.30— 0 75" | Br h 

27. A. Thelypteris (Z.) Sw. (Sumpf-Schildfarn). Grundache 
kriechend, gabeltheilig, dünn; Blattstiel lang, oben gel 

& ER braun, kahl wie die ganze Pflanze. Blattfläche im Umrisse 1ä 
in lanzettlich, am Grunde kaum verschmälert. Fiederchen a 

ae randig oder schwach gezähnt; Rand der fructificierenden : | 
EM gerollt, wodurch diese 3eckig werden. Häufchen u. 

fliessend, 

9 Juli, August. Torfige und sumpfige Wiesen und Wälder, malten. Un teı 
Erlengebüsch bei der Eisenbahnstation Abtsdorf, zwar schon in Böhmen, aber 
an Localitäten, wie sie zwischen Zwittau, Neuwaldegg und Abtsdorf uf 
mährischer Seite in der nächsten Nähe des genannten Standortes zu f 

sind (N.); bei Schibitz nächst Teschen (Rk.). — Polypodium — L., / me 2. 
SE Br tichum — ZL. sp. pl., Polystichum — Rth. — H. BOTEN, 

er re % 

11. Cystopteris Bernh. Be: 

Sporangienhäufchen auf dem Rücken der Nerven, meist U 2 
lich. Schleierchen oval, am Grunde des Häufchens befestigt, Eine ht, 
sehr zart, zuletzt zurückgeschlagen. 

28. €, fragilis (L.) Bernh. (Blasenfarn). Grundachse hı al, 
dick, ERDE Blätter nicht zahlreich, zart, brüchig, ed ) 



oder biwan Bi Das unterste ee stets khrdar als die folgenden. 

Fiedorchen kurz gostielt oder sitzend, gelappt bis fiedertheilig. 

Bor . 9 Juni--August. Felsritzen, Mauerspalten, Baumwurzeln, stets im 
4 ehren. Ohne Angabe der Form: Iglau (Pn.), Gödinger Wald (Th. ), auf der 
Bi Moärwiene hinter dem Bahnhofe Bisenz (Bl.), Rottalowitz (Sl), Bodenstadt 
© {Rk ), Wsetin (Bl.), auf dem Smrk bei Celadna, Kotoud bei Stramberg, Piskowna 
bei Nesseldorf, auf dem Schlossberge bei Fulnek (Sp.) und bei Odrau (Sr.). 
y _ Häufig um Teschen (Z1.); ferner im grossen Kessel, bei Karlsbrunn auf Bruch- 
F; . steinmauerwerk sparsam (N.), Freudenthal, Würbenthal, Kronsdorf, Alt- und 

R  Neu-Bürgersdorf, Ebersdorf, Braunsdorf, Isgorndort; Troppau und Grätz (Sr.). 
_ Forner in den Formen: 

2 a) dentata Dickson (a. Art.) — Polypodium dentatum Dickson. 

| Blatt, schmal lanzettlich, steif-aufrecht; Segmente 2. Ordnung fast 
3 in sitzend, 'genähert, sehr kurz, eiförmig, stumpf, kleinlappig, mit kurzen, 

9  stumpflichen Zähnen. 
he Häufig: an sonnigen Orten bei Namiest (Rm.), Polauer und Nikolsburger 
E Berge (N.), Frain, Hardegg, Znaim, Trebitsch; um Brünn bei Schwarzkirchen, 

 Deutsch-Kinitz, Eichhorn-Bitischka, Adansthal, und im Punkvathale bei Blansko 
= S AB); im Bistritzathale bei Grosswasser (Bgh.). In Schlesien: Lissa-hora (Mk.), 

ägerndorf, Kessel im Gesenke ($r.). 

3 " “ b) authriscifolia (Hoffm.) Milde. Blatt doppeltfiederschnittig. 

 Sogmente 2. Ordnung länglich eiförmig, Läppchen länglich, kurz gezähnt. 
3 E Häufig, liebt schattige Orte. Bei ER Zuaim, Neunmühlen, ferner 

um Namiest (Rm.), Schwarzkirchen, Adamsthal, Blansko, Lettowitz, und im 
 mührischen Gesenke (N.); bei Jägerndorf in Schlesien (Sr.). 

4 BR)“. eynapifolia (Roth) Milde. Segmente 1. und 2. Ordnung 

 skumpf, letztere mit keilförmiger Basis; die stumpflichen Läppchen 

B-. _ verkehrt eiförmig, mit kurzen FeHEDIeR Zähnen. Häufchen sparsam, 

‚gesondert, 
Selten: Vorort ee bei Trebitsch (Zv.), Thajathal bei Althart und 

| i Hardegg; ferner bei Adamsthal nächst Brimn. (N.), Ustron in Schlesien 
AL. am), 

a angustata (Sm.) Milde. Blatt sehr breit, dunkel bis 

&. are. Segmente 2. Ordnung sehr locker, lanzettlich, spitz, 

 iedertheilig ; Läppchen lanzettlich, mit spitzen längeren Zähnen. 

En "An sehr nassen Stellen. Waldschluchten im Zwittavathale bei Brünn, 
beim Aufgange zur Macocha in Oeden-Thale (N.), Quarklöcher am Glatzer 

. Sohnseherge (Ml.). — Polypodium fragile Z., Aspidium — Sw, — 
0 10-0: 25” 

M 2. %C, sudetien Al. Braun et Milde. Grundachse fadenfürmig, 

HKönd, ästig. Stiel länger als das Blatt, kahl oder am Grunde 



5 
er 
u Eu: 

u Re ke 

spärlich mit blassbraunen Spreuschuppen belt a zer blich. Be 
einzeln, schlaff, hell- bis dunkelgrün, dünnhäutig. Spreite ie migq, 

dreifach fiederschnittig- fiederspaltig. _Piederchen res rs 

länglich eiförmig, eingeschnitten ; Zipfel verkehrt eiförmig, ausgerandet, 
2zähnig, der endständige mehrzähnig. Das erste untere Segment 
2. Ordnung etwa so gross als das ganze 7. Segment erster 6 0 

und kleiner als die folgenden Segmente 2, Ordnung. Sporen hellbraun, | 

stachelig, Schleierchen drüsig. 

9, Juli, August. Feuchte Gebirgswälder, modernde Baumstämms, schattige 

Felsspalten. Nur im Gesenke: am Hockschar gegen Ober-Lindewiese (Ml.), am 

Leiterberge oberhalb Waldenburg (Ue), in der Nähe des Moosebruches bei 

Reihwiesen (Wch.), auf den Hirschwiesen bei Thomasdorf (Gr.), im Walde am 
weissen Seifen (Bm.); dann erst wieder in den Karpathen, ausserhalb des 

Florengebietes — (. alpina Wimm., C. montana Wimm. — H. 015— 

0:35" 

12. Struthiopteris Will. 

Sporangienbäufehen von den umgerollten Segmenträndern ir 
bedeckt, fruchtbare und unfruchtbare Blätter verschieden. 

30.-St, germanica Willd. (Deutscher Straussfarn). Wedel ii 
fiedert, die unfruchtbaren doppelt fiederspaltig, nach dem Grunde ver- ° 

schmälert um die fruchtbaren in trichterförmigen Büscheln stehend; 

die fruchtbaren gefiedert, lanzettlich, durch Umschlagen der Ränder 

über die Häufchen fast walzlich. Sporangienhäufchen zusammenfliessend, ü 

jedes mit einem rundlichen, nach aussen geöffneten, hinfälligen Schleier 

versehen. Fruchtbare Blätter überwinternd, kürzer als die unfruchtbaren. ; 

9} Ende August— October. Steinige schattige Flussufer und Waldbäche, 
selten. Im Weichselthale bei Ustron in Gebüschen (Kt. u. ML.) und bäufige 

weiter aufwärts, besonders in der Polania, aber kaum bis Oberweichsel (Ue). 

Osmunda — L., Onoclea — Hoffm. — H. 0:60—150* 

a 

2. Ordnung Ophioglossaceae R. Brown. 

Gattungen: Ö 

A. Sporangien sämmtlich in zweizeiliger, lineal zungenförmiger, de 

spitzter Aehre, nicht deutlich gesondert. . . 13. Oph | 
B. Sporangien in rispig zusammengestellten Aehrchen, von einaı 

deutlich getrennt... » » » „+2 2.2.00... 14. Botrychi : 

13. Ophioglossum /. . 

31. 0. vulgatum L. (Natterzunge). Stamm unterirdisch, kurz, 
einfach, mit dicklichen Blattstielresten und zahlreichen Nebenwurzeln; 



Blattes. Eeeei ‚die Blattspreite das fruchtbare Blatt ra. 

1 "rend oder eilänglich, derb. Aehre zuletzt gelb. 

"2 Ende Juni—Juli. Fruchtbare, etwas feuchte Wiesen, Waldplätze, 
Se Falben und nur in Schlesien: um Nieder-Lindewiese, auf dem Urlich, um 
.%  Dittershof bei Freiwaldau mit Botrichium rutaefolium sehr häufig (Ml); bei 
 Ludwigsthal und Klein-Mohrau und zwar über dem Bergwerke Simon und 
 Juda- -(W.); auf dem Berge Tul bei Teschen (Z1.); auf Wiesen bei Oberdörfel 

hi nächst Abtsdorf an der böhmischen Grenze mE (Niessner). — H. 0:05— 

S 30" Aondert ab: 

b) polyphyllum A. Br. Pflanze kleiner, mit 2 bis 3 breit 

 lanzettlichen, oft sämmtlich fructificirenden Blättern, die aus dem Grunde 

1 entspringen. (0. Azoricum Presl.) 
E55, a 
Be 4 b 

B 

Sehr selten, bisher nur auf trockenen felsigen Abhängen bei Gräfenberg 

in Schlesien (MI.). 

[> Be BUR 14. Botrychium Swartz. 

8 Enekchtbare Blätter fast stets getheilt;; fruchtbare auf der 

Fe nkereite der schmalen Abschnitte die gesonderten, zweireihig 

B: rispig, angeordneten Sporangien tragend. 
2 

Be oa B. Lunaria ( (L.) Sw. Stiel des unfruchtbaren Blattes fast 
ganz mit dem Stiele des fruchtbaren verwachsen; Spreite aus breitem 

Grunde eilänglich, einfach gefiedert ; untere Biedens halbmondförmig, 

obere keilförmig, ganzrandig oder gekerbt. Grundachse von einer braunen 

Scheide umgeben; Pflanze gelbgrün. 
er A Juni, Juli, im Hochgebirge auch noch im August. Waldwiesen, Berg- 

huge, ‚sandige feuchte Plätze. — Osmuda.— (1.). — H. 0:08—0:25" 

en: ab: 
Be, | 

D. m normalis Röper. nass ganzrandig oder schwach wellig, 

korbt, 

r out. Auf den Polauer-Bergen (Mk.), Namiest (Rm.), auf einem 

 Hüg ze) nächst der Iglauer Strasse bei Trebitsch, in der Nähe dieser Stadt 
Ir Rein jüdischen Friedhofe, bei der Windmühle und auf einem Weideplatze 

‚unt ter der „Baba“ (Zv.); als Seltenheit im Granitzthale bei Znaim. Auf Felsen 

pin ‚ der Brühl“ des Schreibwaldes bei Brünn selten (Mk.), Gureiner Berg bei 
Bi ünn, "Adamsthal, Bergwald ober der Kirche, Ruine Buchlau (Bl.) und im 

e in. on Verlaufe des mährischen Gesenkes: Brünnelheide, Kessel, Horizontal- 
vor rstein, Janowitzer Heide u. a. O., so auch am Bürgersteine bei Mähr. 
Ser (P.), Gräfenberg (Ml.), auf dem Tul, auf der grossen Czantory und 

me der Lissa-hore | in Schlesien (Z1.). 
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Be; EAN 

b) subincisum Köper. Sogianete seicht 
Seltener: Fuhrmaunstein (Mk.), im grossen Kessel, auf d 

auf der Wiese „Planisko* bei Rottaloewitz (81), Trebitsch (Zr. je. 

c) ineisum Röper. Segmente 2—3mal fächerförmig tet ein. 

geschnitten, Abschnitte gekerbt. 
EN Sehr selten: einzeln unter der Grundform auf der Brünnelheide (Piosel 
ar in Herb. Ue.); Bergabhang oberhalb der Kirche von Adamsthal (Th); Fahr- 
er mannsteine, grosser Kessel, Altvater (Mk.) und bei Kottalowitz (SL). 

Mar Ohne Angabe der Form überdies noch: Poppitzer Waldungen und im 
Karlswalde bei Iglau (Pn.), auf dem Javornik bei Wehrnsdorf, dem Kotout bei 

# Stramberg und auf dem Steinberge bei Neutitschein (Sp.), auf der grossen 
Br ; Javofina bei Javornik (Mk.), bei Friedland (Beh.), Teplitz bei Weisskirchen (Rk). 
a, In Schlesien: bei Freudenthal, Raase, Spachendorf, Benisch, Jägerndorf, Frei- 
u: | waldau, Friedeberg ($r.); bei Mösnig, Kronsdorf, Karlsthal und Karlsbruan ° 
BR: (Hun.); auf dem Urlich bei Klein-Mohrau, überall um ER auf der 
ER grossen COzantory und auf dem Tul (ML. u. W.). b: 

Rn 33. B. matricariaefolium Al. Br. (Mutterkrantblättrige Mond- 
% be raute). Blattspreite dreieckig, eiförmig, fiedertheilig ; Fiedern eiformig 
ra oder länglich, fiederspaltig gelappt, Lappen 2—3kerbig, sonst wie 

iR vorige. 4 

y 9 Juni, Juli. Sonnige, kurzgrasige Hügel, lichte Waldplätze, Nadel- 
Br wälder, selten. Dittershof bei Freiwaldau, zwischen Freiwaldau und Beihwiesen 
FRE. auf einem Quarzfelsen im Thale von Nieder-l.indewiese (M].); in ziemlicher 

RN Menge auf dem Mittelberge des Bürgerwaldes bei Mähr. Schönberg in Gesell. 
Br. schaft mit B. Lunaria Sw. (G. u. P.); am hohen Steine bei Iglau (Nm). — 
HR B. rutaceum Willd. — H. 008-025” i 
u‘ 3 

e Ri 34. B, simplex Hitchcock. (Einfache Mondraute). Fruchtbare 
RR und umfruchtbare Wedel nur am Grunde mit ihren Stielen ver- 

2 = wachsen, die Verwachsungsstelle nie den Grund der Rispe erreichend. 

a: Spreite im Umrisse rundlich oder verkehrt eiförmig, am Grunde ab- 

je gerundet oder schwach herzförmig, ungetheilt, seltener dremARNig Al r 

fiederspaltig mit ganzrandigen Abschnitten. 

fe 2} Mai, Juni. Grasige Triften, höchst selten. ge Abhange eines Kalk- 
Re hügels bei Nieder-Lindewiese mit B. Lunaria in 2 Exemplaren von Milde 

aufgefunden. — H. 0:05 — 0:10” & 

35. B, rutaefolium A. Br. (Rautenblätirige Moni ;: 
Fruchtblatt mit fast gang freiem Stiele, dieser mit dem Stiele des u - 

fruchtbaren Blattes nur am Grunde theilweise verwachsen; Spreiie 

rundlich deltaförmig, gedreit, End- und Seitenblättchen fiedertheilig, 

Abschnitte ganz, oder die unteren abermals fiederspaltig, zlich- 
eiförmig, kerbig gesägt. 



9 Bteinige eeahhände, Waldplätze, sehr zerstreut und ‚selten, häufiger 

in‘ Schlesien: "Uhusteine bei Einsiedel (Gr.), Ludwigsthal (Kr.), Gräfenberg (Wch.), 
ittershof, häufig bei Reihwiesen, und zwar an der Strasse nach Einsiedel 

L), auf der Lissa-hora und beim Mohelnitzer Jügerhause in den Beskiden 
- (Rk). In Mähren: sonnige Waldtriften des Hohensteines bei Iglau (Nm.), 
 Hochwaldungen, links vom Wege von der Schweizerei des Altvaters gegen 

Winkelsdorf .(Hn.), Bürgerwald bei Mähr. Schönberg, und zwar unter dem 
 Bürgersteine -(P.) wie auch bei Waltersdorf im oberen Odergebiete (Bgh.). — 

3, Matricarins ‚Spr., B. matricarioides Willd. Osmunda Matricariae 

RREUERR. »— H. 0:08—0:25" 

3. Ordnung Equisetaceae DC. 

15. Equisetum Z. 

ey. hvors Milde. Stengel weicher, einjährig, ganz glatt oder 
von kerb- oder zahnförmigen Erhabenheiten rauh. Spaltöffnungszellen mit den 

bi  Epidermiszellen in gleicher Höhe, daher die Spaltöffnungen unbedeckt, aber 

E ‚äusserst klein. Aehren stumpf. 

Bu. A 4 Vernalia A. Br. Stengel zweigestaltig: die ersten Frühlings- 

zößhlich gefärbt, mit grossen aufgeblähten tutenförmigen Scheiden : die 
 Sommersprosse grün, unfruchtbar, oder selten fruchttragend, quirlig 

. Kir ästig, glatt oder. oben rauh, mit mehr anliegenden, grünen Scheiden, 

Br r,36, B. arvense Z. (Acker-Schachtelhalm). Grundachse oft tief 
1 im Erdboden weit kriechend und verzweigt. Frühlingsspross schmutzig 

R hellbraun oder fleischfarben, Scheiden tutenförmig mit 10-12 lanzett- 

u i hen Zähnen. Unfruchtbare Sprosse grün, etwas rauh; Scheiden 

_ eylindrisch mit 10 oder mehr Zähnen. Aeste aufrecht abstehend, 

wenig, meist nur 4kantig, deren Scheiden 3—4zähnig. 
‚9 März, April. Auf Aeckern, Brachen, Triften gemein; liebt Lehm- und 

ee — H. 0:15— 030" Aendert ab: 

1 a) nemorosum Al. Br. Sommersprosse aufrecht, bis über 

© om ker kräftig, elfenbeinweiss, untere Hälfte astlos, Quirle voll- 

ständig; Aeste abstehend, einfach, selten mit einzelnen Zweigen. 

E R Nicht selten: um Znaim, en Frain, RR ferner bei Adams- 

ie "bei der Station Blauda ete. 
Ri) decumbens @. Meyer. Aufsteigend, kräftig, buschig, 

| seitig ‚ausgebreitet, mit zahlreichen, den Hauptspross zum Theil 

ib erragenden Aesten, die oft wieder Aeste tragen. 
Gemein, in der Ebene wie auch im Gebirge, selbst noch im grossen 

»l des mährischen Gesenkes (N.). 
_ Verhandı. d. naturf. Voreines in Brünn. XXT. Ra. 6 D 

ARE 
BR 

Br; sprosse fruchttragend. unverzweigt, nicht grün, bleich, weisslich oder 



. teja Ehrh. (1788), E. eburneum Rtk, — H. 0:30— 1:00” 

c) varium Milde. Sommersprosse “len, steif. 
quirle sehr kurz, aufrecht; Internodien zur Hälfte roth und d 

Nicht selten, namentlich auf festem Ackerboden. 

d) irriguum Milde. Fruchtspross aufsteigend oder aufrecht, 

einer Centralhöhle, zehn- und mehrzähnig, 0-20—0'25* hoch, am oberen 7; 
Theile vollkommen verwelkt; Aehre meist vertrocknet herabhängend; 

am unteren Theile grün gefärbt mit regelmässigen Astquirlen ; Aeste 

steil oder ährchentragend. Spaltöffnuungen unregelmässig. 

Nicht häufig: Schwarzkirchen bei Brünn (N.) und um Waltersdorf, 

noch nicht beobachtet. en 

37. E. maximum Lamk (1778). Fruchtbare Sprosse einfach, © 

röthlich, mit genäherten becherförmigen, tief und vielfach geschlitzten 

Scheiden; unfruchtbare später, mit Seckigen zu 30—40 quirlständigen, 

anfangs aufrechten, dann herabhängenden Aesten, 

9 März, April. Feuchte schattige Orte, Waldsümpfe, zerstreut, im öst- 
lichen Theile Schlesiens häufig. Bei Frankstadt, Zubfy, Lhotta; beim Tannen- 4 
dorfer Hofe nächst Stramberg (Sp.), in Feldgräben bei Neutitschein und 
Stramberg ($r.), im unteren Beövathale (Mk.); und um Wsetin und Mikulürka 
(BL); im Thale der Östrawitza zwischen Paskau und Mistek an mehreren 
Stellen häufig und wohl noch bei Friedland, hier aber bereits auf schlesischer K 
Seite bei Lubno. In Schlesien häufiger: im sumpfigen Fichtenwalde bei den 
Douchen und in der Nähe der Preussenquelle bei Gräfenberg (ML), am Jäger- 
hause bei Oberweichsel nächst Ustron (W.), um Teschen bei Roppitz und 
Zuckau (Rk.), Konska, Trinietz (Ue.) und an feuchten Stellen in den Lö 
Vorhölzern (Hn.). Ueberdies wurden noch beobachtet: 

a) breve Milde. Sommersprosse aufrecht, 0-3” hoch, Scheiden“ 
dicht unter einander stehend, Aeste abstehend, schon am Grunde ber 

ginnend. 

Diese um Blogotitz und bei Trzinietz im Teschener Gebiete (Ue.) 
bei Lubno. 

b) serotinum al, Br. Der normale sterile Sommerspross t 

eine Aehre. 

Diese Form sehr selten, bisher blos bei Gräfenberg (Ml.). — E. Telm: 

2. Subvernalia A. Br. Oberirdische Sprosse zweigestaltig; 
Frühlingssprossen treiben später regelmässig Aeste und werden 5 
die später erscheinenden sterilen Sprossen haben in Reihen geordnete 
Spaltöffnungen und sind von spitzen Zäckchen besonders unter de 
Scheiden sehr rauh, dagegen ihre Aeste ganz glatt. R 

38. R. silvatieum 7. (Wald-Schachtelhalm). Scheiden der Spros 
gloekenförmig, gross, am Grunde grün, oben braun, es 



liche, stumpfe Abechnitte gespalten, von denen jeder wieder aus je 

3—4, mit einander verwachsenen Zähnen besteht. Aeste sehr fein und 

zart, hogig herabhängend, zuweilen nochmals verzweigt. Sommerspross 

_ mit der Spitze nickend, bis in Zweige dritter Ordnung verästelnd, mit 

kleineren anliegenden Scheiden. 

9, April, Mai. Feuchte Bergschluchten, Waldplätze, in Gebirgsgegenden 

wohl auch auf unfruchtbaren Feldern, so im oberen Thessthale. Zerstreut, und 

} zwar in der f. praecox Milde, mit braunem Fruchtstängel, der astlos aus dem 

Boden steigt und erst nach der Verstreuung der Sporen Aeste entwickelt; um: 
 Iglau (Pn.), von da längs der Landesgrenze bis nach Zlabings, hier auf dem 

- Waehtberge und im Brandgrunde; im Znaimer Kreise: Namiest (Rm.), im 
F Bratauer Walde bei Frain, im Blatta und Budkauer Walde bei Mähr. Budwitz, 

k: bei Wolframitzkirchen und Edenthurn nächst Znaim; um Brünn: bei Jehnitz, 

 Wranau, Adamsthal; bei Lettowitz und Zwittau; bei Rottalowitz (Sl.), Neu- 

| titschein (Sp.), Waltersdorf; um Wsetin sehr zerstreut (Bl.). Im mährischen 
Gesenke ganz allgemein, ebenso in den höheren Beskiden, so um Friedland 

- und vielen anderen Orten des Ostrawitza-Thales. — In Schlesien im Troppauer 
und Teschner Kreise ganz allgemein; überdies wurden noch beobachtet: 

er b) serotinum Milde. NYruchtspross grün, mit den Anfängen 

der Aeste bereits aus dem Boden steigend und diese noch bei ge- 

 schlossener Aehre entwickelnd. 

; | Selten: Waltersdorf im oberen Odergebiete, Edenthurn bei Znaim und bei 
Trebitsch auf Feldern gegen Pta&ov und im Wilimowitzer Walde massenhaft. 

h- | c) capillare Hoffm. (a. Art). Steriler Spross bis 075” hoch; 

|  Aeste und Aestchen fast horizontal abstehend, ungemein dünn, bis 

' haarfein, grün. 

2. In schattigen Wäldern bei der Engelsruhe nächst Lettowitz, so wie bei 

"1  Zwittau (N.); häufig im mährischen Gesenke bei Gräfenberg, Reihwiesen, 

-  Karlsbrunn etc. (N.). 
ut, 

39. E, pratense Ehrh. (1783). Fruchtbare Sprosse mit vielen 
; ‚ einfach - - ästigen Quirlen, Aeste dreikantig; Scheiden tutenförmig, 

8—13zühnig, schlaff; die Zähne der unteren Scheiden frei, der oberen 

teilweise verwachsen, braun, mit weisslichem Hautrande; Scheiden 

R blassgrün, fast furchenlos. Sommersprosse scharf gerippt, mit einfachen 

 Aosten. Rippen durch eine Reihe spitzer Zäckchen rauh, die Scheiden 

kleiner, anliegender, sonst wie der Frühlingsspross. 

Br 91 Mai, Juni. Feuchte schattige Orte, zerstreut. Auf nassen Wiesen im 
- Thale zwischen Kiritein und Gross-Bukowin, nördlich von Brünn (Th.), auf 

 Feldrainen und trockenen Abhängen um Hossau bei Iglau (Rch.), an einigen 
Stellen im Thajathale zwischen Hardegg und Neunmühlen; um Rautenberg 

Rg.). — In Schlesien: Gabel, im Aufsteig auf den Altvater (MI.), auf trockenen 
Waldwiesen bei Arnsdorf und Hermesdorf gegen die Bischofskoppe (Sr.), 

* v { 
Ge 
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Wiesenraine auf dem Gemeinde-Berge bei FREE Ro. Mae E. u umtr SL. 

Meyer (1809). — H. 0.15 — 0:30” vi 

83, Aestivalia (Homophyadiecea) A. Br. u 
die fruchtbaren und sterilen gleichzeitig, bald einfach, bald tin Ze: 

Ar 
a KM 

v- m 
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je ästig, grün, mit gleichartigen grünen Scheiden. 

» 40. E. limosum Z. (Schlamm-Sebachtelhalm). Sprosse einfach 
E x hie und da etwas quirlig verzweigt, glatt. Scheider aufrecht, anliegend, 

mit convexen, furchenlosen Rippen, meist mit 2Opfriemlichen Zähnen, 

diese braun oder schwarzbraun mit sehr schmalem weissen Hautrande, 
lanzettlich Beckig. 

2} Mai, Juni, in Gebirgsgegenden auch noch später. Sümpfe, Teiche, 
Morüste, ziemlich häufig, meist gesellig. Ohne Angabe der Form: Iglan höchst 
gemein (Pn.), «massenhaft in den Strassengräben um Weaetin, Bisenz und 
Wall. Meseritsch (Bl.), Neutitschein (Sp) und um Mähr. Schönberg (P.). — 
In Schlesien: Sümpfe bei Jägerndorf und im Oppathale, in der Ebene fast im 
ganzen Gebiete verbreitet (Sr.). — Mit Angabe der Form u. z.: 

a) Linneanum Döll, Sprosse ganz astlos oder mit wenigen 

zerstreuten Aosten, dabei bis über 09% hoch. # 
Im Znaimer Kreise: Namiest (Rm.), Rösebitz bei Aujezd, Bdenthurn, 

Teiche im Budkauer Walde, bei Jaispitz und beim Schimberger Teiche nächst 

Schönwald; im Iglauer Kreise: im Klatschauer Walde bei Trebitsch (Zw.), fast 

in allen Teichen um Datschitz und Zlabings; um Brünn: Engelsruhe nächst 
lettowitz, bei Zwittau, Abtsdorf (N.), Kiritein (Th,); ferner um Waltersdorf ä 

(Bgh.), im unteren Beöva-Thale (Mk.), im Kessel des mährischen Gesenkes (N) 
bei Rohle (Br.), im Ostrawitzathale häufig, so um Paskau, Standing und um 
Friedland. | 

b) vertiecillatum Doll. Am oberen Sprosstheile mit voll- 

ständigen Astquirlen; Aeste bald 4—7, bald 7—Skantig (1. leptoeladon 
Döll., 2. brachycladon Dal.) <z 

Meist seltener als die vorige: Eisgrub, Namiest, Schimberger Teich bi 
Schönwald, und bei. Aujezd nächst Röschitz im Znaimer Kreise. Sicherteiche 
bei Zlabings; um Zwittau, Abtsdorf und in der Schwarzava bei Czernowitz 
nächst Brünn (N.). Waltersdorf bei Stadt-Liebau; häufig im Thale der Ostra- _ 
witza von Ostrau bis Friedland und auf dem Moosebruche von Reihwiesen. 

 e) uliginosum Mühlenberg, mit dünnen, astlosen we zer- 3 
streut ästigen, 9kantigen Sprossen. 2 

Diese im mährischen Gesenke (Ml.). 

3 | | Br polystachyum Lejeune, mit ährentragenden Astquirlen. 

er | Diese bisher nur bei Hohenstadt (Th.), hier mit a) und b) in Ge 

u R | 41, E. litorale Kühlewein. Spross aufrecht, meist ästig, re u >h “r 

Br. etwas ranh; untere Aeste gegliedert, 4—6kantig, Scheiden im unteren ° 
N ee - n » 



heile anliegend, ohen trichterförmig, die obersten am fruchtbaren 

5 Spross ‚glockenförmig, grün mit 7—16 lanzeltlich-pfriemlichen, schmal 

. weissberandeten schwärzlichen Zähnen. Aehrehen lang gestielt, klein, mit 

meist abortierenden farblosen Sporen, denen die Schleuderer fehlen. 
09 Juni, Juli. Feuchte sandige Plätze, sebr selten. Bisher nur bei 
75 Nieder-Tindewiese (Ml.), im Oppathale bei Jobenstein und Branitz (Sr.), — 

| Mn arvense X limosam Lasch., E. inundatum ‚Lasch. — H. bis 0:50" 

RAR 42. E. palustre ZL. (Sumpf-Schachtelhalm). -Spross einfach-ästig, 
aufrecht, etwas rauh, mit 6—8 convexen Rippen. Aeste 4—-6rippig, 

een, rauh. Scheiden locker anliegend, mit 6 lanzettlichen, spitzen, 

 hautrandigen Zähnen, mit. flacher, ein wenig auf die aan EN 
er  herablaufender Längsfurche, | 

9, Mai bis zum Herbst. Nasser Sandboden, sumpfige Wiesen, Gräben, 

gemein. Aendert ab: 

a) nudum Duby. Sprosse kräftig, 8—11kantig, 0°30—0'45" 
hoch, astlos, aufrecht. 

Selten. Bisterz bei Brünn und um Zwittau (N.). 

» tenue Döll. Sprosse schwächer, 6—8kautis 0:06—0:20" 

24 Den Kessel, mm, und in ‚der Umgebung von Znain, bei Mähr. Budwitz 

Se ee 61 nanum Milde. Niederliegend oder auf der Spitze aufsteigend, 

A : aufrecht, sehr dünn, astlos 4—5kantig, 0:15” hoch. 

a Jr . ‚Im ‚grossen Kessel des mährischen Gesenkes (Ml.). 

IN Ka: d) verticillatum Milde, Die dem Typus entsprechende, gemeinste 

Form. H. 0:30—0 50" mt 

br 4% er polystachyum Vell. Entweder alle Aeste, oder nur die an 

E* ‚obersten Wirbeln Aehren tragend. 
1 lau (Pn.), Namiest (lim.), Znaiın und Mähr. Budwitz; bei Schöllschitz 
Brünn (N.), Waltersdorf u. a. ©. | 

Bi ee okäpora ‚Milde. Sprosse hart, starr, durch regelmässige höcker- 
ef fi mige Erhabenheiten der Rippen sehr raulhı, überwinternd. Spaltöfnungen 
Beesineeigen Reihen, deren Oeffnungszellen unter der Epidermis, welche 

Er Mitte der verdickten Spaltöffnung eine Querspalte bildet. Aehren 
itzt. 

rip, raub, ästig. Aeste einzelu oder quirlig, meist sehr ver- 

älert, tief gefurcht, 6—9rippig. Scheiden gewülbt-gerippt, ober- 

s deutlich erweitert, kreiselförmig, unten mit haarspitzigen, oben 

. 
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ER 

mit stumpflichen, von einem Hautisaum umgebenen Zaun. m 

ramosum Schleich., E. elongatum Willd, E. pannonicum Kit, 3 

9, Mai—Juli. Feuchte und trockene Sandplätze, fast nur im mitsleren 
und südlichen Florengebiete zerstreut, in den Formen: 

a) subverticillatum Al. Br. Sprosse 0:3—0'6* hoch, u 

recht, 10—19kantig, meist jedoch nur 12kantig, graugrün; Scheiden 

gleichfarbig, höchstens 001” lang; Aeste zu 3—#, zuweilen Achren 

tragend, 6 —9kantig. 

Lehmige Hohlwege bei Lautschitz, Lettowitz (N.) und im Granitzthale 

bei Znaim. Y 

b) gracile Al. Br. Buschig, niederliegend oder aufrecht, bis 
0:3” lang, 5—11kantig, graugrün, oft vom Grunde an oder nur in der F 

Mitte ästig. Zähne weisslich, seltener bleibend; Aeste zu je 2—3 und 
5—6kantig. B 

Gewöhnlichste Form: Karthaus und im Zwittavathale bei Brünn (Mk.), 
an der Strasse zwischen Chirlitz und Turas, an Bachufern im Obrava-Thale 7 
bei Schöllschitz (N.), im Granitzthale bei Znaim und bei Eibenschitz (Schw.). 4 

c) altissimum A. Br. Sprosse 06—2'0* hoch, aufrecht 7 
14—26kantig, wenig rauh, grün, Scheiden sehr verlängert, die unteren ° 

fuchsroth, nur wenig sich erweiternd ; Aeste zu 6—15, bisweilen Achren | 

tragend, hie und da mit secundären Aestchen, 9kantig. A 
Am Eingange in die Teufelsschlucht, beim Schreibwalde nächst Brünn, | 

zwischen Strauchwerk bis 2” hoch; bei Pisek und bei Bisenz in a 
dämmen (Bl.). 

d) virgatum Al. Br. Sprosse oft rasenförmig, meist Be 

astlos, aufrecht, bis 0-3” hoch, 5—11kantig, oft ganz glatt, Scheiden ° 

verlängert, Blättchen 4riefig oder auch ohne alle Riefen; Zähne meist 

weiss, hie und da braunhäutig oder bleich, abfallend. 

In zahlloser Menge auf sandigen Feldern zwischen Scharditz und - 
Mutenitz, dann bei Czeitsch und bei Lettowitz (N.), bei Bisenz (BL), und 
im Granitzthale bei Znaim. F: 

e) simplex Doll. Sprosse bis über 1” hoch, bis 13kantig, ' 
rauh, astlos, meist grün. „2 

Nicht häufig. Umgebung von Bisenz (Bl.), Granitztbal bei Zuaim. 

44. E. hiemale L. (Winter-Schachtelhalm). Sprosse meist ganz 

einfach, walzlich, 7—20rippig. Scheiden eng anliegend, flach gerippt; 

die Zähne endigen in eine lanzettliche, häutige, schnell sich kräuselnde 
und abfallende Spitze, so dass die Scheiden nach dem Abfallen der 
Zähne in einen wellig gekerbten schwarzen Rand übergehen. 

9 Juni— August. Trockene oder auch feuchte Sandplätze, selten. F fs-. 
thal nächst dem Teiche unter Obrany bei Rottalowitz (Sl.); und zwar in. u 



; Saume ara schwarzem Gürtel. Blättchen meist Ariefig, Mittel- 
ürehe, SERBORDE, Form auch ln in einem hl gg des 

sein, da die Pflanze Sch, bei Raabe in Nieder - Oosterneiet von Krenberger 

Anden worden ist. Ausnahmsweise auch im ‚grossen Kessel des mährischen 

Er ” RE Bi: Ordnung Lycopodiaceae Richard. 

| = BR: Gattungen: % 
AR, ihkogjin, gleich gestaltet, rundlich oder nierenförmig, durch eine e 

Eis ‚Querspalte eslanvie aufspringend, mit zahlreichen Microsporen 2 

16. Lycopodium, ei 

23 Sporangien ER Art in derselben Aehre, die einen 3—4höckrig, Ei 
ö 3—4klappig, 3—4 Macrosporen enthaltend, die anderen wie bei A. RE 2: 

a Re FERN 17. Selaginella, | Se: 

5; , 16. Lycopodium /. Br 

E _ Sporangien achselständig, sitzend oder sehr kurz gestielt. 
a Sporen sehr fein, zahlreich, je 4 zu tetraedrischen Körperchen 

Ja sr 

EX Sporangien in den Achseln von Laubblättern, welche nicht 
a Achren vereinigt sind. Blätter spiralig vielreihig. 

Bu 4. : Selago L. (Tannen-Bärlapp). Stengel dunkel-grün, auf- 

steigend, gablig wenig-ästig, hart. Laubblätter undeutlich Sreihig, ab- 

‚stehend oder aufrecht, lineal-lanzettlich, zugespitzt, oft fein gezähnt, 

f in N; 9 Juli— August. Feuchte schattige Gebirgswälder bis auf die höchsten 
Lu losen Gipfel des mährischen Gesenkes reichend. Ober dem Raztokaer 

hause, auf den Bergen Javordi, Poschlä, Kamönak bei Wlekowa nächst 
ET talı witz häufig, aber nicht überall (Sl.); in den Domorazer Waldungen (Sp.), 

a dem Smrk, auf der Kniehina bei Friedland in den mährischen, und auf 

r  Lissachora (Rk. u. Mk.), bei Kotaf (Z1.), auf der Czantory (Ue.) und auf 

rania A) in den schlesischen Beskiden. Häufig im „mährino hen 

Fu | m; Buitein, Schosskamm, Köpernik; ferner bei Hof, Bärn, Bautsch, Karls- 
# (8), N _ Wiesenberg, Winkelsdorf, Wermsdorf (P.), Reitenhau, Annaberg, 
denstein, Altstadt, sowie auf dem Glatzer Schneeberge. In Schlesien noch 

FR siwaldau, Karlsbrunn (N.), Friedberg, Jauernigk, Niesnersberg, Freuden- 
a er Karlsthal, Ebersdorf, Wiese, Benisch, Lichten, RE und 

Spac Ber gen — H. 0:05— 0:20” 

mh, vn 

rn a ade 

NER % 
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| Kniehina (Mk.), Barania (Kk), um Ustron (Ml.) und auf der Lissa-hora. — 

ee 
“ Be fa „ 

Var b) recurvum Kit. (als Art). Blätter am Grunde ı | 
Aeste oft an der Spitze zurückgekrümmt. Stengel 0.065--030= hoch. meist 
Moose versteckt, hie und da auf Bäume kletternd. Selten: auf dem A R 
(Sr.); in Wäldern des Hockschars gegen Liadewiese häufig (N.). R 

B. Sporangien in den Achseln besonders gestalteter Blätter, mit 
diesen zu Aehrchen vereinigt, diese bald gestielt, bald sitzend. 

46. L. inundatum 7. Stengel kurz, brüchig, horizontal, wurzelnd, 
an der Spitze aufsteigend, wenig verzweigt, hellgrün, Laubblätter 

5reihig, sparrig abstehend, lineal-pfriemlich, stumpf. Achrchen einzeln, 

endständig; deren untere Deckblätter von den Laubblättern gar nicht, 

die oberen nur wenig verschieden, diese aus breit eiförmigem Grunde 

linealisch zugespitzt. 

2} August, September. Hochmoore, selten. Torfmoor von Braunau bei 
Riegersdorf im Teschener Kreise (Reh.), Paschauer Wald bei Teschen (ZL) 

Fehlt im Mähren. — H. 005 — 0:10” 

47. I. annotinum Z. (Sprossender Bärlapp). Stengel kriechend, 

vielästig, langgestreckt; Blätter 5reihig, lineal-lanzettlich, scharf zu- ° 

gespitzt, sparrig abstehend. Aehrchen sitzend, einzeln, Deckblätter herz- 

eiförmig, mit trockenhäutigem unregelmässig gezähntem Rande, fein 1 

zugespitzt, 

2, Juli, August. Schattige Bergwälder zerstreut Hinter dem Segelberge, 
bei Sinmersdorf und Wonau nächst Iglau (Pn., Wn.); um Brünn wahrscheinlich 

bei Kiritein, da er von dort nach Brünn zu Markte gebracht wird {v. Kiscah A 
höhere Sporrenpflanzen, 1855, pg. 315); Zakovä-hors im böhmisch-mährischen 2 

Grenzgebirge (Hm.); häufig im mührischen Gesenke: auf dem Leiter- und 
rothen Berge, auf dem Altvater und im grossen Kessel (N.); Aufgang zur 
Brünnelheide von 'Thomasdorf, Bergwälder bei Aloisthal und Neu-Josefsthal 
bei Goldenstein (Ue.), bei Altstadt (Bgh.), Schosskamın bei Annaberg, Werms- 
dorf, Seefelder auf dem Köpernik, grosser See auf dem Abhange des Ameisen- % 
hügels bei Wieseuberg. Bei Karlsbrunn häufig (N.), Gross-Raden, Karlsthal 
(Msch.), Freiwaldau und Gräfenberg. In den Beskiden: bei Althammer, auf dem } 
Certovoy mlyn bei Frankstadt und ‚auf dem Smrk bei Czeladna (Sp.), auf der ” 

Höhe der Zweige bis 02”, Stengel bis 1” lang. ee 

48. L. clavatum Z. (Keulenförmiger Bärlapp). Stengel rischen 

mit kurzen emporsteigenden Aesten. Blätter linealisch, ganzrandig, mit 

langen feinen Borstenhauren endigend, dicht gedrängt, sparrig abstehend. 

Aehren gestielt, zu zweien. Deckblättchen weich, bleichgelb, eif? | 

mit langer Haarspitze. ee 

9 Juli, August. Trockene und feuchte Wälder, im Hügel- und B g- 
lande bis auf die höchsten Gipfel der Sudeten und Karpathen reichend. Im 
Iglauer Kreise: Ossova (Rm.), bei Iglau hie und da in grosser Menge, T 



| a: en beim Hofbauer, bei Ranzern und um Potschatek 

1. "bei Stärtsch, in den Wäldern zwischen Oppatau, Heraltitz und Brodetz, 
vw); Rosenau, ‘Neudorf und im Brandwalde bei Zlabings. Im Znaimer Kreise 

' den Wäldern um Jamnitz und Althart, angeblich auch auf den Anhöhen 
Holej Kopec“ und „Dubkova-Wald“ bei Mähr. Budwitz. Im Brünner Kreise: 

 Engelsruhe. nächst Lettowitz, trockene Waldinseln der Zwittauer Moore (N.). 
IB: östlichen Gebiete: in den Gebirgen um Neutitschein (Sp.), Roztokaer Revier 
bei Rottalowitz (S1.), bei Waltersdorf nächst Liebau, Kniehina und fast auf 
allen. Höhen in der Beskidenkette, ferner bei Roänau (Mk.), Luhatschowitz und 
Hallenkau (Bl). Sehr häufig im mährischen Gesenke, bier fast in allen Berg- 

» "aueh “e' auch in Schlesien. — Stengel 0°60—1:00” 

die der Nebenzweige 4zeilig, sich kreuzend. 

Rd 49. £: complanatum ZL. Stengel meist unterirdisch, kriechend, 

R aufrechte, wiederholt gablig getheilte Aeste treibend; Zweige der un- 

% fruchtbaren. Aeste zierliche Trichter bidend, gleich ER Blätter an 

$. den Zweigen von zwei gegemüberstehenden Zeilen gekielt, weit hinab 

frei, die der zwei anderen Zeilen ungekielt, fast bis zur Spitze an- 

m ‚gewachsen, daher die Zweige flach zusammengedrückt erscheinend ; 

Be. ongelblätter in 8 Zeilen, äussere lanzettlich, innere kleiner, pfrimlich. 

 Achren. 2—6, an der Spitze oft schopfig. 

21 Juli, August. Bergwälder, Heideplätze, zerstreut. Um Iglau bei 
) ji ‚ Potschatek, Weissenstein spärlich; massenhaft jedoch in einer 

5 kleineren. ‚gedrungeneren Form hinter dem Segelberge beim Hofbauer (Pn.), 
Wald bei Oppatau gegen Brodetz und bei Haraltite; (Zv.), Zakovä-hora iur 

% 

+‘ 

a lange. Währscheinlich in der een von aa (N. h. Crypt. p. 316); 
Waldstellen bei Rohle nächst Deutsch-Liebau (Br.) und im mährischen Gesenke: 

- Fuhrmannstein (Mk. ), Köpernik, Schlögelfels bei Goldenstein, Bürgerwald bei 
. Mähr. Schönberg: (P.). Bei Ober-Zubiy (Sp.), Ruine Obfauy und in den an- 
 grenzenden Waldungen nächst Rottalowitz (Sl... In Schlesien bei Einsiedel 
(Gr.), Tonifelsen bei Gräfenberg, Freiwaldau (Ml.), Engelsberg, Würbenthal 

RS ); im Hochgesenke nicht selten: Kessel, Altvater, Brünnelheide, Dreibrunnen 

und Schieferheide (N.), ferner in Hadsehlden bei Löwitz (Hn.) und bei 
or u (ML, 21) — Stengel 0-30—1'00” lang. Aendert ab: 

j Pop. en uarieäns A. Br. (a. A.). Blätter gleich gestaltet. Sebr 
ten, bisher nur bei Ustron (ZI., in Niessl’s h. Crypt. p. 316). 

N os 50. L. alpinum Z. Stengel kriechend, mit büscheligen, gablig 

zotl jilten: Aesten, Blätter 4reihig, angedrückt, lineal-länglich, ganz- 

randig, spitz. Aehren einzeln, sitzend; Deckblätter eilanzettlich, zu- 
gas itzt, ausgebissen gezähnt, gelblich grün. 

’ Run. 24 ‚August, September. Grasige Gebirgskämme, selten und nur im Hoch- 
nn ‚ Hockschar, Abhänge der Brünnelheide gegen den Fuhrmannstein 

3.6 Blätter der Stämmehen und ährentragenden Hauptäste spiralig, 



t 
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% 

Fuhrmannsteine (Mk.), Altvater, Peterstein BER Ya Zus Fu 
wi 

De 

Kande des grossen Kessels, — Stengel bis 1* Zweige 008-010" och 

17. Selaginella Spring. 7 

Macrosporen mit 3 an der Spitze zusammenlaufenden Bippeail 
Microsporen sehr klein und so wie bei Lycopodium zu je 4 in ein | 
tetraedrisches Häufchen vereinigt. * 

51. 8, spinulosa Al. Br. (Selaginelle). Stengel kriechend, Be | 

mit aufsteigenden Aesten, kurz, hie und da rasig. Blätter spiralig ° 

gestellt, abstehend, breit eilanzettlich, zugespitzt, wimperig gezähnt, 

Aehren einzeln, endständig, deren Deckblätter grösser als jene der. 
Zweige, vielreihig, blässer. 

9, Juli, August. Feucht» grasige Plätze des mährisch - schlesi 4 
Gesenkes. Klötzer Berg (W.), Hockschar, Köpernik, Brünnelbeide, Schweizer 
auf dem Altvater, Schäferei unter dem Petersteine, im grossen Kessel, Al ro 

der Janowitzer Heide; angeblich auch auf der Lissa-hora (ZU). — Lyoopediai 

selagioides Z. — H. 0:03— 0:10” 

52. 8. helvetica Spring. Stengel weithin kriechend, nebst dem” 

Aesten niederliegend. Blätter dreihig, zweigestaltig; die seitlichen 7 

rechtwinkelig-abstehend, ei-länglich, stumpflich, grösser als die ei- > 

förmigen, aufrecht über einander liegenden des Rückens. Aehren er 

längert, einfach oder gablig, auf seitlichen, aufstrebenden, locker be’ 

blätterten Zweigen. Microsporen roth. 4 

9, Juli, August. Bisher nur in den Auen der Mora bei Kommersu us Y 
Troppau, bei Branitz und Bleischwitz nächst Jägerndorf, sparsam (Hn.); doch ° 
sind alle drei Standorte bereits in preussisch Schlesien. — Lycopodium hel - 

ticum Z., L. radicans Schrank. — Stengel 0:05—0:15" lang. 3 

5. Ordnung Rhizocarpeae Bischoff. 

18. Salvinia Micheli. 

Sporenhüllen kuglig oder eiförmig, zu 4—8 gehäuft, einfächrig 
am Grunde die Sporaugien tragend, die oberen (1—2) mit Moe 08- 
poren, die unteren (3—6) mit Microsporen. We 

53. 8. natans (Z.) AU. (Salvinie). Schwimmend, mit elliptischem, 
stumpfen Blättern, zu zweien und zweireihig, sich mit dem I r 

deckend, oberseits sternhaarig, unterseits bräunlich behaart, 

© August, September. Stehende und langsam fliessende Gewässer, selt 
In einem der drei kleinen Teiche zu Hustopetsch (Sp.), in Teichen bei B 



x * 

TER Pilularia globulifera ZL. wird von Reissek für die 
- Flora von Mähren angegeben, ohne dass der Standort bezeichnet wäre; im 

Wimmer k. k. Universitätsherbar liegt ein Exemplar Isoetes setacea Al B. 
_ mit; der Bezeichnung „I. lacustris, Feldsberg, Mähren“ aus der Hand Putterlik’s. 
Beide Pflanzen wurden bisher vergeblich gesucht und fanden daher in dieser 

' Flora keine Aufnahme. Ebenso wurde Equisetum variegatum Schleich., 
BR welches Reissek in der „Flora“ für die Sandfelder wärmerer Gegenden Mährdas 
N anführt, und Aspidium cristatum Sw. „aus den Grätzer Wäldern“ (Msch.), 
hier nicht berücksichtigt, da diese Pflanzen neuerer Zeit nicht wieder be- 

4 obachtet worden sind. 

Ka 

E77. TE Abtheilung. 

Spermophyten oder Phanerogamen. 
" a 

Er Die Fortpflanzung erfolgt durch Samen, d. h. durch auf geschlecht- 

 lichem Wege erzeugte Organe, die den Keim (Embryo) in sich enthalten. 

I, Unterabtheilung. 

I. Classe Gymnospermae (Nacktsamige). 
“ > Die Samen liegen nackt auf einem offenen Fruchtblatte oder auf 

peiber- geöffneten Scheibe und werden nicht von diesen Fruchtblätteru 

X jingoschlossen. Embryo mit 2 oder mehreren Keimblättern. 

: - ...6.. Ordnung Coniferae Juss. 

kainin Eich verzweigt, baum- oder strauchartig, mit einfach 

eieteign mehrjährigen, seltener einjährigen Blättern, Nadeln, 

tolhölzer). Blüthen ein- oder zweihäusig, häufig zapfenartig; die 

min ichen bestehen nur aus Staubblättern, ohne Blüthenhülle, und 

sind zu Kätzchen vereinigt; die weiblichen bestehen aus einer nackten 

‚Same IN en mit oder ohne Decekschuppe und bilden einen zapfen- 

| örmigen Blüthenstand oder Einzelblüthen am Ende eines Zweiges. Die 

Sche ar ıcht: ch oder beerenartig. 
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Uebersicht der Gattungen: B: ER | 
A. Blüthen zweihäusig, Staubblüthen in Kätzchen, Staubblätter nie 

auf der Unterseite hängende Pollensäckchen wegeei. Iımmergrüne Bäume 
und Sträucher. 

a) Die weiblichen Blüthen aus einer geraden (atropen) Samenknospe 

bestehend, Samen theilweise mit fleischigem, hochrothem Samen- 

mantel umgeben; Keimblätter 2. - - . - . 19. Taxus. 

b) Die weiblichen Blüthen bestehen aus quirlständigen Frucht- 
blättern, die an der inneren Basis mehrere aufrecht stehende 

Samenknospen tragen. Fruchtblätter verwachsen völlig zu beeren- 

artigen Zapfen. Keimblätter 2-3 . . . . 20. Juniperas, 

B. Blüthen einhäusig, Staubblüthen in ährenförmigen Blüthenständen mit 

zahlreichen Staubblättern; fruchtblüthen in Zapfen mit freien oder wenig 

verwachsenen Deck- und Fruchtschuppen. 

a) Staubblüthen dicht gedrängt, einen knäulartigen Blüthenstand 

bildend, Pollensäckchen der Länge nach aufspringend; Frucht- 

schuppen an der Spitze schildförmig verdiekt. Samen mit ab- 

fallendem Flügel; Blätter zu 2—5 in einem Büschel stehend: 

21. Pinus, 

b) Staubblüthen einzeln; Fruchtschuppen an deu Enden dünn, 

Samen mit bleibendem Flügel und im ersten Jahre reifend. 

Keimblätter mehrere. 

«) Pollensäcke der Länge nach aufspringend; Deckschuppen 

zur Fruchtzeit kürzer als die Fruchtschuppen. Zapfen ganz 

abfallend, mit holzigen Fruchtschuppen. Blätter einjährig, 
büschelig an Kurztriben . -. .... » „22, Larix 

?) Pollensäcke, Länge der Deck- und Fruchtschuppen wie 

bei «), doch mit lederigen eg, einzeln stehenden 

immergrünen Nadeln . « » 2. 2 ...... 23. Picea = 

y) Pollensäcke der Quere nach aufspringend; Deckschuppen 

zur Fruchtzeit länger als die Fruchtschuppen, sammt diesen 

zur Keifezeit von der aufrecht stehenden, bleibenden Zapfen- R 
axe einzeln abfallend. Blätter einzeln, spiralig 24. Abies, 

19. Taxus Thurn. #r 
54. T, baccata L. (Eibe). Baum oder kräftiger Strauch mit 

abstehenden Aesten, linealisch spitzen, genäherten Blättern. Biüthen 



‚an ‚kurzen achselständigen Zweiglein; Staubblüthen unterseits 

nr Be Mürz, April. Steinige Bergwaldungen, Schluchten zerstreut. Bratauer 
Wald bei Frain (N.), Thaja und Fugnitzthal bei Hardegg, im südlichen Gebiete; 

Punkvathal bei Sloup (Mk.), Lomnitz (Pl.), Mähr. Trübau (Ds.), ferner in den 
Beskiden: auf dem Tul (W.), Blogoczitzer Berg (71.), Machowa Göra (Kt.); an- 

geblich auch um Friedland in einigen Stämmen. Wird häufig in Parkanlagen 

Berlenit. — H. 3:00 — 10-00" 

ER 20. Juniperus Tourn. 

55, 3, communis 2. (Wachholder). Strauch mit dicht stehenden 

Eaton. und Zweigen, pyramidalem aufrechtem Wwuchse. Blätter in 

_ —— Wirteln zu 3, abstehend, linearisch-pfrimlich, starr, stechend ; oberseits 

twas bereift, rinnig. Scheinfrucht fleischig, bereift, häfrbeht, 2—3mal 

” kürzer als die Blätter, schwarz. 

Kr m h April, Mai. Trockene und sterile Abhänge, Vorhölzer, gemein im 
 Hügel- und Berglande; fehlt in der Ebene, bedeekt in den Karpathengegenden 

ft ganze Strecken, so bei Wsetin und Klobouk; sehr selten um Bisenz (Bl.). — 

R 1:00— 1:25" und darüber. 

x 56. J. nana Wild. Strauch niederliegenä, mit weit ETRRARDER 

. Aesten und Zweigen; Blätter zu 3, gekrümmt, genähert, etwas dach- 

 miegelig, linealisch, mit stechender Spitze, oberseits rinnig, Scheinfrucht 

E katslie eiförmig oder eiförmig, bereift, etwa so lang als die Blätter. 

“ Rh Juni. Steinige Gebirgskämme des mährisch-schlesischen Gesenkes. 
3 Be ; Altvater, am Wege nach Winkelsdorf und am Wege zu den Falken- 
ae 

. vainen, Oppaquellen am Altvater, Janowitzer- und Schieierheide, Dreibrunnen- 

N held und auf dem Ameisenhügel bei Wiesenberg. — H, 0.50 —1'50" Var. 

| » intermedia Schur. mit höherem Wuchse, minder stark 
4  blangrünen, etwas längeren Nadeln. 

E Er; Am Fusse des rothen Berges gegen die Thomasdorfer Strasse (Ue.). 

Be 21. Pinus Tourn. 

# al p. silvestris Z. (Kiefer). Stamm grau, im oberen Theile 
rölhlich; Blätter zu zweien, lauchgrün, lang, nadelförmig, zugespitzt. 

4 Zapfen glans, gleich nach der Blüthe hakenfürmig-zurückgekrümmt, 
in Länge des Zapfenstieles, ei-kegelförmig. Flügel dreimal so lang 

R: der Samen. Fruchtschuppen innen ausgehöhlt, vorn mit rauten- 

örmigem Schilde und warzigem Nabel. 

h % fe. ih Mai. In der Ebene auf Sandboden hie und da grosse Bestände bildend, 
‚80 in der Marchebene zwischen Göding und Bisenz ; im wärmeren Hügellande 
Ver 
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der gemeinste Waldbaum, gegen das Gebirge zu seltener, DR 
Pest eo 

Be oder, wie um Schönberg, noch ziemlich häufig, — H. 180— u rt 5A 

Br ß) parvifolia Heer (nach Christ). Asste dünner, yo Grunde 

3 fast rechtwinkelig abstehend, mit kurzen, nur 001 ke; a 

abstehenden Blättern. Fi g f 

Höchst selten, bisher nur in zwei strauchartigen Exemplaren im Edel- 
spitzer Wäldchen auf dem Kühberge bei Znaim. 

58. P, montana Mill. Stamm grau, knorrig, gedrungen ; Blätter er 
zu zweien, dunkel-grasgrün, starr, dicker und meist kürzer als bei | 

voriger, Zapfen fast sitzend, wagrecht oder schief abstehend, länglich 

Er eiförmig oder eiförmig, reif glänzend, graulichbraun, Schild rauten- 

So förmig gewölbt, vierkantig mit eingedrücktem Nabel. Samen zweimal 

kürzer als der Flügel; varirt: 

a) uncinata Ram. (a. Art). Stamm aufrecht oder aufsteigend, 

unterste Aeste lang, wipfeltragend. Zapfen unsymmetrisch, Schilder der 
Schattenseite flacher, jene der Lichtseite gewölbt und mehr entwickelt. 

u P. uliginosa Neumann. 

4 Selten. Bisher nur auf den Moosebrüchen von Reihwiesen in Schlesien 
AR (Gr). — H, etwa 2— 10” i 
e *p) Pumilio Hänke. (Knieholz). Niedrig, gedrungen, mit weit > 

" 5 ausgebreiteten, bogig aufsteigenden Aesten. Zapfen dunkelbraun, kuglig 

eiförmig, symmetrisch, mit allseits gleich geformten, stärker ne y 

Schildern. P. Mughus Wimm, n. Scop. a 

Selten. Einige Stämme auf dem Abhange gegen den kleinen Kessel, ni 
diese sind dem Verdorren nahe. Neuerer Zeit jedoch in den Hochforsten ri 
Goldensteiner Herrschaft mit Erfolg eultivirt, um die Vegetationsgrenze höher 
zu rücken; so auf den Abhängen des Köpernik in grösserem Massstabe, eine 
kleine Partie auch auf dem Glatzer Schneeberge, Abhang gegen Stubenseifen. — 

H. 1:00— 2:00” | 

*P, Larico Poir. (Schwarzkiefer). Stamm grau, Blätter zu zweien, 

starr, schwärzlich grün, länger als bei P. silvestris. Staubbläthen 

gehäuft, kopffürmig. Zapfen auch nach der Blüthe aufrecht, rei 

wagrecht abstehend, glänzend, ei-kegelförmig, gespitzt. Schild gewölbt, 

unterseits concav. Nabel glänzend. En - 

h Mai. Wird hie und da in Parkanlagen und selbst auch in Wäldern 
gepflanzt. Im Budkauer Walde bei Mähr. Budwitz, bei Pöltenberg | st 
Znaim; sehr häufig in den Wäldern um Babitz bei Adamsthal (Mk.), in der 
Umgebung von Ung. Hradisch mit P. Silvestris Z. (Schl.), Wälder um Klk ouk 
und zwar bei Divak (St.); neuerer Zeit auch häufig um Wsetin zur Waldkultu 

verwendet (Bl). — P. nigricans Host. — H. 150 —30:0” 

-* 

“ u’ 
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Ka °P, iröbus L. "(Woymonthekieer) Blätter zu 5 in einem Büschel, 
ln nadelförmig, srasgrün. Zapfen walzlich, länger als die Blätter, 

Eee, herabhängend. Nabel mit einem Höcker. 

FB Mai. Stammt aus Nordamerika, wird in Parkanlagen häufig, in Wäldern 
| ee höchst selten und versuchsweise gebaut, so im Domorazer Walde und bei 

E Paskau KR ), zu Rudolfsthal unter dem Hostein (S1.). — H. bis 18" 

a ah? 

22. Larix Tourn. 

‘ I 59. L. decidua Mill. (Lärche). Stamm mit gelbbrauner zuletzt 
grauer ‚Rinde; Nadeln der älteren Zweige büschelig, jene der Jahres- 

h  triebe einzeln, spiralig, abfällig. Zapfen eiförmig, zurückgekrümmt, 

Bi mit stumpfen Schuppen, diese doppelt so lang als die Deckschuppen. 

'h April, Mai. In der Ebene fehlend oder doch nur sehr vereinzelt, 

eben so im wärmeren Hügellande; häufiger im Gebirgslande, hier hie und da 
geschlossene Bestände bildend, so im mährisch-schlesischen Gesenke. Zwischen 
a und Rosenau bei Datschitz in Iglauer Kreise; um Namiest, Vöttau, 

#  Frain, ‚Jaispitz, Kromau, Budkau im Zonaimer Kreis, nördlich von Brünn 

en um Kfizanau in nen, Beständen (H.), im Olmützer Kreise 

auf dem Berge Zdiar bei Eisenberg an der March und auf dem Baudenberge 

’ bei Nikles, an beiden Orten auf Serpentin; bei Mähr. Schönberg; seltener in 
Eden Bergwäldern um Olmütz und Dolein (M.); bei Waltersdorf (Bgh.), Wälder 
längs der mährisch-schlesischen Centralbahn bis nach Schlesien. Im östlichen 
Gebiete um Welehrad (Schl.), auf dem Kotoud bei Stramberg (Sp.), bei 

 Rottalowitz auf den Höhen „Javoröi und Poschla“ (Sl), auf der grossen 

Javoiina bei Javornik (Mk.), häufig in den Wäldern um Wesetin, bildet aber 
- dort nirgends geschlossene Bestände (Bl.). In Schlesien: um Hotzenplotz, 

Jügerndorf, Freudenthal u. a. O. des Gesenkes; in den Beskiden am Skrzycezna 

% und in Bysträj häufig (KL). — Pinus — L,, Abies — Poör., Larix 

N egropgen. DC. — H. 30-35” 

F I 23. Picea Lk. 
4 60. P, excelsa IA. (Fichte). Baum mit rother, schuppiger Rinde, 

| mit kurzen, dunkelgrünen Blättern, diese einzeln, zusammengedrückt 

% ‚vierkantig, stachelspitzig. Zapfen lang, herabhängend, walzlich, mit 

- lederartigen Fruchtschuppen, diese vorn gezähnt. 

| h Mai, Juni. Im Hochgebirge und im Berglande der vorherrschende 

* Baum, im Hügel- und Flachlande seltener. Im Iglauer Kreise der gemeinste 
_ Waldbaum, hier in geschlossenen Beständen, die sich längs der böhmisch- 

4 mährischen Landesgrenze bis nach Zlabings erstrecken und jenseits tief nach 
Böhmen und in das Waldviertel reichen. Ebenso häufig im mährisch-schlesi- 

- ‚schen Gesenke und in den Beskiden unübersehbare Waldkomplexe bildend. 
- Veber der Grenze des Baumwuchses nur verkrüppelt und zwergartig klein; 
\ unter diesen jelloch vereinzelte, völlig abgestorbene Stämme von bedeutenden 
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Dimensionen, von den Gebirgsbewohnern des Gesenkes % eichen* ber 
Wi : Diese uralten Stämme bezeugen, dass ehemals die Baumwuchsgrenz in d * 
k B: Gebirgszuge weit höher lag, als gegenwärtig. — Pinus abies L, ‚ Pinus Bu 

Br Ink., Abies — Poir. — H. bis 50” | p u 

24. Abies Thurn. te 

61. A, alba Mill. (1765). Baum mit im Alter hellgrauer Rinde 
(Weisstanne). Blätter einzeln, kammförmig an den Zweigen gereiht, am 

Ende ausgerandet, oberseits glänzend dunkelgrün, wunterseits mil zwei 

weisslichen Streifen. Zapfen walzlich, aufrecht; Zapfenschuppen sehr 

stumpf, angedrückt, | 

fh Mai. In Gesellschaft mit obiger, hie und da auch kleine Bestände 
bildend. Im Hügellande weit seltener als die Fichte, oft nur vereinzelt. Um 
Welehrad und Buchlau in Beständen (Schl.), bei Adamsthäl und um Sloup, 
Iglau (Pn.), Neutitschein (Sp.), Rottalowitz (81). Um Weetin, Hallenkau, 
Roinau und Wall. Meseritsch in Beständen (Bl.), ebenso im Teschner (iehiete 

(Kl.) und im mährischen Gesenke. — Pinus Picna L., P. Abies Du Roi., 

Abies pectinata DO, — H, bis 50” - 

nn 

II. Unterabtheilung, 

A.ngsiospermae (Bedecktisamige). 

Die Samenknospe befindet sich in dem von einem oder 
mehreren Fruchtblättern gebildeten Fruchtknoten “oeblenci 
welcher eine oder mehrere Narben trägt. 

III. Classe Monocotyledoneae. 4 
Keimling nur mit einem Blatt (Samenlappen, Cotyledon), selten, 

wie bei den Orchideen ohne Blatt. Das Keimblatt umschliesst die Koospe 

scheidenartig. Stengel mit zerstreuten Gefässbündeln, die nicht eylin- 

drisch angeordnet sind, daher der Stengel ohne scharfe Trennung von 

Rinde und Mark. Blätter meist ganzrandig, schmal, selten tief getheilt, 

oder zusammengesetzt, bogig oder parallelnervig. Die Hauptwurzel ı 

unentwickelt, während sich aus dem Stengel Nebenwurzeln absonde n. 

275 Blüthenkreise vorherrschend dreigliedrig. 

= Uebersicht der Ordnungen: # 
ee A. Perigon fehlend oder durch sehr kleine Schuppen oder Borsten angedeutet 

N a) Schwimmende Wasserpflanzen mit blattartig flachen Stämu 
R: r zwitterigen, einzeln am Rande stehenden höchst einfachen F 3. 
ee mit einem oder zwei Staubgefässen 5 
> 
PS; 



Untergetauchte oder schwimmende Wasserpflanzen mit durch- 

une  scheinenden, zuweilen auch lederartigen Blättern, EIER. in 

VE  gestielten Aehren oder auch einzeln stehenden a Staub- 

u bi und Fruchtknoten 1-4 . . » 2....8, Najadene. 
iR e) Wasserpflanzen oder auch Feuchtigkeit liebende Kändbddnsen, die 

a re | Wasserpflanzen. mit aufrechten, über den Wasserspiegel reichenden 
Rt ‚Stengelgliedern und Blättern. Blüthen ohne Deckblätter in walzen- 

0 förmigen oder kugeligen Kolben: 
1 - @) Kolben vom Hüllblatt eingeschlossen . . 9. Aroideae. 

-#) Kolben ohne Hüllblatt. . . . . .. 10. Typhaceae. 
a ‚Landpflanzen, Blüthen in der Achsel von Deckblättern, (Spelzen). 

’ «) Stengel stielrund oder zweischneidig, meist hohl mit aus- 

geprägten Knoten, an welche die mit Scheiden und 

Blatthäutchen versehenen, zweizeilig angeordneten Blätter 

befestigt sind. Spelzen zweizeilig, Einzelnblüthe mit Vor- 

a en rate cher GERELTTENE, 

8) Stengel kantig, nicht hohl, ohne ausgeprägte Knoten: 

2 Blätter areinäilig, nur am Grunde des Stengels, lang 

000. nervig mit geschlossenen Scheiden und häufig ohne Häut- 
' chen. Spelzen 2 bis mehrzeilig, Blüthen meist ohne Vor- 

spelze, höchstens die weibliche mit einer solchen, die 

Frucht einhüllenden Spelze versehen . 12. Cyperaceae, 

» FR vorhänden, deutlich sichtbar, in der Regel 6, zuweilen auch d— 
sblättrig: 

Zi Te A 
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SE Fruchtknoten oberständig. - 

a) Land- Bier Sumpfpflanzen, Perigon 6blättrig, Frucht eine Kapsel. 

We ‚@) Blüthen zwittrig, Perigonblätter spelzartig, am Bande 

RR ° trockenhäutig. Staubgefässe 6 oder auch 3; Kapsel drei- 

Blapnig sr... . 2.0.13. Juncacene, 

|  ?) Blüthen zwittrig, Brian etwas gefärbt. Staubgefässe 6, 

Bi. % Be bodenständig. Narben 3—6 ; fruchtknotenfächer am Grunde 

Ber oder auch ganz verwachsen, ein- bis zweieiig 
| 16. Juncagineae, 

| b) ren kronartig, meist 6blättrig bis 6spaltig, zuweilen aus 8 kelch- 
—  artigen schmalen Blättern bestehend: 
N «) Blüthen zwittrig oder polygamisch, Perigon 6blättrig 

* oder 6theilig. Staubgefässe 6, perigonständig. Frucht- 

knoten 3, mehr oder weniger verwachsen; Kapselfrucht 

Bu ; viel . -_- +. 15. Colchicaceae, 
Br: 5) Blüthen zwittrig, ur Fohlschlagen auch eingeschlechtig, 

Br Perigon 6blättrig, seltener 4—Shlättrig. frei oder ver- 
ie: Vorhand. d. nuturf, Vercines in Brünn. XXI. Ba. ‘ 

Bi Bi; 

BEL SUN. Tan? 
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wachsen. Staubgefässe 6, oder auch 4-—& & son 0 
'bodenständig. Fruchtknoten 3fächrig, Kay wei, 

EN 1. s 
a ' e) Perigon mehr oder weniger in einen 3zähligen Kal nt Buählige, En 
"AD Krone gesondert: 

«) Blüthen zwittrig, Perigon 6blättrig, der Wirtel 

kelch-, der innere kronartig, Staubgefässe 9, bodenständig, 
Fruchtknoten 6, theilweise verwachsen, vielelig 

17. Butomacene, 
I: ?) Blüthen zwittrig oder eingeschlechtlig, Kelch 3blättrig, 
Br krautartig, Krone 3blättrig, Staubgefässe 6 oder mehr, 
KR bodenständig. Fruchtblätter fast ganz frei, 6 oder mehrere, 
per; 1 bis 2eiig, Schliessfrächtchen bildend 18, Allsmacene, 

al ir II. Fruchtknoten unterständig. 
Ba a) Blüthen zweihäusig, mit 3zähligem Kelch und 3blättriger Krobs. 
sh | Staubgefüsse 3 oder mehrere, Fruchtknoten ein- oder mehrfächrig, 
Me Ry mit 3—6 Narben. Frucht beerenartig. Blätter herzförmig-rundlich, mit 
BR Netzadern, Wasserpflansen - -» . .„ „19. Hydrocharideae, 
BR. b) Blüthen zwittrig, Perigon 6blättrig, kronartig: 

SER «) Staubgefässe 1 oder 2, dem Griffel an- oder. aufge- 

wachsen. Perigonblätter sehr ungleich, eines davon, die 

Bi. Lippe, stets grösser, häufig gespornt. Kapsel 3klappig. 
Ex Samen sehr klein, zahlreich, eiweisslos 20. @rchideae, 

ß) Staubgefässe 3; Perigonblätter alle nahezu gleich, oder 
die drei inneren etwas verschieden. Fruchtknoten Sfächrig, 

vieleiig. Narben 3, oft perigonartig. Kapseln 3klappig, 

Samen mit Eiweiss. -. . ». » .».. 21. Iridese: 

y) Staubgefässe 6; Perigonblätter 6, alle gleich, oder die 
drei inneren etwas verschieden. Fruchtknoten 3fächrig, id 

vieleiig. Griffel mit ungetheilter oder 3lappiger Narbe 

22. Amaryllideae. 

1. Ordnung Lemnaceae Luk. 

EN | 25. Lemna Z[. 
er a) Fruchtknoten leiig, mit verlängertem Griffel, Frucht nicht 

springend: Lemna (Schleiden). 

62. L. trisulea L. (Dreifurchige Wasserlinse). Glieder blattförmig 
. verbreitert, lanzettlich, spitz, an einem Ende stielartig verschh ‚äler 



oe einer Wurzolfase, Pflanzen seicht untergetaucht, anfänglich 

ER kg: Ka: A Stehende Gewässer im südlichen Florengebiete, seltener 
' im nördlichen Theile und in Gebirgsgegenden. Um Iglau um Ihlavka (Pn.); 
fehlt. um Namiest (Rm.), dagegen häufig im südlichen Theile des Znaimer 

ne Kreises: um Jaispitz, Grussbach und in den Niederungen an der Thaja. Im 
RR "südlichen Theile des Brünner Kreises bis Brünn gemein (Mk.), Lesche bei Hohen- 
stadt (Panek), um Olmütz (Mk.), Ung. Hradisch (Schl.), Bisenz (Bl.); häufig in 

B- 3: der. Umgebung von Rottalowitz (S1.), bei Zauchtel und Jassnik (Sp.). 

E:: - 63. L. minor L. (Kleine W.) Stengelglieder verkehrt eiförmig, 

 hellgrün. e 

9 April bis Juni. Stehende Gewässer, gemein und fast überall; um 

En jedoch nur zerstreut und unbeständig (Bl.). 

,b) Fruchtknoten 2—vieleiig; Narbe sitzend: Telmatophace (Schleiden). 

64 Li gibba L. Stengelglieder unterseits mit einem schwammigen 

2  Zellgewebe, gewölbt, je eine Wurzelfaser tragend. Frucht eine ringsum 

s Bi; ‚aufspringende Kapsel. hi F 

aa P3% Mai, Juni. Stehende Gewässer im südlichen Theile, im nördlichen 
Pr: er oder vereinzelt. Abzugsgräben der Torfwiesen bei Herrn-Dubenky nächst 
= Iglau (Pn.), Wölkingsthal bei Zlabings, hier häufig. Um Namiest nur im 

- Wokaretzer Teiche (Rm.); häufig im südlichen Theile des Znaimer und Brünner 
ER Kreises, ferner bei Olmütz (Mk.), Mähr. Schönberg (P.), Ung. Hradisch (Schl.), 

“- Gevatterloch bei Weisskirchen (V.). — Telmatophace — Schleiden. 

Me: 

A bite: flach, mit je einem Büschel von 6—7 Wurzelfasern ; 

Frucht 2 bis mehrsamig. 

’ As Pe* Bon Mai, Juni. Stehende und langsam fliessende Gewässer, häufig. Um 

Ne: Male. bei den 3 Linden, bei der Schiessstätte, bei Ihlavka (Pn.); Namiest (Rm.), 

Bi Bauschitzer Teich bei Mähr, Budwitz, Jarmeritz, Gurwitz, Hödnitz, Joslowitz, 

Fe naim. Häufig um Olmütz (Mk.), gemein im Brünner Kreise (Mk.), um Ung. 
isch (Schl.), um Neutitschein (Sp.), um Bisenz hinter dem Bahnhofe und 
er March (Bl.). 

8. Ordnung Najadeae A. Rich. 

Ri 2 ? Gattungen: 

F a Mit sinem Fruchtknoten: 
£ -  Blüthen 1 oder 2häusig; Staubblüthen mit einer Hülle und 

einem Staubblatt; Staubbeutel 4fächrig, kurz gestielt, fast sitzend. 

Fruchtblüthen ohne Hülle. Griffel 2—3, fadenförmig . Najas, 
i* 

ER Mn, beiderseits flach, mit einer einzigen Wurzelfaser. Pflanze 

er. > 5, L. polyrrhiza Z. Stengelglieder rundlich verkehrt-eiförmig, 



N De a CORE, Te 
B) Fruchtknoten mehrere, meist 4 in de Hal: #, Sa 2 

ya 

Pr 

a) Blüthen einhäusig; Staubblüthen einzeln oder 23 er Frech hi. 

blüthe beisammen stehend, nur aus einem nackten Staubl 

bestehend; Fruchtblüthe glockenförmig, häutig, Prüchtehen 4, 

sitzend zuletzt kurz gestielt, länglich . . 26. Zannichellia. 

b) Blüthen zwittrig, in Aehren, mit 4 Staubgefässen. Staubbeutel 
sitzend, ihre Connective mit perigonartigen Anhängseln. Frücht- 

chen 4, steinfruchtartig » . » = »  . 27. Potamogeton., 

Anmerkung. Najas fluviatilis Lem. Mit lanzettlichen, Hachen, ge- 
zähnten Blättern und zweilappigen Hüllen, wurde seinerzeit im Schlamme des 
Kobily-Sees und im Mönitzer See; Najas fragilis All. mit linealpfriemlichen, 
zurückgekrümmten, stacheli® gerähnten Plättern, wurde im Schlamme des 
Özeitscher Sees nach Schlosser aufgefunden. Nachdem diese Gewässer schon 

längst abgelassen sind, so sind auch diese Standorte für Mähren verschwunden, 

wenn die Pflanzen überhaupt je hier vorkamen. 

26. Zannichellia Micheli, 

66. Z, palustris Z. (Zannichellie). Blüthen in Achseln beisammen- 

sitzend. Die Staubblüthe besteht nur aus einem Staubgefäss mit langem 

-Staubfaden und 2fächriger Anthere. Fruchtknoten gestielt; Früchtchen 

einsamig, etwas gekrümmt, geschnäbelt. Stengel gelblich vielästig, faden- 

förmig. Blätter an den fruchtbaren Aesten meist zu 3, schmal-lineal. 

9 Juni—September. Stehende und langsam fliessende Gewässer, sehr 
zerstreut und leicht zu übersehen. Steinbrüche bei Friedrichsdorf nächst Iglan 

Reh.); um Namiest in den Teichen Radhan, Wokaretz, Kaly und bei Hroto- 
witz (Rm.), im Plenkowitzer Teiche bei Znaim; in tiefen Sümpfen bei Seharditz 
nächst Brünn (Rk.), bei Mähr. Trübau, in stehenden Gewässern um Bistfitz 
(Rk.). In Schlesien bei Zossen und Pallhanetz im Troppauer Kreise (R.&M.). — 

Z. dendata Willd. — St, 0,10—0'40” lang. 

27. Potamogeton Tourn. 

A) Gegenblättrige. Blätter sämmtlich gegenständig, untergetaucht. 

67. P. densus ZL. (Dichtblättriges Laichkraut). Blätter häutig, 

ee 

lanzettlich bis elliptisch, stengelumfassend, am Rande rauh, zurück- i 

gekrümmt. Nebenblätter zweiöhrig, meist nur an gabelständigen Blättern. 

Achren gabelständig, sehr arm blüthig, kurz gestielt: Früchtchen im 1 

‚trockenen Zustande zusammengedrückt, breit gekielt mit gekrümmten 

Schnabel. | 
9 Juli, August. Stehende Gewässer, selten und an den wenigen Stand- 

orten noch zweifelhaft. Mühlgraben um Göding und im Kobily-See. Beide e 
‚Angaben nach Schlosser; doch wurde die Pflanze neuerer Zeit nicht wieder 
aufsefunden. 

% 
. 
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na lfhtrige. Blätter Arnechseigdi nur die gabelständigen 

si, alle er _ durchscheinend, ‚schmal - lineal oder 

in 68. P. auitns L. (Fadenförmiges et Stengel rundlich 

MH uasngsirnckt, sehr ästig, mit Blattbüscheln in den Winkeln. 

Rande. Achren mit anfangs genäherten, dann sehr entfernten Blüthen- 

1  paaren, langgestielt. Früchtchen fast halbkreisförmig, innen flach, 

Br aussen stumpf gekielt, kurz beschnäbelt. 
a Juli, August. Stehende und langsam fliessende Gewässer, selten. Im 

NY h in Teiche bei Wokaretz nächst Namiest (Rm.), Bauschitzer Teich bei 

& - Jarmeritz, Kobily (Seh.), Teiche bei Martinitz (St.), Czeitsch (Kfisch), Jaroschau 
R% bei Ung. Hradisch (Schl., Sp.); Mühlgraben bei Wsetin, hier häufig (Bl.), Mühl- 

y graben. bei Teschen, zahlreich (F.). 

| | 6) Grasblättrige. Blätter abwechselnd, nur die der Blüthenzweige 

| entgegengesetzt, durchscheinend, untergetaucht, genau lineal, grasartig, aber 
ve nieht scheidig. Das Nebenblatt als ae vom Blatt ganz gesonderte 

Br ee 

ir Kr 0 a) Stengel etwas zusammengedrückt mit abgerundeten Kanten. Blätter 
Ber 4 3 = bnervig. 
Be 

E 69. P, trichodes Cham. et Schldl. (Haarförmiges L.) Blätter 

eldinen], fädlich, fein und lang zugespitzt, einnervig. Stengel dicht 

ästig mil Blattbüscheln in den Aesten. Aehren 4—-8blüthig, anfänglich 

gedrängt, ‚später locker, kürzer als das Stielchen. Früchte halbkreis- 

+ rund; deren Innenrand fast gerade, unten mit einem spitzen Höcker ; 

_ Rückenkicl klein warzig gekerbt, auf den Seitenflächen öfter Höcker. 
N 9 Juli, August. Stehende Gewässer und Sümpfe, selten. In den Teichen 
B W: bei Wokaretz, Zniatka und in einzelnen Sümpfen um Namiest (Rm.); in den 

4 _ Tümpeln und Lachen der Thajaniederungen zwischen Kostel und Eisgrub (Ue.); 
R.. im Paradieswäldchen bei Brünn in seichten Gräben in Gesellschaft mit P. 
£ h,  pusillus L. (Schur), ‘ 
rent ar} 

Br, 2 70. P, pusillus ZL. (Kleines L.). Stengel gestreckt, ästig, ohne 

“ Blattbüschel in den Winkeln. Blätter schmal lineal, 3—5nervig; die 

seitlichen Nerven nahe an den Mittelnerv des Blattes gerückt. Aehren 

 4—8blüthig, öfter unterbrochen; Blüthenstiel 3mal länger als die 
Re: er. en Früchte schief elliptisch, am Innenrande ohne Höcker, kurz und 

k bespitzt. 
N. ‚oa Juli, August. Steheude Gewässer, Lachen, Abzugsgräben. Varirt: 

u “) latifolius Nir. Blätter 0:04—0'05” lang, 0'002” breit, 

Ä x . bespitat oder ziemlich spitz mit einer kleinen Stachelspitze; Blätter 

om eist nervig. 

Blätter lineal oder borstlich, einnervig mit deutlichem Quernerven zum. 



AN Bh re Er 

TER 
Die häufigere Form: Lachen und Sümpfe um Namiest 

mühle bei Znaim, ebenso im Granitzthale bei Zuaim und im 
um Grussbach ; um Budkau und in den Teichen um Ziabinge. oe - 

ß) angustifolius Nr. Blätter wie bei voriger oc ‚aber 
nur halb s0 breit und meist nur nervig, | 

Diese dem Anscheine nach seltener: Namisst (Rın.); im südlichen Gebiete 
des Brünner Kreises bis nach Brünn (Mk.). 

, Ohne Angabe der Form: Wonauer Jägerhaus bei Iglau, zwischen Staunern 
FUN und Triesch, und bei Ihlavka (Pn.); Kloster Hradisch und sonst zerstreut 
kr nm Olmütz (V. u. Mk), Lesche bei Hohenstadt (Panek) Ung. Hradisch (Schl.); 
e Sümpfe und Lachen um Wsetin und Läsky (Bl... In Schlesien um Kur» 

brunn und wohl noch an anderen Orten. ; 

was Wr ar 
Se % ze. 
© 1 

4 h 

% 71. P, obtusifolius Mert ei Kch. (Stumpfblättriges L.). Stengel 
a zusammengedrückt, mit rundlichen Kanten, ästig, Blätter lineal, stumpf, 
Be kurz feinspitzig, 3—Duervig. Aehren so lang als der Stiel, 6—8 oder mehr 

2 blüthig, ununterbrochen, Früchtchen schief elliptisch,h kurz bespitzt, 

Be: beiderseits gewölbt, vorn ohne Höcker. 

e; Y 9 Juli, August. Stehende und fliessende Gewässer, sehr selten. In den 
Lachen des Sandhöfler Steinbruches bei Iglau (Pn.) und in einem Graben bei 

i Jassnik (Sp.); Nach Schlosser nicht selten im Gebiete. 

b) Stengel und Aeste plattgedrückt, zweischneidig. Blätter fein vielnervig; 
E | 2 bis 4 Seitennerren nebst dem starken Mittelnerven deutlich vorragend. 
x 72. P, acutifolius Link. (Spitzblättriges L.). Blätter lineal, 
"hf haarspitzig, Aehrchen d—8blüthig, kurz gestielt, fruchttragend kuglig. 

Ber. Früchtchen halbkreisrund mit gekrümmten Schnabel, flachen oder tiwas 

ja . eingedrückten Seiten, auf dem Innenrande fast gerade, über dem Grunde z 

A mil spüzem Höcker; Rückenkiel runzlig. 
I 2 Juli, August. Teiche, Wassertümpel, Gräben, selten und nur im 

ER nördlichen Gebiete und um Iglau. Hustopetscher Fischteiche bei Neutitschein 
Dr (Sp); Jägerndorf (Sr.), Troppau (W.); im westlichen Gebiete in grossen 
ee Mengen in dem Teiche beim geistl. Hofe bei Iglau (Pn.). 

Ri : 73. P. compressus 2. (Flachstengliges L.) Stengel ästig, flach 

x zusammengedrückt; Blätter stumpf, kurz stachelspitzig; Aehren 10— 

u 20btüthig, mehrmal kürzer als ihr Stiel. Früchtchen schief @liptisch, 

MR kurz und stumpf geschnäbelt; Innenrand gerundet, ohne Höcker, 

SM Rücken stumpf. He 
BAR 9, Juli, August. Sümpfe und stehende Gewässer, selten, bis her nur 
205 aus der Umgebung von Olmütz ‚bekannt. Sümpfe bei Uzernovir, Hatscheiu j 

a so wie in den Eisenbabngräben um Olmütz nicht selten (Mk.). = D- 

Be D) Gleichblättrige. Blätter wechselständig, häutig, lanzettlich oder Be 
rundlich, alle untergetaucht. | 

74. P, erispus ZL. (Krauses L.) Stengel 4kantig; Blätter sitzend, 
lineal-länglich, ziemlich stumpf oder kurz zugespitzt, am Rande weli 

er 

2 Fe 



aus, eiwas rauh, klein gesägt. Aehrenstiele gleich dick; Aehren 

2, wenigblüthig. Früchtchen am Grunde verwachsen, langschnäblig, 

am ‚Rücken gekielt. 
“ - 2 Juni—August. Stehende und langsam fliessende Gewässer, ziemlich 

an ERTERTER In der Iglava oberhalb Horny Wes bei Iglau und bei Pfauendorf 

(dieser Standort bereits in Böhmen) (Pn. u. Nm.); massenhaft in den Teichen 

= Thein nächst Trebitsch (Zv.); häufig um Namiest (Rm.), bei Znaim, Edmitz, 
 Plenkowitz, Frain, Jaispitz, GrYussbach. Gemein im Brünner Kroise (Mk.), 
is Klobouk (St.), bei Olmütz, insbesondere bei der Hatscheiner Mühle (M. u. V.), 

_ Mähr. Schönberg (P.), Hohenstadt (Panek) in der March bei Ung. Hradisch (Schl.); 
_ Beöva-Tümpel bei Wsetin (Bl.), bei Ung. Ostra, Bisenz, Weseli gem. (Bl), bei 

ee (Sp), in den Teichen bei Prussenowitz, Bystrfitz und Rudolfsthal (S1.). 

° “ 75. P. perfoliatus L. (Durchwachsenblättriges L.) Stengel eiwas 

2  ästig, larggestreckt, dicht belaubt. Blätter aus herzförmigem, stengel- 
 wmfassendem Grunde eiförmig oder ei-lanzettlich, am Rande rauh. 

 Aehren dicht, walzlich, vielblüthig. Früchtchen schief eiförmig, zusam- 

ne, am Rücken stumpf. 
2. 2 Juli, August. Flusstümpel, Teiche, sehr zerstreut und nur im östlichen 
= Florengebiete.. In der sogenannten Kuhmarch bei Hatschein und hinter der 
-  Hatscheiner Mühle bei Ölmütz (V.), bei Laska (MkJ; um Bisenz gegen Weseli 

Eiinget als P. crispus Z. (Bl.). Nach Kotschy und Wimmer auch im Teschner 
ee % 

E- 76, P. lucens L. (öpiebeindas L.) Stängel ästig, Blätter kurz 

 geit, ovol oder bis länglich lanzettlich, stachelspitzig bis zugespitzt, 

ziemlich gross, in den Blattstiel verlaufend und alle untergetaucht, 

[ durchscheinend, lebhaft glänzend, am Rande fein gesägt, rauh. Blüthen- 

= stiele oben. verdickt; Früchte zusammengedrückt, schwach gestielt, am 

Be ee stumpf. 
- — - Juli, August. Stehende Gewässer, Wassertümpel, zerstreut, nicht 

selten. Im zweiten Teiche beim Forsthause an der Strasse zwischen Trisch und 

Stannern (Pn.), im Teiche Zidloch bei Pta&ov (Zv.); im Wokaretzer Teiche 

E: und beim Platzer-Meierhofe bei Namiest (Rm.), bei Oslavan (Mk.); in den 
2  Thaja-Armen am Unterlaufe dieses Flusses und um Grussbach. Im Königs- 

u felder Teiche und im Strutzer Teiche bei Brünn (Mk.). Stehende (Gewässer 
” ‚um Olmütz häufig (V., Mk.), Mähr. Schönberg (P.), Tümpel in der Kunowitzer 

Be. Au bei Ung. Hradisch (Schl.), Bisenz gegen Weseli (Bl.); im Freiberger Teiche 
und in den Teichen bei Hustopetsch (S.), Teiche bei Prussenowitz, Bystfitz, 

A te (S1.) und Luhatschowitz (Schl.). 
Kir 
— ,ß) acuminatus Schumacher (als Art) mit schmäleren, lang 

nt Blättern, die unteren oft ohne oder nur mit sehr schmaleı 

 Blattfläche. 
4 - Diese nur selten oder bisher übersehen: Bisenz gegen Weseli mit dem 
en. 

R- 
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BR, ee 
E) Verschiedenblättrige, Blätter wechselständig, « be » von den (ep 

untergetauchten verschieden. ’ RER, a 

a) Blüthenständige Blätter den stengelstäudigen ähnlich, nur die späteren 
schwimmend und lederartig, oder auch ganz fehlend. DE 

77. P. gramineus L. (Grasartiges L.). Stengel hin und her 
gebogen, ästig. Untergetauchte Blätter häutig, durchscheinend, ganz- 
randig, schmal oder breit lanzettlich, am Grunde verschmälert, sitzend, 
oberste gestielt; schwimmende lanzettlich oder eiförmig, lang gestielt, 
lederartig. Blüthenstiele au der Spitze verdickt, Früchtchen am Rücken 
stumpf gekielt. 

9 Juli, August. Fliessende und stehende Gewässer, höchst selten. 
Aendert ab: 

«) heterophyllus Schreb. (a. Art). Untergetauchte Blätter 
lanzettlich, zurück gekrümmt, obere breit lanzettlich, lang gestielt, 
schwimmend. 

ee 

2 

Teiche von Bölten (Sch.), 

?) graminifolius Fr. Blätter sämmtliche untergetaucht, 
kürzer, lineal-lauzettlich, die obersten kurz gestielt. 

y) Zizii M,w.K. (a. Art). Untergetauchte Blätter breit-lauzett- 
lich, stachelspitzig, grösser als bei «), obere oft schwimmend, kurz 
gestielt; alle Blätter hie und da stark wellig. 

Zu welcher der drei Formen die von Sapetza in Gräben bei Hustopeisch 
aufgefundene Pflanze gehört, kann hier nicht gesagt werden, da keine Beleg- 
Exemplare vorliegen; die Pflanze scheint für die mährische Flora jedenfalls er. 
„weifelhaft zu sein, da sie noch von keinem weiteren Forscher im Gebiete auf- 
gefunden worden ist. Am frühesten wäre sie noch in den Gewässern ds 
/,arava-Flusses zwischen Hohenstadt und Budigsdorf zu vermuthen, da dieselbe 
in den Teichen um Landskron in Böhmen vorkömmt, deren Abfluss eben der 
Zazava-Fluss ist. 

8. P. alpinus Balbis (1804). Stengel einfach: untergetauchte bs 
Blätter sitzend, beiderseits verschmälert, lanzettlich oder länglich 
lanzettlich, stumpflich, häutig, durchscheinend, am Rande glatt; die 
obersten zuweilen schwimmend, verkehrt länglich-eiformig, elwas 
tederarlig, in den kurzen Stiel verschmälert, Aehrenstiele gleich dick, 
Früchte linsenförmig-zusammengedrückt, am Rücken geschärft-gekielt, 
Pflanze beim trockuen rostbraun werdend. | > 

2ı Juli, August. Stehende Gewässer und Sümpfe, selten. Hinter Giens- = 
hübel und bei Ihlavka nächst Iglau (Pn.). Sümpfe hinter der Hatscheiner 
Mühle bei Olmütz (M.) — P. rufescens Schrad (1815), P. semipellucidus E 
Koch und Zie (1814). u 



i De » Nluitans Roth. Stengel lang gestreckt, wenig ästig; 

schwimmende Blätter eliiptisch bis länglich lanzettlich, lang gestzelt, 

die Stiele oberseits etwas gewölbt; untergetauchte Blätter zur Blüthe- 

ei meist noch vorhanden, lang gestreckt-lanzettlich. Aehrenstiele 5 

| dicker als der Stengel, oberseits ewas verdickt. Früchte scharf gekielt. rip er 

3 ROM Juli, August. Stehende und fliessende Gewässer, sehr selten. Bisher RE; 

Air ei nur. aus ‚dem Mühlgraben „u lapacü“ bei Wsetin in schönen ganz typischen a 

- Besmplaren (Bl.)..— P. natans L. v. heterophylius Ni. EEUN, Ö. Er 

80. P. natans L. (Schwimmendes L.). Untergetauchte Blätter “ i 

” bald verschwindend, die schwimmenden oval oder länglich spitz oder - N 
stumpf, ‚am Grunde schwach herzförmig, lang gestielt, deren Stiele “ = 

I oberseits schwach-rinmig. Blüthenstiele gleich dick; Früchte zusammen- Pi 

Ri gedrückt, am Rande stumpf. Be: 
Er EL Juli, August. Stehende und langsam fliessende Gewässer, häufig. = 

Varirt: Ne) E 

2) prolixius Koch. Blattstiele sehr verlängert, Blätter länglich- Or er 

seitlich, am Grunae verschmälert, nicht ‚schwach herzförmig wie BER 

| „der Typus. | | in 
B. har Die typische wor. überall im Lande verbreitet; 5 seltener oder bisher 5 © 

Hr übersehen: Lachen und stehende Gewässer um Grussbach und in der Oslava ax, 

ya um Bu | In 

| BR 9. Ordnung Aroideae Juss.: A 

iR Efrieler mit kriechenden und knollenförmigen Grundachsen, meist Ri; 

“= enaniigen, gestielten Blättern; Blattstielbasis scheidig Blüthen Re 

R: ‚sehr ‚klein, zu einer Aehre mit fleischiger Achse (Kolben) vereinigt, ok 

 einhäusig oder zwittrig ; ohne oder mit mehrschuppigem Perigon. ge 

_ Antheren fast sitzend, Be mit breitem Connective, Fruchtknoten ein- A 

D der mohrtächtig, 2- oder mehrsamig. En 

Gattungen: 

3 bes; Bi, Blüthen. den von einem schwertförmigen Deckblatt gestützten 

ganz bedeckend, zwittrig. Perigon 6blättrig, Staubblätter 6, n 

Bruchtkunten dreifächrig, Frucht trockenhäutig, nussartig 28. Acorus. 

| 2. Blüthen in einer Achre mit dicker Spindel, diese ganz bedeckend, 

ER einer flachen Hülle umgeben. Die unteren Blüthen zwittrig, die 
\ oberen ı nur Staubblüthen. Perigon fehlend ; Staubgefässe zahlreich, Früchte 

aftige nie 29... Onlie, 



; 3. Blüthen einhäusig, in einem Kolben, der von n 

Bi; förınigen Scheide umgeben ist; Kolben an der Spitze nack 

0 förmig, in der Mitte mit Staub- und am Grunde mit Pi 
er besetzt ; sonst wie 2). 

28. Acorus /. 

81. A, Calamus ZL. (Kalmus). Grundachse dick, kriechend, auf 
| der untern Seite mit zahlreichen Adventivwurzeln, geringelt, Steugel 
en mit linealen, zugespitzten, ganzrandigen, zweizeilig angeordneten grund- 

ständigen Blättern. Blüthenstand endständig, scheinbar seitenständig, 

von dem aufgerichteten, laubigen Deckblatt zur Seite gedrängt; walzig 

0. kegelförmig, gelbgrün. > 
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Eee 9 Juni, Juli. Sümpfe, Teich- und Flussufer im mittleren Theile des 
A Gebietes zerstreut, stellenweise häufig, so um Iglau (Pn.), Namiest in den 
N. Teichen wit Schlammboden (Rm.), im südlichen Theile des Brünner Kreises 
Se (Mk.), in der Umgebung von Olmütz und Mähr. Trübau; um Hoktalkau (BL), 

Teschen, Ropic u. a. O. im Teschner Gebiete (Kl.). Vereinzelt im Thajathale 
oberhalb Znaim, bei Datschitz, Brünn; bei der Mühle in Senftleben und Stache- 
wald nächst Neutitschein (Sp.), in der Umgebung von Wsetin (Bl.); um 
Rottalowitz in den Sümpfen unter der evangelischen Kirche und „Datikord 
jezero“ (Sl.) und in der Jaroschauer Au bei Ung. Hradisch (Schl.); überdies 
noch bei Ofechau, Rautenberg (Rg.) Kfitanau (H.) u. a. ©. — Boll aus dm 

Oriente stammen und erst seit etwa 300 Jahren in Westeuropa verbreitet sein. 
H. 0:50— 1.20" 

et “ 2 

ix ad 
y “ 

29. Calla /. 

52. C, palustris Z. (Sumpflöfel). Grundachse kriechend, grün, 
Laubblätter lang gestielt, mit langer Nebenblattscheide, herz-eiförmig, 

u ni 

x zugespitzt, glänzend. Blüthenstengel so lang als die Blätter, Blüthen- 

er stand endständig; Hüllblatt eiförmig, zugespitzt, länger als der Kolben. { 

Er Frucht korallenroth. 4 
er h 2} Juni, Juli. Torfmoore, sumpfige Waldstellen, zerstreut; häufig im ° 

böhm -mähr. Grenzgebiete und in den Beskiden, sonst nur vereinzelt und selten 
so bei Kautenberg im Gesenke (Rg.). Sumpfige Teichränder am kleinen Igel- 

2 0 bache, bei Sachsenthal und am Ranzernteiche bei Iglau (Pn.); Sumpfwiesen und 
a. Abzugsgräben um Walterschlag, Dorfteich bei Modes, am Lipnitzer Bache 
a5 zwischen Marquäretz und Böhm. Rudoletz nnd am unteren Teiche bei Böhm. 
RER Rudoletz. Vereinzelt um Kremsier (Rk.); häufiger in den Beskiden: am 
Ka Ondfejnikbache bei Czeladna (Mk.), Torfmoor Huty am Nordabhange des Smrk. 
A In Schlesien: um Teschen in der Grabina, in Bobrek (Kl), im Braunauer Torf- 
BR moore nächst Riegersdorf (Rch.); im Weichselgebiete bei Kozakowitz, Bladnitz, . 

& Brenna, Gurek, Lomna (Kt.) und besonders häufig um Oberweichsel (Ue.); um 
Di, Bielitz: Eligoth und Czechowitz (Kl... + — H. 0:20—0:30” 2 

we A 
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ee 

2 "30. Artım Tourn. | 
IR 38. MR MMaonlatum L. (Zehrwurz, Aron). Grundachse knollig 

: verdickt, Blätter grundständig, lang gestielt, spiess-pfeilförmig, spitzig, 

glänzend. Blüthenstand von einer grossen Blüthenscheide umgeben, 
diese länglich. eiförmig, lang zugespitzt, viel länger als der Kolben. 

| ‚Blätter hie und da braun gefeckt. 
HE Mai: Feuchte schattige Laubwälder, Waldschluchten, Auen. Scheint 

dem oh. -mähr. Plateaulande zu fehlen, bisher ist wenigstens kein Standort 
für dieses Gebiet ermittelt; im Flachlande und in den Karpatbengegenden 

e zerstreut und nicht selten. Ta der Schwarzava und der Thaja sehr gemein 
Er (Mk. ), im Paradieswalde bei Brünn und in den Forsten „zum weissen Wolf“ 

- bei Kobefitz nächst Austerlitz; Bisenbahngräben bei Öliatz Mk.) und in den 
 Grügauer Wäldern bei Olmütz ziemlich häufig (Rk., V.), Jaroschauer Au bei 

 Ung. Hradisch (Schl.); auf dem Swinetz bei Neutitschein, auf dem Murker- 

5 ‚Gebirge. und bei Neuhübel (Sp.), Philippsthal bei Javornik, wie überhaupt in 
den Beskiden, nicht selten (Mk.); Schlosswald und Burgberg bei Hochwald (Sp.); 

| - Holleschauer Fasanengarten, Thiergarten zu Hlinsko und bei Rottalowitz (S1.); 
ım Wsetin (Ul.); häufig in den Jasenicer Wäldera, von da wahrscheinlich 

mit Walderde in den Wsetiner Park verschleppt (Bl... im Teschner Gebiete: 

_Mönchbof, Guldau, Bobrek (Kt.), en Koäskau (KL). — H. 0 a AH” 

+, A. alarm Schott. 

b ke 10. Ordnung Typhaceae Juss. 

B  Ausdauernde Sumpfgewächse mit zweizeiligen, linealen Blättern 

E und offenen Scheiden. Blüthen einhäusig, in dichtgedrängten, kolbigen 

- oder kugligen Blütheustäuden ohne Scheide. Staubblüthen ohne Perigon 

h - oder aus 3 zarten Schüppchen oder zahlreichen Haaren das Perigon gebildet, 

_ Staubgofässe '3, frei oder verwachsen. Perigon der Fruchtblüthe wie 

jenes der Staubblüthe; Frucht ein Nüsschen. 
vi Et, } 

Er; ir; Gattungen: 
‚9 a) Packton aus zahlreichen Haaren gebildet. Staubfäden am Grunde 
A Er verwachsen. Frucht nussartig von den bleibenden Griffeln geziert. 
B- Staub- und Fruchtblüthen in übereinander stehenden cylindrischen 
E; 2 ‚Kolben, erstere obenständig, letztere unten . . . 31. Typha. 
bb ‚Perigon aus 3 zarten Schüppchen gebildet. Staubfäden frei, 
= ‚Narbe von der Frucht abfallend. Blüthenstände in kugeligen 

 Aehren auf verschiedenen Achsengliedern, die Staubblüthen über 
den Fruchtbläthen . » » » 2..2....2..32 Sparganium. 

| 31. Typha Tourn. 
- 84. T. latifolia Z. (Breitblättriger Rohrkolben). Blätter breit 
isch, ziemlich flach, Stengel steif aufrecht, bis zum Blüthenstande 
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beblättert. Staub- und Fruchtähren dicht, or inne or 

zumeist kein Zwischenraum gebildet wird. Narben eh 1; ’ 

Einzelnblüthen ohne Deckblatt, Ser ae j 3 

9 Juni, Juli. Fluss- und Teichufer, Sümpfe und era SE 

häufig ; fehlt bie und da in Gebirgsgegenden, so um Namiest , in andern 
dagegen gemein, so um Iglau (Pn.), Mähr. Schönberg (P.), H (Panek), 2 

Teschen, Bielitz (Kl.), Neutitschein (Sp.), Wsetin und um Bisenz v (Bl). Br 

Rottalowitz gegen Jankowitz /S1.). In der Ebene überall gemein, . 10-2. Or 0 

Aendert ab: a 

$ ambigua Sonder, Blüthenstände mehr oder weniger von 

einander getrennt. Diese unter den anderen, doch seltener. 

Hieher wahrscheinlich jene Typa, die Schlosser für die Umgebung von 

Weisskirchen und Bölten als T. media Pollin anführt. 

85. T. angustifolia L. (Schmalblättriger R.). Blätter schmal 

lineal, grasgrün, am Grunde etwas rinnig, im Querschnitte halbkreis- 

förmig. Einzelnblüthen mit einem lineal spateligen Deckblatte. Die 

Blüthenstände etwas von einander entfernt. 

9, Juni, Juli. An ähnlichen Orten wie vorige, doch noch häufiger und 
mehr in den Berg- und Hügelgegenden; diese auch um Namiest (Km.). — 
H. 10— 2:0” 

32. Sparganium Thurn. 

86. 8. ramosum Huds, (Aestiger Igelkolben). Grundachse 

kriechend, stielrunde Ausläufer unter dem Wasser treibend; Stengel 

aufrecht mit lineal-schwertfürmigen, am Grunde 3kantigen Blättern. F 

Gesammtblüthenstand ästig, an jedem Aste männliche und weibliche 

Blüthenstände. Narben linealisch; Frucht gross, sitzend und kurz 

geschnäbelt. ; 2 

9, Juli, August. Gräben, Fluss- und Teichufer und Tümpel gemein, 3 
über das ganze Florengebiet verbreitet; fehlt in der Umgebung von Klebouk‘ $- 

bei Auspitz (St.) und reicht bis in das Vorgebirge — H. 030-060" 8. 

erectum var. «. L. — a Fr 

87. 8, simplex Huds. (Einfacher I.). Gesammtblüthenstand einfach, ” 
ährig und unten traubig. Früchte gestielt, läuglich, elliptisch, in einen 

langen Schnabel verschmälert. Blätter seitlich flach, nicht wie bei ” 

vorigem vertieft, sonst wie voriger. Az 

9 Juli, August. Wassergräben, Teiche, Tümpel und Flussufer, im Flach- | 
wie auch im Hügellande und in Gebirgsgegenden ziemlich gemein. Um Iglau 2 
(Pn.), Teltsch, Datschitz, Zlabings, Namiest, Znaim; gemein im Brünner 
Kreise (Mk.), Kar den Grumvirer Wiesen bei Klobouk (St.), um Olmütz, Hobenst: ze 

(Panek), Zauchtel und Ung. Hradisch ; Bisenz, an der Strasse gegen Weseli Bi)ua | 
O.; gemein im Teschner Gebiete (K). — S. erectum L. #. 2: TE 0,2505 0 

Nr. 



t. ß rasen: Gren. mit fanden ar verlängerten 

schwimmenden. ‚Blättern von N RERRDER ul Aumger zahl- 

Pan: 36 rw minimum Fr. (Kleinster 1.). Stengel mit einfachem 

ER a üthenstand und meist ‘nur einer männlichen Aehre an der Spitze 

und DERR! seitenständigen weiblichen; Blätter schlaff, schwimmend oder 

 niederliegend, flach, lineal. Narben länglich, Perigonblätter länglich. 

Frucht, eiförmig in einen kurzen Schnabel zugespitzt, seltener 

}  stumpflich stachelspitzig. 

2. 7% Juni, Juli, August. In Teichen und in Abzugsgräben torfiger Wiesen, Yu 

Finke ‚selten. In Mähren nach Host’s Fl. austr. IT. 571 ohne Standortsangabe ; 

- Mühlteiche bei Ober-Duhbenky nächst Iglau (Pn.) und am oberen Rande des 
grossen "Wostesteiches bei Neudorf nächst Zlabiogs. (August 1881 bereits mit 

# völlig reifen Früchten). — S. natans Presl. Fl. Cch. — 8. natans £. 1. 

er B: 10-030" 

B. var. terrestre Ölk. Stengel auf dem Trockenen aufrecht, obere 

. Blätter aufgerichtet, unterste liegend. 

h Bi Dieser unter der ersteren bei Neudorf an mehr trockenen Stellen, doch 

halte, ich, wenigstens die mährische Pflanze für keine Varietät sondern blos 

hr eine een Form. 
30 r u ck 5 

u PR Bi N ; } 

RR: un Sir Ordnung Gramineae Juss. 

F Be Blätter. am Halme zweizeilig; in der Regel schmai lineal, mit 

langer, meist offener Scheide, die da, wo sie in die Spreite übergeht, 

das Blatthäutchen trägt, dessen Form und Grösse sehr verschieden und 

E: für. manche Arten sanz characteristisch ist. Blüthen in Aehren, die 

ihrerseits wieder zu ährenartigen oder rispigen Blüthenständen ver- 

Ber. sind. Die Aehren ein-, zwei- und mehrblüthig mit zweizeilig 

‚geor neten spelzenartigen Blättern, in deren Achseln die Blüthen stehen ; 

e untersten jedoch sind meistens unfruchtbar und werden als Hüllblätter, 

"Klappen, Kelch etc. bezeichnet. Jene Deckblätter, die in ihren Achseln 

B Blüthen tragen, sind häufig begrannt und von derberer Beschaffenheit. 

‚> dem Deckblatt gegenüber, doch stets etwas höher, steht in der Regel 
Brei: Vorblatt von zarterer, meist häutiger Textur. Perigone 

len oder dieselben sind rudimentär, gewöhnlich nur die beiden 

it itlichen ‚vorhanden, Staubgefässe bei den heimischen Arten meist 3, 

s hie und da fehlend. Narben 2. Die Samenschale verwächst mit 

d der F ruchtschale (Grasfrucht, Cariopse) zuweilen auch noch mit den 

Es Samen mit mehligem Endesperm, 

a }. en in if Bo ; 
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Gattungen: 

I. Abtheilung. Einhäusige Gräser; mäunliche und 
gesonderten Blüthenstünden : 

Männliche Blüthen zweibläthig, Hüllspelzen 2; Be Bläthen 

einzeln auf einer fleischigen Spindel ährenförmig aufsitzend mit _ 

je 4 Hüllspelzen und einem sehr verlängerten Griffel 33, Zea. 4 

IT. Abtheilung. Blüthen zwittrig oder auf demselben Blüthenstande auch & 
eingeschlechtige Blüthen beigemengt; hieher mit Ausnahme von Zen alle 
übrigen Gräser. 

Er A) Die Zweige des Blüthenstandes einblüäthige 

Be | Aehrchen tragend, nur selten ein Ansatz einer 
Ep 2, Blüthe, Blüthenstände Trauben oder Rispen. 

% 1. Gruppe: Blüthe und Frucht vom Rücken der Spelzen 

Bu her zusammengedrlückt. 3 

n a) Blüthenstände mit zwittrigen und eingeschlechtigen Biüthen ver 

q sehen und zwar so, dass je eine endständige zwittrig, die 1—2 

i seitenständigen, gestielten Blüthen männlich sind. Zwitterblüthe 

ie mit 2—3 Hüllspelzen, ihre Deckspelze dünnhäutig, begrannt oder 

fast ganz zu einer Granne ungeformt . . . 34. Andropogeon. 

€ b) Blüthenstände nur mit- Zwitterblüthen: 
E: «) Hüllspelzen 2, die obere lederig, ihre Nerven mit widerhakigen 

Dornen besetzt, die Blüthenspelzen einschliessend; die untere 

viel kleiner, häutig, beide unbegrannt. Blüthenspelzen 2, häutig, 

graunenlos. Staubgefässe 3, Griffel 2, verlängert, unter der | 

“ Spitze des Aehrchens hervortretend . » . » 35, Tragus. 
. ?) Hüllspelzen 3, ungleich gross, die unterste sehr klein; die’ 

oberste wird zuweilen zur Deckspelze einer sterilen oder männ- - 

N: lichen Blüthe. Griffel verlängert, aus der Spitze der Spelze hervor- 
CR tretend. Deck- und Vorspelzen die Frucht eng umschliessend. 

u Alle Blüthenstiele mit Blüthen versehen . . 36. Panicum 

# ) Nicht alle Blüthenstiele mit Blüthen versehen; einzelne oder 
BE auch mehrere am Grunde zu zackig rauhen Grannen, steri n 

Br | Blüthenstielen entsprechend, umgeformt, welche die fruchti yaren 

De oft weit überragen. Dritte Hüllspelze meist mit ee 

Blüthen, sonst wie #) . . . . . 37. Bet 

ö) Hüllspelzen 2, länger als die ERBE Blüthe, eilig 

unbegrannt. Deck- und Vorspelzen knorpelig, die Frucht d 

umschliessend. Griffel kurz, an der Basis der a 

bervortretend "2.92 I) a a FE 

y Fri; Su 



2. Gruppe: Blüthen walzlich, im Querschnitte rundlich; die 
'verhärteten Deckspelzen schliessen die Frucht dicht ein, 

ER. nur eine Gattung: 

a » Hallspolzen 2, Deckspelze mit sehr langer Granne, die am Grunde 

gegliedert ist. Granne zweimal gekniet. Siaubgefässe 3, Griffel 2, 

ö ‚kurz, aus der Basis der Deckspelzen hervortretend . 39. Stipa. 

a: 3. Gruppe: Blüthenspelzen von der Seite zusammengedrickt, 
Be ;”; häutig, nicht erhärtend, Zwitterblüthen : 

Br. ee » Mitpolson fehlend oder doch sehr klein. 

x _«) Hüllspelzen fehlend, Deckspelze häutig, begrannt; Vorspelzen 

Br 2 Be kleiner. Staubgefässe 2, Narben an der Spitze der Blüthe 

E a MR hervortretend. . 4. 2. %.0%.20%. 40. Coleanthus. 

Be. ?) Hüllspelzen sehr klein, schüppchenartie; Blüthenspelzen papier- 

| | artig, dünn, grannenlos, fast gleich gross. Staubgefässe kurz, 

Bi: an der Basis der Blüthen hervortretend . . 41. Leersia. 

88:1 b) Hüllspelzen 2, Narben am Grunde der Blüthen hervortretend. 

| .@) Am Grunde der Blüthenspelzen zwei sehr kurze, fast unbe- 

Er merkbare Haarbüschel; ausser der Zwitterblüthe noch ein 

’ B. Ansatz einer 2. oberen Blüthe. Hüllspelzen unbegrannt, länger 
E se als die Blüthenspelzen, begrannt oder unbegrannt 42. Agrostis. 

E. A) Am Grunde der Blüthenpelzen 2 verlängerte Haarbüschel, 
länger als der Querdurchmesser der Spelzen, zuletzt hervor- 

_  tretend. Hüllspelzen länger als die Blüthenspelzen, unbegrannt 

oder die untere aus der Mitte oder aus der Spitze begrannt 

| 45. Galamagrostis. 

S a Hüllspelzen 2, Narben verlängert, unter der Spitze oder aus der Spitze 
re Blüthe hervortretend. 

 @) Aehrchen in einseitigen, doldig zusammengesetzten Aehren auf 

der Unterseite der Aehrenspindel sitzend, Griffel unter der 

‚Spitze des Aehrchens hervortretend . . . 44. Cynodon. 

 $) Blüthen in gedrungenen Rispen; Hüllspelzen öfter am Grunde 

verwachsen, so lang oder länger als die Blüthe. Deckspelzen 

 schlauchförmig, auf dem Rücken begrannt; ein Ansatz zu einer 

2. Blüthe hie und da vorhanden. Vorspelze fehlt 

R 45. Alopeeurus. 

7) Aehrchen zu einer walzlichen oder kopfigen Rispe vereinigt; 

Hüllpelzen etwas kürzer als die Blüthenspelzen, spitz, unbe- 

 grannt. Blüthenspelzen 2, grannenlos. Griffel verlängert, aus 

der Spitze des Aehrehens hervortretend. . . 46. Erypsis, 

=. 



er 
ö) Blüthen in ERS Rispen ; Hilepdaeh sc 

Br frei, unbegrannt; Vorspelze 2zähnig. Blüthen pelse 24 

als die Hüllspelzen, öfter mit einem stielferniann 

eine zweiten Bltthe . 2 2.2 2. d Pe 

er d) Hüllspelzen Ad, Narben 2, verlängert, aus der Spitze der Achre bervor- 7 
* nz 

7 
N tretend 

4 #) Die. zwei grösseren Hüllspelzen geflügelt und linger als die 

R / Blüthenspelzen ; die zwei inneren klein, schuppenförmig, un- 

begrannt. Staubgefüsse 5. . » » .. . 48. Phalaris, 

?) Die zwei grösseren Hüllspelzen ungleich gross, die oberen länger 

EP: als die übrigen. Hüllspelzen am Kiele nicht geflügelt; von den 

die. inneren Hüllspelzen ist die obere unter der Rückenmitte, die 
% untere unter der Spitze begrannt. Staubgefänse 2 

49. Anthoxanthum, 

B) Die Zweige des traubigen oder rispigen Blüthen- 

Vie standes mehrblüthige Ashrchen tragend. 

I. Gruppe: Hüllspelzen gross, so lang oder länger als die 
folgenden Deckspelzen. 

hi | a) Narben aus der Spitze des Aehrehens hervortretend, fadenförmig verlängert. 

«) Die zwei unteren Hüllspelzen ziemlich gleich lang, unbegrannt, 

Ri so lang als das Aehrchen; jede der 2 folgenden Spelzen eine 

u männliche Blüthe mit je 3 Staubgefässen tragend, darüber 
x noch eine Zwitterblüthe mit 2 Staubgefässen. Aehrchen sehr 

B. lang gestielt . . » = 2 2.» 2... 50. Hierschlon. 7 

RN #) Aehrchen sehr kurz gestielt, in ährenförmiger Rispe, aus zwei 

S% Hüllspelzen und aus 2—Smännigen Zwitterblüthen bestehend, 

e Deckspelzen an der Spitze 3—5zähnig, Zähnchen stachelspitzig 

Z oder kurz begrannt; Hüllspelzen stachelspitzig oder kurz be- 

RN grannt, so lang oder etwas kürzer als die Aehrchen $ 

E b) Narben aus der Basis der Blüthen hervortretend, Griffel kurz. 
bı) Aehrchen 2blüthig: eine Blüthe zwittrig ohne Rückengranne, die 

Bi andere männlich mit Rückengranne. 3 

© «) Obere Blüthe gestielt, männlich oder verkümmert; ihre 

a: . Deckspelze stumpf, unter der Spitze begrannt. Hüllspelzen i 
w  gekielt, die untere einnervig, spitz, die oberen nervig, 2 
we ausgerandet. Frucht kahl, ohne Furche, von den Seiten E 

2 / | zusammengedrückt . 52. Holeus. 
2 5. 



- 2) Untere Blüthe sitzend, männlich; ihre Deckspelze auf dem 
nn Rücken mit langer, geknieter Granne, an der Spitze E 

Aue ..  2spaltig. Deckblatt der oberen Blüthe unbegrannt oder ER 

1E =, unter der Spitze begrannt, Frucht vom Rücken hr? , 

‚zusammengedrückt, behaart, mit einer Längsfurche ver- 

sehen .'. . » . 222.2... 58. Arrhenatherum. 

b2). Aehrehen 2 bis mehrblüthig, alle Blüthen zwittrig ; _ Deckspelzen 

| aller oder doch mehrerer Blüthen mit einer rückenständigen Granne 
0000.02 (bei Avena sativa auch alle grannenlos): 

@) Aebrehen 2—9blüthig; Hüllspelzen ungleich oder ziem- 
lich gleich, gekielt. Deckspelze an der Spitze 2spaltig 

oder 2fahnig, auf dem Rücken mit gekielter Granne. | u 

Frucht innen mit einer Längsfurche, behaart, in seltenen a 
Fällen auch unbehaart . . . . . 54. Avena, 

# #) Aehrchen 2—3blüthig; Hallspelzen. fast gleich, etwa so 

lang oder etwas länger als die Blüthen, Deckspelzen an ; 

der Spitze gezähnelt oder 2spaltig mit borstlicher, unge- 

Er gliederter Rückengranne. Frucht kahl, mit flacher Innen- Pr 

N seite oder innen mit Längsfurche . .. . .. 55. Aira. Bu 

“n 

k Br EB. a ) Aehrchen 2—-6blüthig ; Hüllspelzen ungleich, Deckspelzen 

0 aufdem Rücken mit geknieter Graune, an der Spitze kurz 
0 doppelt haarspitzig, Fruchtknoten kahl oder etwas behaart ; 

Frucht länglich, innen nicht gefurcht, seitlich zusammen- 

Be a an en Er ne r 5 I TEISEHRENT, 
ar © 0.0006) Aehrchen 2blüthig; Hüllspelzen fast gleich, länger als 

-# ;* 0... die Blüthen. Deckspelzen zugespitzt, ungetheilt. Granne 

KE in der Mitte gegliedert, am Gliede mit einem Haarkranz ee 

000 und an der Spitze mit keulenförmiger Verdickung. Frucht 

e: 0 innen mit einer Längsfurche, kahl 57. Corynephorus, 

.b3) Deckspelzen sämmtlieh unbegrannt oder mit einer Granne aus der = 
Spitze. en 

| «) Aehrchen von der Seite zusammengedrückt, 2—Sblüthig, AR 

zwittrig; Deckspelze gekielt, ungetheilt, zugespitzt oder 

an der Spitze 2zähnig und kurz begrannt;. untere Hüll- $ 

ir spelze einnervig, kürzer als die önervige obere. Frucht + 

Er kahl, seitlich zusammengedrückt . . . 58. Koeleria. 2 

- -?) Aehrehen 2—5blüthig. Blüthen zwittrig; Deckspelze am fi 

RAR : Rücken abgerundet, an der Spitze 2zähnig, mit einem > 

Tag dritten Zahne oder einer Granne zwischen den Zähnen. x 
 Verhandl. d. naturf. Vereines in Brünn, XXI, Ba, S Der 

Br 
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Vorspelze zalınlos. Frucht rn Rücken ehe. B. 

P Br 3 I 

und kahl :.’ %:.0% ae ae honin, 

Ks 7) Aechrchen 2—3blüthig; die oberste Blüthe PER 
Br oft noch eine 4. sterile Blüthe einschliessend ; Hüllspelzen en 
ia etwas kürzer als die Blüthe; Deckspelze stumpf und un- 

En getheilt, die untere knorpelig. Frucht kahl 60. Wellen. 

/ 2. Gruppe: Hüllspelzen kürzer als die folgenden Deckspelzen. 

5 a) Narben aus der Mitte der Blüthe hervortretend ; Griffel verlängert. 
| Aeshrchen 3—7blüthig, die unterste Blüthe männlich, nackt, die 

übrigen zwittrig, am Grunde von langen Haaren umgeben. Deck- 

spelzen auf dem Rücken zusammengedrückt . 6f. Phragmites, 

b) Narben am Grunde der Blüthen hervorragend, Griffel kurz, Blüthen 
zwittrig, nackt oder nur von ganz kurzen Haaren umgeben. 

bı) Aehrchen 2—5blüthig; neben je einem wirklichen Aehrchen 

ee, ein aus bloss lecren Spelzen bestehendes kammförmiges Achr- 

al chen als Hülle dienend. Deckspelzen auf dem Rücken ab- 

| gerundek «.". 0. u ohrm 0 Is ee a 

b2) Alle Aehrchen wirklich blütbentragend; Deckspelzen auf dem Rücken 
zusammengsdrückt, gekielt. 

«) Aehrchen 3—5blüthig, von den Seiten zusammengedrückt, 

Hüllspelzen ungleich, Deckspelzen gekielt, an der Spitze 

ganz oder ausgerandet, karz begrannt. Vorspelze spitz, 

2spaltig. Blattscheiden geschlossen . . 63. Daetylis, 7 

Achrchen 3—5blüthig, von den Seiten zusammengedrückt, © 
kurz gestielt, fast ährenförmig. Hüllspelzen sehr ungleich, 

die obere Tnervig. Deckspelzen abgestutzt oder aus- 7 
S gerandet. Vorspelze gestutzt gezähnt. Blattscheiden offen 
Br. 64. Selerochloe, 

Aehrchen 2—Sblüthig, von der Seite zusammengedrückt, 

locker rispig, ihre Spindel zuletzt gliederweise abfallend: 
3 Hüllspelzen ziemlich gleich, spitz. Deckspelzen an der 7 

a | Spitze ganz unbegraunt, gekielt. Vorspelze 2spaltig. _ 

Dlattscheiden oflen oder nur am Grunde geschlossen 3 

65. 

ö) Vorspelze ungetheilt. Aechrehenspindel nicht gliederweise 

Re, abfallend, dagegen lösen sich die Deckspelzen von der- 
Br sahen .ab =. 3.3.0... N er u 0 Eragrestü) 
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: 5b) Alle Aehrchen wirklich blüthentragend ,;, Deckspelzen auf dem Rücken 

se x ©... abgerundet. . 5 

Fe: -«) Aehrchen von der Seite zusammengedrückt, 2 bis viel- | 

: blüthig, herzförmig; Deckspelzen breit-oval, bauchig ge- 

wölbt, sehr stumpf, einander dachig deekend. Aehrchen- 
ER achse gliederweise abfallend . . . . . 67. Briza. 

R- 2% % ?) Aehrehen stielrundlich, 2—5blüthig, die oberste Blüthe B 

ea -.  verkümmert. Deckspelzen aus bauchigem Grunde kegel- En 

förmig, am vorderen Ende stumpf, kaum länger als die 

stumpfen kahlen Hüllspelzeen . . . . 68. Molinia. N 

: y) Aehrehen 2blüthig; Deckspelzen länglich, auf dem Rücken 

abgerundet, sehr stumpf, 3nervig. Vorspeize gestutzt | 

oder ausgerandet. Frucht seitlich zusammengedrückt, ö 

fuarchenlos, Blattscheiden halb geschlossen 69. Catahrosa, ; 

ö) Aehrehen 3—11blüthig; Deckspelzen länglich, auf dem h 

Rücken abgerundet, stumpf oder abgestutzt, 5—7nervig; 5 

Nerven deutlich hervortretend, an der Spitze meist 2 

i trockenhäutig. Vorspelze 2zähnig mit feingewimpertem % 

! | Kiele. Frucht mit einer Längsfurche. Blattscheiden ge- ” 

rn Ehen nn nr nn 70-70; Glyceria. 

&) Aehrchen 3- bis vielblüthig, _ von der Seite zusammen- # 

gedrückt; untere Hüllspelze kürzer als die obere. Deck- & 

spelzen lanzettlich, auf dem Rücken abgerundet, spitz Es; 

oder zugespitzt, an der Spitze begrannt oder grannenlos. | 

Fruchtknoten meist kahl, Griffel aus der Spitze des- Pr 

| selben entspringend. Frucht innen gefurcht, von den 

Fr Deck- und Vörspelzen eingeschlossen; Blattscheiden offen 

e 71. Festuca. k 

Su ©) Aehrchen in einfacher Traube, kurz gestielt, mehrblüthig 

RR (6—24 Blüthen) Hüllspelzen ungleich, mehrnervig; Deck- E 

N spelzen auf dem Rücken abgerundet, meist an der Spitze | 

8: begrannt. Achrchenachse gliedweise abfallend; Vorspelzen i 

Er kammförmig gewimpert. Frucht lineal-länglich 4 

e 72. Brachypodium, > 

je 7) Aehrchen 2- bis vielblüthig; Hüllspelzen ungleich, Deck- R 

jr spelzen elliptisch bis lineal-lanzettlich, 5— nervig, spitz e 
a, oder kurz 2spaltig, meist unter der trookenhäutigen N 

Spitze begrannt, selten unbogrannt. Fruchtknoten ober- e 

8* : 
. R 

” 



seits behaart; Griffel unterhalb der Spitze 
Aehrchenachse gliedweise mit den we. re 

Frucht innen zefurcht. Blattscheiden geschlossen: 

18. Bromus. 

C) Mehrblüthige Aehrchen zu einer Achre oder 
ährenförmigen Traube vereinigt, der dkantigen 

hin und hergebogenen Spindelachse an den zalm- 

artigen Gelenken eingefügt. Narben fiederförmig 

aus dem Grunde der Blüthen beiderseits hervor 

tretend. " 

a) Aehrchen einzeln aus den Spindelubschnitten entspringend, 

«) Aehrchen 3- bis vielblüthig, mit der breiten Fläche gegen 
die Spindel gewendet; die oberen Blüthen männlich oder 

verkümmert. Hüllspelzen 2, eiförmig oder lanzettlich, mehr- 

nervig. Deckspelzen auf dem Rücken abgerundet oder an der 

Spitze gekielt . . . 02... 4% Teilen 

%) Aehrchen 2bläthig, mit stielfürmiger Verlängerung ihrer Achse, 

Aehrchen mit der breiten Fläche gegen die Spindel gewendet, 

Hüllspelzen pfriemenförmig, einnervig. Dockspelzen sehr un- 

gleichseitig gekielt. . . . 0 ne Se 

y) Aehrchen 3- bis vielblüthig, mit A schmalen Fläche gegen 

die Spindel gekehrt. Hüllspelzen lanzettlich, nur am Gipfel- 

ährchen beide vorhanden. Deckspelzen auf dem Rücken ab- 

gerundt . . . ; en Lolium, 

b) Aehrchen oder Blüthen zu 3, selten zu 4 nebeneinander im Spindel- 2 
abschnitte. H 

«) Aechre mit Gipfelährchen; Aehrchen sitzend, 2- bis 3blüthig 

oder auch einzeln; Blüthen alle zwittrig . . 77. Elymus. 
) Aehre ohne Gipfelährchen; Blüthen sitzend oder die seitlichen 

kurz gestielt; je 3 Einzelnblüthen, die mittlere zwittrig, die 
seitlichen männlich oder steril, durch Cnltur auch die seit- ° 

lichen zwittrig, scheinbar Aehrchen bildend 78, Hordeum, 4 

D) Aehrchen den 2zähnigen Vorsprüngen der Spindel. 

achse eingefügt; Narben fadenförmig, weichhaarig, 7 

aus der Spitze der Blüthen hervortretend. F 

a) Aehrchen sitzend, einseitswendig; Hüllspelzen verkümmert, Deck 

spelzen lanzettlich, pfriemlich, in eine kurze Granne auslaufend _ 

79. Nardus 



33. Zea /. 

Er Mir L. (Welschkorn, Mais). Stengel innen mit Mark erfüllt; 
Blätter. breit lineal, zerstreut weichhaarig. Männliche Rispe endständig, 

weibliche Blüthen i in achselständigen, von Blattscheiden umhüllten Kolben. 

 Varürt mit grösseren und kleineren, verschieden he und ge- 

ses Körnern. 

-o) Juli und August. Aus Amerika stammend, im wärmeren Flach- und 

Ir  Hügellnde ‚eultivirt. N. 100— 2:00” 

34. Andropogon [. 

Be 89. A. Ischaemum L. (Bartgras). Schwach rasig mit bogig auf- 

steigenden Halmen, diese am Grunde ästig. Blattscheiden kahl, an der 

Mündung jederseits ein Haarbüschel. Blätter linealisch-rinnig. Blüthen 

| : später trübviolett angelaufen, auf 5—10 fingerartig zusammen- 
u et Zweigen, deren Spindel wie auch das Blüthenstielchen der 

_ männlichen Blüthen langhaarig ist. Hüllspelzen unbegrannt, Deckspelze 

der sitzenden Zwitterblüthe zu einer lang vorragenden, gedrehten Granne 

wi rodueirt, 

er, Juli, August bis September. Trockene, sonnige Abhänge im südlichen 

R: en, mittleren Gebiete häufig, im übrigen Theile fehlend oder nur vereinzelt. 
E Um Iglau bei der Schwimmschule (Nm.), Tabormühle bei Trebitsch; im Znaimer 
Kreise um Namiest ( (Rm.), Radischowitz, Mähr. Budwitz, Luggau, Frain, Hardegg, 

_ Rausenbruck, ‚Znaim und von da längs der Landesgrenze durch das ganze 
© südliche Mähren; häufig im südlichen und mittleren Theile des Brünner Kreises, 
so um Brünn, Klobouk, Auspitz ete. In den Neboteiner Steinbrüchen bei Olmütz 

- (VW); bei Popowitz und Jaborowetz nächst Ung. Hradisch, hier selten (Schl.), bei 

- _Napajedl (Th.), Bisenz, Gaya, Domanin nächst Bisenz (Bl.), Holajka bei Holleschau 
(81). Auf dem Swinetz bei Neutitschein, auf dem Burgberge bei Stramberg und 

in Söhle ($p.). — H. 0:30—0°50" 
# 

B BR | 35. Tragus Hall. 
u 

90. T. racemosus Desf. (Stachelgras). Halm ästig-ausgebreitet, 

liegend, an den Kanten wurzelnd oder aufsteigend. Blätter an den 

_ Rändern stachelig gewimpert. Aehrchen in einer traubenförmigen Rispe 

" eilanzettlich, Rispenäste sehr kurz. Die ganze Pflanze meistens violett 

angelaufen. 

:$ © Juli—September. Fremdling, durch Borstenvieh und wohl auch durch 
Wolle aus Ungarn eingeschleppt, ohne bleibenden Standort. Bisher auf dem 
er bei Brünn, in der Nähe des Kreuzes, schon 1823 von Hochstetter 

[ sodeckt; ehemals auch auf dem Spielberge (Mk.); nach brieflicher Mittheilung 
auch bei Kroman (Wr.), Um Znaim: am Wege von Kl. Tesswitz nach Mühlfrauu 



u. z. in der Nähe der Steinbrüche, im Hohlwege zwischen Zuniir nnd E 

u a hai 

= s 

YPesswitz und auf den Abhängen des Eliasfelsens im (ranitzthale; De ielgz Eu; 

auf dem Burgberge, Abhang gegen das Fugnitzthal, unter den Tuchrahmen, i 
1878 massenhaft, "3 

36. Panicum /. 

a) (Digitaria Scop.) Aehrchen zu 2, eines länger gestielt, in EN fast 

fingerförmig gestellten Scheinähren. 

91. P, glabrum Gaud. (Hirsengras). Blätter und Scheiden kahl, 

nur selten an der Scheidenmündung mit einem Haarbüschel, grasgrün, 

Scheinähren zu 2—5, fingerförmig gespreist. Achrehen elliptischh 

weichhaarig, auf den Nerven kahl. Stengel niederliegend. | 

©) Juli—September. Sandboden, unbebaute Stellen, Ufer; zerstreut, 
stellenweise häufig. Im Zuaimer Kreise um Koroslep und Namiest (Bm.), 

Mühlfraun, Znaim, Grussbach u. a O.; im Bränner Kreise um Lomnitz, Königs- 
feld, Sobieschitz, Mönitz und Czeitsch (Mk.), Adamsthbal (Th), Kumrowitz (Cz.) 

und auf dem rothen und Lateiner Berge bei Brünn; im östlichen Gebiete: 

im Gerölle der Beczwa bei Roänau, bei Krasna, Hustopetsch; auf der Strasse 
durch den Domaraz und auf den Aeckern um Stramberg (Sp.); um Rottslowitz 

häufig (S1.); in Läsky bei Wsetin auf Gartenboden, vielleicht nur eigeschleppt 
(BL), auf den Feldern bei Häj und häufig auf der Dubrova bei Bisenz (BL). 

Im Teschner Gebiete (Kl.). St. 0,05—0-40” P, fililforme Grke.; P. humi- 

fusum Kth.; Digitaria filiformis Aoel. D. glabra P, B, 

92. P, sanguinale 7. (Bluthirse). Blätter und Scheiden ziemlich { 

behaart, Scheinähren meist zu 5, fingerig, aufrecht abstehend. Achrchen r 

elliptisch lanzettlich, dritte Hüllspelze kahl, am Rande wollig bewimpert, 7 

doppelt so lang als die zweite, Pflanze meist rothviolett angelaufen, 7 

©) Juli—October. Aecker, bebauter und unbebauter Boden, gemein. 

Aendert ab: e 

3) eiliare Ketz (a. Art). Rand der dritten Hüllspelze fein- 7 

haarig und überdies von langen, steifen Borsten gewimpert; diese mehr in ° 

den südlichen Lagen des Florengebietes. #%) um: Brünn, Zazowitz, Steinmühble 3 

bei Brünn (Mk.); um Znaim sehr häufig, so bei Tesswitz, auf dem Pelz, 7 
Galgen- und Sexenberge bei Mühlfraun und Naschetitz, zwischen Stiegnitz und ° 
Skallitz (Zv.), bei Konitz, Poppitz, Kaidling, Gnadlersdorf, Zuckerhandl und 7 
Grussbach; ferner noch bei Saitz (Ue.). Bei Bisenz (Bl.). Auf der Bisenzer 

Dubrowa eine kaum 4—6““ grosse, stets blutroth angelaufene Form, 

mit in den Scheiden steckenden, nie auseinanderfahrenden Aehren, die 

Bubela als f. arenarium bezeichnet hat, da sie oft grosse Strecken der 

dortigen Sandfiächen bedeckt und oft nur das einzige Gewächs ist, das in 
grösseren Mengen auf jenen Sandfeldern wohnt. Typus weit häufiger, auch tief” 
in die Thäler des Vorgebirges reichend‘: Holleschau, Bystfitz und Chomisch SL) 5 
Stettenhof. bei Zöptau (Br.). — Digitaria ciliaris K#l, Digitaria sangui- 

nalis Scop. ?) HB. 0:10-— 0:50” 



cum P. B.). Blüthenstand rispig; Achrchen lang gestielt; Hüllblätter 
Br ‚stachelspitzig, unteres halb so lang als die oberen. 

7 BED: miliaceum L. (Hirse). Stengel aufrecht, unten rauhhaarig. 

Blätter lanzettlich, lang zugespitzt, nebst den Scheiden rauhhaarig. 

|  Blüthen eiförmig,  Hüllblätter kurz zugespitzt, mehrnervig; die äussere 

Be Hallepolio kürzer als die zweite. 
ER “Oo Juli, August. Stammt aus Ostindien und wird in den wärmeren 

: enden des mittleren und südlichen Gebietes häufig gebaut, verwildert wohl 
N an aber nur vorübergehend: Wald Bzinek hei Bisenz massenhaft 1831 (Bi.). 

B.. 9. -P. Crus galli Z. (Hühner H.). Stengel aufrecht oder gekniet 
RN ukkeigend Blätter und Scheiden grösstentheils kahl, oft wellig, Am 

= Grunde. der Rispenzweige und an den blüthenzweigen mit lungen 

Bi, - Borstenhaaren. Aehrchen steifhaarig, eiförmig elliptisch, hellgrün oder 
® 

- röthlich überlaufen. 

4 ©... ©. Juni—Herbst. (arten- und Ackerland, Schutthaufen, Weg- und 
-  Grabenränder, namentlich in der Nähe menschlicher Wohnungen; in der Ebene 

und im Hügellande wie auch im Berglande gemein, öfter weit in die Thäler 
5 ee, so noch. bei Stettenhof am Fusse des Altvatergebirges (Br.) 

Ss Be Silk 4% Satarla Beat, 
ur + a) Zweite Hüllspelze halb so lang als die stark querrunzelige Deckspelze der 
He serblithe; die Blattachsel der 53. Hüllspelze trägt eine männliche 

 Blüthe mit entwickelter Vorspelze. 

$- TR N, glauca DBeauv. (Gelbhaariger Fennich). Halme nur vnter 

der Rispe kurzflaumhaarig, sonst kahl. Hüllgraunen von nach vorwärts 

gerichteten Zäckchen rauh, in Büscheln am Grunde der äusserst kurzen, 

1 2plüthigen Rispenäste. Deckspelze oval. Pflanze matt blaugrün, 

 Grannen fuchsroth. 

F- - © Juli, August. Feuchter, sandiger Boden, Wege, Raine, gemein; in 

 Geirggegenden selten, scheint um Iglau zu fehlen. Zuaimer und Brünner 
Kreis gemein, sonst noch um Olmütz (V.), Mähr. Schönberg (P.), Ung. Hradisch 

 (Sehl.), Wsetin (Bl.);. Neutitschein (Sp.), Rottalowitz (Sl.). Im Teschner Gebiete 

B- Teschen (Kl.), Bystrzye (Ascherson), Ustron (Ue). In den Sudeten um 

 Halbseit, in Leinfeldern. — Panicum glaueum Z. 

e: 

Er Hr 1” b) Zweite Hüllspelze so lang oder wenig kürzer als die fast querıunzellose 
ER w Be erelie der Zwitterblüthe; in der Achsel der 3. Hüllspelze nur eine 

leine, leere Vorspelze. 

Bi: “96. S, viridis Beauv. (Grüner Fennich). Halme unter der auf- 
En, ährig walzenfürmigen Rispe wie auch die Borsten der Neben- 

hätte von nach vorwärts gerichteten Züäckchen rauh. Spelzen der 



' Jatum Z. H. 0:10—0°50” 
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Zwitterblüthen ziemlich glatt, Rispenäste kurz, olaiee L 

Hüllspelze so lang als die dritte und die längliche, Re een 

Deckspelze. Aehrchen und Borsten meist grün; Narben gelblich, 

©) Juli—Herbst. Bebaute und unbebaute Orte überall gemein, um Iglau 

bie und da, so bei Zahradka, um Gossau, bei der Goskomähle (Pan); um 
Wsetin nicht gemein (Bl.); im Teschner Gebiete (KL). — Panicum viride L. 
H. 0:15 — 060" 

“Ss, italica Beaue, Kispe dicklich, beiderseits verschmälert, deren 

Aeste kurz, traubig verzweigt, diese wie die Spindel meist zoftig dicht 

behaart. Zweite Hüllspelze deutlich kürser als die dritte und deren 

Vorspelze; sonst wie 8. viridis, doch kräftiger und die Rispe meist 

röthlich angelaufen. 

& Juli, August. Im südlichen Gebiete bie und da als Futterpflauze 
oder der Früchte wegen gebaut, verwildert nur selten: Rossitzer Bahnhof 

nächst Brünn auf Dämmen (Mk.), Czernowitz und Nennowitz cult. (Cz.), um 
Grussbach, Possitz; hie und da auch um Ung. Hradisch (Schl.) und im östlichen 

Gebiete (Sch... Aendert ab mit längeren und kürzeren Borsten, die die Rispe 

einhüllen; letzter S. germanica Beaur. H. bis 1” — 

96. 8, vertieillata Beaur. (Quirlblüthiger Fennich). KRispe ge- 

drungen, ährenförmig, am Grunde oft unterbrochen. Halme unter der 

Rispe und die Hüllgrannen von nach rückwärts gerichteten Zäckchen 

rauh. Spelzen der Zwitterblüthen ziemlich glatt. Blätter scharf, eiwas 

schlaff. Rispen grün, kleinbläthig. Narbe purpurn, 

© Juli, August. Felder, Gemüsegärten, Schutthalden im südlichen und 
mittleren Theile ziemlich gemein, sonst nicht gemein, so um Iglan (Pn.); 
häufig im Weingebiete an Weinbergsrändern. Im östlichen Gebiete um Olmütz vi 

(Mk., V.), Ung. Hradisch; Holleschau und Rottalowitz (Sl). In Schlesien: 
Katharinendorf und Gilschwitz (Gr. Fl.), Teschen (Kl). — Panicum verticil- 

38. Milium /. 

97. M. effusum L. (Waldhirse). Grundachse kurze Ausläufer E 

treibend. Halm und Blätter hell grasgrün: Blätter lineallanzettlich, 

weich, am Rande rauh. Blattscheiden glatt, Blatthäutchen lang, am R 

Ende zerschlitzt. Blüthenstand locker, gross, flattrig ausgebreitet, mit 

haardünnen Aestchen. Aehrchen klein, eiförmig, grannenlos, hellgrün, in 

Schlägen zuweilen violett angelaufen (Form. colorata). — en 

9 Mai, Juni. Feuchte, schattige Waldstellen, Auen, zerstreut. Am 
Heulos und am Hohenstein bei Iglau (Rch.); im Znaimer Kreise im Oslavatbale 

bei Namiest (Rm.), im Thajathale zwischen Neuhäusel und Hardegg, längs E 
des Winauerbaches im Burgholze bei Znaim, hier häufig; im Brünner Kreuz He 

r 



‚sthal, im Bea walde bei Brünn, bei Raigern, Bisterz had um 

N Ak); um AIUNE: im Üzernowitzer und er. Walde ER ; 

Br ke 2 En Verlaufe des mährischen Pa in den Beskiden und R 

ä “ Teschner Gebiete: — H. 0 60— 1:00” 
RR 2 

39. Stipa /. 

Rn 98.8, pennata Z. (Feder-Pfriemengras). Hüllspelzen lang, gespitzt, 

n mit läugerer Granne; Deckspelzen lederig, an der Spitze mit einer schr 

langen, unten gedrehten, oben flattrig federigen Granme, die am 

- Grunde gekniet und kahl ist. Rispe am Grunde von der Blattscheide 
theilweise eingeschlossen, Stengel starr, graugrün, etwas rauh. 

9, Mai, Juni. Trockene sonnige Hügel, lichte Gebüsche, zerstreut im 
Bi südlichen and mittleren Gebiete, in Schlesien nur ganz vereinzelt. Senohrad 
= ' und Koroslep bei Namiest (Rm.), im Thaja- und Leskathale, auf der Poppitzer 
n- -und Konitzer Anhöhe bei Znaim; Thajathal zwischen Hardegg und Luggau, 
2 auf dem Weinberge von Zaisa, auf den Polauer Bergen u. a. Ö. im süd- 

" liehen Theile des Znaimer Kreises; im Brünner Kreise auf dem Hadiberge 
und Schimitzerberge bei Brünn (Mk.), auf den Czeitscher Hügeln (Wr.), auf 
der Wiesenlehne Grumvir bei Klobouk (St.); ferner bei Göding (Th.), im 

E:; Bzinek bei Bisenz (Bl.) auf der Bisenzer Dubrova im ve Hradischer 
"Kreise. In Schlesien nur auf dem Bleiberge bei Weidenau (Dr. P. Schumann). 

'# HB. 0:40--0:75" 

= 
Kt: 

N 

99. 8, capillata L. (Haar-Pfriemengras). Rispe grösser, Aehrchen 

kleiner als bei voriger; Graune der Hüllspelze etwa so lang als diese; 

Deckspelze mit sehr langer, unten BUN, oben rauher, sonst kahler 

 Granne; sonst wie vor. 

v2 Juni, Juli. Trockene sonnige Abhänge, Waldplätze; häufig, stellen- 
weise fast gemein u. z. in dem Verbreitungsbezirke der vorigen. Namiest und 

 Koroslep (Rm.), Jaispitz, Luggau, Hardegg, Frain, Znaim und von da längs 
der Landesgrenze bis nach Lundenburg gemein: Von Brünn ab dureh den 

een mittleren und unteren Theil des Brünner Kreises häufig (Mk.); Kvetnitza 

„bei Tischnowitz (Rk.), Klobouk (Rk.), Czeitsch (Wr.), Nikolschitz (Mk.). Miko- 
= _ witz bei Ung. Hradisch (Schl.), um Bisenz vereinzelt im Walde Bzinek, 

häufiger auf den Hügeln um Gaya (Bl.); seltener in der Umgebung von Olmütz: 
. Grasplätze um ÖOlmütz (Mk.), Neboteiner Steinbrüche (V. & M.). Fehlt in 

[N  Sehlesien. — H. 0:50-—1'00" 

D wi 2, u 2 - 

f Pe 

40. Coleanthus Seidl. 

100. €, subtilis Seidl (Scheidengras). Rasig, Halme fädlich, 
r . iogend oder aufstrebend, einfach oder am Grunde ästig. Blätter mit 
® ir: KB 
rt 



I a. # 

7 bauchig aufgeblasenen Scheiden, aus broiketen B.- Tami 
a zurückgeschlagen. Rispe traubenförmig aus sitzenden und uragen 

halbquirligen Döldchen gebildet. Trübgrün, öfter röthlich überlanfen. 
©) Juni, im September zum zweitenmale. Sandige Teichufer, sehr selten. 

U Mit Sicherheit nur in der Umgebung von Namiest u. z, an den Teichen Bdban 
RR und Netopil, hier in grossen Mengen, ferner bei Rolinka an überschwemmten 
R Stellen in Gesellschaft mit Callitriche verna (Mk.). Nach Schlosser auch in einer 
2% ‘ Pfütze bei Mähr. Budwitz; mir gelang es noch nicht die Pflanze dort aufzufinden. 

Schmidtia utriculosa Sternb,. H. 0 03—0 UR" 

41. Leersia Sıarts. 

101. L. oryzoides Sw. (Reisartige Leersie), Grundachse unter- 
irdische Ausläufer treibend, Halm und Blätter hellgrün, an den Knoten 

eh mit nach abwärts gerichteten Haaren, Blätter und Scheiden rauh, Aeste 

der Rispe schlängelig, nicht selten in der Scheide des obersten Blattes 

ganz verborgen. Hüllspelzen ganz verkümmert. Deckspelzen halboval, 

steifhaarig-gewimpert, grün nervig. 

> August, September. Ufer stehender und langsam fliessender Gewässer, 

zerstreut, im südlichen Theile ziemlich häufig. Scheint in der Umgebung von 

Iglau zu fehlen, wächst jedoch schon im südlichen Theile des Iglauer Kreises, 
x so um Datschitz gegen Dobrohost und bei Ziabings. Im Znaimer Kreise 
A ziemlich gemein: Namiest (Rın.), an der Rokitna zwischen Mähr, Budwitz und 

Jaromeritz, läugs des Jaispitzbaches von Jaispitz bis zur Mündung, au der 
Thaja von Vöttau bis zu ihrer Mündung bei Lundenburg. Im südlichen und 

A mittleren Theile des Brüuner Kreises (Mk.), um Brünn fast an allen Ufern Br 

häufig im Olmützer Kreise; Ufer der Wisternitza bei Bystrovan (M.), Czernosir 
(Mk.), Gr. Wisternitz (Rk.); ferner im östlichen Gebiete um Neutitschein (Sp); 

I Ung. Hradisch (Sch. & Schl.), in den Prerauer Karpathen (BE) und wohl = 
noch an vielen anderen Orten. In Schlesien: Ufer der Olsa von Teschen bis 

Jablunkau (Kl), bei Troppau und Jägerndorf (Gr.). Oryza clandestina A. Pr. 

Phalaris oryzoides L. H. 0:60— 1.20” 

2 

En 42. Agrostis /. 4 PR 

N a) Blätter alle flach; obere Spelze vorhanden, Granne meist fehlend, Vor- 7 

En: spelze ausgebreitet. J 

1°. 102. A. vulgaris With. (Gemeines Straussgras). Blätter schmal, 

unterseits fast glatt; Blatthäutchen sehr kurz, abgestutzt. Rispe während | 3 

der Blüthe eiförmig, auch nach dem Verblühen ausgebreitet, meist . 

roth-violett überlaufen. ‘Aeste der Rispe fast zlatt, haardünn; Deck 

spelze unbegrannt. Er 

2% Juni, Juli. Trockene Wiesen, Grasplätze, Wald und Wegränder 
im ganzen Florenge biete verbanden. Varirt mit ge Ausläufern: 



hope 6. r. w. ER diese auf nassem sandigen Boden im 

westlichen ‚Gebiete nicht selten. A. stolonifera L. fl. suec. H. 0 20—0'80" 

B 103, a alba ji (Weisses Straussgras). Blätter breiter, Blatt- 

 Däntehen. verlängert. ‚Rispenäste stärker, nach dem Verblühen zusammen- 

A gezogen, rauh, in spitzen Winkeln von einander abstehend; Deckspelze 

Bene begrannt. 
9. Juni, Juli. Wiesen, T'riften, Waldstellen, gemein im ganzen Gebiete. 

len. ab mit grüner (A. Alba Schrad) oder röthlicher Rispe (A. varia 
 Host.), unbegrannt oder begrannt, sehr gross und vielblüthig (A. EIERUBE 

Cap ‚Gand.) und mit niederliegenden, wurzelnden Stengeln. — A. stolonifera ?. 
. arenaria I. Fl. suec. H. 0:30—0,60" 

; Be b) Untere Blätter zusammengelaltet borstlich; obere Spelze fehlend oder 
sehr klein. 

Di RN 104. A, canina L. (Hunds- N Kurze Ausläufer treibend; 

> Stengel aufrecht, dünn, glatt, wie die Blätter grau-grünlich. Blatthäutchen 

 länglich, gezähnt. Rispe nach dem Verblühen zusammengezogen, Deck- 

Ai; spelze. unter der Mitte des Rückens begrannt, Granne länger als das 

%  dehrchen. 
EORe 2 Juni, Juli. Feuchte sumpfige Wiesen, Waldplätze, zerstreut, meist 

a“ nicht selten. Im Znaimer Kreise, im Brünner Kreise (Mk.), um Olmütz (V. & M.), 
BENRE: Hradisch (Schl.) und im Teschner Gebiete (Kl.). H. 0'200 80" 

105. 4. alpina Scop. kasenförmig, ohne Ausläufer r; Rispe ab- 

stehend, deren Aeste und Blüthenstielchen rauh; Deckspelze an der 

Sa, kurz 2borstig mit dicht über dem Grunde entspringender 

Granne; diese doppelt so lang als die Hüllspelze. 
x 21 Juli, August. Felsige etwas feuchte Abhänge im Hochgesenke, sehr 

Er ‚selten. Im ‚grossen Kessel, 1832 von Grabowsky entdeckt, bisher der einzige 

Ei Standort. — H. 0:12—0°30” 

1% Blätter flach; untere Hüllspelze kürzer als die obere, Deckspelze unter 
IP " Auer Spitze N Granne 3mal so lang als das Aehrchen. 

"106. A. Spica venti Z. (Windhalm). Blattfläche schmal, rauh; 
Blatthäutchen gross, länglich, geschlitzt. Rispe ausgebreitet, mit äusserst 

zahlreichen, sehr kleinen Aehrchen; Aeste und Oberseite der Deck- 

 spelze rauh. Blüthen glänzend, wie die ganze Pflanze grün, nur selten 

otwas. violett angelaufen. Staubbeutel linealisch-länglich. 
4 ‚Oo Juni, Juli. Getreidefelder, Sandtriften, Waldränder, gemein im ganzen 

a.  Getit, zuweilen, namentlich in Gebirgsgegenden, unter dem Getreide ein 
. Ässerst lästiges Unkraut, so in den Thälern des mährischen Gesenkes und in 

den Beskiden. — Apera Spica venti Beauv. H. 0'40—0'80” ; auf Torf- 
[eisen und sehr mageren Sandtriften zuweilen zwergartig klein. 

ER 

“ 
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107. A, interrupta L. Rispe schmal, zusam 2 gen, ı r te 2 
brochen. Antheren kürzer als bei voriger, rundlich eiförmig, so k wie 
vorige, aber in allen Theilen kleiner, u 

a" 

2, f d u 
© Juni, Juli. Sandfelder, sehr selten, bisher nur im Gödinger Walde } 

N (Ihaler & Ue.); nach Schlosser auch bei Zuaim gegen die Landesgrenze, ich 
v& " fand sie in diesen Localitäten noch nie, — Apera interrupta P, Beaur. 
$ r H. 0°:30—0'60” 

r 43. Calamagrostis Adanson. 
ze A) Ansatz zu einer 2, Blütbe fehlend. 

a) Hüllspelzen lineal-pfriemlich, vorn von der Seite zussimmengedrückt. F 

108. €, epigen (L.) Roth. (Land-Schilf). Pflanze Ausläufer 
2 treibend, graugrün, aufrecht, nebst den Scheiden raul; Blätter breit. 

| Rispe zur Blüthenzeit steif aufrecht, gekmäuelt !appia. Hüllspelzen 
Rt linealisch-pfriemlich, zugespitzt, Haare länger als die Spelzen. Granne 
ai aus der Mitte oder unter der Mitte des Rückens hervortretend, gerade, 
FR die Spitze der Granne überragend. Aehrchen grün, meist röthlich 
6 überlaufen, 

* 4 Juni, Juli. Trockene Wälder, Waldräuder, Holzschläge, besonders auf j 
en Sand- und Lehmboden, gemein im Flach-, Hügel- und Berglande; im Vor- 

, gebirge seltener. Im Iglauer, Zuaimer, Brünner Kreise gemein; ebenso um 
Ung. Hradisch und im Olmützer Kreise, hier nordwärts bis in den Bürger- 
wald bei Mähr. Schönberg (P.); in den Beskiden und in Schlesien. Aendert ab. 

?) glauca M. B. in Rehb. Agrostograpia Germ. Taf, XLIU. ° 
i Nr. 1452. Pflanze graugrün, fast bläulich grün, starr, mit blass gelb- 

ne lich grünen Aesten. “ 
d: Diese seltener. In Kieferuwäldern um Schloss Neuhäusel an der Thaja 
iR und im Gilgenberger Walde unterhalb Zlabings, hier auf mährischer wie auch 
e uiederösterreichischer Seite; Christianshain am Babylom bei Brünn (Cz.). 
4 Arundo epigeios L. H. 1:00— 150” 

b) Hüllspelzen lanzettlich zugespitzt, sonst wie vorige. 

109. GC, lanceolata Roth. (Lanzettliches Rohrgras). Pflanze mit _ E 
Auslänfern, bleichgrün, aufrecht, nebst den Scheiden abwärts etwas 
raub, Rispe läuglich, schlaff, sur Blüthezeit gleichmässig ausgebreitet, 
Hüllspelzen schmal-lanzettlich, zugespitzt; Haare länger als die Spelzen; #*. 
Granne endständig, aus einer sehr seichten Ausrandung der Deckspelze 
gerade hervortretend, nur wenig länger als die Seitenspitzen der Spelze. 
Aehrchen röthlich oder violett überlaufen, y 



Y I Tan, Ti Feuchte Wiesen, Sumpf- und Flussufer, im Mähr. Gesenke 
_ und in den Beskiden, hier noch bis 900%-, so auf der Barania in Holzschlägen 
- und an der Olsa bei Sibie (Kl.) und am Wege vom Köpernik zur Kaiserbaude 
im Gesenke; im Hügellande und in der Ebene nur vereinzelt: in Holzschlägen 
= um Klobouk (St.), in Eisenbahngräben bei Bisenz stellenweise häufig (Bl. 1881") 

_ Torfmoor bei Rosenau nächst Datschitz. — Arundo (Calamagrostis Z. 
u (9) 60—1' 2 

FR: - ß) sanescens Web. (als Art), In allen Theilen zarter, Pflanze 
Be schlaff; Aehrchen grünlich bis weisslich. 

Sehr selten, bislang nur in schattigen Wäldern um Karlsbrunn (N.). 

Sn 110. c. Halleriana DC. Stengel fast glatt, in den Blattachseln 

hie und da mit Blattbüscheln. Rispe ausgebreitet, schlaff, Hüllspelzen 

» breit lanzettlich, glänzend, meist dunkel violett angelaufen. Deck- 

“ spelze unter der Mitte mit einer schwach knieförmigen, fast geraden, 

die Länge der Spelzen nur etwas überragenden Granne. 

B: PN Juli, August, Feuchte Wälder mit steinigem Boden, Torf- und Moor- 

gründe, im höheren Vorgebirge und im Gebirgslande ziemlich häufig. Häufig 
am Glatzer Schneeberge, Köpernik, auf der Brünnelheide, auf dem Fuhrmann- 

steine, "Altvater, Maiberge, im grossen Kessel, auf dem Ameisenhügel bei 
>  Wiesenberg und an anderen Orten im mährischen Gesenke. Schlosser führt 
diese Pflanze auch für die mährischen Karpathen an, doch wurde sie neuerer Zeit 

© dort nicht gesehen. — Arundo Pseudophragmites Schrad. H. 060°— 100” 

nn - % ; 

 —_B) Ein stielartiger Ansatz zu einer zweiten Blüthe vorhanden; Haare kürzer 
als die Deckspelzen oder höchstens so lang als diese. 

111. €. arundinacea Roth. (Wald-Rohrgras). Rispe abstehend, 

nach dem Verblühen zusammengezogen, länglich, schmal. Hüllspelzen 

 lanzettlich, zugespitzt; Deckspelze zugespitzt, mit langer, vorragender 

BPranne. Haare etwa 4mal kürzer als die Deckspelzen. 

Be; 9 Juni, Juli. Lichte Waldplätze, Holzschläge, Waldränder; zerstreut in 

’ ae Ebene, häufiger im Hügel- und Berglande. Im Ranzerwalde bei Iglau (Pn.), 
bei Slavathen und Zlabings; im Znaimer Kreise ziemlich häufig: Oslavathal 
bei Namiest (Rm.), bei Budkau. Mähr. Budwitz, Jaispitz, Vöttau, Frain und 

” maim. Im Brünner Kreise bei Lomnitz (Mk.), im Schreibwalde und in den 
Wäldern bei Königsfeld nächst Brünn; in Adamsthal, Josefsthal, Stfelitz und 
bei Klobouk ($t.); im Ung. Hradischer Kreise in den Wäldern bei Welehrad 

| (Sehl. ), Plechovec und Bzinek bei Bisenz (Bl.); im ganzen Verlaufe der Sudeten 
häufig, oft bis auf die höchsten Berge reichend; Köpernik, Brünnelheide, 
- Altsater, Maiberg, Franzensjagdhaus (P.) ete. Im Teschner Gebiete häufig 
(Kl) auch hier bis auf die höchsten Berge reichend, so auf der Lissa-hora. 

 Veberdies noch bei Hochwald (Sp.), auf dem Smrk bei Czeladna, auf der Kniehina 
je und anderen Punkten der Beskiden und in den Wäldern um Rottalowitz (Sl.). 

>46; silvatica DC. — Arundo sylvatica Schrad. H. 0°60 -1:25” 



112. €, Dactylon Pers. (Hundszahn). (rundachse mit echenden 
Ausläufern, niedergestreckt. Ausläufer öfter beblättert und ae RC, 

Halme aufsteigend, kahl, meistens im unteren Theile ästig; Blätter PR DEE n 

Blattscheiden wenig bekaart Aehrchen fingerförmig gestellt, meist u 

nulawerhe, Spelzen kahl, etwas gewimpert. 

9 Juni—Angust. Trockene Grasplätze, Wege, Weideplätze und Sand- 

flächen, zerstreut im mittleren und südlichen Theile des Gebietes, sonst nur 
sehr selten, so an der Pfilanzensteige und am linken Ufer der Iglava bei der “ 

Goskomühle nächst Ielau (Pk.). Im Znaimer Kreise: Thajathal bei Zuaim, 

Nähe des Rabensteines; zwischen Klein-Tesswitz und Mühlfrsun, auf dem 

Abhange zwischen Mühlfraun und dem Frauenholre bei Tasswitz, im Thaja- 
thale zwischen Gurwitz und Höädnitz, bei Rausenbruck und bei Grussbach 

Im Brünner Kreise: Altbrünn, von Ottmaran bei Mönitz angefangen im südlichen 
Mähren weit verbreitet und gesellig (Mk.); ferner am Wege zwischen Brumowitz 

und Morkuvek nächst Klobouk (St.), am Damme bei der Martiaitzer Zuckerfabrik 

(St... Im Ung. Hradischer Kreise: um Ung. Hradisch (Schl), bei Tacheitach 

(Ue.), um Bisenz auf der Dubrova (Bubela). — Panicum Daetylon I; \ 

RB. 
nl 

45. Alopecurus /. 

a) Halm aufrecht. 

113. A, agrestis Z. (Acker Fuchsschwanz). Halme kahl, ober- 

wärts etwas rauh. Blätter lineal-lanzettlich, am Rande etwas raulı, © 

Rispe gedrungen walzlich, an den Enden verschmälert, Aehrchen läng- 

lich lanzettlich; Hüllspelzen zugespitzt, bis zur Mitte zusammen- > 

gewachsen, auf dem Kiele schmal geflügelt und sehr kurz gewimpert, 

Granne 2mal länger als die Blüthenspelze, 

© Juni, Juli. Unter dem Getreide, selten und uebaiaai aus süd- 

lichen Ländern eingeschleppt. Biezuik und Kralitz im Namiester Bezirke (Rm.), 7 
bei Nikolsburg (Sch.), Ung. Hradisch (Schl.), Olmütz, hier besonders auf Thon-. 

boden (V. & Tk.), Aecker um Boidensdorf und Dorf Teschen (Sch.) und bau 

Gr. Herlitz nächst Troppau (Mr) — H. 0,30— 0.50” 

114. A. pratensis /. (Wiesen-Fuchsschwauz). Grundachse schief, 

wenig kriechend, Fe clleer walzlich, weich, nicht zu den Enden 

verschmüälert. Aeste der ährenförmigen Rispe mit 4—6 eiförmigen 

Achrchen; Hüllspelzen lanzettlich, spitz, unterhalb der Mitte zusammen- 

gewachsen, zottig geirimpert, an der Spitze gerade oder zusammen- 
neigend, Spelze über dem Grunde begrannt, Granne doppelt länger als. 

die Hüllspelzen. 

9, Mai, Juni; im Herbst oft wieder. Wiesen, Gräben, Ackerränk 
gemein und über das ganze Gebiet verbreitet. Aendert ab mit blassgrü 



Bi 

lem a eoyoden A. un nik der Aut.; seltener jedoch 

19 Mr Hal aufstrebend. 

X "115; A. genienlatus L. Pflauze graugrün, aus liegendem Grunde 

we ing. Rispe ährenförmig, walzlich. Aehrchen eiförmig- länglich, 

deren Deckspelzen stumpf, gewimpert, nur am Grunde zusammen- 

E% gewachsen. Spelze unter der Mitte begrannt, Graune gekniet, die Hüll- 

speleen: weit überragend, fast doppelt so lang als die Spelze ; Staub- 

r beutel ‚hellgelb, nach dem Verblühen. braun. 

R. RN o Mai— August. Triften, nasse Wiesen, feuchte Sandplätze, Gräben, im 
ER ganzen ‚Gebiete verbreitet. Um Iglau (Pn.), im nördlichen Theile des Zuaimer 
Er "Kreises häufig, so um Namiest und Nalondan (Rm.); im Brünner Kreise hie 
AR und da nicht selten (Mk.); bei Klobouk (St.), Kumrowitz an der Schwarzava 

"el bei Brünn (Cz.) ete. Um Ung. Hradisch (Schl.), Mähr. Schönberg (P.), Hustino- 

E; "witz bei Ung. Hradisch (Th.), bei Rottalowitz (Sl.), Wsetin und in den Sümpfen 

= "au Cup (Bl); um Bisenz’ nicht häufig, u. z. in einem Wiesengraben hinter 

4 dem Pate (Bl.). Im Teschner Gebiete gemein (Kl.). Halm bis 0.30" lang. 

®% 116, A. fulvus Sm. (Rothgelber Fuchsschwanz). Aehrchen elliptisch, 

Bi yes aus der Mitte begrannt, Granne kaum länger als die Hüll- 

E spelzen. Staubbündel rothgelb, sonst wie vorige. 

6) Mai—August. An ähnlichen Orten wie voriger, oft mit jenem in 
; 5 Gesellschaft, aber viel häufiger und über das ganze Florengebiet verbreitet. 

-  Halme 0:20-—-0:40" 

46. Crypsis Act. 

117. C. alopeeuroides Schrad. (Fuchsschwanz-Dorngras). Wurzel 

 fasrig, Halme niedergestreckt oder emporstrebend, stielrund. Pflanze 

meist immer im Kreise ausgebreitet, selten aufrecht, kahl wie die 

E ganze Pflanze. Blätter lineal- anne spitz. Rispe ährig, länglich 

R - walzio, nackt oder von der obersten Blattscheide an der Basis bedeckt. 

Er areisen auf dem Kiele kurz gewimpert. Blüthen 3männieg. 

© Juni—September. Feuchte sandige Triften, ausgetrocknete Gräben 

a nur im mittleren und südlichen Theile zerstreut. An der Thaja 

zwischen Prittlach und Pulgram bei Eisgrub (Mk.), bei Raigern; zwischen der 
Ä _ Fischergasse und Hustönowitz bei Ung. Hradisch selten (Schl.), Wesely bei 

Bisenz und bei Ung. Ostra (Bl.). Heleochloa alopecuroides Host (ram. — 

 Halm 0:30 —0'45” Jang. 

3 118. €, schoenoides Lam. Pflanze rasig, meist im Kreise aus- 

- gebreitet. Halme niedergestreckt oder eingeknickt-emporsteigend, einfach 

er otwas ästig. Blätter lineal lanzettlich, spitz verlaufend, oft etwas 

5. 
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zusammengerollt, schwach fläumlich behaart, seltener £ 

Sees von Czeitsch (Bl.). Schöenus aculeatus LI. H. 005 -0:30* 

ip ’ y Kal De 6 u ER F . e E 

” en 

am Ende der Halme und Seitenäste gedrungen längliche oder ovalı Tan 

Scheinähren bildend, die von den 2 obersten bauchig aufgelriebenen 

Blattscheiden oder doch von einer derselben gestützt und theilweise Ri 

umhüllt werden, Hüllspelzen auf dem Kiele kurz gewimpert; Blüthen 

Imännig. 0 ” EB 

© Juli—September. Auf Salzboden, überschwemmten Stellen, in ausge- 4 

troeknete Lachen, nur im südlichen Theile des Gebietes, selten. Tellnitz und 

Ottmarau nächst Brünn, zwischen Satschan und Mönitz (AIk.); bei COxeitsch 

zwischen Schilf im aufgelassenen See, doch selten ( Bl. 1881). 

119. C. aculeata Ait. Pflanze rasig, meist im Kreise aus- 

gebreitet, mit elwas zusammengedrückten, Astigen niedergestreckten, 

seltener aufrechten Halmen. Blätter lanzettlich, in eine starre Spitze 

verlaufend, meist kahl oder spärlich behaart, Rispen in gedrungenen 

halbkugeligen Köpfchen, die von den bauchig aufgetriebenen Blati- 

scheiden der obersten fast gegenstündigen Blättern der Halme oder deren 

Zweige gehüllt werden, Zmännig. Pflanze starr, bleichgraugrün, öfter 

röthlich oder violett überlaufen. 

© Juli—September. Auf Salzboden in den Niederungen an der Schwarzava 

und an der untern Thaja, selten. Mit Sueda maritims und Salicornia herbacen 

zwischen Satschan und Mönitz (Mr. & Rm.), mit der vorigen bei Ottmarau 

nächst Brünn (Mk.), Stutenhof (Simony), in der Nähe des Bahnhofes Saitz (Mk.), 

und als Zwischenwuchs des Schilfes in den Gründen des nun aufgelassenen 

47. Phleum /. “4 

a) Aehrchen ohne stielförmige Achsenverlängerung über die Blüthe; Hüll- 

spelzen mit geradem Kiele. 

120. P, pratense L. (Timsthee-Gras). Stengel aufrecht oder am 

Grunde geknickt, 4- bis 6blättrig. Blätter vorwärts rauh, Blattacheiden 

walzlich, kahl. Rispe schmal-cylindrisch, stumpf, deren Zweige unter- 2 

wärts mit der Mittelachse verwachsen. Hüllspelzen länglich, abgestutzt, 4 

doppelt so lang als die Deckspelzen. Die dicke Granne 3mal kürzer als 

die Hüllspelzen, die am Kiele steifhaarig gewimpert sind. : 

9, Juni, Juli. Wiesen, Raine, Triiten, Wegränder, gemein im ganzen 

Gebiete, steigt hie und da bis auf die höchsten Gipfel des Florengebietes, 

so auf der Barania (Ue.), Kniehina u. a. — Aendert ab: 

5) nodosum Z. (a. Art.) Stengel am Grunde knollen formig 

verdickt, Rispe oft kürzer. | 

Diese auf trockenem Boden, zerstreut im ganzen Gebiete, häufiger h 

in Gebiresgegenden: Langewand bei Iglau (Rch.), trockene Hügel um Namiest (Rn), 

Ä 

En 
Be 
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Znaim; im ar Kreise seltener (Mk.), um -Olmütz (V.), Ung. Hradisch 

 (Schl.),. Rottalowitz (S1.), Neutitschein (Sp.); überdies um die Schweizerei am 
.  Altvater (Gr.), auf dem rothen Berge und auf den Abhängen des Hüttelberges, 

am Wege zum ‚Franzensjagdhause von Wermsdorf aus und auch bei Mähr. 
Schönberg (P.). — H. 0:45— 1:00” 

00,421. P, alpinum 2. Grundachse etwas kriechend, Stengel steöf 

A aufrecht, meist dreöblätirig, oberste Blattscheide aufgeblasen. Rispe 

- kürzer als bei vorigem, eiförmig oder eiförmig länglich. Hüllspelzen 

| meist violett mit grünem Kiele, kahl, am Kiele mit steifen Haaren 

E: dicht besetzt. Granne so lang oder etwas kürzer als die Hüllspelzen. 

Se Se Wiesen und Waldtriften auf dem Glatzer Schneeberge 
4 | und im mährischen Gesenke, wie auch in den Beskiden, zuweilen ziemlich tief 

in die Thäler reichend. Glatzer Schneeberg, Saalwiesen bei Kunzendorf, Köper- 
nik, Fuhrmannstein, Brünnelleide, Altvater, hier bis Karlsbrunn ‚herab (Ue. sen.), 

Peterstein, Janowitzer Heide, Schieferheide, Ameisenhügel bei Wiesenberg;; 
überdies noch um Einsiedel, Hermannstadt und Reihwiesen (R. & M.), Ober- 
grund (Bm.). In den Beskiden auf der Czantory und Barania (W. Fl), auf der 

Mm  Lissa-hora, Abhang gegen Prazma, hier spärlich. — H. 0:20—0%50” — 
-  Aendert ab: f 

ß) fallax Janka (als Art). Stengel meist Sblättrig, oberste 

4 - Blattscheide schwächer aufgeblasen. Hüllspelzen grün, etwas länger als 

9 ihre Granne. Gebirgswiesen der oberen Waldregion in den Beskiden. 
Bisher nur auf der Staczawka unweit der Barania (Ue.). 

b) Achse des Aehrehens über die Blüthe stielartig ee Hüllspelzen 
mit gewölbtem Kiele. 

122. P, Boehmeri Wibel. (Glanz-Liesch). Pflanzen nebst den 

blühenden Stengeln ‚nicht blühende Blattbüschel treibend. Stengel oben 

Mn  blattlos, kahl, dünn. Blätter schmal, wie die Stengel hell-graugrün, 

Ri  Blatthäutehen kurz. Rispe schmal walzenförmig; Flüllspelzen plötzlich 

5 in eine kurze Granne zugespitzt, am Kiele rauh, am Rande trocken- 

 häutig weiss. Antheren bald blassgelb, bald violett. 
4 

9 Juni, Juli. Trockene Hügel, Grasplätze, Raine, verbreitet über den 
mittleren. und südlichen Theil des Gebietes. Namiest (Rm.), Eibenschitz, 
e Kromau, Nikolsburg, Polau, Eisgrub, Joslowitz, Jaispitz, Mähr. Budwitz, Frain, 

1 Hardegg und Znaim. Im Brünner Kreise: im südlichen und mittleren Theile 

zerstreut, häufig um Brünn (Mk.), Adamsthal, Czernowitz, Seelowitz und 

” Schlapanitz; ferner um Klobouk (St.) und Lomnitz (Mk.), Rautenberg (Re.) 
und Bürn (Gans) im mährischen Gesenke. Im Ung. Hradischer Kreise um Üzeitsch 

x ‚(Wr.), im Gödinger Walde (N.) und bei Bisenz im Walde Bzinek (Bl.). Phalaris 

-  phleoides Z. H. 0'30—0'50”" Aendert ab: 
T - Verhanäl. d. naturf, Vereines in Brünn, XXT. Bd. g 

Br 
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P) TREIBER HE Zabel. Rispe lockerer, Pa 

'gesondert, daher die Rispe etwas unterbrochen ; Achrchen 
‘in. Laubsprosse auswachsend, wi 

| Diese seltener: im Gödinger Wald (N.), Thajsthal bei si: 2 

va Anmerkung. P. asperum Vill., ein jähriges Pflänzchen, dessen Stengel 
2 bis an die Rispe beblättert ist, dessen Blüthenstand eine schmal walzliche 

Aehre mit keilförmigen, abgestutzten, an der Spitze kantigen und aufgeblasenen 
Hüllspelzen ist, wurde auf trockenen Hügeln um Namiest von Römer zuf- 

P gefunden, doch scheint die Pfianze dort wieder verschwunden zu sein. 

a Er 48. Phalaris /. | 

7 123. P. arundinacea L. (Glanzgras.) Ausläufer treibend, Halm 
” aufrecht. Blätter ziemlich breit, zugespitzt, am Rande raub, Blüthen- 

R | stand zusammengesetet rispig, locker. Hüllspelzen fiügellos; Zwitter- 

B; blüthe mit kahlen, die ungeschlechtliche Blüthe mit behaarien Spelzen. 

de. 2 Juni, Juli. Ufer, Teich- und Sumpfränder, häufig und überall gemein. 

pi sowohl in der Ebene wie auch im Vorgebirge. — Digraphis arundinaces Trin. 
nr H. 1:00 2:00” 

ER 8) pieta L. Blätter weiss gestreift (Bandgras). 

EN Häufig in Gärten cultivirt, hie und da auch verwildert 

2 *P, canariensis /. (Kanarienhirse). Stengel aufsteigend, gerade, 
Mr glatt. Blätter und Blattscheiden rauh, letztere aufgeblasen, etwa so 

Be lang als die Blattfläche. Rispe eiförmig-ährenartig. Hüllspelzen zu- 

gespitzt, am Rande weiss mit dicken grünen Nerven, am Rücken mit 
Y. » 

a ganzrandigem Kiele, 2 

ne © Juli, August. Wird bie und da im südlichen und mittleren Gebiete 4 

AR gebaut und verwildert, doch nur vorübergehend, so an der Strasse von Vrador 
Ü nach Gaya 1880 in grosser Menge (Bl.). H. 0:20— 0:40” 

> a 49. Anthoxanthum Z[. [ 
er 124. A, oderatum ZL. (Ruchgras). Dicht rasig, mit einfachen 

“ aufrechten grasgrünen Halmen. Blüthenstand rispig-ährenähnlich, dicht 7 

u gedrängt. Untere Hüllspelze halb so lang als das Aehrehen; die spelzen- 

b' 'artigen Ansätze der 2 anderen Blüthen angedrückt-behaart, kaum länger 

. ‚als die fruchtbare Blüthe; der untere Ansatz mit einer Granne, die 

Rx die obere Hüllspelze kaum überragt. E 

y 9; Mai, Juni. Wälder, Wiesen, trockene Grasplätze, gemein im ganzen 
: Gebiete, sowohl in der Ebene, wie auch auf den höchsten Gipfeln der Gebirge, 

H. 0'20—0'40” Der Coumaringehalt dieser Pflanze gewährt: dem Heu 
ER vorzugsweise den angenehmen Geruch. En. 



50. Hisraählon @Gmel. 

62 195. H. Kustralis R. et Schult. (Mariengras). Locker rasig, 

n mit kurzen Ausläufern. Halme aufrecht oder aufsteigend, kahl und zart. 

B Blätter lineal-lanzettlich, die ‚oberste Scheide blattlos. Rispe ausge- 

E breitet, Aehrchenstiele dünn, unter der Basis der Aehrchen gebärtet. 

Untere  Hüllspelze gestutzt, stachelspitzig, trockenhäutig, die obere 

-  weichhaarig gewimpert; untere Spelze der oberen männlichen Blüthe 

in der Mitte des Rückens begrannt, Granne gekniet, etwas über die 

_ Hüllspelzen hinausreichend. 
RB: 9, April, Mai. Schattige Wälder. Lichte Gebüsche, im mittleren und 
- südlichen Theile zerstreut. Häufig auf dem Hadiberge bei Brünn und von da 
- bis gegen Adamsthal und im Schreibwalde bei Brünn (Mk.), um Namiest (Rm.); 

im Bratauer Walde und beim Lustbause nächst Tiliendorf bei Frain, im Thaja- 

-  thale zwischen Hardegg und Frain, Stierfelsen bei Znaim, im Granitzwalde 
bei Edmitz, im Durchlasser Walde und im Burgholz bei Tösstitz. Nach Schlossr 
"auch bei Mähr. Trübau. — H. 0:30-—0:50" 

a Bi 126. H. odorata Whinbg. Grundachse kriechend, Ausläufer 

Er treibend; Stengel steif, kräftiger als bei voriger. Stengelblätter bei 

B: grosser Scheide klein, zugespitzt. KRispe ausgesperrt, Blüthenstielchen 

% “ kahl, Zwitterblüthe grannenlos, münnliche Blüthe unter der Spitze 

sehr kure begramnt. 

Br. 9, Mai, Juni. Sumpfwiesen, Weidengebüsche, höchst selten. Bisher nur 

| bei Ozeitsch MBircn); angeblich auch um Bisenz (Dr. Carl); doch wurde in 
neuerer Zeit die Pflanze dort nicht wieder beobachtet. H. borealis R. et 

! Schult. — Holcus odoratus Z. H. 0:30-- 0:50" 

Beide Arten besitzen getrocknet wegen ihres Coumaringehaltes den 

‚angenehmen Geruch. 

51. Sesleria Scopoli. 

E. 127. 8, coerulen Arduino. (Blaue Seslerie, Gilze). Dicht rasig, 

- hie und da auch kurze Läufer treibend; Stengel steif, aufrecht oder 

| aufsteigend, kahl. Blätter flach lineal, Stengelbtätter kurz, stumpf zu- 

Ri ‚gespitzt. Aehrenförmige Rispe länglich eiförmig, Deckspelze mit kurzer 

zahnförmiger Granne, mit 3—4 spitzen Zähnen endigend. Zähne und 

u überlaufen, höchst selten weiss. 

> ...%9 April, Mai. Kalkfelsen, seltener auf Gneiss und Schiefer, zerstreut. 

Auf Glimmer und Thonschiefer zu beiden Seiten des Thajathales bei Hardegg; 
auf Gneisfelsen im Oslavathale bei Oslavan (Rm.); auf Kalk: bei Czebin (Pl.), 

bei Sloup (Rk.), im Punkwathale, bei Josefsthal, auf dem Schemberafelsen und 
Z ‚auf den Lateiner Bergen bei Brünn (Mk.), auf den Polauer Bergen; ferner als 

k g% 



Te, 

‘um Karlsbrunn (N.) und anderorts, so auch im Teschner Gebiete gemein (KL.) 
H. 0°50, unter dem Getreide auch bis 100 

AR 
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hl 

Seltenheit bei Javorovetz und Popowitz nächst Une. x r ak v 

Weisskirchen (Sch.). — Cynosurus oeruleus 7. H. 0-10- u - 

Fe te 
52. Holous /. (r. Th.). ER a 

128, WI, lanatus 7. (Wolliges Honigeras), Dicht fastg: mit 
aufrechten Stengeln, an und unter den Knoten nebst den Blattscheiden 

mit. kurzen, etwas nach rückwärts geneigten Haaren dicht besetzt ; 

Blattfläche weichhaarig, wie die Scheiden blaugrün. Achrehen eifürmig; 

Granne der männlichen Blüthe kurz, in den Hüllspelzen eingeschlossen 

oder etwas 'hervortretend, zum Schlusse hakenförmig-zurlickgebögen. 

9 Juni, Juli. Feuchte Wiesen, Waldplätze, Waldränder, gemein im 
ganzen Gebiete, im Hochgesenke seltener. H. 0.30 050" 

129. H. mollis Z. (Weiches Honiggras). Grundachse weil 
kriechend, Ausläufer treibend. Stengel schlank, spärlich behaart; obere 
Blätter und Blattscheiden kahl, die unteren hie und da behaart. Deck- 

spelzen der männlichen Blüthen begrannt, Granne gekrümmt, über die 

Hüllspelsen weit hinausreichend. 

9 Juli, August. Wälder, Felder und Feldründer waldiger Gegenden, zer- 
streut, stellemweise häufig, ja gemein, so im böhmisch-mährischen Grenzgebiete 
und im Teschner Kreise. Im Iglauer Kreise: am Hohenstein und beim Hasen- 
sprung (Pn.); im Datschitzer Bezirke an der Landesgrenze gemein und fast auf 
allen Feldern von Zlabings, Modes, Rosenau, Nendorf, Kudoletz, Walterschlag 
ete. Im Znaimer Kreise seltener hier nur um Althart und in den Wäldern um 
Jetieschau nächst Namiest (Rm.). Im Brünner Kreise um Lömnitz (PL); häufiger 
im ÖOlmützer Kreise: Wiesen bei Olmütz (V.), Hügel von Nebotein und 

Schnobolein (M.), Winkelsdorf im mährischen Gesenke und um Rautenberg (Bg.). 

Im Ung. Hradischer Kreise an Waldrändern bei Ung. Hradisch, nicht gemein 
(Schl.); häufiger im Neutitscheiner Kreise: Rottalowitz (Sl.), auf einer Wiese 
bei Wesnik nächst Wsetin (Bl.), auf dem Javornik bei Frankstadt (Sp.), Frei- 
berg (Cz.) und in Gebüschen an der Östrawitza bei Friedland. In Schlesien ° 

53. Arrhenatherum 7. Beauv, 4 

130. 4. elatius Mertens et K. (Wiesenhafer). Rasenförmig, mit 
aufrechten, glatten und glänzenden Halmen; Blätter flach und rauh. 

Rispe ausgebreitet; untere Hüllspelze einnervig, obere dreinervig; obere 

Deckspelze meist grannenlos, die untere mit einer unter der Mitte 

entspringenden Granne. Aehrchen grünlich, bisweilen violett nie 

2} Juni—August, selbst noch später. Wiesen, Triften, Waldrär 

Gebüsche, zuweilen auch eebaut, namentlich an Eisenbahndämmen. Gemein. 
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= bis t 30” 

Y: :B) bublosum Schrad. (a. Art). Die unteren kurzen Stielglieder 

E: a verdickt und durch die Stengelknoten von einander ab- 

- geschnürt. 
Hieher gehört zweifelsohne Schlossers A. nodosum W. von den dürren 

_ Sandtriften bei Lindenau im ehemaligen Prerauer Kreise; anderorts, noch 

nicht beobachtet oder übersehen. 

54. Avena Tourn. 

a) Ventenata Köl. Wurzel jährig; Blätter in der Jugend zusammen- 
gerollt. Aehrchen 2- bis 3blüthig mit sehr ungleichen Hüllspelzen. 
Unterste Deckspelze mit endständiger, gerader Granne, die oberen lang, 

Bi zweispitzig mit rückständiger geknieter, ungegliederter Granne. 

0.131. A, tenuis Mönch. (Schlaffer Hafer. Halm dünn, gekniet 

aufsteigend. Blätter schmal-lineal, zusammengerollt. Rispe schlaf, 

u während der Blüthe ausgebreitet, mit langen, dünnen Zweigen. Hüll- 

spelzen 7- bis I9nervig; untere Blüthe in eine Granna zugespitzt, auf 

dem Rücken nicht begrannt; die folgenden an der Spitze haarspitzig 

ER und auf dem Rücken mit einer gekniet-einwärts gebogenen Granne 

\ versehen. Spelzen blass, mit weisshäntigem, ei een Rande 

geriet, 

4 © Juni, Juli. Trockene sonnige Waldplätze, häufig im südlichen Hügel- 
| lande und im mittleren Theile des Florengebietes. Im Znaimer Kreise: Naniest, 

sehr häufig (Rm.) im Bojanowitzer Walde bei Jaispitz, im Edelspitzer Wäld- 
| chen auf dem Kuhberge bei Znaim, auf dem langen Schobes bei Baumöl, bei 

-  Neunmühlen, auf dem Miskogel bei Wolframitz, auf dem Mühlberge bei Zaisa, 
im Föhrenwalde bei Jatzkau nächst Mähr. Budwitz und im Budkauer Walde 

ziemlich häufig. Im Brünner Kreise bei Popuwek, Rossitz, Karthaus, Wranau, 
aeg sehr häufig zwischen Womitz und Strelitz, Babylom bei Lelekowitz 
8 (N.), auf dem Kuhberge bei Brünn (Mk.) und auf dem Südabhange des Burg- 

 berges von Pernstein (Mk.). — Trisetum tenue R. und Schult,, Vententia 

P  avenacea Köl. H. 0:30—0'40” 

b) Genuina Koch. Wurzel jührig, gichtblühande Blatthüschel fehlend. 

_ Aehrchen, wenigstens nach dem Verblühen, hängend. 

132. A, strigosa Schreb. (Rauhhafer). Rispe einseilswendig, 

während der Blüthezeit ausgebreitet. Aehrchen zweiblüthig, selten drei- 

 blüthig; Achse des Aehrchens unter den Deckspelzen Dee; Deck- 

Mn ‚spelzen beider Blüthen auf dem Rücken rauh, lang begrannt, zwei- 

- spitaig, die Spitzen scheinbar in kurze Grannen verlängert. 
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© Juni, Juli. Auf Feldern, namentlich unter Hafer, weise bäufig, “ 
je besonders auf kaltem Sandboden. Um Jaispitz und Bojanswits im Zanimer u 
00° Kreise, häufiger im westlichen Mähren, so um Modes. Stullck, Rosenau, Ziabinge, 
Be u. a. OÖ. des böhmisch-mährischen Grenzgebietes; häufig in den Haferäckern 

Be) des mährischen Gesenkes, Mähr, Schönberg (P.), um Altstadt, Geldenstein, 
Bir Josefsthal im Thale der Bartb und im Marchthale selbst bis gegen Hohenstadt ; 
£ im Odergebiete um Waltersdorf bei Liebau. Offenbar durelı Getreidebau ein- 

geführt, doch schon ganz eingebürgert. H. 0.50—1:00” 

3 *A, sativa L. (Putterhafer). Rispe allseitswendig, Aeste horizontal 

ei u abstehend; Aehrchen meist 2blüthig. Hüllspelzen länger als die Blüthen ; 

“ die Deckspelze der oberen Blüthe grannenlos oder selten begrannt, 

ik | jene der unteren mit einer schwach geknieten, hervorragenden Granne, 
Be Frucht an die Vorspelze angewachsen, 

hi © Juli, August. Wird allgemein gebaut, verwildert nur selten und 

vorübergehend. — H. 0:50— 1:20” 

PR "A. orientalls Schreb. (Türkischer Hafer). Rispe susammengezogen, 
BR einseitswendig ; Deckspelze der unteren Blüthe meist auch grannenlos, 

P sonst wie vorige, 
ap ©) Juli, August. Wird hie und da, dem Anscheine nach aber seltener 

MR gebaut. H. 0°50— 1:00” 

Y 3 *A, nuda L. (Nackthafer). Rispe etwas einseitswendig; Aehrchen 

Sg: r meist 3blüthig, mit einem Ansatze einer 4, Blüthe. Blüthen etwas 

5 R über den Balg hervortretend, lanzettlich, kahl, wie die Aehrchenspindel. 

Be Spelzen vom Grunde bis zur Spitze stark nervig, an der Spitze haar-- 
“a ? spitzig 2spaltig, grannenlos, 3 

Kr © Juli, August. Wird hie und da, doch selten gebaut. H. 0 50— 1:20" 

ig 133. A. fatua L. (Flughafer). Rispe allseitswendig, mit wagrecht 

"Y abstehenden Aesten ; Aehrchen meist 3blüthig mit rauhhaariger, unter 
“ den blüthen gegliederter, daher bei der Reife leicht zerbrechlicher 

"0.0 „Achse. Deckspelzeu bis zur Mitte borstig behaart, an der Spitze 2spaltig 
Rn gezähnt, auf dem Rücken begrannt. i 
N © Juli, August. Unter der Saat, häufig sehr lästig. Aendert ab: 

AR $ 9) glabrata Peterm. Deckspelze glatt oder nur am Grunde 

0. mit einzelnen Borstenhaaren (A. Hybrida Koch.). 
Diese weit seltener. H. 0-50— 120” 

a ec) Avenastrum Koch. Ausdauernd, nicht blühende Blattbüschel und 
a blühende Halme vorhanden. Aehrehen nicht hängend, Hüllspelzen 1- bis } 
a 3nervig; Fruchtknoten an der Spitze behaart. 4 

Be 134. A, pubescens 7. (Weichhaariger Hafer). Blätter lineal, 

| flach, auf beiden Seiten wie auf den Scheiden zoftig weichhaarig. a 



Risp e eeapeii, kerid. die kürzern Aeste 1, die längeren 2 —5 

k * Aehrchen ‚tragend. Klechan meist 3blüthig, Aehrchenstiele faden- 

 förmig,. unter den Aehrchen kaum verdickt. Untere Hüllspelze 1-, die 

- ohere 3nervig; die unteren Deckspelzen von der Mitte des Rückens 

a nach der Spitze zu silberglänzend-trockenhäutig. 

DIE Mai, Juni. Wiesen, Waldränder, Raine und lichte Gebüsche in der 

Ebene: im Hügel- und Berglande; im südlichen Gebiete häufig, sonst verein- 
a  zelt, stellenweise wie im böhmisch-mährischen Grenzgebiete dem Anscheine 

nach fehlen. Im Iglauer Kreise auf deu Wiesen bei Ptadov nächst Trebitsch, 
(Zv.); im Znaimer Kreise um Namiest (Rm.) im T'hajathale von Frain abwärts 

| - bis zur Mündung, bei Joslovitz, bei Tasswitz, auf dem Pelz- und Galgenberge 
bei ‚Naschetitz und Mühlfraun, im Burgholzer Walde und auf der Poppitz- 
- Konitzer Anhöhe nächst Znaim. Im Brünner Kreise: Özernowitz, Schlapanitz 

3 m), Adamsthal, auf dem Hadiberge bei Brünn, bei Scharditz und Klobouk 

(86). Im Ung. Hradischer Kreise um Ung. Hradisch (Schl.), Göding (Th.), 
Bisenz (Bl.). Um Olmütz auf den Wiesen bei Czernowier, Laska, Kloster Hradisch 
Kb) bei Mähr. Schönberg (P.), bei Gr. Wisternitz und im Neutitscheiner Kreise 

um Neutitschein (Sp.), Rottalowitz (Sl... In Schlesien und im Teschner 

Gebote (Kl). H. 0:40—0°80” Aendert ab: 

Bi; 
h * 

Er slabra Fr. Stengel und Blattscheide völlig kahl. 

E a: Selten; bisher nur in wenigen Exemplaren bei Pta&ov nächst Trebitsch 

m) und bei Mähr, Schönberg (P.). 

135. A. pratensis L. (Wiesen-Hafer). Blätter zusammengefaltet, 
schmal, wie die Scheiden und die ganze Pflanze von kurzen steifen 

. Haaren rauh. Rispe zusammengezogen traubig, die untersten Aeste 

a gezweit, die oberen einzeln, die kürzeren 1, die längeren Aeste 2 Aehrchen 

 tragend; Aehrchen 4- bis 5blüthig, Deckspelzen auf der Mitte der 

Rückens begrannt, Hüllspelzen beide Snervig. 

er 9, Mai, Juni. Sonnige trockene Hügel, lichte Waldstellen, Weideplätze, 

BR zerstreut. Am rechten Ufer der Iglava bei Herrnmühl nächst Iglau (Rch.), bei 

B: der Grossfelder- Mühle nächst Namiest (Rm.), bei Jaispitz, Frain, Znaim, 

|  Poppitz, Tasswitz, Mühlfraun, Polau und Nikolsburg. Im Brünner Kreise fast 

überall zerstreut (Mk.); um Brünn, Seelowitz häufig, zwischen Parfuss 
s  Sehebetein und Niemtschan (N.), Klobouk (St... Im Ung. Hradischer Kreise 
Be dem Rochusberge bei Popowitz (Schl.), bei Göding, auf den Hügeln um 

$ h Czeitsch (Ue.). Im Teschner Gebiete un Teschen (Kl. & W.). H. 0:40—0'80" 

D on . 136. A, planiculmis Schrad. Blätter breit kineal, flach, an der 

2 ‚Spitze kappenförmig zusammengezogen; Scheiden flach zusammen- 

gedrückt, zweischneidig, rauh wie die Blattränder. Rispe lang, zusammen- 

2 gezogen, längere Aeste wit 2—3 Achrchen, diese 4- bis Gblüthig : 

h dspelaen begrannt, glänzend braun mit trockenhäutigen weissen Rändern. 

* ü 
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9, Juli, August, Abhänge und jene dr bean 
a Schneeberge um die Marchquellen (Seliger); häufiger im mährise 

Br, Hochschar, Köpernik, Brünnelheide, Fuhrmannsteine, Altvater, | 
berg, Gr. Kessel und auf dem Ameisenhügel bei Wiesenberg. H. ( U- 

u; 

Me 65. Aira 1. (. Th.). 

et 4) Caryophyllea Koch. Pflänzen einjührig; Ashrchen sehr klein. Deck- 
spelzen an der Spitze 2spaltig, auf dem Rücken begrannt. Blätter 

u zusammengerollt borstlich. Frucht mit Längsfurche, 

4 137. A, caryöphyliea Z. Pflanze dünn und zart: Rispendste 
u absiehend: Achrchen meist küreer als ihre Stiele, mit 2 Biäthen, 

1a | Hüllspelzen länger als diese; untere Deckspelze doppelt haarspitzig, 

FF an beiden Blüthen unter der Mitte des Rückens begrannt, Rispe und 
Mn auch der Stengel oft röthlich. 
f © Mai, Juni. Sandige Heiden, Waldplätze, Flussgeröll. Häufig in 
w Schlesien, seltener in Mähren. Im westlichen Mähren an der Strasse zwischen 
RR Althart und Zlabings und zwar an der Grenze von Mutischen und Qaslitzer ; 
Br im Brünner Kreise auf dem Südabhange des Burgberges bei Pernstein (Mk.); 
- im östlichen Mähren auf dem Stidabhange des Hostein und stellenweise in 

Bi der Umgebung von Kottalowitz (SL). Auf dem Ondieynik bei Friedland und 
re im Flusssande der Ostrawitza wie auch auf der Horka südlich von Fuluek nicht 
“ selten. Im Teschner Gebiete häufig (KL) eben so im Troppauer Kreise (Sch.). 

ah Avena caryophyliea Web, H. 0:10--0:20* 

“ R b) Deschampsia P. B. Ausdauernd;; Deekspelzen dicht über dem Grunde 

hu begramt, au der Spitze gezähmelt; Frucht ohne Längsfurehe. “2 

| 138. A. caespitosa Z. (Schmele). Blätter anfangs zusammen- 
BR gefaltet, später flach, oberseits sehr raub; Rispe weitschweifig, breit 

u pyramidal mit wagrecht abstehenden Aesien und haardännen Zweigen; 

A Blüthenstielchen rau, Granne borstlich, meist so lang als die Spelze. 

© Pflanze rasenförmig. 

x | 9, Juni, Juli. Nasse Wiesen, Haine, Auen, in der Ebene, im Berg- und 

Rack Hügellande wie auch auf den hächsten Kümmen, der Sudeten und Beskiden 
So ganz allgemein. Deschampsia caespitosa P. B. H. bis 1-25 und darüber 

var. f) weit grösser. Aendert ab: | x 

Br 8) altissima Lamk. (a. Art). Hüllspelzen gelblich weiss, 2 
? dem Rücken grün; Deckspelzen grüngelb, an der Spitze weiss, Rispe - 

ihr locker, Aehrchen kleiner und zahlreicher; Pflanze bis 2” hoch. 

N: Diese in Wäldern und Auen nieht selten, in den Holzschlägen um 
“ Jaispitz gemein. Y 

3 

ee b; 



“ D) ran Eaad: Pflanze gedrungen; Rispe mehr zusammen- 

h genogen,. Aehrchen fast doppelt so gross als beim Typus, am Grunde 

a Breiter. Deckspelzen violett mit goldgelben Rändern, Deckspelzen am 

vordern Ende unregelmässig zerschlitzt. 

N ' Diese in grossen Mengen auf allen Gipfeln der Sudeten vom Glatzer 
B:  Behneeberge an bis zur Schieferheide. Eine zierliche Abart dieser Form mit 

-  sehmäleren, fest zusammengerollten Grundblättern, um die Schäferei auf dem 

BR Altvater. 

139. A, fiexuosa 2. Blätter sehr schmal, fast borstlich, zusammen- 

gefaltet. Rispe im Umrisse eiförmig, deren Aoste geschlängelt, aufrecht 

 abstehend, am Grunde 2theilig, etwas rauh. Aehrchen 2blüthig, Stiel- 
- chen der 2. Blüthe 4mal kürzer als die Blüthe. Granne deutlich 

a in ein Knie gebogen und am Grunde gedreht, über die Aehrchen weit 
-  hinausragend. Pflanze dicht rasig. 
} N BR vr M Juni, Juli. Troekene sonnige Hügel, lichte Gebüsche, im wärmeren 

-  Hügellande. Um Znaim, Frain, Hardegg und Neunmühlen nicht selten, 
 _Makowsky führt diese Pflanze für den Brünner Kreis nicht an, so scheint sie 
- auch der Umgebung von Olmütz zu fehlen, wächst dagegen um Ung. Hradisch 
e: ‚(Schl.). Häufig, ja das gemeinste Gras auf den Kämmen der Sudeten, so noch 
Ei tieferen Lagen um Karlsbrunn (N.); ferner auf dem Radhost, der Lissa- 

BE ‚hora und auf der Czantory. Deschampsia flexuosa @riseb. H. 0°30--0°60" 

a  ) 

56. Trisetum Person. 

EN: | 140, T. flavescens (L.) P. B. (Glanzhafer). Rasig, Stengel 

aufrecht, Rispe gleichmässig ausgebreitet, schlaff, wie die ganze Pflanze 

-  grasgrün. Längere Aestehen 5—8 Ashrchen tragend, Aehrchen 3blüthig, 
h deren Achse behaart; Deckspelze mit 2 Haarspitzen. Aehrchen goldgelb 

- — schillernd. 

9 Juni, Juli. Wiesen, Waldplätze, Triften. Im südlichen und mittleren 
u Theile verbreitet, dann wieder in Schlesien. Um Namiest (Rm.), Gr. Maispitz 

| und auf den Wiesen an der unteren Thaja und Iglava; im Brünner Kreise von 
- — Brimm und Adamsthal abwärts ziemlich allgemein (Mk.), um Zwittäu ver- 
it g: ‚einzelt; Wiese von Kloster-Hradisch nächst Olmütz (Mk. ), Mähr, Schönberg (P.); 

- um Ung. Hradisch nicht häufig (Schl.), Neutitsebein (Sp.), Freiberg (Cz.). 

R Weetin, hier gemein (Bl.). In Schlesien: Herlitz und Dorfteschen (R. & M.), 

_  Mühlgraben bei Tesehen und um Ustron (Kl. &Ml.). T. pratense Pers. Avena 

men L. H. 0:40-—0:60" 

57. Corynephorus Beauv. 

4 al. C; canescens P. Beauv. (Silbergras). Dicht rasenförmig; 

E u borstlich zusammengerollt, kurz und wie die ganze Pflanze 

Rt Mrs j Par, 
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graugrün. Rispe zur Blüthezeit mit bekshlulien Aero, mot um: ur 

gezogen mit fädlichen Zweigen, diese rauh. Granne keu mig 

9, Juni, Juli, Sandboden und steinige dürre Triften, zerstreut, green 
1 weise massenhaft. Kühberge bei Znaim, bei Poppitz, Konitz und Kaidling; 
gr im Frauenholze bei Gr. Tasswitz im Zuaimer Kreise. Nach Haslinger bei 
I Scharditz im Brüuner Kreise; häufiger, ja massenbaft auf der Dubravs bei 

ne z 

a 

Bisenz bis gegen Göding und auf Sandfeldern bei Pisek (BL). Im Teschner 

Kr: Gebiete (Kl). Weingartneria canescens Bernh. — Aira canescens IL. 

| I. 0:10—0.35” 
y ß 

a 58. Koeleria /'ors. 
Er % 142. K, eristata Pers. (Der Ritsch.). Blätter flach, grasgrün, 
erh, die unteren nebst den Scheideu zottig gewimpert. Stengel aus knie- 
} förmigem Grunde steif aufrecht. Rispe ährenfürmig, am Grunde unter- 

ke "4 brochen, gelappt; zur Blüthezeit abstehend, sonst zusammengezogen, 

Pi mit rauhen Aesten. Deckspelzen zugespitzt; Aehrchen 2- bis 4blüthig, 

ee gelblich-weiss, glänzend. 

£ 9 Mai, Juni. Trockene sonnige Högel, Grasplätze, Weinbergsränder, 
“ häufig und fast überall. Aendert ab: 

ce 3) pyramidata Imk. (als Art). Rispe stark gelappt, grüsser, 

bis 0:16” lang. Aehrchen fast doppelt so gross, Blätter und Scheiden 

2 blass-grasgrün, zerstreut-langzottig. 
F Im Süden ziemlich häufig, auch noch um Adamstlıal, Brünn; hieher 
da vielleicht auch die Formen von Hohenstadt. Pflanze bis 0:70 hoch, 

Es y) humilis Uechtritz. Niedrig, 0'15—020” hoch; Halm und 

Blattscheiden schmutzig violett oder bräunlich überlaufen; Grundständige 

Blätter sehr schmal, horstenförmig zusammengerolli, nur 002—0:05” 

lang; Fläche der stengelständigen Blätter sehr kurz. Rispe klein, schmal, 

Ei nicht gelappt. 

es r Sehr selten oder bisher äbersehen: Weingärten um Üzernowitz nächst 
> Brüun. 

Si 20 143. K. elauca DC. Blätter schmal, graugrün, rinnig, kahl. 

I Deckspelzen stumpflich; Rispe sehr schmal, sonst wie vorige doch die 3 
4 Aehrchen nur 2- bis 3blüthig. 

a 9 Juni, Juli. Trockene Hügel, Kieferwälder, nur auf Sandboden, selten 

RB: oder bisher übersehen. Hie und da im Gebiete (Sch.); bei Herlitz, Zossen und 
Hermersdorf bei Troppau (R. & M.). Poa glauca Schk. H. 030-060” 

59. Danthonia DC. s: ] 

144. D. decumbens DC. (Dreizahn). Niederliegend, Hälme auf- ° 
steigend, oft im Kreise ausgebreitet. Blätter flach, statt des Blatt 
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a Bene ı eine Haarreihe. Blätter und Scheiden langhaarig bewimpert. 

RN "Blüthenstand schmal rispig, Aeste kurz, anliegend, einfach, ein ein- 

zolnes Aehrchen oder die unteren deren 2—3 tragend. 
| Ar: Juni, Juli. Lichte Waldplätze, trockene Grasflächen, besonders auf 

Sandboden. Im Iglauer Kreise gemein; ziemlich häufig im Znaimer Kreise: 
 Namiest (Rm.), im Budkauer Walde bei Jamnitz, Frain, Luggau und auf dem 

- Kuhberge bei Znaim. Im südlichen und mittler Theile des Brünner Kreises 
fehlend, dagegen auf den Torfwiesen von Zwittau gemein (N.). Im Grügauer 
Walde bei Olmütz (Rk.), bei Mähr. Schönberg (P.); im Gödinger Walde 
häufig (Ue.) und gemein im Neutitscheiner Kreise wie auch in den schlesischen 

Beskiden (Rk.). Sieglingia dee. Bernh. Triodia dec. P. B. Festuea 

dec. ZL. Halm 0:15—0'30” lang. 

{ 

Be .; 60. Melica Z[. 

8) Deckspelzen stumpf, kahl; Blüthenstand locker rispig: 

145. M. nutans 1. (Perlgras). Grundachse langgliedrig, Aus- 

läufer” treibend. Stengel und Blätter grasgrün, letztere sammt den 

 Scheiden rauh.  Blatthäutchen sehr kurz, abgeschnitten, normal im 

 Spreitenwinkel stehend. Rispe einseitswendig mit kurzen, angedrückten 

 Aesten und nickenden Aehrchen, diese mit 2° ausgebildeten Blüthen, 

Be snnenior. | 

& 9. Mai, Juni. Laubwälder, War eibsan. fast im ganzen Gebiete ver 

_ breitet. Am Hohenstein bei Iglau (Rch.); im Znaimer und Brünner Kreise ziemlich 
E allgemein; um Olmütz (V.), im Augerwalde bei Mähr. Schönberg, Wälder um 
Waltersdorf, im ÖOdergebiete, im Welehrader Heine (Schl.) und bei Bisenz; 
- um Neutitschein (Sp.); häufig in den Beövaauen um Wsetin (Bl.), im Frauenwalde 

bei Freiberg (Cz.) und im Teschner Gebiete (Kl.). — H. 0°30—0°50"- 

146. MW, uniflora Reiz. (Einblüthiges Perlgras). Grundachse 

je langgliedrig mit dünnen Ausläufern. Stengel zart und schlaff; Blatt- 

 häutchen röhrig, der Blattspreite gegenüber, länger. Rispe sehr locker, 

-  überhängend, mit abstehenden Aesten. Aehrehen nur mit einer aus- 
gebildeten blüthe, aufrecht, Die unteren Aeste meist 2 Aechrchen 

 ragend. Aehrchen wie bei voriger mit trockenhäutigen Deckspelzrändern, 

a v1 Mai, Juni. Schattige, tiefe Wälder, Waldschluchten, zerstreut; scheiut 

2 m Iglauer Kreise zu fehlen. Im Znaimer Kreise um Namiest (Rm.), Thajathal 

zwischen Frain und Vöttau, bei Hardeg um die Thurm- und Schwalbenfelsen 
4 massenhaft, eben so im Bratauer Walde bei Frain, dann wieder auf den Polauer 
Bergen (Ue.)., Im Brünner Kreise nicht selten (Mk.), so am Babylom, bei 

P Adamsthal, Niemtschan (N.) und bei Butschowitz; im nördlichen Theile des 

Kreises seltener, so um Lomnitz (Pl... Im Olmützer Kreise: Heiliger Berg, 
u arienthal, Grügauer Wald (M. & Mk.), Bürgerwald bei Mähr. Schönberg (P.), 
‚ Wolfsgrube bei Wiesenberg und bei Rothwasser. Massenhaft beim Czeikower 



Hofe im Ung. Hradischer Kreise (8t.). Iın Neutitecheiner 

; N ba 

(Sp;) und in den Jasenitzer Wäldern bei Wsetin (BL) wie ae 

(SL) H. 0.25— 0:40” 

b) Deckspelzen spitz, am Bande zotlig gewimpert, Bitthanshand gedrängt, 
aehrenartig. 

147, M, eiliata L. (Gefranstes Perlgras). Grundachse gedrungen, 

mehrstenglig. Blätter schmal-lineal, zuletzt eingerollt, wie die Blatt- 

scheiden mehr oder weniger zottig behaart, seltener nahezu ganz kahl. 

Rispe ährig; untere Spelze von der Basis bis zur Spitze langhaarig 
bewimpert, am Rücken ranh. Sterile Biüthe länglich; Deckspelzen blass- 

gelb oder violett angelaufen, j 

9, Juni, Juli. Steinige Orte, lichte Gebüsche, im südlichen und mittleren 

Theile bäufig, im nördlichen vereinzelt. Am linken Ufer der Iglava zwischen 
der Herrn- und Holymühle bei Iglan (Pn.) und um Trebitsch (Z); im Znaimer 
Kreise: Namiest (Rm.), Oslavan (Mk.), Polan, Nikolsburg, Jeosiowitz, Jaispikz, 

Znaim, Luggau, Frain, Vöttau und Hardegg. Im Brünner Kreise bei Brünn, 
Adamsthal, im Thale der Zwittava (Mk.), bei Klobouk (St), Schlapanitz und 
Czernowitz. Im Olmützer Kreise: hinter Schnobolein in einem Hohlwege, auf 
Felsen beim Michaeler-Ausfall in Olmütz (M.), Möglitz (Us); häufiger im Ung. 
Hradischer Kreise: Welehrader Hain (Schl.), Florisniberg bei Bisenz (Us. & BL) 
von hier sah ich nahezu kahle Exemplare. Hügel) um Czeitsch (Ue.) und im 
Gödinger Walde wie auch bei Pisck (Bl.). Im Neutitscheiner Kreise: auf dem 
Kotou& bei Stramberg (Cz.), auf der Piskowa bei Nesseldorf, auf dem Schloss- 

und Hirschberge bei Fulnek (Sp.). In Schlesien: Ziegenkoppe bei Frei-Hermers- 
dorf (Kosehatzky), Hohenstein bei Eckersdorf (W. Fl); bei Dzingelau nächst 
Teschen und am Tul (Kl.). H. 060-100” 

61. Phragmites Trin. 
148. P, communis Trin. (Rohr). Grundachse lang gestreckt, 

sehr lange, weisse, unterirdische, oft auch grüne, oberirdische Ausläufer 

treibend. Stengel und die lanzettlich linealen Blätter graugün, steil. 

Blüthenstand gross, sehr zusammengesetzt rispig, zur Blüthezeit aus- 

gebreitet. Hüllspelzen länglich-lanzettlich, spitz; Deckspelzen lineal- 

pfriemlich. Aehrchen 4- bis 5blüthie. | 

N Juli—September. Ufer, nasse Wiesen, Sümpfe, gemein im ganzen 

Gebiete, hie und da selbst hoch auf das Gebirge hinaufreichend, so im grossen 

und kleinen Kessel des mährischen Gesenkes. Aendert mit blassbraunen Aechr- 
chen ab: P. flavescens Custer. und P. isiaca Rehb. — Arundo Phrag- 

mitis Z. H. bis 2:50” 3 

7 

"2 
62. Cynosurus /.. Jg 

149. C, eristatus L. (Kammgras). Dicht rasig mit aufsteigenden 

glatten Stengeln. Blätter schmal, Blatthäutchen kurz, gestutzt. Rispe B- 



ıhreniörm lan wie die ganze Pflanze 'gelbgrün. Gramne kürzer 

als ve Deckspelze ; ‚Aehrchen 3- bis 5blüthig. 

vs a Juni, Juli. Wiesen, Triften, Raine und Waldränder, gemein im 
I anne ‚=. BD 60" 

Er: % 63. Dactylis L[. 

B: 150, D. glomerata (Knäulgras). Dicht rasig; Pflanze gras- 

2 x Adler grtigfün, aufrecht, seltener ausgebreitet. Blätter und die Blatt- 

scheiden rauh. Blüthenstand meist einseitswendig, geknäult, lappig. 
D je ‚Aehırchen 'meist 3blüthig, Deckspelzen 5nervig, rauh und wie die obere 

DB ' ‚Hüllspelze steifhaarig gewimpert. Aehrchen trübgrün, bisweilen violett 

- überlaufen (v. nigrescens). 
» RZ 9 Mai bis zum Werbst. Wiesen, Grasplätze, Gebüsche, Wald- und 

| 4 Feldränder, gemein im ganzen Gebiete. H. 0. 30—1'25” Aendert ab: 

2 | =) nemorosa Klett. w. Richt. Aehrchen kleiner, bleichgrün ; 

u Deckspelzen nur am Kiele etwas rauh. Pflanze schlanker, mit sschlaffen, 

soft sehr verlängerten Blättern, 
RE 

Bi," _ Diese seltener, meist nur in Auen und dichten Gebüschen. 

nn 84. Selerochlo& Beauv. 
So EIN, (dura Beauv. (Hartgras). Rasig niederliegend, meist im 

Kreise ausgebreitet, selten mit aufsteigenden oder aufrechten Halmen. 

| Rispe eiförmig, einseitswendig, gedrungen, starr, aus kurzen 3—6 Aehr- 

chen tragenden Zweigen zusammengesetzt, die seitlichen fast sitzend. 

Spelzen grün, weissgerandet, fast lederartig. 

TR © Mai, Juni. Wege, trockene, unfruchtbare Triften, Weideplätze. Im 
_ südlichen Gebiete häufig, sonst seltener. Um Brünn an mehreren Orten, so auf 

| N dem Exercierplatze häufig (Mk.), bei Sebrowitz, Eibenschitz, Klobuk und zwar 

am Fusssteige im Chomothale nächst Kaschnitz (St.) und bei Czeitsch (Ue); 
8 ‚seltener um Lomnitz (Pl.). Im Zuaimer Kreise: Polau, Nikolburg (Mk.), Namiest 

-  (Rm.), zwischen Stiegnitz und Skallitz massenhaft (Zv.), bei Gr. Maispitz, Luggan, 
3 Joslowitz, Erdberg, Grussbach, Rausenbruck, Gurwitz, Hödnitz, Mühlfraun, 

E yed Tesswitz und im orig bei Znaim. Um Olmütz: Hinter Schnobolein 

65. Poa /. 
Be 
R" A) Hüllspelzen und Deckspelzen ohne deutlich hervortretenden Nerven. 

‘#) Pflanzen einjährig; Deckspelzen am Rande weichhaarig oder fast 
kahl. 
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152. P. annna L. (Einjähriges 5 s). Halm u 
Blattscheiden etwas zuwsammengedrückt, aus ge regen ndem ( 

Br. ‚emporstrebend, Blätter grasgrün, flach; Blatthi 
RR, Blätter kurz und stumpf, jene der oberen Blätter 
A einseitswendig, abstehend ; Aehrchen 3- bis 7blüthig, länglich orig, 

grün oder etwas violett angelaufen; Deckspelze u. vorn breit 
hautrandig. 

© Blüht durch das ganze Jahr. Gemein auf Acckern, in Gärten, uf 

eultivirtem und uneultivirtem Boden. H. 0 10—0'30= Aendert ab: 

ß) supina Schrad. (a. Art). Halm im unteren Theile wurzeind 

und überwinternd; Deckspelze mit Ausnahme des häutigen Bandes 

violett und grün gescheckt. 
Diese an quelligen Orten im Hochgesenke (W.). 

i 
A) 

b) Pflanzen ausdauernd, rasenförmig, ohne Ausläufer; untere Pirpenäste 
meist zu 1—2. 

153. P. bulbosa L. (Zwiebeliges Rispengras), Stengel und Laub- 

triebe am Grunde von den harten, umhüllenden Scheiden zwiebelartig 

verdickt. Blätter graugrün; die grundständigen borslitch zusammen- 

gefaltet, meist zurückgebogen ; die Stengelständigen etwas breiter und 

flach, Hüllspelzen eilanzettlich, zugespitzt, .Deckspelzen am Kiele und 

am Rande seidenhaarig gewimpert. Kispe nach dem Verblühen zusammen- 

gezogen; Aehrchen 4- bis 6blüthig, oft in Laubsprosse auswachsend 

(2. vivipara W. Gr.). | 

9, Mai, Juni. Trockene, steinige Orte, auf Sand- und Lehmboden. Im 
mittleren und südlichen Gebiete häufig, stellenweise gemein; sonst seltener, 
den Gebirgsgegenden fehlend. Die Form 3) am grossen Heulos, am Windmähl- 

berge nächst der Schwimmschule von Iglau nicht selten. Im Zuaimer Kreise, 
wie auch im mittleren und südlichen Theile des Brünner Kreises in beiden 
Formen ganz allgemein, seltener im nördlichen Theile dieses Gebietes: Lomnitz 
(Pl). Von Wischau bis Kremsier (Sch.), Bisenz (Bl). H. 020-0 40” | 

154. P, alpina ZL. Stengel und Laubtriebe am Grunde von den 
gemeinschaftlichen Scheiden eingeschlossen, verdickt, aber nicht zwiebel- 

artig. Blätter ziemlich breit Tinealisch, plötzlich zugespitet. Blatt- 

häutchen kurz abgestutzt, jene der oberen länglich, spitz. Rispe während 
der Blüthezeit weit abstehend, später zusammengezogen; Aehrchen 3- 

bis 6blüthig, Kiel und Rand der Deckspelzen nur unterwärts gewimpert. | 

Aehrchen grün und violett gescheckt, glänzend. 

9 Juli, August. Felsige Abhänge, steinige und grasige Lehnen i 
‚mährischen Gesenke, selten. Im grossen Kessel (Gr. 1830); vereinzelt 
den Wiesen um die Petersteine (Ue.). H. 0:15—0'40” Aendert ab: 

A a 



; ‚ligem andal? Rispen mehr BEE) ne aufrecht. Ashrehen 

"Ferönich weiss, seltener gelblich oder violett gescheckt, 

iM age Mai, Juni. Trockene Hügel, nur auf Kalk. Polauer und Nikolsburger 
Br auf dem Kotou& bei Stramberg (Cz.). P. alpina L. v, collima Nir. 

$ ee A 0 t5--0° 25m 

B® 158. ‚P, caesia Sm. Stengel und Laubtriebe am Grunde möcht 

; ran, Blatischeiden länger als die Halmglieder, die Knoten be- 

32 " deckend ; _ die oberste länger als ihr Blatt. Blatthäutchen ziemlich kurz, 

| ee das oberste auch eiförmig, abgerundet. Rispe wenig ährig, 

stets aufrecht, mit rauhen Aesten. Aehrchen 2- bis 3blüthig, eiförmig- 

langettlich, mit lanzettlichen Deckspelzen. 

2 ee rarketsine; kleiner Felsen links am Wege von der Schweizerei gegen 
. Winkelsdorf (Bm.), Altvater, Potersteine (W.) und im grossen Kessel (W. Fi. 

3 Poa aspera Gaud. in W. Gr. et Schlosser Fl. P. nemoralis L. 
B. BR glauca Wimm. Fl. ed II. H. 0:10-0:25” 

BR ec) Grundachse mit Ausläufern; untere Rispenäste meist zu 3—D. 
\ 

1 wi "2.166: P nemoralis L. (Hain-Rispengras). Blattscheiden kürzer 

ds die Halmglieder, Knoten deutlich sichtbar; Blatthäutchen sehr 
h kurz, ‚gestutet, fast fehlend; Halm rundlich; Rispe abstehend, nach 

dem Verblühen etwas zusammengezogen, deren Aeste rauh. Aehrchen 

2- bis Tblüthig, ei-lanzettlich. Kiel und Ränder. der Deckspelzen unter- 

' wärts seidenartig gewimpert, s 

$ RR 4 Juni, Juli, im Hochgesenke später. Wiesen, Wälder, Gebüsche, Wald- 

änder ‚etc.; verbreitet im ganzen Gebiete. H. 0:30—0°80" Aendert ab: 

a) vulgaris Gaud. Pflanze schlaff, grasgrün, glatt. Rispe locker, 

BR Aeie ährig, überhängend. Aehrehen meist nur 2blüthig. 
. Häufig ih ganzen Gebiete. 

bei v8 firmula Gaud. Pflanze steif; Rispe aufgerichtet oder nur 

PR am Bas: ‚Spitze überhängend, auf trockenen Hügeln meist zusammen- 

| gezogen (P. coaretata Hall.). Aehrchen 3- bis 5blüthig. 
it, Häufig, P. coarctata Hall. auch um Zunaim. 

F = 7) rigidula Gaud. Steif, meist dunkelgrün, etwas rauh. Rispe 

BE ntrecht, ausgebreitet; Aehrchen bis 7blüthig. Deckspelzen violett an- 

% gelaufen, an der Spitze mit einem gelblichen Fleck. 
7 Zerstreut in ‘der Ebene, im Hügel- und Berglande, so auf Felsen bei 
Yon Aujezd nächst Leipnik (Rk.) u. a. ©. 

9 Juli, August. Felsen und Felsspalten im Hochgesenke, ziemlich selten. 
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d) montana Wimm. Halm Schlank: Pflanzen PR; 

graugrüu. Rispenäste dünn und lang, mit 1—3 entfernten Ashreben, } 
Aehrchen 3- bis 5blüthig, ziemlich gross, bräunlich violett überlaufen. 

Auf Felsen im Gesenke: Zuekmantel (1%k.), im mährischen Gesenke z. B. 
auf dem Altvater (Gr.), Petersteine, grosser Kessel u. a. OÖ, 

) glauca W. Gr. Pflanze steif, graugrün, öfter etwas rauh. 
Rispenäste kurz, armährig, abstehend. Aehrchen 2- bis Bhlüihig, 
ziemlich gross, violett und grün gescheckt, 

Felsritzen im Hochgesenke: Altvater (Ue.), Tafelsteine, Petersteins. Der 
P. caesia sehr ähnlich, doch werden die Knoten von den Scheiden nicht gedeckt, 

157. P, palustris /.. Blattecheiden kürzer als die Halmglieder ; 
Blatthäutchen länglich spitz, Rispe locker, ausgebreitet, weitschweilig. 

Aehrchen zahlreich, genähert, eilaneettlich, 2- bis Zblüthig. Deck- 

spelzen ohne verbindende Zoten, sonst wie vorige, 

9, Juni und Juli, auch noch später. Wiesen, Ufer, Gebüsche. Im Zusimer 
Kreise um Namiest (Rım.) und au der unteren Thaja (Mk.). Im Brünner Kreise 
an der Zwittava und Schwarzavn bei Brünn (AMk.), bei Klobouk (Bt.). Im Ung. 
Hradischer Kreise um Ung. Hradisch (Schl.), bei Weseli und auf einer Wiese 
beim Bisenzer Balınhofe (Bl.). Um Olmütz auf Wiesen und an den Marchufern 

gemein (Mk.), Mähr. Schönberg (P.) und bei Freiwaldau (Th). Ausnahmsweise 

auch im Kessel des mährischen Gesenkes (Kr.) P. serotina Aihrh. P. fertilis 
Host. H. 0:80— 0:60” 

158. P, compressa L. (Zusammengedrücktes Rispengras). Pflanze 
mit langen Ausläufern, graugrün, glatt; Halm zweischneidig zusammen- 

gedrückt; oberste Blattscheiden läuger als ihre Blattfläche. Rispe meist 

einseitswendig, schmal; Rispenäste rauh. Deckspelze undeutlich Önervig, 

Aehrchen 5- bis Yblüthig, grün, bisweilen violett angelaufen. 
9, Juni, Juli, einzeln auch später. Trockene Orte, steinige, sandige 

Plätze, Mauern, gemein und fast allgemein verbreitet, in Gebirgsgegenden 
seltener. H. 0:20— 0:40” 

B) Deckspelzen mit 5 deutlich hervortretenden Nerven; untere Hällspelze ° 
ein-, obere 3nervig. Untere Rispenäste zu 3—5. 

159. P, pratensis L. (Wiesen-Rispengras). Pflanze lange, 

kriechende Ausläufer treibend. Stengel schwach zusammengedrückt, glatt 

wie die Scheiden ; Blätter schmal, oberseits und an den Rändern rauh. 

Blatthäutchen kurz, gestutst. Rispe abstehend, deren Aeste rauh, Aehr- 

chen 3- bis 5blüthig; Deckspelsen länglich, spitz, durch zottige Wellen 

verbunden; grün, oft violett überlaufen. 4 
A Mai, Juni. Wiesen, Triften, Wald- und Wegränder, Gebüsche. Gemein 

im Flach-, Hügel- und Berglande, auf dem Hochgesenke seltener, doch nicht 

feblend.. H. 0:40--0:75” Aendert ab: 



0, latifolia Werke. Blätter fach, ziemlich breit, plötzlich in 

a eine Spitze zusammengezogen, wie die ganze Pflanze graugrün. 
 ..  Zerstreut im Gebiete, so um Adamsthal, Brünn, Znaim n. a. 0. — «) vul- 

 garis Döll. hat längere Laubtriebe. 

29) anceps Gaud. Stengel und Scheideu zusammengedrückt zwei- 

aekusidig; Blätter wie bei £) aber grasgrün; Aehrchen 4- bis 5blüthig, 

grösser als bei voriger. Pflanze kräftig, steif aufrecht, 
Um Karlsbrunn (Ue.) und auf dem gelben Berge bei Brünn (Cz.). 

|  d) angustifolia L. (als Art). Blätter der Lanbtriebe borsten- 
förmig zusammengefaltet, lang, sonst wie /). 

. | Die Form trockener sonniger Hügel des südlichen und mittleren Gebietes, 

Um Brünn, Adamsthal, Znaim etc. 

| 160. P. trivialis Z. (Gemeines Rispengras). Grundachse öfter 

E: kurze Sprosse neben den blühenden Halmen treibend; letztere stiel- 

 rundlich, kräftig, grasgrün, meistentheils rauh. Blattfläche des obersten 
i Blattes viel kürzer als ihre Scheide. Blatthäutchen länglich, spitz. 

- _ Rispe gross, mit abstehenden, feinen, rauhen Aestchen. Aehrchen 2- bis 

4blüthig; Hüllspelzen ungleich, Deckspelzen nur unten am Kiele 

behaart, grün, öfter auch violett angelaufen. 
9 Juni, Juli. Wiesen, Ufergebüsche, Gräben, gemein im ganzen Gebiete. 

Aendert ab: 

«) scabra Ölk. Halme nebst Blattscheiden abwärts rauh. 
Die häufigste Form. 

ß) glabra Ik. Halme und Scheiden völlig glatt. 
Diese seltener: Fasanenwäldchen bei Esseklee und wohl noch anderwärts, 

aber übersehen. 

161. P. Chaixi Vill. Dicht rasig, Halm aufrecht oder aus 
bogigem Grunde aufrecht, nebst den Scheiden zweischneidig zusammen- 

gedrückt. Blätter ziemlich breit, linealischh an der Spitze kappen- 

 förmig zusammengezogen, hellg in. Blatttriebe zweischneidig, flach 

_ zusammengedrückt. Rispe ausgeb.»itet, dichtährig; Aehrchen 3- bis 

 Öblüthig; Deckspelzen kahl, meist violett angelaufen, seltener grün. 
h 9, Juni, Juli. Bergwälder, Bergschluchten höherer Lagen der Sudeten 
und in den Beskiden. Glatzer Schneeberg; häufiger im mährischen Gesenke : 

Köpernik, Fuhrmannsteine, Altvater, Falkensteine, Ameisenhügel, Franzens- 
‚jagdhaus, Schieferheide u. a. O.; doch selten über der Holzregion. P, sudetica 

- Hänke. P. silvatica Chaix H. 0:50—1'20” Aendert ab: 

3 ß) remota Fr. Halm und Blätter schlafl; Rispenäste dünn, 

lang, flatterig; Rispeninternodien sehr verlängert. Achrchen meist 

_ 2blüthig, kleiner als beim Typus. Pflanze meist blassgrüu, vom Habitns 
_ des Milium effusum, 
N Verhandl, d, naturf. Vereines in Brünn. XXI. Bd. 10 
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Im Hochgesenke BR häufiger, ja fast RE 
Im mährischen Gesenke: Hockschar, Altvater, Falkensteine, u 
brunn; ferner in den tiefern Lagen des Glatzer Schneeberges. ri m: 

Baranya (W. & Gr.), Lissa-hora, Radhost, Javornik, Kniehina; 
Malinov (Kl.) und im Murker Gebirge (Sp.). — P. hybrida Rehbi, 

Hänke v. viridis der Aut. 

66. Eragrostis /lost. i 

162. E. minor /lost [1809]. (Liebesgras). Wurzel fasrig, viel- 

halmig; Halme meist aus niederliegendem Grunde aufsteigend, oft im 

Kreise ausgebreitet. Blätter etwa so lang als ihre Scheiden, lineal 

lanzettlich, bläulich grün; Scheiden langzottig, weich behaart. Blatt. 

häutchen in einen Haarkranz zerschlitzt. Aechrehen 8- bis 20blüthig, 

mit stumpfen Deckspelzen. Rispenäste einzeln oder gezweit, seltener zu 

dreien, stark verzweigt, Aehrchen etwas glänzend, violett angelaufen, 

seltener grün. 

©) August und September. Sandige Felder, Brachen, Feld- und Weg- 
ränder. Verbreitet im südlichen Gebiete, seltener im mittleren Theile. Um 
Iglau nur sehr selten, wahrscheinlich eingeschleppt u. z. in den Beeten der 
Pflanzensteige (Pn.). Im Znaimer Kreise am Wege zur Kfipiner Mühle bei 
Namiest (Rm.); zwischen Stiegnitz und Skallitz (Zr. & Tk), bei Grussbach, 
Hödnitz, Rausenbruck, Edelspitz, Znaim, Hardegg, Zaisa, Jaispitz, Nikolsburg 
und vielen anderen Orten längs der Landesgrenze gemein. Im Brünner Kreise: 
im südlichen Theile bis nach Brünn gemein (Mk.), auf dem Eisenbabndamme 

von Brünn bis Blansko (Mk. & Ue.), bei Kostel, Bibenschitz (Rk.); bei Klobouk 
nur auf den Anhöhen und auf Aeckern diesseits von Grumvif (86). Im Kreise d 
Ung. Hradisch bei Czeitsch, Gaya, Bisenz, Urazov häufig (Ue) und auf der 7 
Sandebene Dubrova gemein (Bl.). Nach v. Mück auch auf Feldern bei Odrau. 

E. poaeoides P. B. (1812). Poa Eragrostis Z. H. 0:10—0:30* 

67. Briza /. 

163. B. media L. (Zittergras). Locker rasig, mit aufrechten, ° 

‘glatten Halmen. Blätter schmal, rauh; Blatthäutchen kurz. Rispe locker, 

ausgebreitet, mit haardünnen Aesten uud Zweigen. Aehrchen 5- bis 

Yhlüthig, herzförmig, überhängend, grün und violeit gescheckt. 
9, Mai, Juni bis Juli. Wiesen, lichte Wälder, Gebüsche, gemein im 

ganzen Gebiete, in der Ebene wie auch im Gebirge, hier selbst noch | im 
grossen und kleinen Kessel u. an a. ©. H. 0:20— 0:45” “ 

68. Molinia Schri. | 

164. M. eoerulea (L.) Mnch. (Die Schmelche). Grundachse dick, ° 
holzig; Halme aus rasigem Grunde steif aufrecht, nur am Grande | be 

blättert, von den Scheiden oft bis zur Mitte umhüllt. Blätter 2 
breit, oberseits und an den Rändern raulı, grün oder etwas Diaz 

»\ . 

2 

Ne - 



ri ein sale gelblich ev RER Ganud.). 
N oR Juli, in Gebirgsgegenden August— September. Nasse Wiesen, Wald- 

piätab; Ufer, im Hochgesenke auf Sumpf- und Moorboden. Gemein in den 
Sudeten und Karpathen; häufig im Berg- und Hügellande, zuweilen auch im 

Flachlande; scheint dem böbmisch - mährischen Scheidegebirge zu fehlen. 

na en lnacon Schrk. (als Art). Pflanze bis 1°5” hoch und 
h  Rispe ausgebreitet oder aufrecht abstehend mit zahlreichen oft 

Ri rünlichen Aehrchen. 
' Diese die Form des Flach-, Hügellandes und der Vorberge. Im 

Er nalraer Kreise: bei Namiest (Rm.), Bojanowitzer Wald bei Jaispitz (Ritschel), 

Er "Wiesen an der untern Thaja (Mk.), Thajathal von Znaim aufwärts. Im Brünner 

Sa Kreise: Torfwiesen bei Zwittau, im Zwittavathale bis Brünn und bei Lomnitz 

 (Mk.).. Im Ung. Hradischer Kreise: Ufer der March bei Ung. Hradisch (Schl.), 

K F  Czeitsch, in den Remisen oberhalb Wilhelmshof und beim Syroviner Bache bei _ 
5 - Bisenz (Bl.). Im Olmützer Kreise auf den Wiesen um Olmütz, Mähr. Schönberg, 

ie. ‚Ullersdorf etc.; einige dieser Angaben dürften jedoch zum Typus gehören ; 
y ‚die, Pflanzen des Znaimer Kreises und jene des südlichen Mährens wie auch 

| en von Gr. Ullersdorf gehören zu 8). M. altissima Z%. M. coerulea £) 

silvestris. ‚Schlechtend. 
kr ie 1 En FRLER 

3 A le" 69. Catabrosa P. Beau. 

165. c aquatica P. B. (Quellgras). Grundachse mit Ausläufern, 

 eriechend. - Halın sekniet-aufsteigend, schlaff und glatt. Blätter breit, 

nich in eine Spitze zusammengezogen oder stumpflich. Rispe gleich- 

müssig. ausgebreitet mit dünnen fadenförmigen Zweigen. Aeste quirl- 

ständig, weit abstehend. Aehrchen linealisch ; Deckspelzen länglich, mit 

E ‚3 hervortretenden Haupt- und 2 schwächeren Zwischennerven, vorn 
 trockenhäutig. 
"ER 9 Juni, Juli. Ueberschwemmte Wiesen, seichte, stehende Gewässer, 

elten. In einem Sumpfe beim Wladimirhofe bei Otmaran nächst Brünn (1856 
E häufig), ‚ ferner in Gräben um Czeitsch (Mk.); um Klobouk (St.); Jägerndorf (Sr.). 
 Solln nach Wimmer auch um Teschen wachsen Kolbenheyer fand sie dort nicht. — 

" Aira aquatica L. Glyceria aquatica Prest. — H. 0:20 — 0:60” 

F 

- 

m N 

= | 70. Glyceria KR. Brown. 

) TREE wagrecht abstehend, zuletzt zurückgeschlagen, pyramidal. Deck- 

elsen j verwischt Snervig, abgerundet. Aehrehen sehr klein, stielrundlich. 

166. G. distans Wahlbg. (Abstehendes Süssgras). Rasig ; Halme 

iet aufsteigend oder mit der Basis liegend und wurselnd, kahl. 

10* 
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Blätter lineal, deren Scheiden nur am Grunde geschlossen, Rispe viel 

*5 Ze 

fach zusammengesetzt; Aehrchen 4- bis 7blüthig, länglich, den Aesten 

angedrückt oder genähert. Deckspelze stumpf oder abgestutzt. 
9, Mai, Juni. Ueberschwemmte Stellen, besonders auf Balzboden. Im 

südlichen und mittleren Theile. Im Brünner Kreise bei Saitz, Prittisch, Mönitz, 
Pawlowitz, Satschan, Nikolschitz, Nusslau und Czeikowitz (Mk.), Ozeitsch (BL); 
Raigern (Rk.), Klobouk ($t.), Schlapanitz und Scharditz (Sch.) und bei Brünn. 

Im Znaimer Kreise seltener: Polau, Leskathal bei Znaim und um Joslowitz. 
Im Ung. Hradischer Kreise um Üzeitsch, ferner am Wege beim Wilhelms- 
hofe nächst Bisenz (BL) und bei Ung. Hradisch (Schl.),. Poa distans L., 

H. 0'15-—-0:35” 

b) Rispe einseitswendig oder nahezu einseitswendig. Aehrehen ziemlich gross, 
Deckspelzen mit hervorragenden Nerven. Scheiden zusammengedrückt. 

167. G. fluitans R. Pr. (Mannagras). Grundachse kriechend, 

mit Ausläufern. Halm an den unteren Knoten wurzeind, kahl wie die 

ganze Pflanze. Blätter ziemlich breit, in der Knospenlage einfach ge- 

faltet, grasgrün, seltener graugrün. Blatthäutchen gross, meist ungetheilt. 

Rispe sehr lang, deutlich einseitswendig, oft unterbrochen; untere 

Acste meist gerweit, wie die übrigen zur Blüthezeit abstehend, sonst 

zusammenzezogen. Deckspelzen der 7- bis ilblüthigen Aehrchen läng- 

lich, rauh, mit 7 gleich langen, stark hervorragenden Nerven; an der 

Spitze und am Vorderrande trockenhäutig. 
91 Juni, Juli. Süämpfe, Wassergräben, Teich-, Fluss- und Bachufer. (Gemein 

im Flach- und Hügellande, seltener in Gebirgsgegenden, wo sie durch die 
folgende ersetzt wird. Um Iglau (Pn.), Znaim, Brünn, Eibenschitz (Schw.), 
Olmütz, Mähr. Schönberg, Bärn (Gans), Ung. Hradisch, Kremsier, Teschen, 
Freiberg, etc. — Festuca fluitans L. Poa fluitane Scop. H. 030—120* 
Aendert ab: . 

ß) loliacea Huds. (als Art unter Festuca). Rispe fast aus ein- 

ährigen Aesten aufgebaut, traubenartig; nur der eine untere Ast mit 

2 Aehrchen. | 

Diese seltener: obere Lache im Edelspitzer Wäldchen, auf dem Kub- 
berge bei Znaim und bei Konitz; nach Schlosser auch bei Uhrensdorf im 
östlichen Gebiete. * 

168. 6, plicata Fr. Blätter in der Knospenlage doppelt gefaltet; 
Blatthäutchen zarter, länger, am Rande meist immer in Fasern 

zertheilt. BRispe nicht unterbrochen, fast allseitswendig, breiter als bei ° 

voriger, nach dem Verblühen überhängend. Aeste mit zahlreicheren, 3 

mehr genäherten Aehrchen, untere Aeste meist zu 3—5. Aehrchen 

kürzer als bei voriger 5- bis 10blüthig; Blüthen kleiner, Deckspelzen 

kürzer, breiter und stumpflich. 7 



Ullersäorf, lhrman (N.) und Mähr. ee ee; kelten: he in Ba 
am. Gup-Bunge bei Wsetin (Bl), an der Lubina bei Freiberg und am Drholetzer 

n* ed (Cz.). H . 0-50— 100" Aendert ab: 

4 e; depauperata Orepin. Rispe wenig ährig, fast einfach traubig. Az a 

nn Behr. selten. Lachen auf dem Kuhberge bei Znaim; sonst wohl nur ER 
E übersehen. ch 

j 169. 6. nemoralis Uechtritz und Körnicke (Bot. Zeit. 1866). RR 
a Pflanze in allen Theilen schwächer und zarter. Blatthäutchen sehr zart, 
> in kammartige Fransen zerschlitzt. Rispe fast gleichmässig ausge- Br 
7 ee schlank, schon vor der Blüthe überhängend. Aehrchen 5- bis a 

1. ‚Tblüthig, noch kürzer als bei voriger. Deckspelze glalt, mit 3 hervor- 

 tretenden Nerven die bis zur Spitze reichen und 4 kürzeren schwächeren, 

die mit jenen .abwechseln. Deckspelzen etwas glänzend, bedeutend kleiner a A 

ala bei: voriger. 
hi ai } ‘a- pr 

Be; 2 s De 9, Juni, Anfang Juli. Quellige und schattige Laubwälder, Waldsümpfe, 
/ nelten und nur in Gebirgsthälern. Bisher nur bei Goldenstein im mährischen ; eh 

| SS Gesenke (Dr. Engler) und auf der kleinen Czantory in den Beskiden (Schöpke). “2 

H. 0.40—1' O0” Fate 
2 “3 

2 3 e c) Kochen von der Seite zusammengedrückt, mässig‘ gross, in allseits- & MO 
4 m. wendigen, grossen, überaus reichährigen Rispen; Scheiden stielrundlich. ea $ 

be 170. 6. aquatica Wahlberg. (Wasser-Schwaden), Grundachse 3: Se 

- weitkriechend; Halm aufrecht, steif. Blatthäutchen kurz-gestutzt. Aeste Be; 

Ri ‚der ‚Rispe  vielährig,, die untersten mit zahlreichen grundständigen EN ; 

j Zweigen. Aehrchen 4- bis Sblüthig, von den Aesten abstehend. Deck- Sr 2% 

spelzen erhaben 7- bis 9nervig, grün oder violett gescheckt. 
EN , 7 

=... 4 Juli, August. Ufer stehender und flüssender Gewässer, Sümpfe. 
Gemein im ganzen Gebiete, häufig in Gesellschaft von Phragmites communis 
Trin. mit dem sie Tracht und Grösse theilt. H. 100—2'00"” G. spectabilis > 

SM. u. K. Poa aquatica L. — P. altissima Mnch. “ 
Br), >‘ e 

71. Festuca L. emend. X6 ? Yu 

a) Pflanzen einjährig mit zusammengefaltet borstenförmigen Blättern Aehr- k 
chenstiele oberwärts verdickt; Deckspelze lanzettlich pfriemenförmig, lang N 

SEE uMeraant. Blüthen nur mit einem Staubgefässe. er 
A INN 

_ = 4 I: 171. F. Pseudomyurus Soyer-Willm. Halme bis zur Rispe g 
2 beblättert, am Grunde gekniet; Blattscheiden locker anliegend. Rispe ie. 

Ss 
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| lang und schmal, einseitswendig, zusammengezogen, an“ er Spitze 
überhängend. Hüllspelzen sehr ungleich, die obere etwa Smal so an 

als die untere, doch auch die längere nur bis zur Mitte der nächsten u 
Deckspelze reichend. Pflanze blassgrüu, bald strohgelb werdnd. 

© Mai, Juni. Sandhüigel, Sandfelder, kiesige Flussbette, selten und uur 
in Schlesien, Schellenburg bei Jägerndorf (Wk.); Herlitz, Stremplowitz, Nepischo- 
witz bei Troppau (Gr. Fl.); kiesiges Weichselbett bei Ustron (P.). Die Päanıs 
wird noch von Mayer und Rohrer für die Umgebung von Zusim und Konitz 
angeführt; an beiden Orten wächst sie nicht: F, Myurus Zhrh, F. Myurus 
L. herb. Poll. H, 0:10—0'40" 

b) Pflanzen ausdauernd; Aehrchenstiele fadenförmig, nicht verdickt. Deck- 
spelzen lanzettlich oder länglich-lanzettlich. Blüthen Smännig. (Festucae 

genuinae Koch Sun. 

1. Setifoliae. Grundblätter borstlich zusammengefalzt, Halmblätter 
eben 80. 

172. F, ovina L. (Schafschwingel.) Pflanze dichtrasig, mit auf- 
gerichtetem Halm, zusammengefalrt-borstlichen Blätter. Rispe auf- 
recht, selten etwas nickend, zusammengezogen, zur Blüthezeit mit ab- 
stehenden Aesten; Aehrchen 4- bis Sblüthig: Deckspelzen lauzettlich, 
schwach nervig, begrannt oder auch wehrlos. b- 

2} Mai, Juni. Triften, magere Grasplätze, Felsspalten, sundige Waldungen, 
in der Ebene wie auch im Gebirge auf den höchsten Kämmen ganz allgemein 
verbreitet. H. 0'300 60” Sehr veränderlich; die bisher für das Gebiet 
bekannten Subspecies und Varietäten wären: 

t Cylindricae E. Hacke. Blätter zusammengedrückt-eylinärisch, ° 
starr, bis sehr starr; unter der Epidermis der Unterseite eine gleich dicke 
Bastlage, die nur stellenweise etwas dünner ist. Nerven „uf der Unterseite 
gar nicht, auf der Oberseite nur schwach hervortretend. B- 

a) vulgaris Koch. Blätter sehr dünn, fadenförmig, mehr oder 2 
weniger raulı, grün. Achrchen klein, 4- bis Gblüthig, Deckspelzen be- 
haart oder kahl, wehrlos, stachelspitzig oder kurz beyrannk. F. ovina 
«) genuina Hackel. = 

Auf Granit, Gneiss und auch auf Allurium. Um Znaim auf dem f 
Karvlinen- und Burgberge, auf dem Kuhberge, im Granitz- und Leskathale, 
im Frauenholze bei Tasswitz ete Wald Bzinek bei Bisenz (Bl). Aendert ab: 7 

ß) umbrosa Hacke. Halm und Blätter schlaff, letztere haar- R 
dünn, rauh wie die ganze Pflanze. Halm bis 0:50“; Blätter bis 0:35= 
laug. Rispe locker, gelbgrün; Aehrchen 3- bis 5blüthig, Deckspelzen _ 
am Rücken und am Rande borstig bewimpert, kurz begrannt. mer li 2 
Schattenform der Felsspalten. 

Um Znaim im Granitz- und Thajathale nicht selten, 



A) firm iie Hackel. Halm steifer, unten glatt, oben etwas rauh, 

& oben ‚so die Blätter; diese steif, öfter graulich grün, 7nervig, bis 

| SR 0 es im Durchmesser, mit starken Bastlagen. Rispe länglich, Aehrchen 

| AR grösser, bis 75°" lang ; Deckspelzen auf dem Rücken rauh oder selbst 

'#  borstlich, selten fast kahl, 4-50 lang. 
3 | "Trockene Kieferwälder, dürre Abhänge auf verschiedenen Bodenarten, 
an häufigsten auf Sand. Frauenholz bei Mühlfraun, oberer Rand des Thaja- 
 thales rechts, unfern der Granitbrüche, bei der Traussnitzmühle nächst Znaim, 

 Pöltenberg ‚und im Granitzthale bei Znaim. Mit ihr verwandt. 

| b) hispidula Hackel. Tilanze starrer, Blätter kürzer, sonst in 

| # allen Theilen durch kurze Borstenhaare rauher; graulich grün, hie und 

da violett angelaufen. Ä 

‚Selten; bisher nur auf den Kuhbergen bei Znaiın und bei Poppitz. 

| £) guestphalica Bböningh. Pflanze starr, graugrün; Blätter 

durch. kurze Borstenhaare sehr rauh; Deckspelzen bis auf den schwach 

 bewimporten Rand kahl, begrannt; so wie die Pflanze etwas bereift. 

Selten; bisher nur im Thajathale bei Klosterbruck. 

E: x .d) supina Schur. (als Art) = F. duriuscula v. alpestris Wimm. 

Pflanze niedriger, 0 25". oder etwas höher; ‚Blätter länger, bis 0:2" 

E: oder darüber, öfter graugrün, Rispe schmal, deren Aeste verkürzt; 

Achrchen 3- bis 4-, selten Sblüthig, violett gescheckt, begrannt. 

h Felsspalten und Kämme des Gesenkes, so z. B. auf. der. Janowitzer Heide, 
Brünmelbeide, auf den Petersteinen, um die Tafelsteine auf dem Altvater, etc. 

“0 oo) glauca Lam. (von Schrad). Blätter dick, fast cylindrisch, 
- beim Trocknen etwas plattgedrückt, kahl und glatt, mit derben, lang 

_  ausdauernden Scheiden; unter der Epidermis der Unterseite mit 2-4 

 continuirlichen Bastschichten. Rispe meist schlaf, oft etwas überhängend ; 

a Achrchen gross, locker, 5- bis 7blüthig; Deckspelzen kurz begrannt. 

Pflanze in allen Theilen kahl; die Blätter und Aehrchen häufig mit 

‚ Wacheüborzug bereift. 

"Fast nur auf Kalk und zwar auf dem Hügelzuge der Polauer-Berge über 

" Falkenstein bis nach Statz in Nieder-Öesterreich, bei Bilowitz und Josefsthal 
REN Dazu: 

| -ß) pallens Host. (sp.). Wie vorige, aber mit deutlichem Wachs- 

h tig. Grunständige Blattscheiden derb, breit, meist strohgelb; Achr- 
chenstiele und Aehrchen an der mährischen Pflanze meist rauh, bleich 

grün wie die ganze Pflanze, oder auch violett überzogen. 

Eine Furm trockener sonniger Abhänge, auf grauem Gneis und Granit. 

 Billowitz bei Brünn und bei Eibenschitz; häufig in der Umgebung von Znaiın 

PR on & 

En 

Pie. 

k 
! 

. 
T 

ie 



Fam . 
“ { wir ’ ie 

» 

et 

—_ R- 

een 
7 Be Dre ex 

—_— 
x 

r Er r . 2 ® . 

#“ 

Rt Bu A DE AI 
£ Fe 

Sr s Gr 

ee. ' TE a BR a 

bruck, Granitzthal, Burg- und Karolinenberg bei Znaim und um 2 
dies noch bei Mohelno auf Serpentin (Rm.). ei 

und Frain: Poppitzer Schlucht links vom Weg Sn neh 
pe 

Er 

4) vaginata W. K. (sp.). Halm hochwüchsig, a, m 
Grunde mit lang ausdaueruden abgestorbenen und oben hoch hinauf 
reichenden, lebenden Blattscheiden. Rispe locker und verlängert, mit 

sehr kleinen, fast halb so grossen Aehrchen und Blüthen wie bei 

F, pallens und glauca. Deckspelzen kurz grannig oder wehrlos; diese 

wie die ganze Pflanze zur Reifezeit oft violett überlaufen, sonst wie 

bei F. glauca. 

Selten: nit Sicherheit bieher nur auf Eisenbahndämmen um Bisenz (Bl.). 
und auf Hügeln bei Czeitsch.. F. ametystina Host, non L. dazu: F, 

psammophila Zlackel u. z. die Bisenzer Pflanze. 

tr Calieulatae E. Hackel. Grundblätter im frischen Zustande platt 

eylindrisch, ziemlich starr; getrocknet jederseits mit einer Furche, dadurch 
entstanden, dass die drei grossen Bastbündel der beiden Blattränder und des 
Blattrückens mit den in ihrer Nähe befindlichen Nerrensträngen Vor- 
sprünge bilden. 

e) sulcata Hackel. F. duriuscula Host. (n. L.). Ränder der 
seitlichen Vorsprünge der kahlen Blätter weisslich, sehr deutlich hervor- 

tretend ; Blätter biegsam, grasgrün, seltener bläulich. Bilattscheiden 

derb, stückweise abfallend, nicht zerfasernd. Halm schlank, 03—0°%6* 

hoch, glatt; Halmblätter mit kurzer borstlicher Spreite. Rispe am 
Grunde etwas locker, Aehrchen 5- bis 6blüthig, 7—8"* gross, be- 

grannt, bald kahl, bald behaart, so wie die ganze Pflanze mehr oder 
weniger mit Wachsanflug. 

Im südlichen und mittleren Landestbeile ziemlich verbreitet; sowohl auf 
Gneiss, Granit, Kalk, wie auch auf Alluvium. Bisenz und Wesetin (Bl.), Namiest, 
Weinberg bei Zaisa nächst Hardegg, Ruine Nenhäusel, Frain, Schönwald bei Frain, 
Baumöl, Thajathal und Leskathal bei Znaim, Kuhberge von Znaim bis nach 
Poppitz, Burgholz bei Zuckerhandl, Pelzberg und Frauenholz bei Mühlfraun. 
Subv. hirsuta Host. (sp.), mit behaarten Spelzen auf Alluvium im Leskathale 
bei Znaim und an Weinbergsrändern bei Üzernowitz nächst Brünn. 

ß) pseudovina Hackel. = F. ovina Host. (n. L.). Rispe schmal, 

mit gleichmässig vom Grunde vertheilten Zweigen; Aehrchen sehr klein, 

höchstens 5"" gross, deren Deckspelzen nicht über 3””, kahl oder be- 

haart, wie die ganze Pflanze oft mit Wachsanflug. | 

Im mittleren und südlichen Landestheile, auf Schiefer, Gneiss, Kalk wie | 
auch auf Alluvial- und Diluvialgeröllen. Wsetin (Bl.), Czernowitz bei Brünn; 

häufiger im südlichen Theile längs der Landesgrenze: Frain, Hardegg, Baumöl, 

ala 



erge Ellen Znaim und Poppitz, Thajathal um Znaim und Klosterbruck, 
2 auf an Kalkhügeln von Polau bis nach Falkenstein in Nieder-Oesterreich. 

HR nn) Kaldbinen Koch (Schleich. a. A.). In allen Theilen kräftiger, 

; Blätter steifer, raub; mit deutlich abwischbarem bläulichem Reife auf 

= den Blattscheiden, Ei Spreite, den Laubsprossen und um die Halmknoten. 

- Aehrchen grösser, bis 9" lang, begrannt und bereift. 

Auf Kalk, Gneiss, Schiefer und auf Diluvialgeröll. Polauer und Nikols- 

‘ burger Berge, von da bis nach Falkenstein in Nieder-Oesterreich; Leska- und 
| Granitzthal bei Znaim, bei Mühlfraun, auf dem Schobes bei Neunmühlen, Kuh- 

 berge zwischen Poppitz und Edelspitz nächst Znaim, Schönwald, Bezirk Frain. 

Die Znaimer Pflanze ist selten völlig typisch, zeigt Uebergänge zu pseudovina 

und sulcata Hackel. 

2. Angulatae E. Hackel. Grundständige Blätter borstlich oder auch 
- fach; Halmblätter meist flach; die borstlichen weit zarter als bei ovina, deren 

‚Epidermis wenig verdickt, die Nerven nach innen stark vorspriugend; Bast- 
4 bündel von der Stärke der Nervenstränge und untereinander von gleicher Stärke. 

173. F, heierophylla Zam. Rasenförmig; Grundblätter zusammen- 

i — gefalzt, lang, dünn, fadenförmig, schlaff, grasgrün. Halm schlank, dünn, 

- Halmblätter flach, breiter als die grundständigen. Rispe schmal, aufrecht 

oder etwas überhängend; Aehrchen 4- bis 6blüthig‘; Deckspelzen lanzett- 

lieh, pfriemlich auslaufend, begraunt ; Granne dünn und lang. 

- Du Juni, Juli. Wälder, Holzschläge buschige Abhänge, zerstreut. Namiest, 
 (Rm. ), Bojanowitzer Revier bei Jaispitz (Ritschl), bei Mähr. Schönberg (P.) und 
_ um Karlsbrunn (N.); häufiger um Bisenz, dort im Laubwalde Häj nicht selten 

(BL) und im Teschner Gebiete (Kl.) F. duriuscula ZL. Syst. H. 050-—-1.00” 

174. F, rubra L. (Rother Schwingel). Grundachse kurzgliedrig, 
kriechend, mit kürzeren oder längeren, beblätterten Ausläufern, auch 

- lockerrasig. Halm steif aufrecht, wie die Blätter meist grasgrün, glatt. 

_Grundblätter steiflich, etwas dicklich, borstig oder auch flach, glatt 

oder auch etwas rauh; Halmblätter Zach oder etwas rinnig, deren 

Blatthäutchen 2öhrig. Rispe aufrecht, zur Blüthezeit abstehend, Aehr- 

chen 3- bis 5blüthig; Blüthen aufrecht abstehend mit schmal-lanzett- 

lichen, kahlen, seltener behaarten Spelzen, diese mit gerader, etwa halb 

so langer Graune als die Spelzen. Aehrchen blassgrün, violett oder 

Rd 2 en ER 

4 Juni, Juli. Trockene Wiesen, Waldränder, Hügel, Weg- und Feld- 
‚ra der, durch das ganze Gebiet verbreitet bis auf die höchsten Kämme und 
Kuppen der Gebirge, so noch im Gesenke und in den Beskiden. Aendert ab: 

a) genuina Gm. Locker rasig, die seitlichen Blattsprossen, 

am Grunde eine Strecke unter der Erde kriechend, ausläuferartig. 

ET 
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Blätter dieser Sprosse zusammengefalzt » bis Tnerrig, dk 

flach, vielnervig. 

en Im Flachlande, wie auch auf den Gipfeln der Beskiden: Zunim, K 

.; bei Brünn, Bisenz (Bl.), Melanowitz im Teschner Gebiete und ah 

der Lissa-hora. — H. 0:40-—0,75” Dazu: 

e 

ß) glaucescens Hegetsch. (Heer Fl. d. Sa wie bein 4 

Typus, die Blätter jedoch graugrün und die Achrchen bereift, 

Parkwiesen von Wiesenberg in Nordmähren dann noch um Wsetin (BI). 

y) subcaespitosa Nondr. (Fl. Hamb,.). Ausläufer sehr karz, 9 

Rispe zusammengezogen. 

Auf steinigem Boden, selten: Schönwald, Bezirk Frain. 4 

b) planifolia Hackel. Wie a) aber alle Blätter im Leben und 

zuweilen auch im getrockneten Zustande flach; Kispen und Achreben 

sehr gross. 

Bisher nur wenig beobachtet und zwar auf feuchten Brachfeldern um i 

Poppitz und Konitz bei Znaim und am Wege von Poppitz zur Traussnitzmüble,. 

- 

c) fallax (Thnill.,) Hackel. Pflanze dicht rasig, mit sehr ver- 

kürzten Ausläufern, diese auch fehlend; die seitlichen Laubsprossen am 

Grunde gebogen, dann aufrecht. Blätter der Laubsprosse zusam 

gefalzt, die der Halme flach oder flach rinnig. 

Bisher in den Wäldern um Jaispitz und im Thajathale bei Zuaim. 

3. Planifoliae Döll, Alle Blätter flach. 

175. F. elatior L. (Hoher Schwingel). Locker rasig; Halm’ 

aufsteigend, wie die Blätter und Scheiden glatt. Blätter linsalisch, flach, - 

in der Knospenlage eingerollt, grasgrün. Rispe einseitswendig, zusammen“ 

gezogen, zur Blüthezeit abstehend; Aeste meist zu zweien, der ei . 

von ihnen meist sehr kurz und meist nur mit einem Achrchen, « , 

2. traubig, beide rauh. Aehrchen 6- bis 1Oblüthig, Deckspelzen ı 

begranut, höchstens stachelspitzig, gelblichgrün, häufig violett 

gelaufen. ; 

9, Juni, Juli. Wiesen, Gräben, Grasplätze, in der Ebene, im Hügel- 

und Gebirgslande ganz allgemein verbreitet. — F. pratensis Huds. ö T. 

0.50—1'00” F 

176. F. arundinacea Schreb. Halm aufrecht, sehr kräft 

Blätter breit lineal. Rispe ausgebreitet, überhängend. Aeste rauh, unt T 

zu zweien, selbst die kurzen mehrere Aehrchen tragend; Aehre 

4- bis 5blüthig, sonst wie vorige, zu der sie wohl auch gezogen wi d 



geh zerstreut im PEBueBEN und er Sumpfige Wiesen, 
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an e Betr bei Presan H. 0:60—1'50” R & 

ae. Fr. eirantea Vill. (Riesen-Schwiegel). Locker rasig; Halm a 2 

bogig aufsteigend, glatt. Untere Blattscheiden rauh; Blätter breit, 5 

unterseits glatt, oberseits auf den vortretenden Nerven rauh, dunkel 

% grün, glänzend. Rispe sehr gross mit weit abstehenden und über- a vr 

hängenden Aesten; Aehren 5- bis 9blüthig, mässig gross, Hüll- - Be 

h- spelzen linealisch zwgespitzt; Deckspelzen unter der Spitze mit einer 7% 2: 

langen ‚goschlängelten Granne, diese länger als die schwach 5nervige a 

 Deckspelze. \ 33 Lt | 

E: A Juli—-September. Schattige Wälder, in Gebüschen und Auen, zerstreut Br 

im ‚ganzen Gebiete. Gemein um Iglau (Pn.), Zlabings, Qualitzen, Althart, ete.; er "2 
Enäufg um Namiest (Rm.), an den bewaldeten Abbängen im Thajathale vou B 
. Vöttan bis nach Znaim, im Bratauer Walde bei Frain, seltener in den übrigen ARE 
 Theilen des Znaimer Kreises. Um Brünn. fast in allen Bergwäldern gemein; Be, 
3 häufige im "Paradieswalde (Mk.), bei Eichhorn; zerstreut im südlichen Theile & Be 
und im Hradischer Kreise: Gödinger Wald (Ue.), Bisenz, Wald gegen Weseli Br Y 
a 1, Marchufer. bei Ung. Hradisch (Schl.). Im nördlichen Mähren um Wiesen- Br 
berg, Gr. Ullersdorf, Mähr. Schönberg (P.), Rautenberg (Rg.) und Bärn (Gans), 24. 

im ‚oberen Marchthale wie überhaupt im ganzen Gesenke gemein, von da bis DR 

\ gegen Olmütz; nicht seltener in den Beskiden: um Neutitschein (Sp.), Frei- Mr: en 
berg (Cz.), Wsetin (Bl.), um Friedland; scheint jedoch um Kojetein, zu fehlen. Ye 3 
In Schlesien um Karlsbrunn (N.) und sonst fast überall verbreitet, so im EA 

Teschen-Bielitzer-Gebiete im Ostrawitzathale hie und da nicht selten. eo 

See L. H. 0:60—1'20”. Aendert ab: 

PB) triflora Godr, Pflanze in allen 'Theilen schwächer; Blätter 

N‘ like: Rispenäste meist aufrecht, kürzer; Aehrchen 3- bis 4blüthig. 
- Bromus triflorus Z. 

ee oder bisher übersehen: Thajathal zwischen Hardegg und 

De ae Fr. silvatiea Vill. Grundachse kurzgliedrig, locker rasig; 

L En ‚aus gebogenem Grunde aufrecht, kräftig, am Grunde von gelb- 

w ee pnaröigen Niederblättern bedeckt. Blätter breit-linealisch, 

Br 

En, diese wie ARE Zweige rauh, nach dem Verblühen etwas über- 

” zond. Aehrchen ziemlich klein, 3- bis 6blüthig mit rauhhaariger 

Sr indel. Deckspelze verschmälert, spitz, grannenlos, rauh, mit deutlich 

relenden Nerven, meist gelblich grün. 
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9 Juni, Juli. Tiefe Bergschluchten, feuchte Br älder, sehr 
zerstreut, im Gesenke häufiger. Im Thajathale zwischen Frain und Hardgg 
beim „Thurmfelsen“; am Fusswege von Hardegg nach Neuhäusel, kurz vor 
dem Umlauftberge, beiderorts spärlich. Im Gesenke: oberhalb Stubenseifen 
Altstadt (Ue.), bei Josefsthal nächst Goldenstein, Fuhrmannstein, Weg vom 
Fuhrmannstein über den Schlosskamm nach Annaberg, an mehreren Stellen 
nicht selten. Im Aufstieg zum Altvater von Winkelsdorf aus (Ue.) und im grossen 
Kessel (Gr.). In den Beskiden: Auf dem Javornik und auf der Ozernara (&1.) 
und arm Abhange der Kniehina gegen Trojanowitz bei Frankstadt. Bromus 
triflorus Ehrh. H. 0:60—1'25” 

72. Brachypodium ?. Boaun. 

179. B. silvaticum P. Beauvr. (Wald-Zwenke). Pflanze locker 

rasig mit kurzen Gliedern und Ausläufern. Halm aufrecht, wie die 

Blätter schlaff und zerstreut behaart oder doch unterwärts behaart. 

Blätter ziemlich schmal, flach, lang zuwespitzt, der Mittelners unter- 

seits weisslich; Traube überhängend, locker, zweizeilig. Aehrchen viel- 

blüthig (6—15); Deckspelsen allmählich in die Granne verlaufend, 

Vorspelze viel kürzer als die Deckspelze, nicht bis zur Granne der- 

selben reichend. Die oberen Deckspelzen eines jeden Achrchens etwa 

von der Länge der Granne oder kürzer als diese. 

9 Juli, August. Wälder, Haine, feuchte Gebüsche, nicht selten. Im 
Iglauer Kreise: Schatzberg und am Hohenstein bei Iglau (Reh.); häufiger im 
Znaimer Kreise: Namiest (Iim.), Jaispitz, Frain, Hardegg, Zusim und in den 
Auen an der untern Thaja. Im Brüuner Kreise: Waldungen um Brünn, 
Adamsthal, in der Paradeisau und in den Auen im südlichen Gebiele (Mk.), bei 
Klobouk (St.); häufig im Ung. Hradischer Kreise: Wälder um Hradisch und 
Ränder des Welehrader Haines (Schl.); im Gödinger Walde ziemlich bäufig (Ue.); 
Wälder Häj und Plechowec bei Bisenz (Bl.) ete. In der Umgebung von Olmütz 
häufig (V.), im Hradischer Walde bei Olmütz (M.) und bei Mähr. Schönberg (P.). 
Im Neutitscheiner Kreise um Neutitschein (Sp.), um Prussny und Rottalowitz 
(S1.); häufig auf dem Cup-Berge bei Wsetin (Bl.), bei Heinrichswald und 
Weisskirchen (Sch.). Bromus pinnatus 2) ZL. Festuca silvatica Huds. 5 
Triticum silvaticum Mnch. H. 0:60— 100” 

f 

180. B. pinnatum P. Beauv. (Gefiederte Zwenke). Grundachse 
kriechend, langgliedrig,; mit längeren Ausläufern. Halm und Blätter 

steif, hellgrün, zerstreut behaart, seltener kahl. Traube aufrecht, dichter 

als bei vorigem; Aehrchen länger, reich blüthig (8—24), meist zwei- 
zeilig angeordnet. Granne der länglich stumpflichen Deckspelze kürzer R 
als diese. Ä 

9 Juni, Juli. Trockene Wälder, Waldränder; buschige, sonnige u 
nicht selten, doch mehr im wärmeren Gebiete. Im Znaimer Kreise: Namiest 



j Ba ee Frain, Mühlfraun etc. Im Brünner Kreise im ganzen 

Br ae häufig (M.), Hrdtischer Wald (Mk.) und bei Mähr. Schönberg (P.). Im 
östlichen Theile um Neutitschein (Sp.), Rottalowitz (Sl.), auf dem Önp-Berge 

bei Wsetin, bier häufig (Bl.); Blogotitz im Teschner Gebiete (Kl... Bromus 

2  pinnatus 2 Fostucn pinnata Mnch. H. 0°50—1'00” 

73. Bromus Z/. 

$ Bromi secalini Koch. Aehrchen anfänglich stielrundlich, gegen 
die Spitze zu verschmälert; zur Fruchtzeit die Blüthen bei einzelnen etwas von 
einander entfernt. Untere Hüllspelze 3- bis änervig, die obere 5- bis vielnervig; 

_ Vorspelzo mit ziemlich steifen Borsten entfernt kämmig-gewimpert. 

a) Deckspelzen kurz, zweispaltig, die Granne daher dicht unter der Spitze 
.... entspringend. 

181. B. secalinus 1. (Roggen-Trespe). Halm aufrecht, wie die 

Br _ Blattscheiden stets kahl; Blätter zerstreut behaart, wie die ganze 

Pflanze gelbgrün. Rispe gross, nach dem Verblühen überhängend. Deck- 

\ spelse länglich, stumpf, derb, mit bogenförmigen Seitenrändern, an- 

 fangs einander deckend, bei der Fruchtreife stselrundlich eingerollt, so 

& Eu, als die Vorspelze. Grannen geschlängelt oder gerade. 

R. 3 3 © oder €) Juni, Juli. Unter der Saat, zuweilen auch auf Schuttablage- 
- rungen und auf wiüsten Plätzen. Gemein im ganzen Gebiete. H. 0-30—1:00"' 

Aendert ab: 

«) vulgaris Koch. Aehrchen kleiner, kahl oder rauh, 5- bis 

Bi; 12blüthig ; Deckspelzen nach dem Verblühen stärker zusammengerollt, 

© Grannen sehr kurz, oft fehlend, 
| 9 f Dieses die häufigere Form, ziemlich allgemein verbreitet. Bei Wendrin 

Br _ nächst Teschen wächst nach Ascherson eine Abart mit behaarten unteren Blatt- 
scheiden [d) aspera Nir.]. 

 ..ß) grossus Desf. (a. Art). Aehrchen grösser, 12- bis 15blüthig, 
E kahl ‘oder rauh; Deckspelzen schwächer eingerollt, daher sich mit den 

Rändern deckend; Grannen länger und schlanker. 

Hie und da, zerstreut im Gebiete. Hieher dürfte auch Schlossers B. 
_ velutinus Schrad. von Weisskirchen und Drahotusch und v. Mück’s B. multi- 
 forus Sm. aus der Umgebung von Troppau gehören. 

182. B. commutatus Schrad. Blätter und Blattscheiden behaart. 

' Rispe nach dem Verblühen locker, überhängend, mit dünneren, jedoch 

rauhen Aesten; vor der Blüthe aufrecht, abstehend. Deckspelzen bei 
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vor Er; 
der Fruchtreife sich am Grunde dachziegelig deckend, 
spelzen gleich lang, letztere an den Rändern 

chen länglich laneettlich, kahl. Halme meist zahlreich aus Be. 
Rasen entspringend, 

© Mai, Juni. Aecker, Brachen, Raine, Weinbergs- we Wegränder. 
Zerstreut im südlichen und mittleren Theile. Polau und Nikelsburg (Mk), 
Mohelno (Rm.); in der Umgebung von Znaim nicht selten, so um Mählfraun, 
Zuckerhandl, Kl. Tesswitz u. a. O. Um Brünn: Aecker um Kumrowitz (Sch.), 
in den Weingärten um Julianov und sonst im Gebiete zerstreut (Mk.). Ober- 
halb Domanin bei Bisenz vereinzelt, hänfiger an der Strasse nach Gaya (Bl). 
Ascker um Bisenz (Ue.), Blogotitz bei Teschen (Engler). B. arvensis L. 7) 
nutans Nir. H. 0.30—0:80"” 

183. B. racemosus 7. Blätter und Blattscheiden weich behaart, 
Rispe nach dem Verblühen zusammengerogen: Aeste meist einühria, 

kurz, aufrecht oder etwas überhängend, Deckspelzen bei der Frucht- 

reife sich am Grunde dachig deckend. Achrchen eiförmig-länglich, kahl. 

Deckspelze 7nervig, am Rande abgerundet, elwas länger als die Vor- 

spelze. Graunen gerade vorgestreckt. Aechrchen blassgrün, selten violeti 

angelaufen, 

© und @) Mai und Juni. Wiesen, Triften, Waldplätze, selten. Fasanen- 

garten bei Namiest (Rm.); fruchtbare Wiesen um Gewitsch und Boskowitz, 
hier ziemlich häufig (Ue.), Chropin und Kremsier (Sch.), Marchwiesen bei 
Bisenz (Bl.). B. arveusis L. «) racemosus Nir, H. 0:30—0:60" 

184. B. mollis Z. (Weiche Trespe). Pflanze graugrün; Blätter, 

Scheiden und meist auch die Achrchen weichhaarig, Bispe aufrecht, 

zusammengezogen. Aehrchen 6- bis 1Oblüthig; Deckspelse cifürmig 

elliptisch, an den häutigen Rändern über der Mitte einen stumpfen 

Winkel bildend, starknervig. | 
© und © Mai, Juni. Wiesen, Grasplätze, Feld- und Waldränder, an 

Wegen im ganzen Florengebiete gemein. Aendert ab: 

8) leiostachys Pers. Aehrchen kahl, auf den Nerven raulı. 

Diese bei Mähr. Schönberg (P.) und im alten Flussbette der Schwarzura ° 
bei Brünn (Cz.). H. bis 0:60” | 

u 

b) Deckspelzen ziemlich tief 2spaltig, daher die Granne ziemlich tief unter S 
der Spitze entspringend. Granne meist verlängert, nach auswärts gebogen. ° 

185. B, arvensis ZL. (Acker Trespe). Pflanze graugrün; Blat a 
scheiden weichhaarig, Blattflächen zottig behaart. Rispe gross, aufrecht, © 

mit ausgebreiteten Aesten, meist allseitswendig, zuletzt nickend. Ae fe... 

dünn, 1- oder auch 2- bis 6ährig; Aehrchen lineal-lanzettlich, 5- bis 

Sblüthig. Die Blüthen sich aım Rande dachziegelig deckend. Decks 
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ig, elliptisch - lanzettlich, am Rande oberhalb der Mitte stümpf- 

WR, ig. hervortretend, kahl; Vorspelze etwa so lang als die Deckspelze. 

R Br 7- bis 8mal so lang als breit. 

ok Juni, Juli. a, Wald- und Feldränder, zerstreut im Be, 

\ un Könfke. Namiest, Polau, Re; ne um Csrkech Klobouk (St.), 
 Bisenz (Ue. & Bl); um Olmütz (V.), Mähr. Schönberg (P.), Ung. Hradisch 
' ‚(Schl. ), Bärn (Gans); ferner bei Peterkowitz nächst Neutitschein (Sp.), Ustron im 

ER "Teachner Gebiete (Kl.); um Mähr. Schönberg auch die f.nutans. H. 0:25—1'00" 

186. RB. patulus M. et Keh. Rispenäste sehr dünn abstehend, 

>. 2- seltener 3ährig, nach dem Verblühen ernseitswendig-überhängend, 

ziemlich zusammenge: zogen. Achrchen länglich lanzettlich, 6- bis 

 12blüthig, etwas grösser als bei B. arvensis. Neckspelze deutlich 

B. \ Bauer als die Vorspelze, am schmalen weissen Rande oberhalb der 

KR Mitte stumpfwinklig hervortretend,. Granne nach dem Verblühen 

deutlicher, jedoch bei der Fruchtreife spreizend zurückgebogen. Staub- 

Ä % ei 3- bis Amal so lang als breit. 

R ® © Juni, Juli. Weinbergsiänder, Feldraine und trockene Abhänge im 

Be südlichen und mittleren Gebiete zerstreut. Zuaim, Zuckerhandl, Kl. Tesswitz, 

Er Gr. Maispitz, Mühlfraun, Polau und -Nikolsburg im Znaimer Kreise; Spielberg 

bei Brünn, Sokolnitz und weiter südwärts im Brünner Kreise; Feldränder am 

Kr Er ehtheree bei Bisenz (Ue, & Bl.) und in der Umgebung von Czeitsch (Mk.). 

Ku 0 20—0: To" 

187. B. squarrosus Z. Blattscheiden dicht weichhaarig zottig; 

 Rispe ästig, schlafj, überhängend; Aehrchen länglich lanzettlich 10- 

bis 2Oblüthig, kahl oder flaumig. Untere Hüllspelze 3- bis 5-, die 

obere 7- bis ilnervig. Deckspelze elliptisch, 7nervig, ziemlich tief 

| © unter der Spitze begrannt; Granne von der Länge der Spelze, zurück- 

% gebogen oder fast in einem rechten Winkel von der Spelze abstehend. 

x ‚ Achrchen ‚blassgrün, breit weiss gerändert. 

EN © Mai, Juni. Buschige, grasige Abhänge, sehr selten, wahrscheinlich 

Re nur zufällig. Bisher nur auf der linken Abdachung des Thajathales hinter der 
 Schwimmschule bei Znaim und auf dem Geisssteige zwischen Luggau und 

-  Hardegg (1881 entdeckt!). Die Aehrchen der mährischen Pflanze kahl und gross, 

B4 ReayaR, einzeln oder aus Rasen entspringend. H. 0'20—0'45"- 

A i  — I, Bromi genuini Koch. Aehrchen oberwärts breiter, seitlich 

Be. zusammengedrückt. Untere Hüllspelze 1-, obere 3nervig; Vorspelze von starren 
P  Borsten kämmig gewimpert. 

188. B. teetorum 2. (Dach-Trespe). Halm oberwärts meist 
-weichhaarig; Scheiden und Blätter zottig weichhaarig. Rispe elwas 
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dicht, schlaff, fast einseitswendig, überhängend mit 

behaarten 1- bis 6ährigen Aesten. Aehrchen 5- bis bit 
lineal -keilig, zuletzt oberwärts breiter, Deckspelsen b« | 

Atheiliger Spitze begrannt, mit etwa gleich langer Granne, Rand r 

breit-häutig. 

© Mai, Juni. Trockene Grasplätze, Schutthalden, an Einfriedungsmauern, 
gemein im ganzen Gebiete, in Gebirgsgegenden seltener, H. H15—040" 

189. B, sterilis Z. (Taube Trespe). Halm ganz kahl; Blätter 

und Scheiden bald wollig, bald langlınarig. Rispe sehr gross, locker, 

zuletzt tüberhängend, mit verlängerten, rauh behaarten, gegen die 

Aehrchen zw werdickten, 1- bis 2ührigen Aecsten. Ashrchen 7- bis 

10Oblüthig. Deckspelzen an den Nerven rauh, sonst kahl; Granne länger 

als die Spelze, diese grün, seltener violett angelaufen. 

© Mai—Juli. Wüste Plätze, Schutthalden, Mauern, in der Ebene und 
im Hügellande des südlichen und mittleren Theiles gemein, in Gebirgsgegenden 
seltener oder fehlend. Mähr. Schönberg (P.), Söhle bei Neutitschein (Sp.), 
Holleschau (S1.), Olmütz (V.), Bautenberg (Rg.); vereinzelt an der Strasse von 
Wsetin gegen Läsky (Bl.), im Teschner Gebite (Kl.) und unter dem Lein um 
Iglau nicht gemein (Nm). Gemein und häufig im Brünner, Zusimer und Ung. 
Hradischer Kreise. — H. 0.30— 100% 

III. Bromi festucacei. Aehrchen auch nach dem Verblühen zur 
Spitze hin schmäler. Untere Hüllspelze 1-, obere nervig. Vorspelze am Rande 
sehr kurz flaumhaarig. 

190, B. asper Murr. (Rauhe Trespe). Halm rauhhaarig; untere 

Blätter und Scheiden von nach rückwärts gerichteten Haaren rauh. 

Blätter lineal lanzettlich, schlaf, in der Jugend eingerollt. Rispe sehr 

locker, einseitswendig, mit rauhen ziemlich kurzen, genäherten 1- bis 

3-, seltener mehrährigen Aesten. Aehrchen lineal-lanzettlich 7- bis 

10blüthig. Deckspelzen lineal-lanzettlich, anliegend behaart, länger als 

die Granne. Untere Rispenäste zu 3--5. i 

2 Juni, Juli. Schattige Wälder, Bergschluchten, zerstreut im ganzen 
Gebiete, häufiger jedoch in Gebirgsgegenden. Am Hohenstein und am Spit-- 
berge bei Iglau (Bch.), Thajathal unterhalb Althart und bei Qualitzen im süd- 
lichen Theile des Iglauer Kreises; häufiger im Znaimer Kreise: Fasanenwald 
bei Namiest (Rm.), Burg Zornstein bei Vöttau, Mühlberg bei Zaisa, beim 
Lusthause nächst Liliendorf, Eisleithen bei Frain, Geisssteig bei Luggau, 

Wälder zwischen Hardegg und Neunmühlen und als seltene Erscheinung auch 
im Thajathale bei Znaim. Im Brünner Kreise: Waldschläge um Pernstein (Fr. 
Graf Mittrowsky), Babylom (Cz.), Erzriese bei Adamsthal, Schreibwald bei 
Brünn (Cz.), bei Kralitz und Strelitz (N.); seltener im Ung. Hradischer Kreise: 
Wälder um Welehrad (Schl.), ferner in den Wäldern Häj und Plechowec bei 

x | | 4 



2 (Bi) und er der Javofina (Hl). Im Neutitscheiner Kreise: um Neu- 
itschein -(Sp.), Morkowitz (Jellinek), Rottalowitz (Sl... Im Verlaufe des 

mährischen Gesenkes nicht selten: Wälder um Gross Ullersdorf, Wermsdorf, 
-  Blauda-Höfel (P.) u. a. O. Schedonorus Benekeni -J, Lange. H. 0'60— 

Rn. r20r 

: a. B ramosus Huds. Fl. angl. (1762). Auch die oberen 
Enlaktscheiden: rauh; Rispe grösser, ausgebreitet, mit langen Aesten; 

"untere Halbquirle mit nur 2 Aesten, eben so die oberen, doch theilt 

sich der eine Ast knapp über dem Ursprunge, so dass die Halbquirle 

‚scheinbar dreiästig ist. Hüllspelzen kahl; Deckspelzen auf dem Rücken 

u kahl; Aehrchen grösser, sonst wie voriger, doch die kleine Schuppe am 

B.. Grunde der untersten Rispenzweige gewimpert. 

Ei: - Wälder und Holzschläge, selten. Bisher nur im Boskowsteiner Walde 
bei Jaispitz, hier mit violett angelaufenen Aehrchen und bei Strelitz gegen 

das Obravathal im Brünner Kreise (N.). B. serotinus Beneken (1845). 

| £ . 192. B. erectus Huds. (Aufrechte Trespe). Dicht rasig ; Blätter 

en der Knospenlage gefaltet, sehr schmal, am Rande gewimpert. Blatt- 

‚scheiden behaart oder kahl. Stengelständige Blätter breiter, zerstreut 

behaart. : Rispe schmal, locker, gleichmässig ausgebreitet, aufrecht. 

Aeste zu. 3—6, ein- oder zweiährig. Aehrchen lanzettlich 5- bis 7blüthig; 

Deckspelze doppelt so lang als ihre Granne. 

1 Mai, Juni. Hügel, Weg- und Ackerränder, Einfriedungsmauern, trockene 
Wiesen, zerstreut, stellenweise gemein. Gemein um Brünn (Mk.); häufig um 

-  Tautschitz (N.), Namiest (Rm.), Jaispitz (Ritschl), Znaim, Kl. Tesswitz und 
i> Hödnitz; um Kremsier (Cz.), Schlossgarten. -in Gräz bei Troppau (L. Reichel). 

H.:0' N 80” 

193. B. inermis Leysser. (Grannenlose Trespe). Grundachse 

langgestreckt, kriechend, mit Ausläufern. Blätter im Knospenzustande 

gerollt, später breit, flach, nebst den Scheiden kahl wie die ganze 

Pflanze. Rispe gross, aufrecht, gleichmässig ausgebreitet; untere Aeste 

zu 3—6; Aehrchen 5- bis 10blüthig, lineal-lanzettlich. Deckspelze 

A stumpf, an der rostgelben Spitze sehr kurz zweizähnig, stachelspitzig 

4 oder sehr kurz begrannt. Aehrchen gelbgrün, oft violett angelaufen. 

8 91 Juni, Juli. Raine, Feld- und Weinbergsränder, Dämme, Wege auf 

- Alluvial- und Diluvialgebilden gemein, sonst zerstreut oder fehlend. Gemein 

- im Brünner Kreise (Mk.), im Znaimer Kreise und im Ung. Hradischer Kreise. 

 — Um Olmütz am Wege nach Nebotein (V.), Mähr. Schönberg (P.) und im 

£ _ Peschner Gebiete, hier um Teschen und Bielitz (Kl.) — H. 0:15— 100" 

Verhandl, d. naturf. Vereines in Brünn. XXI. Bd, 11 



I. Cereale RRUR: Aechrchen PR. ler Ba ? 

spelzen eiförmig oder länglich. Ein- oder zweijährige Gewächse. 

“T, vulgare Vill. (Gemeiner Weizen). Aehre kuciig, Daakaligit: 

artig; Spindel zähe; Aehrchen meist 4blüthig. Hüllspelzen kuorpelig, 

auf dem Rücken gewölbt, vorn abgestutzt ri unter der 

Spitze zusammengedrückt gekielt. Frucht frei. 

© und © Juni. Wird fast im ganzen Gebiete mit Ausschluss der 

Gebirgsgegenden überall gebaut. H. 0:60 — 120” Aendert ab: 1 

@) aestivum Z. Achre begrannt und 

9) hibernum Z. Aehre grannenlos oder sehr kurz begrannt, 

“T, turgidum L. (Euglischer Weizen). Hüllspelzen fast ihrer 

sanzen Länge nach flügelförmig gekielt, Deckspelze fast doppelt »o 

lang als die Hüllspelze und lang begrannt, sonst wie die vorige Art. 

© Juni. Wird hie und da, so in der Umgebung von Brünn gebaut (Mk.). 

Anmerkung. T. polonieum ZL. mit unregelmässig 4seitiger Aclıre, 

meist dreiblüthigen Aehrchen, etwas bauchig aufgetriebenen papierartig-krautigen 

Hüllspelzen, wird im Grossen nicht gebaut; eben so wenig dürften trotz der 

verschiedenen Angaben die Arten mit zerbrechlicher Spindel und von den 

Spelzen fast umschlossenen Früchten: T. spelta Z. T. dieoeeum Öchrnk., 

T, monococeum ZL. im Grossen gebaut werden. 

II. Agropyrum P. B. Aechrchen nicht bauchig gedunsen; Hällspelzen 4 

lanzettlich oder linealisch, an der Spitze nicht auswärts gebogen. Rn 

a) Grundachse kriechend, mit Ausläufern. 

194. T. repens L. (Quecke). Halm und Scheiden meist kahl; 

Blätter flach, oberwärts rauh, gras- oder etwas graugrün, elwas weich. 

Achre zweizeilig, aufrecht, ziemlich dicht; Aelhrchen meist 5blüthig 

mit rauher Achse. Hüllspelzen länger als das halbe Aehrchen, lanzett- 

lich eugespitzt, erhaben 5nervig ; Deckspelzen zugespitzt oder stumpflich. 

9, Juni—-August. Trockene Wiesen, Felder, Raine, Wog- und Feldränder, j 

ecmein im ganzen Gebiete. H. 0:30— 100” Aendert ab: , 

«) vulgare Döll. -Deckspelzen stampflich, unbegraunt bis kurz 

stachelspitzig. > 

| ß) aristatum Döll. Deckspelzen zugespitzt, begrannt; Granne 

in derselben Aehre von verschiedener Länge. 

Diese im südlichen Gebiete gemein, auch noch um Wsetin (Bi). 

195. T. intermedium Most. Pflanze grösser, kräftiger, gras- 2 

oder seegrün. Untere Blattscheiden behaart, seltener kahl, an den Ränder ei 

3: ER 

So 



 Blattfläche breit, „ren steif, am Rande rauh, het immer gonimpent 

en, unbegrannt; oder nur sehr iR ee Er halb so 

Re, lang oder kürzer als das Aehrchen ; Aehr chen entfernt, seltener genähert, 

je 2 a als bei vorigem. 

Ha Juni, Juli. Im Alluvium- und Diluviumgebiete des südlichen und 
N nlileren Theiles nicht selten. Aendeıt ab: a) mit rauhhaarigen Hüll- und 

| 0: Deckspelzen: A. intermedium Host. v. villosum Hackl — Agropyrum Savi- 

‚gnonii De. Not. Diese unter der typischen Form: Freiberg (Cz.); Thajathal 
‚von Frain abwärts: bei Hardegg, Neuhäusel, Neunmühlen, Znaim; ferner bei 

;  Namiest, Mohelno (Rm.), Jaispitz, Hödnitz u. a. O. im Znaimer Kreise, so auch 

um Polau und Nikolsburg (Ue.); nicht minder häufig im Brünner Kreise: 
- Flussbett der Schwarzawa bei Brünn (Cz.), auf dem gelben Berge, bei Karthaus, 
auf dem Spielberge und weiter südwärts. Im Ung Hradischer Kreise auf den 

E kein. um Gaya (Bl.) und bei Czeitsch (Ue.). b) caesium Presl : untere 

' Blätter unterseits weichhaarig; Blattscheiden zottig. Diese auf dem Floriani- 

 berge bei Bisenz (Ue. & Bl.). — Agropyrum campestre Gr. et @. f. miero- 

und macrostachya v. Uechtritz in „Oborny Flora des Znaimer Kreises“. 

‚. bis » 20" ‚und darüber; dazu: 

-Subsp. slaucum Desf. Pflanze seegrün, hechtblau bereift, steif; 

Blaktscheiden an den Rändern fast immer gewimpert, Blattfläche schmal, 

- borstlich‘ zusammengerollt, starr abstehend. Aehre locker; Hüllspelzen 

Eich 5- bis 7nervig, sehr stumpf oder abgestutzt. Deskehekzeh stampf, 

3 % unbegrannt, sonst wie intermedium. 

u! 92 Juni, Juli. Sonnige Hügel, Weinbergs- und Wegränder, selten. Thaja- 
thal bei Znaim, langer Schobes bei Neunmühlen und auf Hügeln bei Gaya (Bl.). 

Die Angaben die Schlosser und Reissek bezüglich T. rigidum Schrad von 
Czeitsch und Göding machen, dürften zweifelsohne auch hieher gehören. 

 H. bis 1:20" und darüber. Aendert mit kahlen und behaarten Spelzen ab. 

b) Pflanzen rasenförmig ohne Ausläufer. 

196. T. caninum Z. (Hunds-Weizen). Halm etwas schlaf; 

. Blätter beiderseits rauh, Scheiden glatt Aehre schlank, überhängend ; 

- Aehrchen 3- bis 5blüthig, deren Achse rauhhaarig. Deckspelze lanzettlich, 

zugespitzt, kahl, Alirzer als ihre schlängelige Granne. Aehren hell- 

grün, zuweilen violett angelaufen; Blätter und Pflanze dunkel bis 

 graugrün, 

9 Juni, Juli. Gebüsche, Auen, Ufer, Bergschluchten, nicht selten. Um 
Iglau nicht häufig und zwar am Josefsberge bei Zeisau (Pn.); häufiger im 
Znaimer Kreise: fast in allen Auen und Gebüschen an der Thaja von Frain 

- abwärts bis zur Mündung. Im Brünner Kreise um Adamsthal und zwar auf 

dem Erzriesen (Th.), Waldstellen bei Martinitz nächst Klobouk (St.), Wälder 
11° 
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bei Brönn; häufiger im Ung. Hradischer Kreise: var 
(Sehl.), Napajedi (Sch.), Wald Häj beim Wilbelmshofe 
ferner um Olmütz (V.), Kremsier (Cz.), Mähr. Schönberg (P.), 

um Holleschau und Bottalowitz (S81.); ferner noch im v 

(R. & M.) und im Hochgesenke selbst am Fusse des Glatzer Schneeberges (Ue.). — _ 

Elymus caninus /.; Agropyrum caninum R. u. 8, H. 030-120* 

he Kung - 

75. Secale /. 

% "Ss, cereale L. (Roggen, Korn). Halm oben mit der Aehre über- 

% hängend. Hüllspelzen- einnervig, am Kiele rauh, kürzer als die Aechr- 

chen. Deckspelzen lanzettlich, begrannt, am Kiele borstig gewimpert. 

Spindel zähe. 

Pax © und © Mai, Juni. Wird überall gebaut, in den Budetengegenden 
häufig als Sommerfrucht. Verwildert auch vorübergehend an Wegen und Bainen. 

H. 0:50-— 0:75” 4 

76. Lolium /. 

a) Ausdauernd, dicht rasenförmig, mit Blüthen und Laubtrieben ; Deck- 

spelzen krautig-häutig, lanzettlich. 2 

197. L. perenne Z. (Englisches Raygras). Halm stark zusammen- 

gedrückt, kahl. Blätter schmal, in der Knospenlage susammengefaltet. 

Aehrchen aufrecht, länger als die Hüllspelze, 6- bis 10blüthig, ihre 

Achse glatt, bei der Reife nicht leicht zerbrechlich. Dackspelee 1’/smal 

so kure als die Hüllspelze, unbegrannt, stumpflich oder stachelspitzig. F 

H. 0:30—0'75” ‘ 

9 Juni bis zum Spätherbst. Wege, Feldränder, trockene Wiesen, Triften, j 

Grasplätze, gemein im ganzen Gebiete. 

Sehr veränderlich; so mit 2- bis 5blüthigen Aehrchen in einfacher 

Aehre; L. tenne Z,; mit ästiger Aehre: L. compositum Thuill. Re 

Re diese auf besserem Boden. Aehrchen überdies noch gestielt, abstehend: 

I. L. ramosum Roth. 

a > Letztere am Rochusberge bei Gaya (Bl.) und bei Brünn. 

A. 198. L. multiflorum ZLmk. (Italienisches Raygras). Halm ober- 

Pe: wärts rauh; Blätter in der Kuospenlage zusammengerollt, oberwärts 

E rauh. Aehrchen vielblüthig (10— 20); die Hüllspelze kaum länger als 

: die Deckspelze, 3- bis 3mal kürzer als die Aehrchen. Deckspelze vorn 4 
. T 

> 2spaltig, kurz begrannt. nn. 
> x Leu 

x 9 Juni bis August. Stammt aus südlichen Ländern und wird hie u 

| da angebaut; verwildert wohl auch, so auf dem Glaeis von Brünn Olk.), 
% er 
Ei. 



Eee b) SR jährig, ohne Laubtriebe; Deckspelzen am Grunde knorpelig. 

199. L. remotum Schrek (1789). (Lein-Lolch). Halm aufrecht, 
1% Sobläik, einfach, kahl und wie die Blätter gelbgrün. Aehrchen 4- bis 
 sblüthig, klein, elliptisch, zuletzt breit elliptisch, seitlich fach gedrückt. 

Paepelte. kürzer als die anliegende Deckspelze, diese unbegrannt 

oder . 

B © Juni— August. Unter der Saat, namentlich unter dem Lein, überall da, 
ad, wo. ae gebaut wird. Um Iglau häufig (Pn.), um Althart, Wölkings, Walter- 

n: schlag, Zlabings u. a. O. im südlichen Theile des Iglauer Kreises, Im Znaimer 
F Kreise seltener: Namiest (Rm.), Liliendorf, Zaisa, Vöttau; häufiger im nörd- 

lichen Theile des Brünner und ÖOlmützer Kreises: Maxdorf bei Brünn (Mk.), 
Letowitz, Mähr. Trübau, Olmütz (V.), Mähr. Schönberg (P.); häufig, ja gemein 
“ im ganzen Verlaufe des mährischen Gesenkes bis zum Odergebiete, hier um 

Waltersdorf wie auch im Teschner Gebiete (Kl.). Im Ung. Hradischer Kreise, wo 

F v Lein nur selten gebaut wird, vereinzelt, so um Ung. Hradisch (Schl.) und in den 
a  Leinfeldern oberhalb des Waldes Häj bei Biesenz (Bl. L. linicolum A. Br. 
(1834) L. arvense Schrad. u. With. — L. linicola Sonder (1846). 
+: 0° 30—0' BR Aendert ab: 

er) aristatum Doll. Deckspelzen begrannt. 

Selten: Sitzgras bei Zlabings und um Waltersdorf ‚bei Liebau. 

A complanatum Schrad. (a. Art). Aehrchen 7- bis 9blüthig, 

abstehend, begrannt oder unbegrannt. 

Diese Forn wurde noch nieht sicher für das Florengebiet nachgewiesen. 

Er 200. L, temulentam Z. (Taumellolch). Halm steif aufrecht, 

einfach, zuweilen am Grunde mit einem oder wenigen Aesten ver- 

Bi ‚sehen. Blätter in der Knospenlage eingerollt, wie die ganze Pflanze oft 

 graugrün. Aehrchen 3- bis 8blüthig, entfernt, länglich oder elliptisch. 

 Hüllspelee so lang oder länger als das Aehrchen, deutlich nervig, 

verschmälert. Deckspelzen begrannt. 

-..0© Juni, Juli. Unter der Saat, am häufigsten unter dem ‘Hafer. Gemein 

im ganzen Gebiete. H. 0:40—0°90" Aendert ab: 

«2 

S RE ? B leptochaeton A. Braun. Grannen schwach, schlänglich, 

E; kürzer als die Deckspelze; zuweilen bis auf eine Stachelspitze 
eaekgeführt, oder fast fehlend. 

VE REh Diese selten. Bisher um Iglau (Pn.); am Fusse der Javofina (Hl.) und 
© nach Schlosser auch um Nikolburg. L. speciosum Sten. 



| grün. Halm an den Knoten rauhhaarig. Untere Blat | i ig, 

‚seltener und nur unter voriger. H, bis 0-90 

ie 
er 
= 201. E, europaeus 7. (Haargras). Pflanze das 

obere rauh; Blätter flach, breit, zerstreut behaart. 

ziemlich gedrungen. Aehrchen einblüthig, mit dem = einer. L 
2. Blüthe oder 2blüthig; Blüthen zwittrig. Hüllspelzen gerade, tineal- E 
pfriemlich, begrannt. Deckspelzen kahl, begrannt; Granne 2- bis 3mal 
so gross als die Spelze. 

9, Juni, Juli, in Gebirgsgegenden erst im August. Schattige Wälder, . 
Bergschluchten, Holzschläge, zerstreut im Gebiete. Holzschläge am Hohenstein 
bei Iglau (Pn.), Wälder um Jaispitz und in den Wäldern zwischen Frain und 
Hardegg. Im Brünner Kreise um Lomnitz (Pl.), Erzriese bei Adamsthal (Th.). 
Im Verlaufe des mäbrischen Gesenkes ziemlich häufig: Aufgang zum Jagdhause 
bei Warmsdorf, Wolfsgrube bei Wiesenberg, Aufgang auf den Ameisenbügel 
bei Wiesenberg und zwar in der Nähe der Lehmbaude, so auch bei Winkels- 
dorf; ferner bei Reihwiesen, auf den Hirschwiesen bei Waldenburg (Gr.), auf 
dem Urlich bei Kl. Mohrau (Sr.), in der Gabel (Bm). In den Beskiden bisher 
our auf mährischer Seite: Hohenwald bei Neutitschein und auf der Pofawska 
gora bei Altitschein (Sp.); Wälder um Rottalowitz ziemlich häufig (SL); Berg 
KriZovy bei Wsetin (Bl... — H. 0:60—1'30”; dem Tritieum canium L. 
sehr ähnlich. 

78. Hordeum 1. 

a) Achrenspindel zähe; Aehrchen alle zwittrig und begrannt oder die seiten- 
ständigen männlich und diese stets grannenlos, 

*H, vulgare L. (Gemeine Gerste). Achrchen alle zwittrig, sitzend, 
lang begrannt, einblüthig. Hüllspelze etwa so lang, als die Önervige 
Deckspelze olıne Graune. Fruchttragende Blüthen 6reihig, 2 Reihen auf 
jeder Seite hervorspringend. 

© Juni, in Gebirgsgegenden Juli. Wird ganz allgemein im Gebiete 
angebaut. H. 0°50— 080” Aendert ab: #5 ” 

ß) hexastichon Z. (als Art). Aehrchen sämmtlich gedrängt, 
gleichmässig abstehend, daher regelmässig 6reihig. 

Seltener: Iglau (Pn.); hie und da um Znaim, ebenso um Brünn (Mk. Fe i 
Freiberg (Cz.) etc. 

"N, distichum Z. (Zweizeilige Gerste). Mittleres Aehrchen weit > 
eiförmig, aufrecht -begrannt; die seitlichen männlich, linealisch, un- 
begrannt, die Aehre daher 2zeilig. % 

© Juni, Juli, Die am häufigsten gebaute Gerste; um Iglau a 1 
Br. 

L a 
b ir 

nd 2 Pin B 2 TER x 3 TEE ae 0 Me er > SE Zee 



he Meocriten L. (Bart- Gerste). Mittlere Aehrchen zwittrig, 
gedrängt, zur Fruchtzeit abstehend, mit breiten, auswärts gebogenen, 

u dann. fächrig ‚ausgebreiteton Grannen. Die seitlichen Blüthen männlich, 

Ach: unbegrannt. 

Be. oO) Juni, Juli. Wird hie und da, so um Brünn, Nennowitz, oberhalb de® 

5 Schreibwaldes und um Freiberg (Cz.) wie auch anderorts bee 

 Deskspelzen lanzettlich, an allen Aehrehen begrannt. 

202. H. murinum ZL. (Mäuse-Gerste). Halme aufsteigend oft 

“zahlreich, wie die Scheiden kahl; obere Scheiden etwas aufgeblasen, 

der Aehre genähert; Blätter behaart. Hüllspelzen der mittleren Aechr- 

: chen Tineal- -lanzettlich, gewimpert. Seitenährchen männlich, deren Hüll- 

Bi: spelzen ungleich: die innere schmal-linealisch, die äussere grannen- 

: ah Be. Pflanze srasgrün. 

A © und © Juni bis Herbst. Wege, Schutthalden, uncultivirte Orte, 

namentlich in Dörfern und Städten das gemeinste Gras, doch auch in einzelnen, 

\ Orten fehlend, so in Wsetin (Bl). Um Iglau selten, dort auf der Pflanzen- 
steige (Pn.). Im südlichen Theile des Znaimer Kreises selten wo fehlend, 

f 2 e ‚dagegen um Namiest nur vereinzelt (Rm.); gemein im Brünner Kreise (Mk.), 
aber um Klobouk schon seltener, dort beim Martinitzer Wirthshause (St.). 

hi: | Im Ung. Hradischer Kreise zerstreut, so um Bisenz (Bl.) und Holleschau- (S1.); 
SE _ ferner um Olmütz (V., ), Neutitschein (Sp.), Bystfitz (SL), Wall. Meseritsch (Bl.). 
= Im. Teschner Gebiete (Kl.) und um Troppau. H. 0:15 — 0:40” 

öö: Ta 

a 
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"Anmerkung. H. maritimum With. wurde auf der Pflauzensteige bei 
Iglau (Rch.) und H. jubatum Z. in Gemüse- und Hausgärten von Stettenhof 
und Zöptau (Br.) aufgefunden; beide scheinen jedoch nur seltene und vorüber- 

gehende Gäste unseres EUR SBER NIEREN zu sein, und werden daher hier nur 
Be auhangsweiso angeführt. 

Be 79. Nardus L. 

203. N, strieta 2. (Borstengras, Wolf, so im mährischen Ge- 

=  senke). Dicht rasig mit borstlichen, zusammengerollten Blättern ; Halme 

- dünn, glatt. Aehre einseitswendig locker; Aehrchen einblüthig mit 

{ fehlender Hüllspelze, klein, lineal offieimdiah blassgrün, öfter violett 

gescheckt oder schmutzig violett. 
ES, 9 Mai-Juli. Nasse unfruchtbare Bergwiesen, Triften, lichte Waldstellen. 

Gemein im Gebirgslande, vereinzelt und selten im Hügel- und Flachlande, in 
- letzterem häufig fehlend. Gemein im ganzen Verlaufe der Sudeten, oft tief 

“in die Thäler reichend, so noch um Mähr. Schönberg (P.) und bei Karlsbrunn 
«(N.); in den Beskiden und im Iglauer Kreise. Im Znaimer Kreise: Namiest 

-  -(Rm.), Budkan, Jamnitz, Jatzkau bei Mähr. Budwitz, vereinzelt bei Frain, 

» el nepindel bei der Fruchtreife zerbrechlich, gliedartig abfallend» 

BR" nT-5. 



'Zaiea, Liliendorf, Fröschau, Mramotitz und im Känlspitser W 
Kuhberge bei Znaim. Im Brünner Kreise: Zwittau, Lomnitz ( sc | i. 
schitzer Walde bei Brünn (Tk.), gemein um Begengottes bei (Mk, I 
Wochoz bei Lomnitz ete. Im Ung. Hradischer Kreise: auf den V va 

KEN, Kunowitz und Mikowitz zerstreut (Schl.), Wald Bzinek bei Bisenz (B1.), bei 24 
ei. Czeitsch (Wr), Um Olmtütz zwischen der Hadscheiner Mühle und dem 
De Chomotauer Walde und bei Marienthal (M. & V.), um Bärn (Gans), Rautenberg 

(Rg.); bei Waltersdorf nächst Liebau, Rottalowitz (81); Jasenitzer Bergwiesen ER £ 
er und auf dem (Cup-Berge bei Wsetin (BL), H. 0100,40” > 
# j 

- 

n- 12. Ordnung Cyperaceae Juss. 
2 Ausdauernde, selten einjährige Gewächse, oft mit kriechender 
ei Grundachse, die mit schuppigen Niederblättern besetzt ist. Stengel oft 

3kantig, mit sehr verlängertem letzten Internodium, daher scheinbar 

ungegliedert. Blätter dreizeilig, deren Scheiden geschlossen, Blüätlien 

 zwittrig oder einhäusig, selten zweihäusig in ein- und mehrblüthigen 

Aehrchen, die zu Aehren oder Rispen vereinigt sind. Blüthen olıne 

Vorspelze. Perigon fehlend oder aus Borsten gebildet. Staubgefässe 3, 

Fruchtknoten eineiig mit einem Griffel und 2 bis 3 Narben. Frucht 

nussartig, mehr oder weniger mit der Fruchtschale verwachsen, 3kantig. 

Embryo sehr klein, am Grunde des mehligen Eiweisses, aber von diesem 
allseits umschlossen, 4 

Gattungen: 

A) Blüthen eingeschlechtig, ein-, seltener zweihäusig, ohne Perigon, in 

dachigen Aehren. Nüsschen von einem Fruchtschlauch umschlossen, 

d. h. das Tragblatt der weiblichen Blüthe umschliesst die Frucht 

völlig und fällt mit derselben ab. . . x =» » „ BO. Care 

B) Blüthen zwittrig, in ziegeldachigen Aehrchen. Nüsschen von Borsten 

umgeben oder auch nackt. 

a) Aehrchen wenig blüthig, Spelzen spiralig, nur 2—3 derselben 

fruchtbar; die 3—4 unteren kleiner und steril. Bläthenborsten 
kurz; Nüsschen von der zusammengedrückten, Ver een 
Griffelbasis geschnäbelt. Narben 2 . 81. u 

b) Aehrchen meist vielblüthig, deren Spelzen bis auf die 1. oder 

2. unterste alle fruchtbar, ziemlich gleich gross. Blüthen- 

borsten kurz oder fehlend. Griffel bis auf eine unbedeutende 

Spur verschwindend, mit 3 und 2 Narben . 82. Seirpus. 

c) Wie voriger, doch die Blüthen nur in endständigen Achren, 

nicht in zusammengesetzten Blüthenständen; die Nuss vom A 



e  gliedförmig abgeschnürten, zwiebelförmig verdickten Griffelreste 

akt, . 2. 27:88, Hieleocharis. 

Aehrchen vielblüthig, ER spiralig gestellt, die untersten 

ee Blüthenborsten 6 bis viele, glatt, nach dem Verblühen 

und zur Fruchtzeit als weisse Wolle den Blüthenstand über- 

ragend. Staubgefässe 3, Griffel fadenförmig 84. Eriophorum, 
R 

ei, 
‚ 5 ) RE 9 Blüthen zwittrig in zweizeiliger Aehre. Nüsschen von Borsten um- 

geben oder ohne diese. 

RE: % ee a) Aehrchen wenig blüthig, kopfig gehäuft. Nur die oberste 

SER ‘oder die drei obersten Spelzen fruchtbar, die 4—6 kleineren, 

A AR unteren, in der Regel leer. Blüthenborsten er 

RN . Schoenus, 
'b) Aehrchen reichblüthig in einer Spirre, a 2zeilig, alle 

Spelzen fruchtbar oder nur die 2—3 untersten leer. Blüthen- 

80. Carex Micheli. 

u: ı 1. Psyllochlorae Lots. Aehrchen Bars endständig. 

S a) Zweihäusige Pflanzen. 

204. ©. dioica L. (Zweihäusige Segge). Grundachse mit Aus- 

 Täufern, kriechend. Stengel rundlich und wie die Blätter glatt. 

Wo  Staubblüthen i in linealen, Fruchtblüthen in eiförmig länglichen Aehrehen, 

Früchte ziemlich aufrecht, eiförmig, mit kurzem Schnabel, zuletzt 

 abstehend oder fast aufrecht, Schläuche rostbraun. 
3 9 April, Mai. Torf- und Moorwiesen, Sümpfe sehr selten. Kunstadt 

Hochstetter), doch nach Clupek fehlend; auf der grossen Wiese oberhalb 

‘  Heinrichswald bei Bodenstadt und auf der Lindenauer Moorwiese (Sch.). In 

Schlesien bei Reiwiesen (Gr, Fl.). C. laevis Hoppe. C. Linnaeana Host. 
2 KH: 0:08—0' 25” 

;% 205. €, Davalliana Sm. Pflanze dicht rasig, ohne Ausläufer: 

2 E ram m &kantig, nebst den schmalen, fast borstenförmigen Blättern ober- 

"ai  wärts rauh, seltener glatt. Männliche Blüthen in linealen, die Frucht- 

blüthen in lineal-länglichen Aehrchen. Schlauchfrüchtchen länglich 

F s“ lanzettlich , mit verlängertem Schnabel, zuletzt abwärts gerichtet; 

Schläuche rostbraun bis dunkelbraun. 

Br 9A April, Mai. Sumpfige, feuchte Wiesen, zerstreut im Gebiete. Im 

. Inaimer Kreis: Anhöhen zwischen Baumöl und Luggau, bei Weskau, Schembera- 
Teich bei Schönwald, Wiesen bei Edenthurn, um Nikolsburg und Eisgrub. 

2 £ m Brünner Kreise: Zwittau (N.), Kunstadt (Ölupek), Kiritein und Blansko (H.); 

aorstrent im Ung. Hradischer Kreise: Wiesen um Ung. Hradisch gemein (Schl.), 
N Br. >‘. 
Ei 

ERorsten tehlend =. ...,:.. u #1»... 86. Oyperus. 



Eu 

x Di % 
es 

ag 
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bei Creftsch (Krzisch), bei Nepajedl und Krudiih Beh). Im Ol 
Hradischer Walde (M.), bei Husowitz häufig und sonst fast auf & 

(Mk.), zwischen Lobnik und Sternberg (Ue), Mähr. 
Neutitscheiner Kreise vereinzelt: auf dem ey bei Neutit 

Heinrichswald (Sch.). In Schlesien bei Reiwiesen (Gr. Fl); T 
Braunau nächst Riegersdorf im Teschner Gebiete (Reh.). — 

H. 010-030” 

ee .. * 

Pig 

b) Einhäusige Pflanzen. Aehrchen am Grunde weiblich, oben mit männlichen 
Blüthen. 

er 1. Narben 2, Frucht zusammengedrückt, zweiseitig. nn 

il 206. C. pulicaris /. Pflauze rasenförmig; Blätter borstlich, 

Bu nebst dem rundlichen Halm glatt. Deckschuppen vor der Frucht ab- 
vn füllig; Früchtchen entfernt, länglich lanzettlich, beiderseits vorschmälert, 

Er; nervenlos, zuletzt abwärts gerichtet, dunkelbraun, 

RR 9 Mai, Juni. Sumpf- und Torfwiesen, selten. Wiesen von Mikowitz bei { 
| Ung. Hradisch, nicht selten (Schl.); in der Karbe am Hockschar und auf dem 

Altvater (Gr). — C. psyllophora Ehrh, H. 006 —020* 

2. Narben 3; Frucht. dreiseitig. 

207. C. rupestris All. Grundachse mit beblätterten Ausläufern, 

kriechend, Blätter linealisch, flach, allmählich zur Spitze verschmälert, 

am Rande rauh. Halm 3kantig, oberwärts rauh. Früchte kürzer als die ° 

bleibenden Deckschuppen, dachziegelig. Schlauch verkehrt eiförmig, schr 

kurz geschnäbelt, aufrecht, sehr schwach nervig, ledergelb. | 

9 Juni, Juli. Felsspalten im mährischen (sesenke, schr selten. Felsen ober- 
halb des Kirchleins auf der Brünnelheide (Gr. 18290 entdeckt). H: 0.06— 0:10” 

208. C., pauciflora Ligthf. (Wenigblüthige Segge). Grundachse 

dünn, kriechend, mit Ausläufern. Walm steif aufrecht, kantig, kahl. 

Blätter schmal, flach, am Rande raulı. Achrchen meist Jbläthig, das 

oberste oder die 2 höchsten männlich, die unteren weiblich. Deckblatt 

WE vor der Fruchtreife abfällig. Schlauch lineal-lanzettlich mit einem 

00. Zangen Schnabel endigend, nervenlos, zuletzt zurückgeschlagen und 

0. strohgelb. Ri: 
9, Mai, Juni. Torfmoore höherer Gebirge, in den Sudeten und Beskiden. 

BE Glatzer Schneeberg (Knaf), Köpernik, Seefelder beim euer Brännel- | 
iS Be heide, rother Berg, Altvater, Kessel, grosser und kleiner See, beim - 
5 Jagdhause, Ameisenbügel; ferner bei Reiwiesen und nach brieflichen Mit- 

theilungen bei Lobnik in Nordmähren (Ue. sen. 1819), Torfmoor Huti oberlıalb' 
r Sa Althammer in den Beskiden (Sp. & Schur). €. Leucoglochin Ehrh. - I F 

> | 0:08— 0:20” 4 
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= ee £ö bi: 
n sllhammeriae Mönch. Aehrchen in ein kugliges Köpfehen = 

stellt, welches von einer 3- bis 4blättrigen, sehr verlängerten = S 

eben ist. ES 
N Nr x | 2 F 

a BE eyperoiden L. Pflauze dicht rasig, hellgrün. Halm Rx 

| b, ‚glatt. Deckblätter lanzettlich, kürzer als die Frucht; diese 23 
 lanzet ich, » sehr lang geschnäbelt, doppelt haarspitzig: Narben 2. Er 
2} Bere: und. Schläuche gräulich oder gelblich. Be 

| Kor Juni, 2 Teichränder, Torfboden, feuchte Sandplätze, zerstreut. TE 

3 Iglauer Kreise: Friedrichsdorf bei Iglau (Pn.), Ptaöov bei Trebitsch (Zrv.), i En: 
eher bei Zlabings. Im Znaimer Kreise: Namiest (Rm), Neuwiesenteich Ps 23 

© zwischen Gröschelmauth und Jaispitz. Im Brünner Kreise nur am östlichen es 
Rande des rothen Teiches (Mk.); im Olmützer Kr. um Mähr. Schönberg (P.). ee 

YA a östlichen Gebiete um Ung. Hradisch (Sp.), bei Hustopetsch und Lhota (Sp.) $ 
und im Teschner Gebiete in einem Graben bei der Eisenbahnstation Chiby = 

” are auch bei Jägerndorf (Sr.). Schellhammeria capitata Mnch. H. en 

ö = 
2 ER A 

2 a; 1.  Vigneae Koch. Aehrcehen zweigeschlechtig, in eine unurter- za 

ch one ‚oder unterbrochene Aehre oder Rispe geordnet, von einem Deckblatt Br. 

= ses! ee 2. EB + 

| » ) Aehrchen oberwärts männlich, unten weiblich” Grundachse kurze, auf- En 
. zechte Sprosse treibend, ohne Läufer. > E? 

@ | =) Deckschuppen rostbraun oder rostgelb. = 

E | 210, €. teretinseula Good. Grundachse etwas langaliedrig. Be 

En rundlich, oberwärts 3kantig, rauh, die Seiten ziemlich 3 Sg 

comwen. Scheiden glanzlos, die grundständigen verwesend, wenig zer- u 
‚faserl . Blätter schmal lineal. Aehre fast einfach oder am Grunde = = 

setzt, gedrungen. Fruchtschlauch aufrecht, eiförmig, glänzend, 2 

vnlos, glatt, auf dem Rücken und an der Basis etwas rillig, in ei 

| 2zä on, am Rande rauhen Schnabel verschmälert. Bälge etwa 2 

ng als“ die Frucht, rostbraun. 22: 

EN, er Mai, Juni. Sumpf- und Moorwiesen, selten. Hossau bei Iglau (Pn.), & > 
Narr est (Rın esizuoviie bei Ung. Hradisch (Schl.); Torfwiesen bei Olmätz Be - 
n nich t selten, um Hlusowitz sogar häufig (Mk.); Kremsier und Gr. Herrlitz (Sch.). Br 

Br diandra“ Roth. W. 0:25— 0:50” E 
+ 2 Rn 

; al, 56. paradoxa Willd. Pflanze dicht rasenförmio, meist 2 
ter ün. are: Scheiden schwarzbraun, glanzlos, fasrig-schopfig. eu 
P: schmal, lineal, am Bande raulı. Aehrchen in dichter länglicher = 
ee: | aa Früchte ringsum stark gestreift, sonst wie 

en ‚öfter weissberandeten Deckschuppen. 
vorige, doch mit 

Va 



Da 

u) 2 
R a: ER NR PN . 
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9, Mai, Juni. Sumpf- a BEE selten. fe, 
Gr. Herrlitz und auf der Grundwiese beim Zottiger Hofe nächst T 
H. 0.30 — 0:60” 

212. C, panieulata L. Dicht rasig; untere ae) 
braun, glänzend, nicht zerfranst, Halm 3kantig, an den Kanten und 4 
Blatträndern rauh. Aehren rispig; Deckblätter breit hautrandig, von 
der Länge der eiförmigen Frucht, diese auf dem Rücken am Grunde 
gestreift, schwach glänzend, fast aufrecht, Deckblätter und Schläuche 
hellbraun. 

2, Mai, Juni. Sumpfwiesen Waldsümpfe, Gräben, selten. Bisher bei 
Pfauendorf nächst Iglau, dieser Standort jedoch schon in Böhmen (Kch.), um 
Namiest (Rm.), Kunstadt (Clupek). Moorsümpfe bei Zwittau (N.), bei Ung. 
Hradisch (Schl.), Marchwiesen bei Bisenz (Bl.), Osy&na-Wald bei Freiberg (Cr.); 
nach Schlosser auch bei Kremsier und Kojetein. Konskau im Teschner Gebiete (K1.). 
H. 940 1:00” 

5) Deckschuppen grünlich oder nur theilweise gebräunt. 

213. C, muricata ZL. (Sperrfrüchtige Segge). Grundachse ge- 

drungen ; untere Scheiden hellbraun, später zerfasert schopfig. Blätter 

schmal-lineal, der häutige Theil ihrer Scheidenmündung sehr dünn, 

leicht zerreissbar, in einen zungenförmigen Anhang verlängert, der 

über den Blattanfang deutlich reicht. Halm 3kantig, mit flachen 

Seiten, oberwärts rauh. Aehrchen iu mehr oder weniger ununter- 
brochener Aehre. Schläuche eifürmig-lanzettlich, nervenlos, ziemlich 

lang geschnäbelt, zur Fruchtreife sparrig abstehend. Der untere Theil - 

der Schläuche ist in eine schwammige Masse verdickt und hat uar 

eine geringe Höhlung, durch die der eigentliche Fruchtstiel hindurchgeht. 

9, Mai, Juni. Wiesen, buschige Hügel, Wälder, häufig. Um Iglau hie | 
und da, so bei der Schwimmschule (Reh.); im Zosimer und Brünner 

gemein; häufig im Ung. Hradischer Kreise: Ung. Hradisch (Schl.), na (Br 
um Ölmütz im Chomotauer Walde, bei Schnobolein und andern Orten met 
und bei Mähr. Schönberg; ebenso häufig im Neutitscheiner Kreise: Neutitscl 
(Sp-), Freiberg (Cz.), Rottalowitz (Sl) und nm Wesetin (BL); häufig 
Schlesien. Aendert mit leichteren und dunkleren Deekblättern, gedrungeneren und 
minder gedrungenen Aehren ab. Var. b) nemorum Linentzer (als Art) t 
bleichen Deckblättern und mehr verlängerten und unterbrochenen Aehren. 
Diese seltener: Schlossgarten zu Klobouk (St.), Namiest (Rın.), Brünn ai), 
/naim, Luggau, Jaispitz, Frain und nach Sapetza zwischen RR: au 
Dreigiebel. H. 0:30—0°50”- 

214. C. virens Lk. Scheidenmündung kurz, nicht deut | 
zungenförmig verlängert, nicht so leicht zerreisshar, mit dicke m 
Rande. Die untersten Aehrchen oft ziemlich entfernt von den ol 



und me an, Früchte aufrecht abstehend. Fruchtschlauch auch 
E*, eh unten dünnhäutig, nicht schwammig verdickt; die eigentliche Frucht 

ud sitzend, sonst; wie vorige. 
Mai, Juni. Buschige Hügel und schattige Wälder, selten. Polauer 

Berge (Ue.); Wald Ochozky bei Kiobouk (St.), Karlsbrunn im Gesenke (Ue.); 
- nach Schlosser auch um Znaim, nach Hochstetter auch um Brünn. (, divulsa 

Good. 7 Pairaei F. Schultz. H. 0.50—1°00” 

215. €. vulpina L. (Fuchsige Segge). Halm geflügelt dreikantig, 

E: den Flügeln rauh, wie die gauze Pflanze grasgrün. Blätter breit- 

EB:  Iineal, "Aehrchen 5—8, reichblüthig, dicht ährig, rostbraun. Deckschuppen 

 bräunlich mit grünem Kiele.. Schläuche länglich eiförmig, deutlich 

 Tüngsnervig, sparrig abstehend. 

9, Mai, Juni. Wiesen, Gräben, Ufer, gemein. Um Brünn, Olmütz, Iglau, 

 Znaim, Ung. Hradisch, Mähr. Schönberg, Neutitschein, Teschen, Troppau ete.; 
4 nach Grabowsky selbst noch im Kessel des mährischen (esenkes. H. 045— 

1:00” Aendert ab: 

= u) nemorosa Kehb. (als Art). Aehrchen am Grunde öfter 
| i unterbrochen ; das stützende Deckblatt länger, meist die Aehrchen über- 

ee: das unterste oft durchwegs bis zur Spitze grün. 

‚Die Vorm- feuchter Gebüsche, seltener. Im Brünner Kreise häufig (Mk.); 
ferner um Znaim, Frain, Namiest, Hardegg u. a. O. 

’E B 

| Bi ») Achrehen im unteren Theile männlich, im oberen weiblich; zumeist von 
; einer borstlichen Spreite oder von schuppenartigen Blättern gestützt. 

M' - Grundachse rasig, mit kurzen aufrechten Sprossen, ohne Läufer. 

I | 216. €. leporina L. (Hasen-Segge). Halın dreiseitig, nur oben 

etwas rauh, länger als die starren Blätter, diese am Rande nach rück- 

-  wärts rauh und wie der Halm graugrün. Aehrchen meist 6, genühert, 

glänzend hellbraun, zuletzt oval. Deckblätter alle gleich, länglich, spitz, 
wi ‚schuppenartig. Fruchtschläuche aufrecht, eiförmig, ringsum gestreift, 

|  Mlüglig berandet, in einen langen 2zähnigen Schnabel werschmälert, 

von. der Länge der Deckblätter. 

\ 3 Mai, Juni. Feuchte Waldstellen, Waldwege, Triften im Berg- und 
- Hügelland, wie auch im Gebirge verbreitet. Im Iglauer Kreise, zumal im 

- südlichen Theile desselben häufig ; seltener im Znaimer Kreise: Namiest (Rm.), 

Jaispitz, Jamnitz, Budkau, Vöttau, Frain und um Znaim. Im Brünner Kreise 
gemein (Mk.); ferner bei Ung. Hradisch (Schl.), Pisek, gegen den Bahnhof (Bl.) ; 

bei Rottalowitz (S1.), Freiberg (Cz.), Wsetin (Bl.), Olmütz (V.), Mähr. Schön- 

berg (P.), Waltersdorf. Im Verlaufe des Sudetenzuges: Glatzer Schneeberg, 
 - Köpernik, Altvater, Leiterberg, Karlsbrunn (N.) ete., wie auch in den Beskiden: 

- Juvornik bei Wehrnsdorf, Lissa-hora bei Friedland, Javorina (Hl.) und im 
.  Teschner Gebiete. C. ovalis (ood. H. 0:15—0°30” Aendert ab: 



ß) argyroglochin Hornm (a. Art). Blätter | em! ‚schlaf; 
länger als beim Typus; Aehrchen etwas entfernt ; Deckblätter grünlich 

oder gelblich weiss, | 

Dieses die Form schattiger Wälder, seltener: Namiest (Rm.), Javofin 
(Hl.) und im Walde über Konskau bei Teschen (F.). 

217. C, eanescens L. (Weissgraue Segge). Halm an den Kanten 

rauh, graugrün wie die gauze Pflanze. Aechrchen eiläuglich 4—6, meist 

genähert, in unterbrochener Aehre. Schläuche fast aufrecht, rifürmig, 

fein gestreift, mit kurzem, kaum ausgedehntem Schnabel, Deckblätter 

und Fruchtschläuche gelblich grün, erstere weisshäutig gerandet. 

9, Mai, Juni. Moorige Sumpfwiesen, sumpfige Waldplätze, zerstreut, in 
Gebirgsgegenden häufig. Um Iglau gemein (Pn.); seltener im südlichen Theile 
des Iglauer Kreises: Teichwiesen bei Pta&ov (Zr.), Zlabings, Rosenau, Walter- 
schlag etc. Im Znaimer Kreise sehr zerstreut: Namiest (Rm.), Sumpfwiesen 

an der untern Thaja (Mk.); häufiger im Brünner Kreise: hier von Brünn bis 
nach Eisgrub (Mk.); ferner in Eisenbahngräben um Hollitz bei Olmütz (Mk.), 
um Mähr. Schönberg (P.), um Ung. Hradisch (Schl.), zwischen Bisenz und 
Pisek (Bl... Häufig im Verlaufe der Sudeten und Beskiden: Fuhrmannsteine, 
Glaserberg, Altvater, Kessel, Seefelder auf dem Abhange des Ameisenhügels 
u.a. O. Lissa-hora, Torfmoor Huti, im Ostrawitzathale ete. in den Beskiden. 

C. curta Good. H, 0:20— 0:30" 

* 

218. C, elongata 7. (Verlängerte Segge). Dicht rasig; 

und Blätter grasgrün, ersterer von unten aus an den Kanten sehr rauh, 

schlank, etwa so lang als die sehr langen und schlaffen Blätter, Achr- 

chen 6—12, die unteren etwas entfernt, die oberen genähert. Schläuche 

zuletzt abstehend, Tanzettlich, zusammengedrückt, gestreift, mit kurzem, 

schwach 2Zzähnigem Schnabel, länger als die bräunlichen, schuppen- 

artigen Deckblätter. | 

9 Mai, Juni. Sumpfwiesen, Waldsümpfe, sehr zerstreut in der Ebene 
bis in das Vorgebirge. Namiest (Rm.); Waldsümpfe beim Lusthause auf dem 
Mühlberge bei Liliendorf im Znaimer Kreise. Karthaus bei Brünn. Im Ung. 
Hradischer Kreise auf Wiesen bei der Fischergasse nächst Ung. Hradisch (Schl.), ° 
auf der Moorwiese hinter dem Bisenzer Bahnhofe (Bl.); häufiger im Olmützer 
Kreise: Hradischer Wald bei Olmütz (M.), zwischen Grügau und Husowitz (Mk.), 
bei Mähr. Schönberg (P.) und bei Gr. Ullersdorf, in den Beskiden bei Fried- 
land (Schur). C. Gebhardi Willd. H. 0:40—1'00” 

219. C, echinata Murr. (1770). (Stachelige Segge) Halm glatt, ' 
nur im obersten Theile an den Kanten rauh, stumpfkantig, wie dis Er 

Blätter graugrün. Aehrchen meist 3—4, selten 5, genähert, kugelig. 

Schläuche fein gestreift, sparrig abstehend, flach gewölbt, eiförmig, 

mit 2eühnigem, rauhem und verlängertem Schnabel, länger als das 



\ Heilen nahezu ganz Weiss, 

i Ba Mai, Juni. Nasse Wiesen, Waldbäche, quellige Orte, zerstreut durch FR 
nn ganze Gebiet, stellenweise häufe. Um Iglau gemein (Pn.); von da bis % 
gegen. Zlabings. Im Znaimer Kreise zerstreut um Namiest (Rm.), Znaim, 1 

a  Mühlfraun, Popitz ete.; nicht häufig im Brünner Kreise: Lomnitz, Brünn und im 
=  Zwittavathale neh Brünn (Mk.), Zwittau (N.). Im östlichen Gebiete Üzernovir g n 

\ bei Olmütz (M.), im Grügauer Walde (M.), und anderorts bei Olmütz (V.); bei Eu 

E:  Kunowitz (Schl.) und bei Karlsbrunn (N.); bei Wehrnsdorf und Frankstadt (Sp.), es 

Friedland (Sehur); Wald Poschla und am Cup-Berge bei Wsetin (Bl.); im 19 
_  mährischen Gesenke: Gr. Kessel, Leiterberg etc. (P.), Annaberg u. a. OÖ. 2 

" 0 stellulata Good. H. 010-045" R ic 

220. €. remota 1. (Entferntährige Segge). Pflanze dichtrasig; 

Halm schlank, zart, überhängend. Aehrchen 6—10, die unterste von 

 laubartigen Blättern gestützt, welche die Aehren weit überragen, 

E: ‚das unterste überr agt den ganzen Blüthenstand; Achrchen weisslich. & 

-  Pruchtschläuche aufrecht, planconvex, ungeflügelt, fein gestreift, mit e 
4 Beten Schnabel. Blätter lang und schlaft. £ 

R - 91 Mai, Juni, im Hochgesenke später. Waidbäche, Waldsümpfe, zerstreut 

Y im der Ebene, im Hügel- und Berglande bis in hochgelegene Bergschluchten $ 
_ emporreichend. Im Iglauer Kreise ziemlich häufig: Umgebung von Iglau (Pn.), ER 

| E Stallek, Rosenau, Zlabings; in der Umgebung von Trebitsch in den Wäldern a 
hr i bei Heraltitz (Zv.). Im Znaimer Kreise um Namiest (Rm.), Schluchten des 

 Thajathales von Vöttau bis nach Znaim, bei Luggau und im Brattauer Walde “ 

Re hei Frain, Hoikabach bei Baumöl nächst Zuaim. Häufig um Adamsthal, 
-  Sobieschitz und Wranau, im Zwittavathale von Zwittau abwärts gegen Brünn; 

- um Eichhorn (N.), Klobouk (St.); seltener im Ung. Hradischer Kreise: Wele- u. 
hrad (Schl.) und beim Bisenzer Bahnhofe (Bl.), dagegen häufig im Olmützer E 

E ; Kreise, hier im Grügauer und Chomotauer Walde (Mk.) und um Mähr. Schön- FR 

- berg (P.); in den Thälern und Schluchten des Hochgesenkes, so um Golden- Zu 
- stein, Wiesenberg, am Aufgange zur Brünnelheide bei Annaberg u. a. ©. 
- Gemein in den Jasenitzer und Semötiner Bergwäldern bei Wsetin (Bl.), Mühl- 

- bach bei Drholetz bei Freiberg (Cz.), bei Neutitschein (Sp.), Rottalowitz (S1.) z 
nnd bei Friedland. In Schlesien um Karlsbrunn (N.), Reiwiesen (Gr.) und u 
» im grossen Kessel: im Teschner und Bielitzer Gebiete (Kl.), Barania (Ue.) i 

HM. 0:25 0:60” 

B. u c) Grundachse mit beschuppten Ausläufern, weit kriechend. 

R; = 221. €. brizoides L. (Zittergras-Segge). Halm dünn, schlaf, 

A zum. Schlusse oft ee Blätter lang und schmal, Aehrchen 

gedrängt, zu einer 2zeiligen Achre vereinigt, länglich kielförmig, 

etwas. gekrümmt, Skröhreib, glänzend, unten männlich, oben weiblich, 

- Fruchtschläuche lanzettlich, länger als die schuppenartigen Deckblätter, 

vom Grunde bis zum Schnabel mit breitem Flügel, seegrün. 



9 Mai, Juni. Lichte Wälder und Gebüsche, stellenweise | 
Gebirgsgegenden auf Bergwiesen. Um Iglau nicht selten: Waldhausen, I 
mühle, am Hasensprunge (Reh.); im Siavitzer Walde bei Trebitsch (Zv.), Saar 
(Seh.). Im Znaimer Kreise zerstreut: Namiest und Sedletz (Rm), bei 
Töstitz, Gross-Maispitz, am Mühlbergo bei Liliendorf ete. Im Brünner 
mehr im nördlichen Theile: Trübau (Mk.), Lomnite (P1.), Ademsthal (Th.), 
(N.), um Tischnowitz, Horakow und auf dem Hadiberge bei Brünn (Mk.); 
seltener im Ung. Hradischer Kreise, hier in den Wäldern um Welehrad und 

Mikowitz (Schl), Napajedl (Th.), Im ÖOlmützer Kreise: Grügsuer Wald bei 

Olmütz (Mk.), Wälder um Ölmütz (V.), bei Aussee, Mähr. Schönberg, (P.). 

Wiesenberg etc. Im Neutitscheiner Kreise Wehrusdorf, Frankstadt, Neutitschein 
(Sp.), Rottalowitz (S1.), Freiberg (Cz.), um Friedland. In Schlesien: Jägerndorf, 
ferner in Bobrek, Blogotitz und beim 3. Wehre nächst Teschen (K1.), Lomna (Rk.), 
H, 0:30-- 0:50” 

222. C, praecox Schreb. (1771). (Frühzeitige Sogge).. Halm 
dünn, scharf 3kantig. Aehre fast 2zeilig, gedrängt, aus 3—6 Aslırchen 

zusammengesetzt. Aehrchen gerade, eiförmig länglich, dunkel rothbraun, 

am Grunde männlich. Schläuche länglich eiförmig, kurz geschnäbelt, 

bis zum Schnabel geflügelt, wa so lang als die schuppenartigen 

Deekblätter. Schläuche wie die Aehrchen rothbraun. 

9, April, Mai. Trockene Wiesen und Triften, stellenweie gemein, 
besonders im mittleren und südlichen Theile des Gebietes, vereinzelt: 

Kalvarienberg bei Iglau (Nm.), Namiest (Rm.), Jaispitz ete. (BL), Ung. 
Hradisch und Napajedl (Th.); um Wsetin auf einer trockenen Wiese um Lasky 
(Bl.), bei Söhle (Sp.), Olmütz (V.\, Bärn (Gans). Im Teschner und Bielitzer 
Gebiete (Kl). C. Schreberi Schrank. H. 0:15—0:20* Aendert ab: 

ß) pallida O. F. Lang (a. Art) = C. curvata Knaf. Hals 

länger (bis 0:45”) schlaff, oft überhängend. Aehrchen etwas gekrümmt; 
Deckblätter bleich rostfarben bis gelblich weiss mit grünem Mittel- 

nerven, kürzer als der Schlauch, dieser grün, lanzeitlich oder länglich 

lanzettlich, dessen Flügel bis zum Schnabel verlaufend. | 

Seltener: Namiest (Rm.), Thajathal bei Znaim ; anderorts wahrscheinlich ” 
übersehen. . 

223. C. disticha Auds. (Zweizeilige Segge). Halm scharf ärei- 

kantig, wie die Blätter grasgrün. Aehre am Grunde rispig, Aehrchen E 

zahlreich, oberste und unterste Aehrchen weiblich, die mittleren 

männlich, bisweilen am Grunde auch weiblich. Fruchtschläuche ei- 

föormig lanzettlich, hinten gewölbt, nervig, mit schmalem Rande um- 

geben, länger als die spitzen braunschuppigen Deckblätter. 3 

9 Mai, Juni. Sumpfwiesen, sehr zerstreut, nicht häufig. Heraltitz bei 
Trebitsch (Zv.), Namiest (Rm.), Poppitzer Schlucht und um Gnadlersdorf vi 
Zmaim ; nasse Wiesen bei Baumöl, Luggau und Veskau im Frainer Bezirke. Wiesen 



re (St.), bei Ung. Hradisch (Schl.) ), um Heinrichswald (Sch); nach 

y demselben auch bei Odran und bei Troppau; Sibitz und Blogotitz im Teschner 
’ Gebiete (KL). 0, a Good. H. 0-40—1'00"- 

224. 6 stenophylia Wahlb. Halm glatt, oberwärts etwas rauh. 

E.. Kehfchen in eimer gedrängten, eifürmigen Aechre, oben männlich, 

2 A unten weiblich. Fruchtschläuche eiförmig, beiderseits nervig, mit einem 

E an der’ Spitze weisslich häutigen, am Rande fein gesägten, rauhen 

Bi Schnabel, dieser kurz 2zähnig. 
Bi: Be April, Mai. Sandige Triften und Weideland, selten. Im Gödinger 

E Walde ‚(Bayer & Hochstetter),, am Waldwege von Bisenz nach Pisek (Bl.); 
Weideland zwischen Grumvif und Theresiendorf im Klobouker Bezirke (St.). — 

E: Bit 0: 10—0: 15"- 

EM. eercais Neilr. Aehrchen mehrere, die endständigen in der 
Regel ‘rein männlich, nur selten oben weiblich; die unteren rein weiblich, 
= ‚selten und nur ausnahmsweise findet man am Grunde der männlichen Aehrcehen 

3 ae, oder an der Spitze der weiblichen Aehrchen männliche Blüthen. 

&) Narben 2; Schläuche mit sehr kurzem Schnabel, dieser mit ungetheilter 

A Mündung. Nüsschen zusammengedrückt, 2schneidig. 
et; \ 

#. 

a) Pflanzen mit kriechender Grundachse und beschuppten Läufern. 

225 C, rigida Good. Halm fast glatt, dreikantig, nur im 

E: er Gobeh Theile und da nur an den Kanten etwas rauh, starr. Blätter 

2  mrückgekrümmt, oben an den Rändern raulhı, sonst glatt, steif und 

gekielt. Blattscheiden ungetheilt. Männliches Aehrchen einzeln, weibliche 

2-4, genähert, aufrecht, sitzend, das unterste gestielt, von einem 

‘ laubartigen Deckblatte gestützt, Deckblätter eiförmig, stumpf, schwarg 

x mil lichtem Rande, die Schläuche am Grunde einhüllend; ; Schläuche, 

b  eliptisch; ‚linsenförmig zusammengedrückt, fast dreikantig, bräunlich 

| grün, deutlich bis verwischt nervig. 
Re; . A Juni, Juli. Steinige oder sumpfige Plätze auf den Kämmen des 

K  Sudetenzuges. Glatzer Schneeberg; im mährischen (iesenke: Hockschar, Köpernik, 
Altvater, Janowitzer Heide, Petersteine, Kessel, Maiberg ete. (. saxatilis 

? Wahlb. H. 0°15--0°30” Aendert ab: 

Bi: RB) inferalpina Fr. Pflanze höher; weibliche Aehrchen länglich- 

% walzenförmig, das unterste lang gestielt, Stiel von der Länge des 

%  Aehrehens. 
? Seltener, mehr auf sumpfigen Stellen: Glatzer Schneeberg (Ue.); hohe 
Heide und um die Petersteine im mährischen Gesenke. 

226. C, acuta L. (Scharfkantige Segge). Halm am Grunde mit 

Erin, ohne blattlose Scheiden, steif, weit herab an den Kanten rauh 
ne Vorhandl. d. naturf. Vereines in Brünn. XXI. Bd. 12 
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‘Sehr veränderlich, die wichtigsten Formen wären: 

‘an der Spitze öfter grünlich. 

und wie die Blätter grasgrün; Scheiden nicht Be wur iyee: 

flach, getrocknet am Rande zusammengerollt. Deckblätter des untersten 

Aehrchens laubartig, den Halm weit überragend. Asehrche schlank 

eylindrisch, die 9 oft überhängend, die unteren deutlich gestielt; 
Schläuche rundlich-eiförmig, beiderseits gewölbt, undenutlich verrig, 

kürzer als die Deckblätter, Aehrchen meist stahlblau gefärbt. | iM 

9 April, Mai. Nasse Wiesen, Gräben, Teich- und Flussufer, gemein und 
im ganzen Gebiete vertreten. CO, gracilis Curt. H, 025- 0:75" Sehr ver- 
änderlich; beobachtete Formen: 

ß) fluviatilis Hartm. Kräftiger; das Deckblatt des ontersion £ 

Aehrchens sehr lang, Achrchen aufrecht, dick; Deckblätter oft kürzer 

als die Schläuche, 

Adamstbal bei Brünn, an a. O. meist übersehen. 

y) tricostata Fr. (a. Art). Blätter schmäler; ? Achrchen 23, 
aufrecht, kurz, sitzend oder kurz gestielt. Schläuche innen 3nervig, 
schwach gewölbt, länger als die eiförmigen Deckblätter, deren Mittel- 

nerv vor der Spitze verschwindet. 

Wenig beobachtet; bisher nur am Mühlgraben bei Teschen (KL), Neu- 
dorf bei Zlabings in Mähren. P; 

ö) sphaerocarpa Uechtr. Weibliche Aehren 3—4, länger als. 

bei voriger, gewöhnlich auch aufrecht, kurz gestielt; Schläuche rund- 

lich oder rundlich eiförmig, mit sehr kurzem aufgesetstem Spitzchen, j 

beiderseits gewölbt, oberseits deutlich nervig, meist so laug als die 

kleinen Deckblätter, deren Mittelnerv bis zur Spitze reicht. Ü 
Hieher dürften die Formen von den nassen Wiesen von Guadlersdorf 

bei Znaim gehören. 

227. C. Goodenoughii Gay. (1839). Pflanze meist locker rasig, 
mit Ausläufern; Plattscheiden nicht, oder doch nur selten schwach 

netzig gespalten. Deckblatt des untersten Aehrchens laubartig, den 

Halm nicht überragend; Halm nur oben rauh. Aehrchen kurz walzen- 

förmig; Schläuche rundlich-eiförmig, flach convex und deutlich viel- 
nervig, kurz gestielt, länger als die stumpfen Deckblätier, grün, diese 
an den 0’ Aehrchen putpurbraun, an den ® schwarz. E 

9 April, Mai, im Hochgesenke noch im Juli. Feuchte Wiesen, Gräben, 
Moorgründe im Hügel- und Berglaude wie auch im Gebirge .. 

C. vulgaris Fr. (1842). C. caespitosa Aut. n. L. H. 010-0 

3) melanea Wim. Schläuche wie die Deckblätter schwarz, nur 

En 

Selten: mährisches Gesenke und bei Neudorf nächst Zlabings. A 
+ 



 M) juncolla Er Dicht rasig, Ban, dünn ung ‚schlank. Blätter 

n ken Aehrchens das Ende = Halmes BERRTHEN, Aehrchen 
Ben fast sitzend, Schläuche grün. 

B/  Zerstreut: Brandgrund bei Zlabings, Gr. Ullersdorf, Osyöina bei Frei- 

Y erg: etc. 

Bir, ö) turfosa Fr. (a. Art). Locker rasig; Halm steif, untere 

2 _ Blattscheiden glänzend braun, hie und da netzfaserig. Blätter flach, 

. gekielt, das unterste Deckblatt des Blüthenstandes kürzer als der Halın. 

- Aehrchen entfernt, sitzend, oder kurz gestielt. Moorgründe, Wasser- 

Erben ete. 

EB _  Brandgrund und Kohlteich bei Zlabings, Modes, Rosenau ete.; häufiger 
vu 

 jm mährischen Gesenke: Neuwiesenberg (Br.), Moosebruch bei Boniladen 

Beeren, eromer See am Abhange des Ameisenhügels bei Wiesenberg, 

Be cnter und kleiner Kessel und bei Karlsbrunn (N.) etc. 

Die Form e) chlorostachya Rchb. mit kaum halb so langen 
 Deckblättern als die Schläuche, daher mit fast rein grünen Aehrchen, 

. murde im Gebiete noch nicht nachgewiesen. 

228. 0. Buekii Wimm. Grundachse mit weithin treibenden 

Sprossen; Halm grasgrün, scharfkantig, bis zur Mitte beblättert, am 

Grunde mit grossen rostbraunen, blattlosen, stark-netzfaserigen 

© Scheiden. d' Aehren 2—3, ? 3—5, entfernt, linealisch, schlank, am 

pn Einate lockerblüthig, das unterste oft gestielt; Deckblatt des untersten 

4  Aehrchens laubartig, meist kürzer als der Halm; die untersten Deck- 

2 blätter der übrigen Aehrehen sehr kurz, borstlich oder auch schuppen- 

 formig. Deckblätter der Schläuche länglich, stumpf, etwas kürzer als 

- die sehr kleinen, sitzenden, innen flachen, aussen gewölbten, nerven- 

losen und sehr kurz geschnäbelten grasgrünen Schläuche. 

ER 9 April, Mai. Flussufer und Wiesen, sehr selten. Wiesen bei Lasky 
un und Jablunka nächst Wsetin, hier aber massenhaft (Bl., 1880 entdeckt.). 

4 .c. banatica Heuffel. — H. 0-50— 1:00” 

 b) Grundachse ohne Läufer, grosse dichte Rasen bildend. 

Bi 229. C. strieta Good. Steife Sogge). Halm steif aufs echt, oben 

2 EEE meist eins, Kahl) zu zweien; 9 2—3, aufrecht, sitzend 

‚oder das unterste kurz gestielt, walzenförmig. Schläuche elliptisch, 

- flach, zusammengedrückt, 5- bis 7nervig, seegrün. 
a 9, April, Mai. Sumpfwiesen, Gräben, zerstreut. In der Marchebene von 

Rey: abwärts: Moorwiesen beim Hradischer Walde und auf Wiesen hinter 

12* 



der Laskamühle bei Olmütz (V, & Mk); bei Der sch (Bchl.) um bei 
Bisenz (Bl), um Mähr. Schönberg (P.) und auf lenchten ke Zoe i 

Er Freiberg (Cz.). Im Teschen-Bielitzer Gebiete (KL). H. 05% nr 

TU 230. ©, caespitosa I. (Rasenförmige Segge). Hal u 

dünn, schlaff, bis zum Grunde rauh, wie die Blätter heil ‚oder gelblich 
grün; untere blattlose Scheiden purpurn, nur die untersten netzfaserig 

zertheilt. Deckblatt des untersten Aechrehens laubartig; ’ Aschrehen 
einzeln; % 2—3, aufrecht, sitzend, sehr genähert, kurz, walzlich bie’ 

eiförmig. Fruchtschläuche beiderseits gewölbt, nerernlos, fast sit K 

grün oder schmutzig grün; Hüllschuppen schwarz oder purpurbraun, 

9 April, Mai. Nasse Wiesen, zerstreut in der Ebene und im Högellande. 
Wiesen zwischen Edmitz und Luggau im Frainer Berirke; Moorwiesen im 

Hradischer Walde bei Olmütz (V. & M.), Rottalowitz (S1.), Nemtitschein (Sp.) 
HT, 0:25—0'50” 

B) Narben 3; Nüsschen dreiseitig. Schnabel des Fruchtschlauches kurz, au 
der Mündung abgestutzt oder ansgerandet, nicht dentlicb Mlappig oder 
2zähnig. 

a) Fruchtschläuche flaumig und kurzhaarig. 

1. Grundachse dicht rasig, ohne Läufer; das letzte weiblic 
Aehrchen überragt das gipfelständige männliche Achrehen. 

231. C. digitata L. (Finger-Segee). Grundachse mil 
ständigem Blattbüschel; aus den Blattachseln entspringen me 

unten mit braunrothen Scheiden verschene, zusammengedrückte H. 

© Achrehen 2—4, etwas entferut 5- bis 1lOblüthig, das oberste 

männliche Aehre überragend. Deckblättchen rothbraun so lang od 

etwas kürzer als die Schläuche, diese 3eckig, verkehrt eiförmig 

eestutztem Schnabel. ‘ 

9, April, Mai. Wälder, Haine, Holzschläge, gemein im südlichen 
mittleren Hügellande, ebenso im Berglande; häufig im übrigen Theile de 
Gebietes bis in die Vorberge des Hochgesenkes, so noch um WWieitekelgze 
bedeutenden Höhen. H. 0:08—0'25” 

2. Grundachse dicht rasig, ohne Läufer, das oberste wei ie 
“ Aehrchen überragt nicht das gipfelständige männliche. 

a 232. C. humilis Leysser. (Niedrige Segge). Grundachse m 
ge kurzen, kräftigen, dieht beblätterten Seitentrieben. Halm dünn und | 

R | von den starren Blättern überragt; das unterste Deckblatt der Ael 

URS chen scheidig, breit trockenhäutig; ? Aehrchen meist 3, entfernt, # 

, bis 5blüthig, gestielt und zur Blüthezeit von der Scheide eing | 
a. Schläuche dreieckig verkehrt eiförmig, fast schnabellos. 
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9 April. Sonnige steinige Hügel, kurz grasige Abhänge des mittleren 
E' und südlichen Florengebietes. Im Znaimer Kreise: Senohrad und Mohelno (Rm.), 
FR. Gr: Maispitz, Poppitz, Konitz, Neunmühlen, Znaim, Mühlfraun und von da 
% fast auf allen Hügeln bis nach Nikolsburg und Polau. Im Brünner Kreise 

Me Lautschitz, Sokolnitz, Latein und auf den Kühbergen bei Brünn, bei Nikolschitz 

 (Mk.), Laianek, Adamsthai (Th.), Schlapanitz (N.); auf dem Hadiberde und um 
-  Klobouk (St.); Czeitsch (Bl.). Nach Schlögel auch auf einem Bergabhange bei 
.  Popowita nächst Ung. Hradisch. — (, clandestina @ood, H. bis 0:10" 

| 233. C. montana L. (Berg-Segge). Halm und Blätter schlaf, 

 heilgrün; untere Blattscheiden blutroth, mit Fasernetz. Die untersten 

‘ Deckblätter der Aehrchen nicht scheidig, wohl aber stengelumfassend, 

> das wnterste mit einer Laubspitze, die übrigen mit einer rauhen 

”  Stachelspitze endigend, ? Aohrchen meist 2, genähert, dicht unter dem 

Be rnnlichen sitzend, Schläuche fast schnabellos, Skantig, kurz haar- 

 Alzig, deren Deckblätter verkehrt eiförmig, meist kurz stachelspitzig 

; und schwarzbraun mit hellem Mittelstreifen. 

; Auer 9, April, Mai. Wälder, Waldränder, trockene Haine, ziemlich allgemein 

im Berg- und Hügellande verbreitet, ja selbst noch im grossen Kessel des 

- mährischen Gesenkes (Gr.), doch auch stellenweise fehlend, so um Iglau und 
- "im Teschner Gebiete. Häufig in den Wäldern um Trebitsch (Zv.); häufig, ja 

gemein im Znaimer Kreise: Namiest (Rm.), Weinberg bei Zaisa, Smoha bei 
- Ednitz, bei Ratischowitz und Jaispitz, bei Frain, Hardegg, Luggau, Poppitz, 
* im Burgholze und bei Durchlass nächst Znaim und anderorts, Im Brünner Kreise 

in den Bergwäldern um Brünn sehr häufig (Mk.), bei Bisterz und Schwarz- 
 kirchen (N.), um Klobouk (St... Um Olmütz auf dem heiligen Berge (M.), 
- im Grügauer Bergwalde (Mk.); um Ung. Hradisch auf dem Rochusberge gegen 

- Javoretz und Popowitz (Schl.), im Gödinger Walde (Ue.) und im Walde 
Piechovec bei Bisenz (Bl... Im östlichen Gebiete noch zwischen Neutitschein 

- und der Teufelsmühle (Sp.) und im Eichenwäldchen von Vesnik und um Bobrk 
bi . nächst Wsetin, hier häufig (Bl.). Herlita und Zossen bei Troppau. H. 0:10—0'20" 

R 234, C. pilulifera L. Unterste Scheiden nicht oder nur schwach 

 metzig, in parallele Fasern zerfallen. Halm schlank, zuletzt bogig 
_ niedergeneigt. © Aehrchen meist 3, seltener 5, dicht gedrängt, kuglig, 
das unterste von einem laubartigen Deckblatte gestützt. Schläuche 

| 3kantig, nach unten stark verschmälert, birnförmig, en den deutlichen 

- Schnabel plötzlich verschmälert, deren Deckblätter eiförmig, zugespitzt, 

trockenhäutig, meist mit grünem Mittelstreifen. 
| 9) April, Mai. Trockene Waldplätze, grasige Bergtriften im Berg- und 

‚ Hügellande bis ins Gebirge, sehr zerstreut. Im wärmeren Hügellande sehr selten: 
_ um Namiest (Rm.), Poidom nächst Ratschitz (R.), Welehrader Hain bei Ung. 
 Hradisch (Schl); ferner am Fusswege von Neutitschein nach der Teufelsmühle 
- ($p.), Rottalowitz (S1.), Mähr. Schönberg (P.), Kunstadt (Ölupek). Auf den 
En ‚Abhängen des mährischen Gesenkes und in den Beskiden: Abhang des Altvaters 

% 
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gegen das Thal der rauschenden Thess bei eirea 1300= Seehöhe (le), ı 

Rücken des Altvaters und der Brünnelheide gegen die BB: 4. Men, 
i# 

er 

dem Radhost und Javornik (Sp.), Konskau im Teschner Gebiete (KL) ı | 
auf der Lissa-hora, Abhang gegen Praschma, ferner um Jäger 1 (Sp). A 

H. 0:15-——0:30” ty, se 

235. C. polyrrhiza WUr. Grundachse in faserschopfige Rasen- 
büschel endigend; Blätter meist lang und zahlreich. Halm anfangs 

aufrecht, später niedergebogen, dreikantig, glatt. / Aehreben nur eines, 

9 2—3, genähert eilänglich, das unterste mehr oder weniger in das 
j scheidige Deckblatt gehüllt. Schläuche 3kantig, in den deutlichen, oben 

% häutigen Schnabel verschmälert, zottig grauhaarig, deren Deckblätter 

iM x schuppenartig, eiförmig stumpf, stachelspitrig, ohne weissen Hautrand. 

BR . Männliches Aehrchen keulenförmig. 

ar 9, April, Mai. Trockene Wälder, buschige Abhänge, selten und nicht 
Be, sicher im Gebiete. Wälder am Sedletz bei Namiest (Rm.), bei Roiusu (Sp... — 
er 0. longifolia Host. H. 0:25—0.45. 

i Re 3. Grundachse kriechend, mit beschuppten Läufern und seitlichen, 
Er am Grunde beblätterten Halmen. 4 

N: 236. €, verna Vill. (Frühlings-Segge). Grundachse mit Ausläufern, 
Be Y kriechend. Halm aufrecht, glatt; Aehren genähert, einzeln, % 1—3,7 

BEN länglich eiförmig; das unterste kurz gestielt, Stiel in der Scheide ver- 
Di ! borgen,. Deckblätter der Aehrchen kurz scheidig, das unterste oft laub- 

; Ba: artig. Schläuche mit schr kurzem, oben kaum häuligem Schnabel, 

Si i dicht kurzhaarig; Deckblätter eiförmig, spitz ohne weissen Hautrand, 

Bi in der Mitte mit grünem Nerven, sonst braun. | 

RR 9 April, Mai. Trockene sonnige Orte, Raine, Hügel, gemein und i 
ie ganzen Gebiete verbreitet. ©. praecox Jacg. H. 0'80—0'20* Aendert ab: 

3: ß) C. umbrosa Host. (als Art). Halm etwas höher, schl 

Eh oben an den Kanten etwas rauh; Blätter ziemlich lang. © Ae 

er kurz walzenförmig, Stiel des untersten öfter aus der Scheide herv« 3 

re tretend; die Sprosse der Grundachse öfter mit deutlichem Fasernschopf, 

ER. dadurch der C. polyrrhiza Wall. ähnlich und auch mit jener ver- 
BEN wechselt; durch die kriechende Grundachse (Radix repens, wie He 

5 sagt) verschieden. 

3 Diese seltener als der Typus: Anhöhen beim „Babsky rybnik,* bei 
IS Borauer Mühle und dem Jurdove sträh bei Trebitsch (Zv.), im Granitz- us 
ine & Thajathale bei Zuaim, bei Jaispitz, auf den bewaldeten Abdachungen des Thaj: 

Be thales zwischen Frain und Hardegg, im Burgholze zwischen Zuckerhandl u ( 
e: Tösstitz im Zoaimer Kreise; Klobouk bei Auspitz (St.), im Schreib be 
e Brünn (Cz.); selbst noch im nördlichen Mähren bei Wiesenberg (Bit 



ac Mi a Mähr. n echthörg (P.); ferner bei Hustopetch und Weisskirchen (Sch.). — 
a H. bis 3” 

N 93T.‘ tomentosa L. Grundachse lang gestreckt, mit Aus- 

läufern ; untere Scheiden purpurn, netzfasrig. Halm steif aufrecht; 

- g' Aehrchen einzeln, $ 1—2, entfernt walzlich, sitzend oder das 

E: unterste gestielt; Deckblatt des unteren Aehrchens laubartig, zuletzt 

& _  wagrecht abstehend. Schläuche eöförmig kuglig, fast schnabellos, dicht 

ei weisslich filzig, ohne deutliche Nerven, deren Deckblätter unten zu- 

 gespitzt, oben spitz. 

Bern 9 April, Mai. Buschige Hügel, Haine, fruchtbare Wiesen, zerstreut, 
Ehre häufig, scheint im westlichen Theile des Florengebietes zu fehlen. 

| b- Im Brünner Kreise häufig (Mk.), Karthaus, Klobouk (St.). Im Marchthale von 

- — Olmütz abwärts: Waldwiesen um Grügau und sonst um Olmütz zerstreut (Mk.), 

Rn _Nebutein (M.), Ung. Hradisch (Schl.), Wald Plechowec bei Bisenz (Bl.). Im 

östlichen Gebiete um Neutitschein (Sp.), Rottalowitz (Sl.), Bfechy bei Wsetin, 

S: hier selten (Bl.); Bilnitz, Brunov und Leipnik (Sch.). In Schlesien im Teschner 

BE etie (KL). — H. 0'20--0:30” 

233. C, ericetorum Pollich. Grundachse wie bei voriger; grund- 

dies. Blattscheiden ohne Fasernetz und braun. Halm kantig und 

‚starr mit ziemlich breiten zurückgekrümmten Blättern. Weibliche 

3 en 1 >, sitzend genähert: das Deckblatt des untersten bisweilen 

arg, Schläuche verkehrt eiförmig, fust schnabellos, oben flaumig 

 kurzhaarig; deren Deckblätter verkehrt eiförmig, stumpf, mit breitem, 

 Weissem fasrig-zerschlitztem Hautrande, so lang oder kürzer als die 
Schläuche. 

8 | 4 April, Mai. Wiesen und frei Waldplätze, sandige Kieferwälder, sehr 

zerstreut: Heinrichsluster Wald unfern des Thurmes nnd bei Kramolin im 
-  Iglavathale (Rm.), Wald Bzinek bei Bisenz (Bl.), bei Slatenitz (Sp-); in Nadel- 

waldungen zwischen Heinrichswald und Neudek (Sch.) und im Gebiete der 

Teschen-Bielitzer Flora (Kl.). — C. ciliata Willd. H. 0:10—0'25” 

g A 3 
F 
| 

I B b- b) Fruchtschläuche kahl, nur bei C. flacca Schreb. in der Jugend von 
Br, feinen Härchen rauh. 

1. Endährchen normal unten männlich, oben an der Spitze mit 
weiblichen Blüthen. 

— 139. €, Buxbaumii Wahlb. Grundachse mit langen Ausläufern ; 

- — Halm steif, im obern Theile rauh, wie die aufrechten schmal linealen 

. Blätter grau grün; untere Scheiden purpurn, deutlich netzfasrig. 
E Aehrchen 4—5, die unteren entfernt und gestielt, die oberen genähert 
R: und sitzend; Deckblatt des untersten sehr kurz scheidig, laubartig, 

etwa bis zum Halmende reichend. Schläuche grün, verkehrt eiförmig, 

 Bkantig, kahl und nervig, mit undeutlich 2zähnigem Schnabel, die 



“ die Brattau bei Frain, Gnadlersdorf bei Znaim; auf nassen Wiesen bei Ung. 

" BE 
» 

a 
ar 

Deeckblätter derselben lang und fein zugespitzt, Pi 

grünem Mittelstreifen. 

9, April, Mai. Fruchtbare Wiesen, Gräben, selten und = 
im Hügellande wie auch im grossen Kessel des Gesenkes (Gr.). \ 

Brod (Sch.). In Schlesien bei Weidenau (W.) und im Teschner — (Kl). — 

H. 0:30— 0:70” e 

240, C, atrata L. Grundachse mit Ausläufern; Halm glatt, 

Blätter steif, abstehend, zurückgebogen, wie der Halm grasgrün; 

unterste Scheiden schwarepurpurn, nicht oder doch nur selten zer- 

fasert. Aechrchen 3—5, länglich eiförmig, gestielt die oberen sitzend, 

genähert,. Schläuche länglich oder verkehrt eiförmig, fast dreikantig, 
nervenlos, mit sehr kurzem, undeutlich 2zähnigem Schnabel, grün, 

deren Deckblätter schware, ohne oder mit grünem Mittelstreifen, 

eiförmig, stumpflich. 

9 Juni. Juli. Feuchte grasige Plätze auf den Kämmen und Lehnen 
des Gesenkes zerstreut. Altvater, am schönsten in der Nähe der Tafelsteine, 
um die Schäferei, um die Petersteine, im grossen Kessel, Darunter die Form 
ß)aterrima Hoppe (als Art) C. sudetica Opitz. häufiger; diese ober- 
wärts rauh; Deckblätter ganz schwarz und breiter, die Schläuche ganz bedeckend. 

H. 0:15—0:40” d 

2, Endständiges Achrchen nur männlich; Grundschse mit krie- 
chenden Ausläufern. A 

241. C, limosa Z. Halm am Grunde mit blattlosen Scheiden, 

darüber mit Laubblättern, diese schmal-lineal, rinniq, öfter zusammen- 

gefaltet, seegrün, etwa von der Länge der Halme. 0’ Aechrchen 12, 

2 1-—2, selten 3, diese dichtblüthig, auf dünnen überhängenden Stielen, 

entfernt, deren Deckblätter Scheidenlos oder das unterste kurzscheidig. 
Schläuche gestielt, elliptisch, zusammengedrückt, hinten stark Snervig, 

seegrün, in den sehr kurzen Schnabel plötzlich zusammengezogen, so 

lang oder kürzer als die bleibenden eiförmigen, spitzen Deckblätter ° 

derselben. 4 

2} Mai, Juni—Juli. Moorgründe, nur im Hochgesenke. Köpernik, See- E 
felder am Wege vom Köpernik zum Fuhrmannsteine häufig; Brünnelbeide (Gr.), 
Hungerlehne (Ue.), zwischen dem Altvater und der Schäferei (Bm.), Janowitzer 

Heide, grosser See am Wege vom Franzensjagdhause zum Ameisenbügel. Nach 
Sehur auch um Friedland bei Leipnik in den Beskiden. H. 025—040* 

242. C. flacca Schreb. (1771). Grundachse mit dicken Aus- 
läufern, kriechend. Halm schlank, am Grunde mit zahlreichen gr« - 

grünen, steifen Blättern, diese kürzer als der Halm. Ö Aehrchen 3 v2 

lineal, 9 2—3, walzenfürmig, dichtblüthig, lang gestielt, nickend, 
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t gend, entfernt. Das Deckblatt des untersten sehr kurz 
nd, i laubartig, etwa so lang als der Blüthenstand; Schläuche 

| elliptisch, nervenlos, rauh und braun, deren Deckblätter "eiförmig, 

2 Be enen, seltener lichtbraun mit grünem Mittelstreifen. 

bi: a Mai, a, Sumpfwiesen, Abzugsgräben, lichte Waldplätze, fast im 

onen Gebiete verbreitet, stellenweise häufig bis gemein. Um Iglau sehr 
häufig (Pn.); im Thajathale von Znaim abwärts bis zur Mündung, im Thale 
des Jaispitzbaches, um Baumöl, Luggau, Frain, Vöttau u. a. O. des Znaimer 

Kreises. Im Brünner Kreise zerstreut, um Brünn selten (Mk.); bei Karthaus u. z, 

beim. Antonibrünnel eine Form mit Eehkeu Deckblättern; Lomnitz (Pl.), Kunstadt 

Pre Zwittau (N.). Im Ung. Hradischer Kreise um Ung. Hradisch gemein 

 (Sehl. ); Czeitsch (Beyer), stellenweise auf Wiesen beim Syroviner Bache .bei 
E Bisenz (Bl). Im östlichen Theile um Neutitschein (Sp.) und im Teschen- 

_ Bielitzer Gebiete (Kl.). — C. glauca Scop. (1772), C. recurva Huds. 1778. 
- H. 0:30—0-45" Aendert ab mit kurzen Schläuchen: #) melanostachya 

R gr Uechtr. Diese im südlichen Mähren nicht selten; ferner mit grünen Schläuchen 

= und lichtbraunen, grünnervigen Deckblättern, eine f. chlorostachya. 

Diese um Brünn und auf den Abhängen des bewaldeten Schlossberges bei 

 Frain; ‚ähnelt der f£ erythrostays Hoppe, die Aehrchen sind jedoch 

lang gestielt. 

> 

) "Pr 
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243. c. supina Wahlenb. (Kleine Segge). Grundachse dünn, 
% kriechend, "mit rasenförmigen Büscheln und aufrechten 3kantigen Halmen ; 

Blätter kahl, rinnig, fast borstenförmig. Aehrchen dicht gedrängt, 

BR 629, eiförmig oder kuglig, arm blüthig, sitzend. Deckblätter 

scheidenlos, häutig oder das unterste mit einem krautigen, pfriem- 

lichen Mitteltheile. Schläuche bauchig, 3seitig, schwach nervig, mit 

einem kurzen zweitheiligen Schnabel. 

- 9 April, Mai. Sandige Triften, trockene Raine und Bergabhänge im 
 säidlichen Florengebiete gemein, im mittleren Theile seltener, sonst fehlend. 

Thajathal, Granitz- und Leskathal bei Znaim, bei Konitz und Poppitz, Pros- 
|  meritz, Tasswitz und Mühlfraun häufig; eben so auf den Polaner Bergen und 
j zwischen Polau und Neumühl (Mk.). Um Brünn bei Schlapanitz, Geranowitz 

Seharditz nicht gemein. Lichte Bergabhänge bei Olmütz selten (M.); am 

_ Hosteiner Berge (Sch.), häufig, ja gemein im Walde Haj und auf dem Sand- 
boden um Bisenz, an ersterem ar nach Bubela eine f. pallida mit licht- 
Er Deckblättern. H. 0:10—0:15” selten höher, 
ne,‘ 

Bi“ 244. €, panicea Z. (Hirsen-Segge). Halm und Blätter graugrün, 

©’ Aehrchen einzeln, elliptisch-länglich, aufrecht; 9 2—3, ent- 

Ban gestielt, lockerfrüchtig, aufrecht. Deckblatt des untersten kürzer 

als der Gesammtblütmenstand, Schläuche kuglig eiförmig, 3seitig, 

. schmach nervig, sehr gross, mit kurzem gestutztem Schnabel, deren 

-Deekblätter stumpflich, weiss berandet, sonst dunkel purpurbraun, 
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| 9 April, Mai. Fruchtbare Wiesen, Weideplätse, torfige Gründe, vo 
“2 breitet im ganzen Gebiete, Iglau, Trebitsch, Znaim, Brüns, ( a at | Kuns adt, Br 
iR Mähr. Schönberg (P.), Bürn (Gans), Ung. Hradisch, Bisenz, N | en? = 

und Bielitz ete, «ft hoch auf die Bergesrücken reichend, so auf den 
der Brünnelheide, der Lissa-hora. Zuweilen mit lichtbraunen Dockblättern 
und breiten grünen Mittelnerven, so am grossen Kohlteiche bei Ziabinge. — 
H. 0:15—0 30” 

3. Endständiges Aehrchen rein männlich; Grundachse ohne Läufer, 
rasig, Deckblätter scheidig. 

245. C, pallescens L. (Bleiche Segge). Rasig, Halm aufrecht ; 
Be. Blätter und Blattscheiden behaart, gelbgrün. 2 Aechrchen 2—3, läng- 
er lich eiförmig, dicht blüthig, genähert, gestielt, aufrecht oder das 
N unterste zum Schlusse nickend, Deckblatt des untersten Aehrchens kurz 

EL oder nicht scheidig, länger als die Achre. Schläuche gelbgrün, elliptisch, 
5 glänzend, nervig, schnabellos, deren Deckblätter spitz, bleich, nicht 

- weissrandig. 

Be 9 Mai, Juni. Wälder, Vorhölzer, Gebüsche, im ganzen Gebiete ver- 
3 breitet, selbst noch im grossen Kessel des Gesenkes (W.). Um Iglau: Eisen- 

oe hammer, am Hohenstein u. a. Ö, (Rch.), Trebitsch (Zv.), Ziabings. Im Zaaimer 

FE Kreise um Namiest (Rm), Frain, Znaim, Luggau, Hardegg ete. Im Brünner 
Se Kreise: Bisterz, Eichhorn, Adamsthal, Horakov und auf dem Hadiberge bei 
ey Brünn (Mk.), Wald „Hloiek* bei Klobouk (St.), Schwarzkirchen und Sobiesehitz 

Br (N.); fast ebenso häufig im Hradischer Kreise: Buschige Anhöben bei Popowitz, 
Sehr und Mikowitz (Schl.), Czeitsch (Mk.), im Gödinger Walde (Th.), feuchte Laub- 
Be wälder bei Pisck und im Walde Häj bei Bisenz /Bl.). Um Olmütz: zwischen 
Bu Neuwelt und dem Grügauer Walde (Mk.). Mähr. Schönberg (P.), Waltersdorf 
3 Ä (Bgh.), und Gr. Ullersdorf und um Karlsbrunn (N). In den Beskiden: Hohen- 
BER wald bei Neutitschein (Sp.), Freiberg (Cz.), Rottalowitz: Waldwiese Planisko 
Dh u. a. O. häufig (Sl), ebenso um Wsetin (BL), auf der Javıfina (HL) und auf ° 
ER der Lissa-hora hier sehr sparsam; häufiger im Thale der Ostrawitza und im 
; Teschner Gebiete. H. 0,25— 0:40” 

ER. 246. C. pendula Huds. Halm 3kantig, kräftig, steif; die 
ER | untersten blattlosen Scheiden braunroth, allmählich in die sehr breiten 

Br. Blätter übergehend, diese lanzettlich linealisch, fach, mit 2 oberseits | 

n hervortretenden Seitennerven. JS’ Aechrchen einzeln, selten 2; Q meist 4, 
a gekrümmt, zuletzt hängend, gestielt, bis 0-15” lang. Schläuche elliptisch- 

3kantig mit kurzem Schnabel, deren Deckblätter eilanzettlich, m 

3 spitzig, rothbraun. 
x 9, Mai, Juni. Feuchte Waldstellen, waldige Bergschluchten, selten 
= sehr zerstreut, am häufigsten noch in den Beskiden. Waldschlucht zwi 

. Adamsthal und Wranau (Mk.); im Roztokaer Revier (SL), in Bergwäldern um 
& Jasenitz, Bystficka u. a. O.; um Wsetin (Bl.), Roinau und Wall. Meserits« h 
er (Sch.); nach Dr. Carl anch um Brumov, Bilnitz und am Marsgebirge. | 



ıl sien. im 1 Nydeker-Schlage bei Ustron und auf der Özantory (Kt.), Barania 

eg  C. maxima Scop. C. agastachys Ehrh. H. 0:75—1'25" 

Ra UT. c capillaris ZL. Halm dünn und zart, am Grunde be- 

Be plättertz Blätter schmal linealisch, kahl und grasgrün wie die ganze 

Pflanze. 5 Aehrchen einzeln, o 2—5, lockerblüthig, lang gestielt, 

a überhängend, Stiele rauh. Deckblatt des untersten Achrchens lang- 
Ei Schläuche elliptischh am Grunde und an der Spitze ver- 

- schmälert, ‚glänzend, ihr Schnabel weiss, trockenhäutig; Deckblätter 

hellbraun, weiss trockenrandig, breit-eiförmig, stumpf. 

En 21 Juni, Juli. Feuchte Felsspalten der höchsten Berge, sehr selten. Bisher 
- nur im grossen Kessel des Gesenkes u. z. am Hochfall gegen Karlsdorf (Schr.). 

H. 0:10— 0:15” 

Aa, C) Narben 3, Nüsschen 3seitig; Schnabel des Fruchtschlauches ver- 

längert, deutlich 2zähnig; Zähne abgerundet bis fein haarspitzig. 

a) Fruchtschläuche kahl. 

1. Grundachse rasig mit kurzen aufrechten Sprossen. 

1. «) Aehrchen ursprünglich normal, später hängend; 

Schnabel des Schlauches aussen glatt. 

= 248. C. silvatica Huds. (Wald-Segge). Halm schlauk, glatt, 

Ei" stumpf 3kantig, wie die schlaffen breit linealen Blätter lebhaft grün. 

@ Aehrchen 3—6, entfernt, sehr laug gestielt, sämmtlich hängend, 

lockerblüthig, von lamgscheidigen Deckblättern gestützt; Schläuche 

Br nervenlos, 3kantig-elliptisch, in einen langen, tief 2spaltigen Schnabel 

' verschmälert, kaum länger als deren eiförmig -lanzettlichen, spitzen 

R -  Deekblätter, 

Er et 4 Mai, Juni. Schattige Wälder und Bergschluchten zerstreut, in Gebirgs- 
 — gegenden häufig. Hohenstein und Poppitz bei Iglau (Pn.), Heraltitzer Wald 

- bei Trebitsch (Zv.), um Jaispitz (Ritschl), auf dem Geisssteige zwischen Luggau 
und Hardegg, am Hoika-Bache am Wege von Baumöl zum langen Schobes im 
'Znaimer Kreise. Um Brünn auf dem Hadiberge, Abhang zum Zwittavathale, 

kei Adamsthal, Blansko, Sloup, Lomnitz (Mk.), Ochos (Th.), Klobouk (St.). 
Um Olmütz beinahe in allen Auen nicht selten (Mk.), von da bis nach Ung. 

_ Hradisch (Schl.). Bürgerwald bei Mähr. Schönberg (P.) und häufig im Verlaufe 
des Gesenkes: Brünnelheide, Winkelsdorf, Wermsdorf, Wiesenberg ete. In den 
Beskiden um Neutitschein (Sp.). Rottalowitz (Sl.); um Wsetin ziemlich häufig, 

_ aber zerstreut (Bl.); Helenenthal bei Freiberg (Cz.), Stolowa-Wald bei Trojano- 
witz nächst Frankstadt und am Fusse der Kniehina und des Radhost. In 

” en bei Blogotitz, Konskau im Teschner Gebiete (Kl.) u. a. O. nicht selten. 

6 _ Drymeja Ehrh. H. 0.40—0'60” Aendert ab: 

P) pumila Fiek (in litt.). Niedrig, etwa 8—12°” hoch; Blätter 

‚steifer, etwa halb so breit wie beim Typus und zugleich viel kürzer 

urn 
n% 

A; H 



etwa 2— 7” © Aechrchen 2—4, mehr Be ko j 

fg fast aufrecht Rh wenig überhängend. 4 GR a 
ei Selten und nur in den Beskiden: Waldwiesen zwielhen Konskau und 

-  Lischna, zahlreich, ohne die Grundform, ebenso am südöstlichen Abhanpe des 
Tul gegen Ob. Lischna und auf der kleinen Czantory (F.). N 

249. C, Pseudocyperus 7. Halm rauh, scharfkantig ; Blätter 
breit, an den Rändern rauh, wie der Halm gelbgrün. c’ Ashrchen 
einzeln, 7 3—6, walzlich, langgestielt, dichtblüthig; das Deckblatt des 

untersten Aurzscheidig sehr verlängert, den Halm hoch überragend. 

Schläuche in einen langen, pfriemenfürmigen, 2spitzigen Schnabel ver- 

R schmälert, ei-lanzettlich, stark nervig, zuletzt abstehend oder zurück- 

2 Be geschlagen, deren Deckblätter etwa so lang als die Schläuche, lanzett- 

Er lich, vorn gesägt, hellgrün, weiss-hautrandig, 
le: 9, Mai, Juni. Sümpfe, Sumpfwiesen, Wassergrüben; im südlichen Gebiete 

Be häufiger, sonst nur vereinzelt. Am Rande des Königsfelder Teiches bei Brünn 
u" (Mk.), Ufer des Nennowitzer Teiches (Uz.), bei Tracht und Pulgram; um Gruss- 

‚ra bach, Fröllersdorf und von da längs der Landesgrenze. Im Thale der March 
Be bei der Stadt und Altstadt Ung. Hradisch (Schl. & Dr. Carl), Olmütz /Sp.) 
R u und häufig auf den Sumpfwiesen beim Bisenzer Bahnhofe (Bl). Im östlichen 
3 Gebiete um Neutitschein, doch selten (Sp.): am Fusse der Czantory im Teschner 
Gebiete (Kl). — 0'50—1:00* 

1. 3) Aehrchen aufrecht; Schläuche aufrecht, mit aussen 

rauhem Schnabel und rauhen Zähnen. Deckblätter 

scheidig blattig, das oberste oft häutig. 

250. €. hordeistichos Vill. (Gerstenähnliche Segge). Halın 

In stumpfkantig, glatt; Blätter sieif, aufrecht, lünger als der Halm. 

Ex. | d' Aehrchen 2, lineal lanzettlich, * meist 3, das unterste entfernt, die 

SER beiden audern genähert; Deckblütter derselben den Halm weit über- 

2 IR ragend. Schläuche elliptisch, 3seitig, glatt in einen spitz-2spaltigen, 
; am Rande feingesägten, auf der vordern Seite flachen Schnabel zu- 

BR gespitzt, deutlich nervig, länger als deren Deckblätter; Nüsse kastanien- 
EB . braun, glänzend. Schläuche fast regelmässig 4- bis 5zeilig, aufrecht. 
ERS 2, Mai, Juni. Gräben, Sümpfe, namentlich auf Salzboden, selten. Saitz 
wo | (Ue.), zwischen Polau und Neunmühlen a. d. Thaja häufig, um Nikolschitz bei 

Auspitz nur in Gräben (Mk.), am Feldwege im Riede „Smradäk* bei Klobouk 
(St.); am Kobyly-See und bei Ottmarau; ferner zwischen Nusslau und Saitz, 
hier häufig (Ue), überdies bei Czeitsch Im Gebiete der March um Ung. Hradisch 
nicht selten (Schl.). — C. hordeiformis T’huill. (1799), Wahlbg. 1803. 
H. 0:10—0'25” 

251. C. secalina Wahlnd. % Aehren schlank, unregelmässig ; 

vielzeilig; Nüsse schware, glanzlos, kaum halb so gross als bi 

voriger ; sonst wie jene. | 



Su Mai, Juni. Wie vorige, doch seltener. Um Brünn und bei Mönitz (Ue. 

| rich ML ); nach Schlosser auch bei Napajedl und Göding. H. 0 08—0'25"- 

3: 252. €. Hornschuchiana Hoppe. Halm stumpfkantig, länger 

ei die etwas starren Blätter, AOaTUn: der freie häutige Theil der 

- Blattscheidenmündung kurz eiförmig. % Aehrchen 2—3 eiförmig ge- 

 stielt, die oberen genähert; das Deckblatt des untersten aufrecht ab- 

% stehend. Schläuche eiförmig, beiderseits gewölbt, abstehend, mit kurzem 

> Wie Schnabel, dessen Zähne innen weisshäutig glatt. Deckblätter der 

MR Schläuche breit weissrandig, glatt, ohme Stachelspitze, braun, mit 

retten, 

2 Mai, Juni. Fruchtbare und feuchte Wiesen. Nach Reissek hie und 
| E im Lande mit Ü. distans Z. Nach Schlosser um Kremsier, Napajedl, Hullein. 

Als C. fulva Good. im Teschen-Bielitzer Gebiete (Kl... C. fulva Good. 2. Th. 

- H. 0:20--0:40” 

253. C, distans Z. (Entferntährige Segge). Halm glatt, wie die 

nr graugrün. Der freie häutige Theil der Blattscheidenmündung 
 länglich, nicht abgerundet. <’ Aehrchen einzeln, $ 2—3, entfernt, 

' hervortretend gestielt und länglich elliptisch. Deckblatt des untersten 

aufrecht, nicht das Ende des Halmes erreichend. Schläuche anliegend, 

i Kr aussen gewölbt, glatt, deutlich nervig, plötzlich in den kurzen Schnabel 

verschmälert, dessen Zähne innen fein stachlig, rauh. Deckblätter der 

Schläuche kürzer als diese, sehr schmal weiss häutig, rauh stachel- 

‚mäng, rostbraun mit grünem Mittelstreifen. 

21 Mai, Juni. Feuchte, fruchtbare Wiesen, Weg- und Ackerränder, nicht 
er Die mährischen Pflanzen weichen übrigens von jenen, die ich aus 

Scandinavien sah, merklich ab. — Scheint im Iglauer Kreise zu fehlen dagegen 
im südlichen Theile des Znaimer Kreises ziemlich häufig: Naschetitz, Poppitzer 

- Sehlueht und im Thajathale bei Zuaim, um Hardegg und Grussbach u. a. 0. Um 

- — Brünn: Czernowitz, Turas, Mönitz, Mautnitz (Mk.); am Fusse der Lautschitzer 

Ri: Hügel (N.), Kaschnitz bei Klobouk (St.); Gräben bei Czeitsch, auf der Sumpf- 
D wiese hinter dem Bisenzer Bahnhofe (Bl.); im östlichen Theile bei Neu- 

m titschein (Sp.), Rottalowitz (S1.) und im Teschen-Bielitzer Gebiete (Kl.) — 

EB ° 20—0' 50” 

e- ArER 
E; Bi 

ei 5 “ | 1. y) Aehrchen genähert, aufrecht, gedrungenblüthig; 
Br... Schläuche zuletzt morgensternartig abstehend, von 

ir kurzscheidigen Deckblättern gestützt. 

0.254. C. flava L. (Gelbe Segge),. Halm aufrecht, glatt oder im 

i oberen Theile etwas rauh, wie die flachen Blätter gelbgrün. ® Aehr- 

= chen 2—3 ziemlich genähert, das unterste hervortretend gestielt ; 

ker derselben kurze scheidig, abstehend, viel länger als der 

v 
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ö 

" Binthenstand. Schläuche nervig, weit ehe, 9 aufgebl: 2 

Tnii surückgbrüimmten Böwmablt, Mana a a hy Dec are w 
derselben. | SR w. a 

9, Mai, Juni. Sumpfwiesen, torfige Orte, nicht selten im Gebiete. Um 
Iglau u (Pn.), ebenso um Zlabings; nicht so im Zusimer Kreise: Namiest 
(Rm.), Frain, Jaispitz, Zaisa, Poppitzer Schlucht bei Zusim, Grussbach und Bis- 
grub. Um Brünn, Adamsthal, Lomnitı (Mk.); bei Zwittau (N.) und Klobouk (8t.) 
im Brünner Kreise und um Üzeitsch. Im Verlaufe des Marchthales von Olmütz 
abwärts häufig: Eisenbahngräben um Olmütz Olk.), Mähr. Schönberg (P.), Ung. 
Hradisch (Schl.), um Pisek, hier häufig (Bl.), nicht minder selten im Zuge des 
Gesenkes, so bei Winkelsdorf, Warmsdorf ete., weit auf das Gebirge hinsuf 
reichend. In den Beskiden um Neutitschein (8p.), auf der Waldwiese Planisko 
bei Rottalowitz (S1.), bei Weisskirchen und Welka (Sch.), Sümpfe des Gemeinde- 

waldes Poschla bei Wsetin (Bl.), Klobouk im Ung. Hradischer Kreise (8p.), 
Torfmoor Huti bei Althammer, Melanowitz am Fusse der Lissa-hora, Torfaoor 
Gollich bei Riegersdorf im Teschoer Gebiete (Kich.) und sonst zerstreut. — 

C. Marssoni Auerswald. H, 015 -— 0:30” Aendert ab: 

* M 

9) lepidocarpa Tausch (a. Art), Halm schlaf, niedriger; 

Blätter schwäler, rinnig; unterstes Aehrchen mit langscheidigem Dock- 
blatt. Schläuche kleiner, breit eiförmig, mit kürzerem herabgebogenem 

Schnabel, 

Kessel im Gesenke, Poppitzer Schlucht bei Zaaim, Zlabings ete 

255. C. Oederi Ehrh. Halm niedrig, von der Länge der Blätter, 

diese weniger hellgrün; % Aehrchen 2-3, genähert das unterste ein- 

geschlossen gestielt, dessen Deckblatt meist verlängert scheidig Frucht- 

schläuche rundlich viel kleiner als bei voriger, plötzlich in einen 

kürzeren geraden Schnabel übergehend, grünlich, sonst wie vorige. 

2 Juni. Sumpfwiesen, Moorbrüche und an Teichen. Um Iglau (Pn.), 
Grenzwiesen zwischen Kadolz und Zlabings; im Zaaimer Kreise: Namiest und 
Heinrichsdorf (Rm.), bei Neunmühlen und Prittlach (Mk.); häufiger im Brünner 

Kreise: Paradiesau bei Brünn (Mk.), von da längs der Schwarzava; Lomnitz 
(Pl), Zwittau (N.) und um (zeitsch (Ue.). Im Gebiete der March: Wiesen 
Hutweiden und auch in Auen um ÖOlmütz (Mk.), um Ung. Hradisch (Schl.); 

ferner im Friedländer Theile des Neutitscheiner Kreises (Rk.), um Weisskirchen 
und Welka (Sch.), Torfmoor Huti im oberea Ostrawitzathale (Sp.). In Schlesien : 

am Tul im Teschner Gebiete (Kl.); im Gesenke auf dem Altvater ıUe.) >. 2 
"im grossen Kessel (F.). H 0:05 —0'20” Aendert ab: N, 

P) C. elatior Anderson, Cyperac. Scand. Höher, schlanker; = 

Halm weit über die Blätter emporragend, bis 0:35” und ee 

hoch; Aehrchen länglich-elliptisch, das unterste hervortretend gestiet. 5 

| Selten; bisher nur im unteren Theile der Poppitzer Schlucht nächst 
der Traussnitzmühle bei Znaim, und hier durch einen Wegbau theilweise ver-. I 
'schwunden; im östlichen Gebiete auf dem Cup bei Wsetin mit dem Typus a. 

Ei 
w* Er 
et 
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2. Grundachse mit kriechenden Läufern. 

0000202 a) Deckblätter der Aehrehen lang und scheidig, meist 
N . pur ein männliches Aehrchen, selten deren 2. 

256. &. pilosa Scop. (Wimperblättrige Segge). Halm glatt, am 

_ Grunde mit kurzen braunrothen Scheiden besetzt, die allmählig in 

Laubblätter übergehen ; nebst den Halmen treibt die Grundachse noch 

Enantändige Büschel breiter, am Mittelnerv und den Rändern 

- haarig bewimperter Blätter von der Länge des Halmes. % Aehrchen 

2—3, lang gestielt, entfernt, aufrecht, wenig-blüthig. Scheiden der 

. Deckblätter sehr lang, die Aehrchentheile zum grossen Theile ein- 

 schliessend. Schläuche kuglig-eiförmig, stark nervig, mit langem häutig 

Br: ppigen Schnabel, länger als die zugespitzten Deckblätter derselben. 

£ 91 April, Mai. Schattige Wälder, Haine in der Ebene und im Hügel- 
Jande nicht selten, doch stellenweise, wie im Iglauer Kreise fehlend. Laub- 

4 wälder bei Aenchrad an der Oslava (Rm.), Salamanderschlucht bei Gr. Maispitz 
Er; und. bei der Traussnitzmühle nächst Znaim; Smoha bei Edmitz, Hoikabach am 
Wege von Baumöl zum langen Schobes, bei Hardegg, Frain, Mühlfraun und 
2. auf den Polauer Bergen. Häufig in den Bergwäldern um Brünn (Mk.), Adams- 
thal (Th. ), bei Jedovnitz, Babitz (N.) und im Martinitzer Walde bei Klobouk 
= SE) Im Gebiete der March schon um Blauda, nach Makowsky im Grügauer 
m bei Olmütz; häufig im Walde Bzinek und im Gestrüpp des Waldes 
 Bäj bei Bisenz (Bl). Im Gesenke im Angerwalde bei Blauda und bei Mähr. 
79 Schönberg (P.), bei Gräfenberg um die Bärenste'ne (Wch.) und um Troppau 
- (Msch.). In den Beskiden ziemlich häufig: fast in allen Wäldern um 

Wsetin (Bl.), auf der Javorina (Hl.) und um Kl. Ostry bei Teschen (Kl.). — 

B. 030-0 50” 

957. C. sparsiflora Steudel. Halm am Grunde mit langscheidigen, 

| its Blättern ; nebst diesen treibt noch die Grundachse Blattbüschel, 

Bi: diese viel kürzer als der Halm, grasgrün, kahl. 2 Aehren 1-3, 

u antfernt, lineal, am Grunde etwas lockerblüthig; Fruchtschläuche 

Beni. eiförmig, nervenlos, in den mässig langen oben häutigen 

x ‚Badngbei zugespitzt; Schnabel ausgerandet, weitmündig. 

9 Juni, Juli. Grasige, etwas feuchte Berglehnen im Gesenke, sehr 
ie: Hockschar, Köpernik, grosser Kessel (Gr. Fl.), Altvater u. z. an der 
fi Quelle der mittleren Oppa (Kügler), Hohe Heide, Nähe der Petersteine (Baenitz). 

- €. panicea v. f. sparsiflora Wahlnbg. — C. vaginata Tausch. — 

“ tetanica Rehb. H. 0:15—0:25" 

3 258. C. Michelii Host. Halm aufrecht, oberwärts rauh; Halm- 
u ö itter kurz mit langer enger Scheide; Blätter der Laubtriebe schmal, 

% . mit bleichen Scheiden, hellgrün wie die ganze Pflanze. % Aehr- 

Pe 1-2, entfernt, eingeschlossen oder das untere etwas hervor- 



tretend gestielt. Deckblatt langscheidig, kurz, icht las los 

Blüthenstandes erreichend. Fruchtschläuche gross, un, Eau a 

eiförmig, fein rauh punktirt, schwachnervig, in einen ar 

spitz-zweizähnigen Schnabel plötzlich verschmälert; deren Dechblätter 

lang zugespitzt, weiss häutig, mit blassgrünem Mittelstreifen. ei 

9, Mai, Juni. Trockene Wälder, buschige Hügel, im wärmeren Hügel- 

lande des mittleren und südlichen Landestbeiles fast gunz allgemein, im 

übrigen Gebiete fehlend. Im Znaimer Kreise von Namiest abwärts fast überall 

bis nach Nikolsburg; ferner um Frain, Vöttau, Jaispitz, Töstitz, Platsch ee; 

nieht minder häufig im Brünner Kreise: Adamsthal, am Hadiberg bei Obfan, im 

Schreibwalde bei Brünn (Mk.), im Turaser Walde, bei Schlapanitz (N.), bei 

Klobouk ($t.) und bei Rossitz. Im Kreise Ung. Hradisch: Welehrader Hain, 

stellenweise (Schl.), bei der Strassnitzer Ueberfuhr, im Walde Häj und Plechover 

bei Bisenz (BL). H. 0:25 — 0:45” 

3, 3) Deckblätter der  Ashrehen scheidenlos oder nur das 

unterste kurz scheidig. " Aechrehen meist 2 oder 

mehrere. Schnabel des Fruchtschlauches aussen glait. 

259. C. aeutiformis Ehrh. Halm scharf 3kantig, kräftig, ober- 

wärts rauh. Blätter ziemlich breit lineal, unterseits bläulich grün; 

untere Scheiden in ein Fasernetz sich auflösend, bräunlich purpurn, 

O Aehrchen 2-4, walzenförmig die unteren kurz gestielt, meist auf- 

recht, gedrungenblüthig; das Deckblatt des untersten Achrchens den | 

Halm überragend. Fruchtschläuche läglich-eiförmig, zusammengrdrückt, 

3kantig, mehrnervig, meist länger als die lanzettlichen kurz 

spitzten Deckblätter derselben. co’ Aehrchen 2—4, bisweilen unten 

mit % Blüthen. 
Y 

9ı Mai. Juni. Nasse Wiesen, morastige Orte, (iräben, fast im ganzen 

Gebiete gemein, namentlich in den Niederungen. Um Brünn, Klobeuk, Namiest, 

Trebitsch, Znaim, Ung. Hradisch, Bisenz, Olmütz, Bärn (Gans), zwischen 

Zauchtel und Jasnik, Wsetin, Freiberg, Teschen und Bielitz ete. Ausnahms- 

weise auch im grossen Kessel des (esenkes. — C. paludosa Good., C. acuta 

Curt. H. 0-50—1'00® Aendert in Grösse der Achren und Form der Dee 

blätter ab; die wichtigste Form wäre: 

C. Kochiana DC. (als Art). Schläuche länglich, etwa halb s 

lang als die lang zugespitzten Deckblätter ; Aehrchen kürzer als beim 

Typus. 
Seltener oder wenig beobachtet: Wiesenberg im Ghenuihe, um 

Gnadlersdorf bei Znaim. | 

260. C, vesicaria L. (Blasen-Segge). Halın scharfkantig, an den 
Kanten meist rauh, wie die Blätter grasgrün; untere Scheiden braunre th, 

am Rande in ein Fasernetz zerschlissen. c' Aehrchen 2—4, lineal; 



ıtfernt, walzlich. Schläuche schief aufrecht, aufgeblasen, reif 

5 lb, Schnabel ver FE mit 2 haarspitzigen Zähnen, nervig, 

berge bei Wiesenberg (Dr ), Schweizerei auf dem Altvater (Gr y H. 0:30 — 0:60" 

Ei: 261. € rostrata With. (Geschnäbelte Segge). Halm stumpf- 

eng glatt, graugr ün, im Blüthenstande etwas raul; untere Scheiden 

N braun, schwach netzfasrig. Blätter schmal, meist etwas zusammengerollt. 

8 Aehrehen 1—3; 9 2—3, entfernt, kurz gestielt, aufrecht, walzlich 

ind. ‚gedrungenblüthig. Schäuche abstehend, aufgeblasen, fast kuglig, 

glatt und nervig, in einen langen Schnabel plötzlich zusammengezogen; 

Schnabel spitz 2zühnig. Deckblätter der Schläuche braun mit weissem 

er und weissen Rändern. 

EN 2 Mai, Juni, auf dem Gebirge später. Torfwiesen, Moorbrüche, Gräben; 
S n er Ebene und im Hügellande zerstreut und selten, häufiger im Gebirge. 

Um ‚ Iglau: Iglaya-Ufer und bei der Herrnmühle (Rch.), Pfauendorf (Nm.), dieser 

dort: doch schon in Böhmen; um Hermannschlag (Schw.); Brandgrund bei 

biogs. Im Znaimer Kreise nur in Moorgräben und auf Sümpfen um Namiest; 

sint im Brünner Kreise zu fehlen. Um Hradisch (Schl. & Sch.), Mähr. 
Ve (P); ; häufiger im mäbrischen ne auf einzelnen RSBDUTT: 

4 x en Waltersdorf bei Liebau v5 bei Bärn Be Be Nenttischein: Senft- 

_lebner Mühle, bei Zubri und auf dem Swinetz (Sp.), bei Friedland (Schur), 
 Weisskirchen (Sch.) und im Teschen-Bielitzer Gebiete, so z. B. auf der Czantory 

u (RN. c. obtusangula Ehrh., €. ampullacea @ood. H. 0:50—0:60"" 
X .. BR 
ee: 262. €. riparia Curtis. (Ufer-Segge). Halm scharfkantig, oben 

Er. ‚Blätter breit und flach; Scheiden nicht oder nur zart netzfaserig. 

3 Aehrchen 2—-6, mit stachelspitzigen Deckblättern; ? Aehrchen 2—5, 

dick, zuletzt oft überhängend, das unterste oft ziemlich lang gestielt. 

" Frochtschläuche ei-kegelfürmig, beiderseits gewölbt, kürzer als die in 

eine feine Spitze verschmälerlen Deckblätter. Pflanze grau grün, 

‚D eekblätter purpurn mit grünem Mittelstreifen. 

n r 2% Mai, Juni. Ufer, Gräben, Teichränder, ziemlich gemein, doch stellen- 
wie im Iglauer Kreise, im nördlichen Theile des Znaimer, Brünner und 

Ol nützer Kreises fehlend. Um Znaim nur vereinzelt; häufige in den Thaja- 
rungen und im Brünner Kreise von Brünn abwärts; gemein im March- 

Böbiete. bei Olmütz (Mk. & V ), Ung. Hradisch (Schl.), 'Pisek und in Strassen- 

en bei Ung. Ostra (Bl.). Im östlichen Theile um Hustopetsch (Sp.) und im 

Da 3 

N endert ab: 
Veen d. naturf, Vereines in Brünn. XXL. Bd. 13 

YS | 
Br Bir 

nt "u 

e 

Teschen - Bielitzer Gebiete (Kl.). C. erassa Ehrh. H. 0:60 —1'30” 



ß) gracilescens Hartm,  Halm schlank ker, Blätter 
% Aehrchen etwas schlank, am Grunde Dee 

Ei lang gestielt und hängend, dabei länger als beim Dorpu 
riparia v. gracilis Siegert exsice. PER. | 

Selten; eine offenbar hieher gehörends Form bekam ich rei Hoere 
Steiger von den nassen Wiesen bei Kaschnitz nächst Klobouk, 

b) Fruchtschläuche behaart; Grundachse kriechende Läufer treibend. 

263. €, filiformis Z. Halm dünn und schlank, bis zur Mitte 

PR beblättert, oberwärts rauh, wie die Blätter graugrün. Blätter schmal 

a 4 er lineal, zusammengerollt, kahl; untere Scheiden mit zartem Fasernetz, 

: d' Aehrchen 1—3; 2 2—3, deren Deckblätter nicht oder sehr kurz ° 

Be { scheidig; Aehrchen sitzend oder das unterste kure gestielt. Schläuche 

Ms aufgeblasen, dicht kurshaario, schwachnervig, mit kurzem kegel- 

3 ef föürmigem Schnabel, deren Deckblätter spitzlich, kürzer als die Schläuche, 

0... rothbraun mit hellerem Mittelstreifen. 

ER ; 9, Mai, Juni. Torfmoore, Moorwiesen und in deren Abzugsgräben, selten. 
2 Moorbruch bei Reiwiesen im Gesenke (Gr. Fl); Moorwiese beim Bisenzer 
ER Bahnhof (Bl.); offenbar jener Standort, den Schlosser „auf der Dubrova bei 

23 % Bisenz“ anführt. H. 0-40— 1:00” j 

264. C, hirta L. (Behaarte Segge). Halm stumpfkantig, nur 

oben rauh; Blätter und Scheiden behaart, grasgrün, flach, mässig 

breit. 0’ Aehrchen 2—3, 9 2—4, aufrecht, entfernt, lockerblüthig, 

das unterste hervortretend gestielt, deren Deckblätter lang scheidig. 

Fruchtschläuche e-kegelförmig, kurzhaarig, lang geschnäbelt 

kurzen Zähnen, diese starr, verdickt, innen sehr au, 

9, Mai, Juni. Feuchte, sandige Orte, Ufer, Weideplätze häufig, ja gemein 

und im ganzen Gebiete verbreitet. H. 0:20— 0-60” Aendert ab: r 

P) hirtaeformis Pers. Halm, Scheiden, Blätter und re 

auch noch die Schläuche fast ganz kahl, $' 

Seltener oder übersehen. Brünn, Znaim, u. z. im Granitzthale und I 
Jaispitz, hier eine zwergig kleine Form mit fast ganz kahlen Schläuchen. 

81. Rhynchospora Val. 

265. R. alba Vahl. (Moorsimse). Grundachse ohne Läufer, rasig; 

Halm fadenförmig, wie die rinnigen Blätter schwach seegrün, Aechre e 
in endständiger, büscheliger Spirre, die von den Deckblättern nur selte 

und wenig überragt wird, weisslich, später röthlich überlanfen. Perig« 

borsten so lang als die Nüsschen; Staubgefässe 2. ö 



Anmerkung R. fusca R. & Sch. (Mit kriechender Grundachse und 

Ve 82. Scirpus Z/. 

A) Phyllothr yon (ik. Halme beblättert; Blätter flach, lineal, grasartig. 

a) Blysmus Panzer. Aehrchen in. eine endständige, zweizeilig gereihte 
Aehre geordnet, am Grunde öfter zusammengesetzt. Narben 2. 

Ri 266. S. compressus Pers. (Zusammengedrückte Simse). Grund- 
| Fe 'kriechend ; Halm undeutlich dreiseitig, unterwärts beblättert; 

E Blätter am Rücken gekielt, am Grunde rinnig, wie die Pflanze bläulich 

n, | ün, "Scheiden braun. Aehre unten oft etwas unterbrochen, 2zeilig ; 

rchen 6- bis 9blüthig; Deckblätter kastanienbraun, länglich-lanzettlich, 

. Perigonborsten rückwärts kurz stachelig. Nüsschen verkehrt ei- 
er: Br 

Ernie , zusammengedrückt. 

A Im, Juli. Sumpfwiesen, Ufer, feuchte kundiee Orte, zerstreut, 

E el. wie im südlichen Landestheile häufig, anderorts, wie im Iglauer 

E Kreise, fehlend. Um Namiest häufig (Rm.), ebenso um Znaim, Nikolsburg, 
edenburg: Klobouk, Czeitsch; nicht häufig um Brünn (Mk.), Adamsthal (Th.), 

 Bamaite (Pl). Im Gebiete der March auf nassen Wiesen bei RR 
Jzernovier u.a.0. bei Olmütz (M.), Hustönovitz bei Ung. Hradisch (Schl.), auf 
Bi: beim Bisenzer Bahnhofe (Bl.). Im östlichen Gebiete: Weiss- 

irchen ‚(Sch.); westliche Abdachung der Polavska-gora bei Altitschein (Sp.), 

owitz. (SL), um Lasky und am Cup-Berge bei Wsetin (Bl.); Blogotitz, 

b itz und am kleinen Östry im Teschner Gebiete (Kl.). — Blysmus compressus 

rn; 8. Caricis Retz. Schoenus compressus L. — H. 0:10— 0:25" 

BR 

D Diehostylis Nees. ‚Aehrehen in einem endständigen, von 
mehreren Hüllblättern gestützten Köpfchen; Perigonborsten fehlend; 

Narben 2. 

907. 8, Michelianus 7. Dicht rasig, mit zahlreichen, unten 

lättorten 3kantigen Halmen, diese niederliegend oder aufrecht; Blatt- 

r ic en röthlich. Halmblätter wagrecht abstehend, so lang oder länger 

a der 'Halm. Aehrchen klein, dicht gedrängt, bleich grün. Nüsschen 

mengedrückt, scharfkantig. 
TER 
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EL 
©) Juli—September. Teichufer, ERURERSER. ee f 

Kobily (Rk.), Czeitsch (Kfisch), bei Ostrau (Bk.), Murchufer | 
nächst Ung. Hradisch (Dr. Carl & Schl.). — Dichostylis Mich. Sa 
Mich, R. et Sch. Cyperus Mich. Lk. H. 001— 0:15" 

e) Euseirpus Nirch. Aehrehen in Büscheln oder einzeln, theils sitzend 
cder gestielt in einer deutlich endständigen, von mehreren laub- 

urtigen Deokblättern gestützten Spirre. Perigonborsten 3—6, 
Narben 3. 

268. 8, maritimus 7. (Meerstrands-Binse). Grundachse Aus- 

Be: läufer treibend, die sich an der Spitze knollig verdicken. Halm 

0 dreikantig, bis zur Mitte beblättert; Blätter flach, gekielt, am Rande 

R rauh. Seitliche Spirrenäste verlängert, mit 2--5 kopfig gehäuften Achr- 

chen; mitunter die Aehrchen einzeln oder nur in einem kopfigen, aus 

sitzenden Aehrehen aufgebauten Blüthenstande, Deckblätter braun, 

na eiförmig, ausgerandet, in der Ausrandung begrannt, | 

Fa 9 Juni, Juli. Teichränder, Ufer und feuchte Waldplätze, im südlichen 
0 = und mittleren Flach- und Hügelgebiete häufig, sonst vereinzelt, Um Namiest 

(Rm.), Grussbach und an der Thaja von Zunim abwärts häufig bis zu deren 
Mündung; um Brünn, Mönitz (Mk.), Lautschitz und Zwittau (N.), Kobily, wie 

auch um Klobouk (8t.), Czeitsch (Wr.). Im Gebiete der Märch: zwischen 

Chwalkowitz und Pavlowitz bei Olmätz (M.), Kloster Hradisch (M&.); häufige 
um Bisenz (Bl.), zwischen Bisenz und Czeikowitz (Ve). In Schlesien um 
Troppau und Jägerndorf (Sch.); Blogotitz im Teschner Gebiste (Ki) — a 

H. 0:30—1°00" Aendert ab: 2 

ß) compactus Hoffm. (als Art). Aehrehen sämmtlich sitzend, 

in ein durch Deckblätter gestütztes Köpfchen vereinigt. 

Diese dem Anscheine nach die häufigste Form. Um Brünn, Zuaim, 
Grussbach, Mönitz etc. 

y) monostachys Sonder. Aehrchen einzeln. 
Diese nur selten unter der vorigen. 

269. 8, silvaticus Z. (Wald-Binse). Grundachse mit unter- 

irdischen Läufern und kurzen Laubsprossen. Halm stumpf dreikantig, 

beblättert; Blätter breit linealisch, aım Kande und Kiele rauh. Blüthen- 
stand stark rispig verzweigt; Aehrchen Alein, eiförmig, zu 3-6 

gehäuft, an den Enden der Rispenäste sitzend, vereinzelte auch 

gestielt. Deckblätter der Blüthen länglich, nicht ausgerandet, stachel- 

er Er 

"4 spitzig. Perigonborsten rückwärts rauh, gerade, so lang als die rund- 
ex liche, fast dreikantige Nuss. # 

9 Juni, Juli. Waldwiesen, Ufer, feuchte Gebüsche, häufig und über das 
ganze Gebiet verbreitet, selbst noch im grossen und kleinen Kessel “7 
Gesenkes. (Gr. & Bm.). H. 050 — 100” Aendert ab: 



R 14 Ber* us spe Blüthenstand weniger Be, mehr 

k ker: Re Thajathal nächst der Traussnitzmühle bes Znaim, 

Er Rausenbruck und bei Brünn. 

% „ 970. 8, radieans Schkuhr. Pflanze verlängerte, bogenförmig zur 

| Erde sich neigende, zum Schlusse wurzelnde Laubsprosse treibend, 

diese länger als der Haupttrieb. Spirre mehrfach zusammengesetzt; 

 Aehrchen eilanzettlich, fast alle einzeln auf dünnen Stielchen, seltener 

E. gu zweien. Deckblätter nicht stachelspitzig, kahl. Perigonborsten ge- 

u.  wunden, glatt. 

B: u 9, Juni, Juli. Steinige Ufer, sumpfige Wiesen, sehr zerstreut und selten. 
E Traussnitzmühle bei Znaim, in der Nähe der Salamanderschlucht und von da 
B abwärts an mehreren Stellen bis nach Znaim. In Schlesien: Herlitz und 

 Jägerndorf im Troppauer Kreise (&r. F].), Renardowitz an der Weichsel und 

Be} Ra Bielitz (Ue). H. 0:50 — 1:00” 

ER B. 

BD) Coleothryon (Ik. Halme am Grunde mit blattlosen Scheiden, oder die 
oberste, hie und da auch die 2 letzten Scheiden übergehen in eine borst- 

Ke ‚liche oder rinnige Spreite. 

a) Schoenopleetus Rehb. Aechrehen zu 3—5 in Büscheln, diese 
einzeln oder zu mehreren in einer scheinbar seitenständigen Spirre. 

- Perigonborsten 4—6, Narben 2—3. 

271. 8, Pollichii Godr. und Gren. Halm scharf 3kantig, mit 

R etwas ausgehöhlten Flächen, grasgrün. Blüthenbüschel gestielt oder 

K- sitzend; Aehrchen eiförmig, Nüsschen 2seitig, planconvex, feingespitzt, 

mit 2 Narben. Deckblättchen 2spaltig, stachelspitzig, fransig gewimpert, 

braun oder rothbraun. 

R. 91 Juli--September. Ueberschwemmte Stellen, Lachen und Wassergräben, 
a sehr selten; bisher nur bei Altstadt nächst Ung. Hradisch (Schl.). In Nieder- 

Oesterreich gemein, dürfte noch an anderen Orten im unteren Marchgebiete 
aufzufinden sein. Nach Schlosser auch um Muschau, doch wurde die Pflanze 

dort vergeblich gesucht. S. triqueter d, Aut. non L. S. mucronatus Poll. 

Bi 0:30 — 1:00” 

$ 

272. 8, Incustris L. (Pferdebinse). Grundachse kriechend, Halm 

|  stielrund, aufrecht, grasgrün ; Scheiden purpurn, die oberste Scheide 

hie und da eine kurze Blattfläche tragend, sonst blattlos. Blüthenstand 

mehrfach zusammengesetzt; Deckblatt des Blüthenstandes, das ist die 

I Beheinfortsotzung des Balmehı: oft kürzer als der Blöthenstand, Aehrehen 



9 Juni— August. Stehende und Ka iossende ( Be 
Gebiete verbreitet und gesellig ; in Gebirgsgegenden seltener. 

273. 8, Tabernaemontani Gmel. Grundachse und Halm- 
bei voriger, doch niedriger und graugrün; Scheiden Parranz wit 

kurzer Blattfläche. Blüthenstand weniger zusammengesetzt, gehäuft, 

meist ohne oder nur mit wenigen Stielchen, Deckblättchen der Blüthen 

rothbraun, nicht glatt, sondern punktirt-rauh; Narben 2, sonst 

wie vorige. “ 

9 Juni, Juli und später. Sümpfe, Gräben, Moorgründe, Gewässer. 

Paradeisau bei Brünn (Mk.), Czeitsch (Ue.), Eisgrab, Prittiach, Nikolsburg ete. ; 
Moorwiese beim Bisenzer Bahnbofe (Bl.). 8. glaucus Sm. H. 075—125* 

b) Isolepis R. Br. Aehrchen in kuglige Köpfchen zusammengestellt, 
selten einzeln; wegen des aufgerichteten, laubigen Deckblattes seiten- 
ständig; Narben 3, Perigonborsten fehlend. 

274. 8, Holoschovenus Z. (Kopfgrasige Segge). Grundachse 

walzlich, kriechend, mit Ausläufern, derb und holzig. Halme aufrecht, 

stielrundlich, am Grunde mit Scheiden und einigen Blättern versehen, 

sonst blattlos. Blätter aus scheidigem Grunde halbstielrund, rinnig, 

starr, seegrün und kahl wie die ganze Pflanze; Scheiden mit Fasernetz. 

Aehrchen zahlreich in kugeligen Köpfchen, dicht zusammengedrängt, 

das endständige sitzend, die seitlichen meist laug gestielt, abstehend, 

Deckblatt verlängert, halbstielrund, den Halm fortsetzend. Nüsschen 

glatt, dreikantig, verkehrt eiförmig. 

9, Juli, August. Feuchte Wiesen, Sümpfe, Abzugsgräben im Alluvial- 
und Diluvialgebiete des südlichen Theiles zerstreut. Um Znaim auf einer 

Wiese am Wege von Mühlfraun nach Naschetitz; ferner im Hojawalde bei | 

Grussbach und Possitz; Trasenbofer Trift bei Nikoleburg (De). Im Brünner 
Kreise bei Branowitz (Rk.), Scharditz (Mk.), Geranowitz; zwischen Satschan 

und Mautnitz (Sch.). Im Hradischer Kreise: im Gödinger Walde (Wr.), Czeitsch 
(Mk.), im Eisenbahngraben unterhalb des Bahnhofes von Bisenz (Bl.). Isolepis 
Holosch. R. und Schult. H, 0°50—1-00” Aendert ab: 

ß) australis Z. (a. Art). Halm niedriger, Köpfchen klein ° 

etwa erbsengross, ein pi sitzend und selten einige gestielte ° 

vorhanden. 

Auf trockenerem Boden die häufigere Form: Naschetitz, Possitz, Hoj 
wald bei Grussbach etc. u 

275. 8, setaceus 42. (Borstenförmige Simse). Rasig, Halm 
borstenförmig, länger als die grundständigen Blätter, kahl wie die 

sanze Pflanze. Aehrchen einzeln, zu zweien oder dreien; Deckblatt 
*% 

sehr kurz, scheinbar den Halm fortsetzend oder etwas seitlich ea Be a 

un 
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., I er 
Juli--August. Ueberschwemmte Plätze, Fluss- und Teichufer, zer- 1, 

sbreub im ‚ganzen Gebiete. Im Iglauer Kreise: am Langenwandteiche, hinter Be 
der Schwimmschule bei Iglau (Pn.); im südlichen Theile des Kreises ziemlich 1 A re 

häufig: ‚Schinderbühl und Sicherteiche bei Zlabings, bei Neudorf; Teiche bei 
Gr. Woskes. und Stoitzen etc.; seltener im Znaimer Kreise: um Namiest (Rm.), 

Nikolsburg (Ds.); dagegen Bäufiger um Brünn: an der Schwarzava zwischen 
Bi dem Schreibwalde und Kumrowitz (Mk.), bei Strutz; im südlichen Landestheile 
Ei. noch in ‚der Vorstadt Olsovetz bei Bisenz gegen Bzinek zu mit Cyperus flavescens 

F = (BL): Ziemlich häufig im östlichen Gebiete und in den Beskiden: um 
5: Kunzendorf und Boydensdorf sehr häufig (Sch.); Hustopetscher Fischteiche bei 

3 » -Nentitschein (Sp-), Friedland (Schur), Wsetin (Bl.) und im Teschner Gebiete (Kl.). 

Isolepis setacea A. Br. H. 005—0'15" 

e) Baeothryon N. Aehrchen einzeln endständig, ohne laubiges Deck- 
blatt. Perigonborsten vorhanden; Narben 3. 

Br 276. 8, paueitlorus Lightf. Locker rasig, ohne oder mit sehr 

kurzen. Läufern; Halm aufrecht, Blattscheiden ohne Blattfläche. Deck- 

. plätter der Blüthen ohne Stachelspitze, braun, das unterste den Hulm + 

‚ar D* umfassend. Perigonborsten so lang oder etwas kürzer als die = 

<a flach gedrückte, zugespitzte Nuss. Be 

MER. Juni, Juli. Sumpfige Wiesen, nasser Sandboden, selten und sehr = 2 
rn a. Sumpfwiesen an der untern Thaja um Marien (Sch. & Mk.), RE 

 Oxeitsch (Mk.), Stfebowitz und Mariahilf nicht so selten (Sch.), Lobnik im nörd- Be 

lichen "Landestheile (Ue. sen. 1819), Triukquelle bei Gr. Ullersdorf (P.). Sümpfe 
8 auf dem Cup-Berge bei Wsetin (Bl.); zwischen Jablunkau und Mosty im Rs 
 Teschner Gebiete (Stein). S. Baeothryon ZEhrk. Limnochloö pauciilora i 23 

Wim. H 0,05 —0 25” 
= 

® 
83. Heleocharis It. Brown. az 

| 2. 1 palustris 2. Br. (Sumpf-Kiet). Grundachse stielrund, En 

g “a u Halm aufrecht, blattlos, fein gestreift, bläulich grün, fast e* 

 glanzlos oder wenig glänzend. Achrchen endstündig, länglich oder es 

® ve gelförmig. Nüsschen verkehrt eiförmig, abgerundet, glatt, mit 2 Narben; e7 

AR riffelreste etwa so lang als breit. Deckblätter spitzlich, die unteren ya 

u pf, die 2 untersten viel kleiner, fast gegenständig, das Aehrchen 

arein zur Hälfte umfassend und leer. 

= Pdf Juni— August. Nasse Wiesen, Sümpfe, Teich- und Flussufer, gemein 

im Een Gebiete. Scirpus paluster L., Eleocharis palustris A, Br. 

Bu.0: 10-—0'50” Aendert ab: 
m Kr BR 



- ziemlich häufig (Zv.); Stallek, Neudorf und Zlabings; seltener im Znaim 

u be > | ie h " sr > 

$) eastanea (lk. Deckblätter kastanienbraun m 

grünem Mittelstreif, schmäler weissrandig. nm 

Seltener: Moorwiesen bei Namiest (Rm.) und um 

Bi 
7 

) b > 

Rp u 

278. H. uniglumis Schult. (Link). Grundachse ER Scheiden 
glänzend braunroth; Walm \lattlos, grasgrün, glänzend, Aslhrchen 

länglich-eiförmig; Nüsschen grubig punktirt, das unterste Deckblatt 

nicht kleiner, sehr stumpf und breit, das Achrchen gan: umfassend 

und lcer, die übrigen fruchtbar, kastanienbraun und grösser als bei 
voriger. 1 

9 Juni—August. Moorwiesen und Abzugsgräben, sehr selten. Eisen- 
hältige Sumpfwiesen um Namiesi (Rm.); im Eisenbahngraben unter dem 
Bisenzer Bahnhofe mit Equisetum hiemale, ausserdem auf Wiesen bei Scharditz., 

nächst Bisenz bäufig (Bl.). Nach v. Mick auch auf Sumpfwiesen bei Kreutzen- 
dorf im Troppauer Kreise. — Sceirpas unielumis Lk. H. 010—030” 

279. H. acicularis R. Brown. Grundachse fädlich, langgliederig, 
kriechend. Halm fadenförmig, kantig, längsfurchig. Aehrchen länglich- 

eiförmig, spitz. Nüsschen längsrippig, Narben 3, Perigonborsten 2—4, 

abfallend. Deckblätter alle fruchtbar, spitzlich, die unterste ganz den 

Halm umfassend, braun, weissrandig. 

9 Juli, August. Teich- und Flussufer, Flusssand und überschwenmte 
Orte, zerstreut im ganzen Gebiete, doch nicht selten Im Iglauer Kreise: 

Langenwand-Teich, am Ursprunge der Iglava (Pn); fast an allen Teichen um 

Zlabings, Nendorf, Rudoletz, Datschitz ete,; Teichschlamm bei Piador nächst 
Trebitsch (Zv.); minder häufig im Znaimer Kreise: Namiest (Bın.), Tasswitz, 

Mühlfraun und Hödnitz bei Zuaim, um Jaispitz und in dem Niederungen an 

der unteren Thaja. Im südlichen Gebiete des Brünner Kreises gemein (Mk). 
häufig an der Schwarzava um Brünn, bei Zwittau (N), Kunstadt (Ölupek), 
Wessely und Ung. Ostra (Bl.) und um Ung. Hradisch (Sch), Um Olmätz: 
Hatschein und Czernovier (Mk.); im östlichen Gebiete um Zauchtel (Sp.) und 

im Teschner Gebiete (Kl). Eleocharis ac. R. Br. Seirpus . IL. 
H. 0:03 — 0:20" | 

280. H. ovata R. Brown. Dichtrasig; Halme stielrundlich, fein 

gestreift, weich, von ungleicher Länge; Scheiden purpurn. Aehrchen 

eiförmig; Nüsschen verkehrt eiförmig, gewölbt 2seitig, glatt; Narben 2, 

Griffelrest viel breiter als lang. Deckblätter stumpf, abgerundet, das 

unterste den Halm halbumfassend, sonst hellkastanienbraun, weiss 

hauträndig. 

©& Juli, August. Teich- und Flussufer, sehr zerstreut. Um Iglau: 

geistlichen Hof, Heinrichsdorf und Ober-Dubenky (Pn.); Pta&ov nächst Trebits 

Kreise: Namiest (Rm), Neuwiesenteich zwischen Gröschelmauth und Jais 
Um Brünn sehr vereinzelt, häufiger im östlichen Gebiete: Neuti 



btsc ind hota Sp), Friedland (Rk.); sandige Beöva-Ufet zwischen 
und Läsky (Bl.). In Schlesien: Gilschwitz, Zottig, Dorfteschen (Mr.); 

eschner Gebiete um Zeislowitz (W. Fl. & Kl.). Elescharis ovata A. br, 

Ems Rth. H. 0:05—0 25“ 

84. Eriophorum /. 

e i£ in geschlängelte Haare verlängert. 

a1. ‚ER Zermnn e Bang Grundachse kriechend, 

| ae den Be ahlersm, in eine kurze ice Spreite Abergehend 

# Aahrrhen Brablüthig, eiförmig, aufrecht; Deckblätter hellbraun mit 

Bi; 9 Mai, Juni. ER und moorige Orte der Sudeten, selten. Bisher 

ar Im eeespn und kleinen Kessel an mehreren Stellen. H. 0:10— 0:25" 

9 ann einzeln, endständig; Perigonborsten mehrere, nach der Blüthe 

0% in ein ‚dichtes, gerades Wollbaar verlängert. 

Er 282. E. vaginatum Z. (Scheidiges Wollgras). Grundachse holzig, 

li rn sig; Halm rundlich, glatt, oben 3kantig. Grundständige Blätter 

uch die ersten stengelständigen aus Scheiden enispringend, schmal, 
9, graugrün wie die ganze Pflanze, die letzten 2 Scheiden 

F # € auf d den Halm hinaufreichend, oberwärts etwas aufgeblasen, ohne 

preite. _ Aehrchen länglich eiförmig, Deckblätter länglich lanzettlich, 

ang. zugespitel, silbergrau, dachig geordnet, die untersten vor der 

b; ud den Halm und den unteren 'Theil des Aehrchens scheidig um- 

i ag Be. 
| ze ‚April, Mai. Torfmoore, Waldsimpfe, nur im Gebirge. Im mährischen 
En  Köpernik, Seefelder, am Wege vom Köpernik zum Fuhrmaunssteine 

Brünnelheite Leiterberg, Altvater, grosser und kleiner Kessel, Ameisenhügel 
ee; en Beskiden: Torfmoor Huti am Südabhange des Smrk (Sp.); Baranya 

Br im Teschner Gebiete (Kl... — H. 0:15 — 0:50” 

An Arere Aehrchen in einer doldenartigen Spirre; Wollhaar wie bei b). 

208. E. polystachyum L. Sp. plant. (Schmalblättriges Woll- 

- Grundachse kriechend, mit Läufern. Halm fast stielrund, be- 

a E, Blätter lineal rinnig, in die äseitige Spitze verschmälert, 
64 hrchen. 3—8, Aehrchenstiele glatt; Deckblätter der Blüthen ei- 

ii ich, zugespitzt, einnervig, Nüsschen geflügelt dreikantig, stachel- 

wi zi ig, Scheiden hellbraun, 

u 70 e 

PN alien einzeln, endständig; Perigonborsten wenige, nach der Blüthe 



Ber: 9, April, Mai. RR moorige Wiesen a: zn 
20. häufig und fast überall verbreitet, selbt noch im Gesenke auf 
ER der hörten Berge, so am Wege vom rothen Bergbause zur # 

Kessel etc.; in den Beskiden auf dem Tul (KL) u.a0. — E. 4 
Rth. E. volystachyuı «) L. H. 025 — 0:60” 

284. E, latifolium Hoppe. (Wiesenwolle). Rasig; meist u 
Lüufer: Halm stumpf 3kantig, Blätter lineal-lanzettlich, fach, mit 

kurzer 3eckiger Spitze. Aechrchen 5—12, kleiner, deren Stiele nach 

rückwärts rauh, gerieft. Deckblätter zugespitzt, eiunervig. Scheiden 

schwarzbraun. 

9, April, Mai. Sampfige, moorige Wiesen, häufig in der Ebene und iu 

Gebirgsgegenden, doch in der Ebene und im Hügellande seltener. Im (iesenke 
um Bärn (Gans), Rautenberg (Rg.) und auderorts; im Zwitturatbale von 

/wittau abwärts: um Brünn bei Kartbaus, Adamsthal, Josefsthal etc; um 

Mähr. Trübau, Cbrostau; im westlichen Gebiete um Iglau (Pn.), Namiest Bm.) 
u. 3. O.; im südlichen Gebiete um Czeitsch; bei Bisenz nur auf der Moorwiese 
beiin Bahnhofe (Bl.); im östlichen Landestheile um Ung. Hradisch (Schl), 
Hlusowitz (Mk.), Neutitschein (Sp.), Poschld, Vielniska bei Wsetin (BL). Im 
Teschner Gebiete bei Mönchhof nächst Teschen (Kl). E. polystachium #) IL. 

H. 025— 0:60" 

er. ar" 2; 

Er, 

85. Schoenus /.. 

285. Sch, nigricans Z. (Kopfriet). Dichtrasig ; Grundachse holzig, 

ohne Läufer. Halme aufrecht, stielrund, kahl wie die ganze Pflanze. 

Grundständige Scheiden schwarzbraun, glänzend, dir oberen in rinnig 

fädliche und steife Blätter übergchend, diese kürzer als der Halm, 

Aehrchen 5—10, in einem endständigen, eiförmigen Köpfchen, das von 

3 Hüllblättern gestützt wird. Unteres Hüllblatt abstehend, viel länger 

als das Köpfchen, trockenhäutig, in eine blattartige Spitze auslaufend, 

die übrigen schwarzbraun, glänzend, 

9 April, Mai. Sumpfwiesen in den Niederungen, sehr selten. Mikowitz. 

bei Ung. Hradisch (Schl.), Czeitsch (Ue.). Die Angaben von Teltch (Thaler) 

werden von Reichhardt bezweifelt, ebenso das Vorkommen von Sch. ferrugineus, 

L. desselben Standortes. — Chaetospora nigricans Kth. H. 0:15—0:50* 

86. Cyperus /. 

286. C, fuseus Z. (Schwärzliches Cypergras, dunkler Rusch). 

Rasig; Halm scharf-Skantig, blattlos oder am Grunde 1- bis 2blättrig, 

kahl wie die ganze Pflanze. Blätter flach, am Rande eiwas rauh. 

Blüthenstand oft mehrfach zusammengesetzt, mit 2—3 Hüllblättern, 

diese von der Gestalt der Laubblätter, fast wagrecht abstehend oder 



agen, meist sohr lang. Aehrchen lineal, zusammengedrückt, 
hi uft; Nüsschen elliptisch, deren Deckblätter spitzlich, etwas ent- 

fernt stehend, sich nur bis zur Mitte deckend, braunschwarz, mit- 

n a mit: grünem Rücken. Staubgefässe 2, Narben 3. 

Sc ® August, September. Sandige Ufer, Gruben, Sümpfe und überschwemmte 
in, oft unbeständig, den Standort ee Im westlichen Landestheile 
Iten, ‚sonst. zerstreut. Am Teiche Okaretz bei Namiest (Km ), altes Thajabett 

* Esseklee nächst Znaim; häufiger um Adamsthal (Th.) und von Brünn 

abwärts, in den Niederungen (Mk.), um Rossitz und Nennowitz. Im südlichen 
 Landestheile um Czeitsch (Wr.), auf Wiesen beim Bahnhofe „Bisenz“ stellenweise 

häufig (Bl.) und um Ung. Hradisch (Sp. & Schl.); ferner um Olmütz in den 
- Hatscheiner Steinbrüchen und in Eisenbahngräben um die Stadt (M. & V.). 
F Im östlichen Gebiete am westlichen Abhange der Pelovska gora bei Altitschein 

(Sp. ), bei Läsky unweit Wsetin (Bl.) und an der Olsa bei Teschen wie auch 
bei Ustron (Kl). H. 0:05— 0'350" Aendert mit blassgelben Deckblättern und 

au braunen Rückenstreifen ab: #) virescens Hoffm., diese unter der typischen Form. 

987. G. flavescens L. (Gelbliches Cyperngras, gelber Rusch). 

Hal stumpf-dreikantig, schief aufrecht, blattlos oder am Grunde 

E1- bis 2blättrig, kahl; Blätter gekielt, schmal lineal, rinnig. Blüthen- 

stand aus wenigen Aechrchen zusammengesetzt, in einem endständigen 

$.. üschel oder in einer zusammengezogenen Spirre, diese von 2—3 

| — wagrecht abstehenden Hüllblättern gestützt. Nüsschen zusammengedrückt, 

Drei eiförmig, mit 2 Narben; Staubgefässe meist 3, Deckblätter 

der Blüthen gelblich mit grünem Rückenstreif. 

© August, September. Sumpfwiesen, Gräben, Moorbrüche, sehr zerstreut. 
-Namiest (Rm.), Kunstadt (Clupek) ; um Brünn: an der Schwarzava in der Nähe 

des Schreibwaldes (Tk.), im Paradieswalde, im Obravathale bei Nebowid (Mk.); 
p: nasse Wiesen am Fusse des Babylom, bir Lelekowitz (Tk.); zerstreut im süd- 

h lichen Gebiete: Czeitsch (Wr.), Vorstadt OlSovetz gegen den Wald Bzinek und 

beim Bahnhofe nächst Bisenz (Bl.), im Thale bei Popowitz nächst Ung. Hradisch 
- (Sehl.); ‚daon wieder in Nordmähren auf Sumpfwiesen hinter dem Badehause in 

| Gross-Ullersdorf. In Schlesien: um Jägerndorf (W. Fl.) und um Teschen (K!.). 

B. 005015” 

13. Ordnung Juncaceae Bartling. 

Gattungen: 

BE a) Laubblätter stengelähnlich, oft mit inneren Querwänden, oder 

Yinnig, aber stets kahl; Blattscheiden mit deckenden Rändern. Kapsel 

1. - oder unvollkommen Bfächrig: die Scheidewände in der Mitte der 

KR En; Rächer mehtsamig » «2... 37. Juncus, 

are 5 I N > e.. 3. n 0 
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Be. b) Laubblätter flach, RL. am Bande 

0.00 schlossenen Scheiden. Kapsel einfächrig, Aklappig, | 
einem Samen an ihrem Grunde . » 2... . Mi 

87. Juncus Thurn. 72 

A) Stengel blattlos, am Grunde mit Scheiden versehen, einer sehr kurz- 
gliedrigen, kriechenden, holzigen Grundachse entspringend, die neben 
den blühenden Stengeln noch unfruchtbare, pfriemlich zugespitzte Btengel 
trägt, daber meist dicht rasig. Spirre durch das den Stengel fortsetzende e 
Deckblatt scheinbar seitenständig. Samen ohne Anhängsel. 

a) Dichtrasig; Halm federkieldick; Spirre mehrfach zusammengesetzt, 
Kapseln 3fächrig. 

288. J. Leersii Marsson. (Leers-Binse). Stengel stielrund, 

feingestreift, mattgrün, mit ununterbrochenem Marke erfällt, Scheiden 

xlanzlos, hellbraun. Spirre mehrfach zusammengesetzt, meist geirängt, 

das Hüllblatt bauchig auftreibend. Perigonblätter bräunlich mit grünem 

Mittelstreif; Staubgefässe meist 3; Kapsel verkehrt eiförmig, gesiutst ° 

mit ri auf einer buckelfürmigen Erhöhung  sitzendem Griget,? 

bräunlich, stark glänzend. 4 

2 Juni—Angust. Nasse Wiesen, feuchte Wald- und nasse Sandpiiien 
im ganzen Gebiete, sowohl in der Ebene wie auch im Gebirge verbreitet, meist 
nicht selten. J. communis E. Mey. x. Th. J. conglomeratus Leers (un. L.). 
H. 0:25—0:60” Aendert mit sehr lichten Perigonen ab: v, varididorus 

Duchenau. In Gebirgsgegenden nicht selten, im Iglaner Kreise häufig. - 

289. J, eflusus L. (Ausgebreitete Binse). Stengel zart gestreift, ° 
etwas glünzend, lichtgrün. Scheideu slanzlos, rostbraun. Spirre 

zusammengesetzt mit verlängerten Zweigen, ihr Deckblatt nicht auf- 

getrieben. Kapsel an der Spitze vertieft, Griffelrest in der Vortief‘ 

stehend, kürzer als das TPerigon, sonst wie vor. 

9, Juni—August. Nasse Wiesen, Sümpfe, Waldplätze, Gräben, 
im ganzen Gebiete, meist häufig. Aendert zuweilen mit gedrungener Spirre abi 

ß) conglomeratus Wimm. H. 0'25—0:60” 3 

290. J. glaucus Ehrh. (Blaugrüne Binse). Stengel rund, stark 
gefurcht, blaugrän, mit fächerfürmig unterbrochenem Marke ; i 

lebhaft glänzend, braunschwarz. Spirre meist locker; Perigonblät 

sehr spitz, die äusseren länger. Staubgefässe 6. Kapsel stumpf, 

kantig, Tänglich elliptisch, stachelspitzig, fast länger als die Perigon- 
blätter, dunkelbraun, stark glänzend. we. 

9 Juni—August. Längs der Wasserläufe, besonders auf 
zerstreut im ganzen Gebiete, stellenweise gemein, doch auch hie 

ie 

trel- 



ödin El Casitsch (Ue.); im Seirenen Gebiete um Rottalowitz gemein (S1.), 
GL Wietin @l), um Friedland bei Fulnek ete. und im Teschner Gebiete. 

A 0 30— 0° som 

B: ja 289 x 290. J. effusus-glaueus Schnitzel und Friekh. Stengel 
schwach. ‚gestreift, dunkel grasgrün. Scheiden weniger glänzend, 

# schwarz Durpurn. Spirre locker; Kapsel verkehrt eiförmig, stumpf, SF 

kurz stachelspitzig ; Perigon bräunlich, dunkler als bei J. effusus, 5 

Fate 6. in 
91 Juni—August. Nasse lehmige Stellen, unter J. effusus und J. glaucus, BR. 

' ER selten. Bisher nur im unteren T'heile der Poppitzer Schlucht, links vom Se 

= Wege von der Traussnitzmühle nach Konitz bei Znaim. Der zweite Standort y 2: 
E- gan Eon nächst Iglau* (Pn.) liegt bereits in Böhmen. J. diffusus ee wi 

-  b) Grundachse mit deutlicher Gliederung, kriecbend. Halme dünn, FRE: & 
fast fadenförmig. Spirre einfach, armblüthig; Kapseln unvollkommen er 

 Sfächrig. 

vr 291. J. filiformis L. (Fadenförmige Binse). Grundachse dünn, 
a ‚, von der Stärke des Halmes, wie die Scheiden etwas glänzend, 

olbbraun. 'Halme stielrund, fein gestreift, dünn, grasgrün bis gelbgrün. 

pirre wenig blüthig; äussere Perigonblätter sehr spitz, innere stumpf, 

lich, kürzer als die rundliche, kurz stachelspitzige, strohgelbe Be. 

| Kol; Stage 6. = 
x 9 Juni, Juli. Sumpfige Wiesen, Moorgründe, Sphagnumpolster, zerstreut TE 

Bee. 
3 

im. Hügel. und Berglande, stelleuweise häufig bis gemein, dann wieder in 

" grösten Strecken fehlend.. Um Iglau (Pn.), Teltsch, Zlabings und wohl im 
“ ganzen Iglaner Kreise gemein; im Znaimer Kreise nur um die Teiche von | 
® miest und Naloudan (Rm.), ebenso selten im Brünner Kreise, hier um x! 
| "Ras au bei Lomnitz (Pl.) und bei Kunstadt (Ölupek); dann erst wieder in vr 
E ie ER und in den Beskiden, oft bis auf die Gipfel derselben reichend. , f 

7 ‚Glatzer Schneeberg, Köpernik, Fuhrmannsstein, Brünnelheide, Altvater etc, De Er 
der. Barania (Ue.) und im Teschner Gebiete um Teschen auf Torfboden (Kl.). - 2 

7:8 030-0 60” Be 

Be 2. 
JE 3) Stangl armblättrig, mit grundständigen Scheiden, deren Mündung mit + 

einem blattgegenständigen, gewimperten Blatthäutchen. Sterile Triebe ur 

‚der Grundachse Büschel von Blättern treibend. Blüthen mit Vorblättern. E: 
Samen beiderseits mit einem häutigen Anhängsel. Ne 

s We 92. J. trifidus L. Dichtrasig; Stengel fadenförmig, wenig Fa 

it rig, Scheiden mit zerschlitztem Blatthäutchen und borstlich rinnigen EN 

tflächen; Stengel an der Spitze mit 2—3 wechselständigen, langen, u 
| Br enförmigen Blättern, in deren Winkel die Blüthenstände sitzen, 
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diese 2- 4blüthig. Perigonblätter zugespitzt, etwa ung m J 
glänzend braune einförmige, zugespitzte Kapsel, Ye 

9, Juli, August. Feuchte steinige Orte der Gebirgekiunee. nur in u 
Sudeten: Glatzer Schneeberg (Opitz), Köpernik, Fulırmannsteine, Brünnelheide 
Altvater, Petersteine, grosser Kessel ete — H. 0:10 0:20" | 

C) Stengel am Grunde und auch oberwärts beblättert, neben diesen bei ° 
ausdauernden Arten noch grundständige Blattbüschel. Mündung der 
Blattscheiden nicht gewimpert. Samen ohne Anbängsel. 

a) Blüthen ohne Vorblätter in Köpfchen, diese in einer endständigen 
Spirre. 4 

a) Grundachse kriechend; Blätter stengelständig, stielrundlich 
oder zusammengedrückt, innen hohl, durch Querwände ge 
fächert, die beim Trocknen auch äusserlich deutlich sichtbar 
werden. Staubgefässe 6, Kapsel spitz 

1. Kapseln einfächrig ; Perigonblätter gleich lang, die inneren 
stumpf oder spitz. 

293. J, lamprocarpus Ehrh. (Glanzfrüchtige Binse). Grundachse 
kurz gegliedert, kriechend ; Stengel aufrecht, cylindrisch oder zusammen- 

gedrückt, eben so die Blätter. Spirre mehrfach zusammengeseizi, mit 

spreieenden Aesten. Perigonblätter länglich lanzettlich, die inneren 

stumpf, so lang als die spitzen äusseren, und kürzer als die länglich- 

eiförmigen, stark glänzenden, braunen Früchte 

9 Juni—September. Nasse Wiesen, Triften, Gräben, Ufer und Teich- 
ränder, gemein im ganzen Gebiete. Aendert mit braunrothen und 
ja strohgelben Perigonblättern ab. J. artienlatus Z. (z. Th.). H.0:15— 050” 

294. J, fuscoater Schreb. (Schwarzbraune Binse). Stengel meist 

schwächer; Spirre zusammengesetzt, deren Aeste aufrecht; Perigon- 

blätter schwarzbraun, gleich lang, abgerundet stumpf, kürzer als die 

länglich eiförmige zugespitzte Kapsel. Durch die kleinen, dunklen 

Köpfchen vom vorhergehenden leicht zu unterscheiden. 

9 Juli—September. Sumpfige und torfige Wiesen, Gräben, zerstreut, 
Im Iglauer Kreise: Sicherteiche bei Zlabings ziemlich selten; häufiger um die 
Teiche bei Stallek und auf den Moorwiesen bei Rosenau, Modes und Walter-- 
schlag; dann erst wieder im Brünner Kreise auf Salzboden bei Ottmarau und 
Mönitz (Mk. & Sch.); im -Hradischer Kreise um Czeitsch (Wr.), iin Gödinger 
Walde (Ue.), im Bahngraben südlich vom Bisenzer Bahnhofe mit Equisetum 

hiemale (Bl.) und bei Drahotusch nächst Weisskirchen (Sch.). In Schlesien: 
Sümpfe bei der Walke nächst dem Zottinger Hofe bei Gr. Herrlitz; Dorfteschen, 

Spachendorf(Mr.); in Buczkovitz und um Skalita bei Bielitz (Kl). — J. alpinus 

Fill, J. nodulosus Wahlenb. H. 0:20 -- 0:35” #7 

Anmerkung. J. obtusiflorus Ehrh. wird von Schlosser für das Gebiet i 
noch angeführt n. z. soll die Pflanze im Schlamme eines Teiches zwischen 



nn Kapsel Bfächrig: Perigonblätter fast gleich lang, 

Brig er Silberweiss, etwa so lang als die ir dr Be, 

2. Kapseln einfächrig; Perigonblätter alle zugespitzt und 
stachelspitzig, die inneren länger. 

12 205. J, acntiflorus Ehrh. Grundachse kurz- kriechend; Stengel 
e meist wie die Laubblätter zusammengedrückt, glatt. Spirre 

sehr  zusammengeselzt, reicher verzweigt als bei J. lamprocarpus Ehrh., 

| 3 die Köpfchen aber kleiner; Perigonblätter lanzettlich, grannig, zu- 

Br gespätzt, ‚stets kürzer als die eiförmig zugespitzt-geschnäbelte Frucht, 
y Ra 

ese 'schwarzbraun. 

| | 9, Juli, August. Sumpfige Wiesen, feuchte Waldstellen, selten. Um 
amiest (Bın.), um Czeitsch (Bayer); in der Grabina bei Teschen (Kl). Nach 

E- im Ara Lande mit = lamprocarpus Ehrh. — J. silvatieus 

er 

i 

a 236. 57, atratus Krocker. (Schwarzblüthige Binse). Stengel auf- 

; ‚ ziemlich stielrund, mit 2—4 Blättern versehen ; die grundständigen 

fe; Sch ;iden meist auch Blaitspreiten tragend. Blätter von Nerven durch- 

20 gen, diese etwas hervortretend, daher zusammengedrückt kantig, 

% getrocknet deutlich gefureht. Perigonblätter glänzend schwarz, so lang 

% als die Kapsel, grannig zugespitet, an der Spitze etwas zurückgebogen, 

ae so lang als die eiförmig-zugespitzt geschnäbelte Frucht. 

h q Juni, Juli. Sumpfwiesen, Gräben, Waldplätze, gerne auf schwerem 

# Mans 2% südlichen ‚Gebiete um Znaiın im ee Wäldchen auf 

"R) Pflanzen meist rasenförmig, mit dünnen fadenförmigen oder 

borstlichen Blättern, deren innere Quorwände äusserlich nicht 

Fr sichtbar. Blüthen 3männig. 
A Er W [7 

‘on en 297. J. bulbosus ZL. Spec. pl. ed. I. 1794. Halın aufrecht, 

4 äufig niedergestreckt und an den Gelenken wurzelnd, wie die borst- 

lichen "Laubblätter rund. Spirre endständig mit verlängerten, meist 

ie achen Zweigen und entfernten Köpfchen. Perigonblätter lanzettlich: 
x 

 Äusser e spitz, die inneren stumpf, kürzer als die längliche, stumpfe, 
ki $ 
stachelspitzige, vothbraune Kapsel. Blüthenköpfchen nicht selten mil 



_ Laubtrieben versehen. Perigon hellbraun oder gränlich, HL. 00% 
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die futhenden Abarten noch länger. J. supinus Mönch. 

9, Juli— September. Sumpfwiesen, Torfsümpfe, Abrugegriäben, gerne auf 
feuchtem Sandboden, zerstreut im Gebiete, Im Iglauer Kreise ziemlich häußg: 
Lehmtümpeln hinter Wetterhof bei Iglau (Pn.); im Datschitzer Bezirke fast um 
alle Teiche: Sicherteiche bei Zlabings, bei Neuhof, Böhm. Rudoletz, um Walter- 

schlag, Modes, Rosenau und anf den Koblbergwiesen von Zlabings und Kadetz; 
seltener im Znaimer Kreise: hier nur in der Umgebung von Namiest (Bm); 
dann erst wieder bei Boskowitz im Brünner Kreise (Ue) und beim Bahnbofe 
von Olmütz (Professor Tk.). Im Teschner und Bielitzer Gebiete (Kl). Asndert ab: 

ß) uliginosus Rth. (als Art). Stengel niedergestreckt, wurzeind. 

Unter der typischen Form im Iglauer Kreise fast auf allen Standorten 
und beim Olmützer Bahnhofe. 

y) fluitans Lmk, (als Art), Stengel fluthend, oft sehr vor- 

längert. 

Seltener: um Iglau (Pn.), Rosenau und um Zlabings; ferner in Gräben 

hei Boskowitz (Ue.). 

298. J, eapitatus Weigel. Stengel sehr dünn; Blätter sämmtlich 

grundständig, borstlich. Köpfchen endständig, 6- bis 10blüthig, einzeln 

oder ein zweites, drittes seitlich, gestielt. Perigonblätter eilanzettförmig, 

haarspiteig, länger als dir eiförmige, stumpfe Kapsel, weisslich mit 

grünem Kiele, 

© Juni, Juli. Feuchte sandige Plätze, Ausstiche selten. Nalontan bei 
Namiest (Rm.). In Schlesien: Zottiger Hof bei Troppau (ür. Fl), um ers 

(W.) und in Blogotitz (K}.). H. 0:05—0'15" 

b) Blüthen Gmännig, einzeln, höchstens in den letzten Verzweigungen 

zu zweien, mehr oder weniger entfernt, in einseitigen Cymben oder 
Spirren, selbsi auch einzeln endständig. Kapseln 3fächrig. 

«) Ausdauernd; Wuchs dicht rasig: Stengel nur am Grunde, 

von da bis zum Blüthenstande nicht beblättert. | 

299. J. squarrosus L. Stengel zusammengedrückt, am Grunde 

mit starr abstehenden Blättern, diese rinnig. Spirre endständig, 

zusammengesetzt, steif aufrecht, mit ebensträussigen Aesten, viel 

länger als ihr Hüllblatt. Perigonblätter ei-lanzettlich, stumpflich, breit 4 

hautrandig, von der Länge der verkehrt eiförmigen, gelbbraunen, E 

glänzenden Kapsel. 

9 Juni—August. Moorwiesen, sandige feuchte Grasplätze, zerstreut, selten. = 

Sumpfwiesen um Zwittau (N.), Rautenberg (Rg.), Neutitschein (Sp), an der 
Oder bei Poruba (Sch.). In Schlesien: Torfwiesen bei Lichten und Benisch (Sch) 

und Moorgründe im Teschner Gebiete häufig (Kl... H. 0,20— 0:40” 



# ) Ausdauernd, Grundachse kriechend; Stengel etwa in der Mitte 

A mit einem Blatte. 

300, & compressus Jacg. (Zusammengedrückte Binse). Stengel 

 zusammengedrückt, schlank; Grundblätter wie auch das stengelständige 

Blatt ziemlich steif aufr echt, etwas rinnig. Spirrenäste aufrecht, locker 

a etwas. gehäuft, ebensträussig, meist kürzer als das unterste Hüll- 

blatt, „Perigonblätter länglich eiförmig, stumpf, hautrandig, kürzer als 

die rast kuglige Kapsel; diese braun, glänzend. 

L. gl, Juni— August. Sumpfwiesen, Ufer, überschwemmte Stellen; gerne 
2 auf Sandboden, stellenweise gemein, sonst im ganzen Gebiete zerstreut, Gemein 
im Iglauer, Znaimer, Brünner, Hradischer Kreise, um Olmütz und Mähr. 

‘Schönberg. (P.), Bärn (Gans), Rautenberg (Rg.); überdies um Neutitschein 

b: (Sp-), Wsetin (Bl.) und im Teschener Gebiete (Kl.) wie auch im Troppauer Kreise. 

& I bulbosus L. (z. Th.); J. compressus Jacg. «) sphaerocarpus NIr. 

BE 0:20—0' 40” 

N 301. J, Gerardi Loisl. Perigonblätter fast so lang als die 

4 in ovale, etwas 3seitige, meist dunkel kastanienbraune, stark 

glänzende Kapsel. Stengel fast stielrund ; Griffel so lang als die Frucht- 

m knoten; Narben dunkelroth, sonst wie vor. 
I. Dt e 

4 Juni, Juli. Nasse Wiesen, Wegränder, besonders auf schwerem 
 ehmigen ‘Boden, selten. Naschetitz und Dörflitz im Znaimer Kreise; Klobouk 

im Brünner Kreise (St.); salzhaltige Wiesen am ehemaligen Üesinsaher See (Ue.), 

a Wiesen am Syroviner Bache bei Bisenz im Hradischer Kreise (BU) 
E bottnicus Whinbg.; J. compr. $) ellipsoideus N/r. H. 0:15—0:35” 

2 > 

4 y) Pflanzen einjährig; Spirre wenig ästig, deren Aeste verlängert. 

B Ef 302, J. bufonius L. (Kröten-Binse). Stengel stielrundlich, be- 
E.  Dlättert, aufrecht, im Blüthenstande mit aufrechten Aesten. Blüthen 

R% einzeln oder gedrängt; Perigonblätter lanzettlich, zugespitzt, länger als 

Bi ge gelbbraune oder etwas grünliche, stumpfe Kapsel, weisslich, mit 

grünem Mittelstreif. 

@ er % Juni bis zum Herbst. Nasse Grasplätze, Wiesen, Gräben, häufig auf 
| schbem Sandboden, gemein im ganzen Gebiete in beiden Formen: 

Er Be) compactus Cik. Niedrig, in kleinen dichten Rasen mit end- 

e- ndig: ‚gebüschelten Blüthen. J. bufonius ZL. f. «) Nir. H. 0,03—0'09" 

| B) laxus Ö/% Verlängert, schlaf, in der Mitte, oft aber schon 

E; Grunde an in lange Spirrenäste aufgelöst; Blüthen einzeln, ent- 

Be J. bufonius L. f. 8) Nir. H. 0:10—0 30” 
Ir i 

: 303. J. Tenageia Ehrh. Stengel stielrundlich, beblättert, aufrecht; 
? des Blüthenstandes 2spaltig, abstehend; Blütlen stets entfernt, 

Verband. d. naturf. Vereines in Brünn, XXI, Bad, 14 



einzeln. Perigonblätter ei-lanzettförmig, a 50 AR, 

liche, sehr stumpfe Kapsel. s 

ER © Juni—August. Feuchter Sandboden, überschwemmte feuchte Stellen, 
selten. Heinrichswald und Weisskirchen (Sch. & V.); nach . auch 3 
südlichen Mähren. H. 0'08— 0:15" | y 

88. Luzula Di. 

A) Spirre doldig oder ebensträussig, meist mit einfachen, einblüthigen Aesten. 
Samen an der Spitze mit einem grossen, kammförmigen Anhängsel. 

ce 304. L. flavescens Gaud. (Gelbliche Marbel). Grundachse mit 

2.0 Ausläufern, dünn, kriechend; Stengel und grundständige Blätter 

Me lineal, zugespitzt. Aeste der Spirre abstehend, meist einblüthig, länger 

RE als das Hüllblatt, nach der Blüthe aufrecht abstehend. Perigonblätter 

Be; lanzettlich, zugespitzt, strohgelb oder bräunlich, kürzer als die kegel- 

= förmig zugespitzte Kapsel. | 

En v 9, April—Juni. Laub- und Nadelwälder, selten und nur in den Beskiden 
Br Schlesiens. Nordseite der kleinen Czantory bei Ustron (Fritze 1872); Tannen- 
R ie % wald zwischen Bistrzitz und Koszarzisk im Teschener Gebiete (Ascherson). 

E e L. Hostii Desv, — Juncus flavescens Host. — H. 0.15—030* 

u . 305. L. pilosa Willd. (Behaarte Marbel), Lockerrasig, mit breit E 

ie linealen grundständigen Blättern. Stengel aufrecht, mit 3—4 Blättern, 7 

diese scheidig, mit sehr kleiner Spreite, gegen den Grund sehr ver- 
schmälert, am Rande langwollig behaart. Spirrenäste abstehend, sehr e 

dünn, einfach oder verzweigt, länger als deren Deckblätter; Perigon- 

blätter lanzettlich spitz, kürzer als die stumpfe, kurz bespitzte Aayeskaa 

EN braun mit weissem Hautrande, seltener ganz weiss, ; 

en 9, April, Mai. Wälder, Gebüsche, im ganzen Gebiete zerstreut. Um 

Iglau (Pn.), Zlabings, Althart und bei Trebitsch im Iglauer Kreise. Bei Frein; 
Kromau, Namiest, Jaispitz, Vöttau, in der Smoha bei Ednitz rt m 
u.a. OÖ. im Znaimer Kreise. Um Lomnitz, Sloup, Adamsthal, Brünn, Au 

£ Br 

a 

rn 

3 

< 
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Rn Poidom, Chrostau (Mk.); zwischen Schwarzkirchen und Eichhorn (N.), u. a, 0. 
2 im Brünner Kreise; seltener im südlichen Landestheile, hier stellenweise 
RK fehlend. Im Gebiete der March von Ung. Hradisch (Schl.) aufwärts, so m 

Be: Olmütz auf dem heiligen Berge gegen Hombok zu (M.), im Grügauer Walde 
RES (zerstreut) (Mk.), im Angerwalde bei Blauda und bei Mähr. Schönberg im 
“ 2 Bürgerwalde (P.) wie auch sonst im Verlaufe des Gesenkes nicht selten, so noe 
BE 7 um Bärn (Gans) und Rautenberg (Rg.) bis gegen Waltersdorf bei Liebau (Beh). 
ee, E Im östlichen Gebiete im Hohenwalde bei Neutitschein, auf der Priskovna bei 

Nesseldorf (Sp.), Freiberg (Cz.), bei Rottalowitz (Sl), um Wsetin (BL) = 
auf der Javofina (Hl). Um Teschen, Konskau etc. (Kl.); mit weissen Peri 

blättern im Walde Borek bei Bistrzitz im Teschener Gebiete (Kt.) — Juncns 
pilosus. @) L.; J. vernalis Ehrh.; L. vernalis Desv. H. 0-15 0-40 0m r 



me 5 Blüthen zu 2—4 köpfchenartig ge- 

ndständigen Blättern. ne ansehnlich, kräftig, mit 5- bis 

5 scheidigen, kurz spreitigen Blättern, Spirre länger als das Hüllblatt, 

mehrfach "zusammengesetzt. Blüthen zu 2-—-3 gehäuft, seltener einzeln. 
Perigomblätter braun, lanzettlich, zugespitzt, von der Länge der Kapsel. 

Samen ohne Anhängsel. 

NE 9 Juni, Juli. Schattige feuchte Wälder höherer Gebirgslagen, ausnahms- 
De auf dem heiligen Berge (M. & V.) und im Mikowitzer Walde (V.) bei 
Olmütz auch in niederen Lagen. In den Sudeten: Glatzer Schneeberg, Saal- 

_ wiesen bei Kunzendorf, Köpernik, Brünnelheide, Leiterberg, Altvater, rother 
Berg, Radersberg bei Wiesenberg, Ameisenhügel, Karlsbrunn (N.) ete.; in den 

 Beskiden:  Bystfickaer Bergwälder um Wsetin (Bl.), Radhost, Knöhina, Smrk; 
A; 

I 
+3 

ers 38 ferner in Schlesien: auf der Lissa-hora, auf der Baranya (Kt.), Skalka, auf der 
Bi Staczovka (Ue.), an den Quellen der Biala und um Klimezok (Kl). L. maxima 

Be De. ze 0:50— 1:00” 

= 307. ı, angustifolia Garcke: (Schmalblättrige Marbel). Grund- 

4 Be schief, fasrig, kurze beblätterte Sprosse und blühende Stengel 

A  treibend. Blätter schmal-lineal, allmählich verschmälert, flach, am 

Grunde scheidig, am hande langhaarig. Stengel aufrecht, kahl. Blüthen 

h in Büschelu zu 2—5 in einer endständigen, zusammengesetzten Spirre, 

2 deren Aeste aufrecht oder abstehend; Deckblatt länger als der Blüthen- 

E. stand. Perigonblätter weiss oder röthlich, spitz, so lang oder länger 

Ei als die spitze Kapsel. Samen mit sehr kleinem Anhängsel. 

2} Mai, Juni. Lichte Wälder, Gebüsche, Waldwiesen, im ganzen Gebiete 
3 ne hraikät, ‚hoch auf das Gebirge hinaufreichend; stellenweise, so um Karls- 

En  brunn, seltener (N.). L. nemorosa E. Mey. Juncus nemorosus var. «) Poll. 

E iölins Wulf (1789); J. albidus Hofm. (1791); L. albida DC. 

“0 30—0' 60" Aendert ab: 

E Br ur B) rubella Hopp. Perigonblätter röthlich; diese mehr in 

nnd, doch nicht selten, 
Een 

nn 

jem \ kogellörmigen Anhängsel. 

os. L. campestris DC. (Gemeine Marbel). Pflanze locker 
De ig, mit kurzen Läufern; Blätter linealisch, gewimpert. Stengel 
n recht, kahl. Blüthen in eiförmigen oder rundlichen Aehrchen, diese 

$ Stiel. oder sitzend, in eine endständige Spirre zusammengestellt; 

> ungleich lang, aufrecht, oder nach dem Verblühen abstehend, 
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0 
lang. Staubbeutel bis Gmal länger als die Stoubfadenf 

der Länge des Fruchtknotens, Samen fast kuglig. h n 
b 

9) März, April, Trockene sonnige Abhänge, Grasplätze, Geblsche, in is 

Ebene, im Berg- und Hügellande verbreitet, bis gemein. Juncus campestr. 

var. «) L. H. 0:10—0'25” 

309. L. multiflora Lejeune Dichtrasig ; Stengel höher, kräftiger, 

ziemlich steif, Aechrehen meist aufrecht, zahlreicher, meist länglich, 7 

vielblüthig, gestielt. Staubbeutel von der Länge des Fadens; Samen 7 

eiförmig, mit halb so grossem Anhängsel. Perigone kastanienbraun, 

seltener hellbraun. 

9, April, Mai. Bergwälder, Gebüsche, Triften, durch das ganze Floren- 

gebiet ech meist nicht selten. Namiest (Rm.), von da fast durch den 

ganzen Znaimer Kreis häufig. Um Brünn: Adamsthal (Mk.), im Schreibwalde 

(Rk.), im Obrawathale, bei Schöllschitz, bei Bisterz, Schwarzkirchen gegen 

Eichhorn (N.), Karthaus und sonst im ganzen Kreise nicht sulten. Vereinzet 

im Walde Häj bei Bisenz (Bl.); häufiger dagegen im nördlichen Mähren: Bürger- 

wald bei Mähr. Schönberg (P.), um Wiesenberg und Beitenhau (Br.) und sonst 

häufig bis gegen Olnütz, hier im Grügauer Walde (Mk). In den Besk'den: im 

Hohenwalde und auf dem Ignuzius-Berge bei Neutitschein, auf dem Gimpel- 

berge bei Bluuendorf (Sp.), bei Bubrk nächst Wsetin (Bl.), auf den Gipfeln 

der Beskiden nicht selten: Radhost, Kniehina, Smrk, Lissa-bora ete. — = 

L. erecta Desv. Juncus multiflorus Hoffm. 1800. H. 0:15 — 040" Aondert 

mit gelblichen oder grünlich-weissen Perigonen ab (IL. pallescens Hopp 

non Bess), diese um Ungarschitz,- ferner mit schwarzbraunen Perigonen 

(var. fusconigra CIx.), diese in höheren Gebirgslagen. Die var. 3 

8) congesta Lejeune (als Art), niedriger, mit durchwegs kurz 

gestielten bis fast sitzenden Achrchen, die zu einem kopfigen Gesammt- 

blüthenstande vereinigt sind, naheza typisch auf dem Kühberge bei 

Zouaim und bei Pöltenberg. 

310. L. pallescens Bess. Dichtrasig, wit aufrechten Stenge Bi; 

hellgrünen, etwas breiten Blättern. Spörrenäste und Aehrchen aufrecht, 

nur die seitlichen wenig. abstehend, zahlreich, bis zu 20 in einem 

Blüthenstande vereinigt; das Deckblatt meist länger als die Spirr Ko 

Achrchen klein, mit zahlreichen sehr kleinen Blüthen; innere Perigon- 

blätter kürzer als die äusseren, diese lanzettlich, lang zugespitzt, die 

inneren elliptisch, spitzlich; beiderlei, etwa doppelt bis dreifach 50 

klein wie bei voriger, bleich oder wenig gebräunt. Griffel viel kü x = 

als der Fruchtknoten, mit zarten Narben, bald abfällig. ee 

halb so lang als der. Samen. 



e, Erin u sehr zerstreut. Kieferwälder um Sobieschitz bei Brünn 

Ve briefl. Mittheilung), Kieferwälder um Znaim, doch sehr selten; 
- im Gödinger Walde (N.), im Walde Bzinek und im Walde Plechovec 

3; m ersteren häufiger (Bl.). In Schlesien: höhere Lagen der Beskiden 
tk.), vor Konskau bei Teschen (F.). — Juncus pallescens Whlnbg., L. 

sudo tica 4 pallesc. Ascherson und Garcke. H. 0:15—0 30” 

1 511. L. sudetica DO. (1815). Grundachse kurzgliedrig, kriechend ; 

nt einzeln, steifer als bei voriger. Spirre mehr zedrängt, deren 
Aehrchen weniger zahlreich, meist nur 5—10, aber grösser. Perigon- 

blätter und Kapseln schwarzbraun; Griffel später abfällig, Samen- 

hängsel sehr ‚klein, etwa den vierten Theil von der Lünge des 

Er 

Br Be 9 Juni, Juli. Grasige und steinige Lehnen der Sudeten: Glatzer Schnee- 
berg (Ue ); Saalwiesen (Zimmermann), Köpernik, Wuhrmannsteive, Brünnelheide 

und an anderen Punkten des (esenkes, so um Karlsbrunn (N.) nicht selten. — 

5 ale) 'sudeticus Wild. (1799). L. nigrieans Desv. (1808). L. sudetica 
 Presl. b. nigricans Ascherson, Garcke. H. 0:15—0°40”- 

14. Ordnung Liliaceae en 

Gattun Be 

| Nun Ein. en ara, mit Br schwammiger 

oder ‚harter Samenschale, 

5 L Perigonblätter ohne Honiggrube. 

Be! BB a) Perigon glockenförmig, abfallend, ansehnlich gross. Staub- 

EEE  ..  gefässe aufrecht; Narben sitzend, 3lappig. Kapsel 3seitig, 

ra - 3fächrig, Fächer vielsamig . . -. . . 89. Tulipa. 

u ; Porigunblätter mit Honiggrube: 

IRRE ib) Perigon anschnlich am Grunde glockenförmig, uberwärts 

R abstehend oder auch zurückgerollt, dessen Blätter am 

“Nagel mit einer Houigfurche, abfallend. Staubbeutel dem 

Br . Staubfaden quer aufliegend; Griffel mit 3seitiger Narbe 

0. fast keulenföürmig. Kapselfächer mit zahlreichen Samen 

a, 90. Lilium. 

B% Ka c) Perigou sternförmig, bleibend, gelb, dessen Blätter am 

a Grunde etwas zusammenhängend. Staubbäutel aufrecht; 
2 ER Griffel fadenförmig, gerade, mit undentlich 3lappiger 

hr % Sa Narbe. Kapsel 3seitig, deren Fächer wenigsamig 

| 91. Gugen. 
ra 

J 
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I. Asphodeloideae Endl, ERTL dis Zwiebel: 

wenigsamige Kapsel; Samenschalen schwarz, Ad 

1. Perigon freiblättrig, Staubbeutel dem Träger mit der ück 
quer aufliegend. a 4 

a) Perigonblätter bleibend, abstehend, innen milchweiss; Staub- _ 
gefässe flach, fast blattartig, an die Perigonblätter nicht 

angewachsen. Kapselfächer 4- bis 6samig; Blüthen in 

Trauben, von Deckhlättern gestützt 92, Ormithogalum, - 

b) Perigonblätter abstehend oder etwas glockenförmig, blau, 

Staubgefässe pfriemenförmig, am Grunde ‚den Perigon- 

blättern angewachsen. Blüthen in Trauben; Kapselfächer 

1- bis 2samg . . . „U » "SS. BEE: 

c) Perigon steruförmig a PR glockenförmig; Staub- 

gefässe mit den am Grunde verbreiterten Trägern an die 

Perigonblätter angewachsen. Blüthenstand doldenformig 

oder doldig-kopfig, vor dem Aufblühen in einer 1- bs ° 
2blättrigen Scheide. . . . „ » „2,786 Allem. 3 

2. Perigonblätter verwachsen. 

d) Perigon krug- oder röhrenförmig, an der Mündung ver- 
engt, mit sehr kurzem 6zähnigem Saume. Staubgefässe 

aufrecht, eingeschlossen; Kapsel 3kantig, Fächer 1- bis 
2samig; Samen kuglig-kantig . . . . 95. Muscari, ° 

III. Asparageae Endl., Clk, erw. Pflanzen ohne Zwiebel; Blüthen- 
stielchen gegliedert. Frucht eine Kapsel oder Beere, vs... 
Samenschalen schwarz, krustig, 

a) Blüthen zwittrig; Perigon sterförmig, bleibend, Staubbeutel 4 

‘ am Rücken befestigt; Griffel fadenförmig; Frucht eine 
Kapsel, deren Fächer 4- bis 6samig 96. Antherieum, = 

b) Blüthen durch Fehlschlagen 2häusig; Perigone glocken- 

förmig, 6spaltig. Griffel 3spaltig; Frucht eine kur ; 
runde Beere, mit 2samigen Fächern . 97. Asparagus, 

IV. Smilaceae R. Br. Grundachse meist walzlich, kriechend; Blüthen- ° 

stiele ungegliedert; Frucht eine Beere; Samen mit heller, dünı 
Far 

Samenschale. e- 

1. Perigon 6- bis 4theilig, Abschnitte ziemlich gleich. Blüthen ı ib} 
einem Griftel. R j 

a) Perigon glockig, bis zur Basis 6theilig; Griffel tnden- 

förmig. Beere scharlachroth, 3fächrig; Fächer vielsamig 
98. Streptopus. 

> 
Br: 
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b) Perigou tief 4- bis 6theilig mit ausgebreiteten und 

0 zurückgebogenen Abschnitten. Griffel kurz und dick, 

Beere kugelrund, deren Fächer 1- bis 3samig BES. 

) 99, Majanthemum, | 

a ‘) Da N -glockenförmig, 6zähnig, Staubgefüsse am 

| Grunde des Perigons befestigt. Griffel kurz, Beere kugel- N er? 

rund, deren Fächer 1- bis 2samig 100. Convallaria, 

Ba #72: 58) Perigon röhrenförmig, $zähnig; Staubgefässe von der 

> j Perigonröhre eingeschlossen, etwa in der Mitte derselben 

BmBompte se... ne n.,10L Polygonatum: 

=: Buch Stheilig. 

Pr 

e) Die 4 äusseren Abschnitte grösser, kelchartig; die 

4 inneren sehr schmal, linealisch; Staubgefässe 8, 

‚Griffel 4. Frucht eine schwarze, 4fächrige, blau bereifte 

 Beere Pe a a nn ul + LOB TREE 

89. Tulipa Tourn. 

5 en ae, T. silvestris L. (Wald-Tulpe). Stengel 2- bis 3blättrig, 
er die, Blätter schwach blaugrün; Blüthen einzeln, vor dem Aufblühen 

 nickend; innere Perigonblätter und die Staubgefässe am Grunde bärtig 

gewimpert. 'Perigonblätter gelb, Blüthen wohlriechend. 

x Anl ren, selten, an manchen Orten wohl nur verwildert. Im Schlossgarten zu 

Be Sadek (Dr. Ruiitka), Ungarschitz, in einzelnen Gärten um Znaim, insbesondere 
Br im Leskathale; bei Voitelsbruun an der niederösterreichischen Grenze (H.) und 
SER um Austerlitz. Um Nikolsburg (Stupp)- Auf den Wallgräben vor dem Littauer 

NY ” Thore bei Olmütz (Mk.) und auf Wiesen; durch 2 Jahre auch auf einem Felde 
Mi von dem Augerwalde bei Blauda (P.). In Schlesien: langer Berg bei Geppers- 

dort jächst Jägerndorf und im -Stremplowitzer Parke bei Troppau (R. & M.). 

"2304 40m 

90. Lilium 7ourn. 

318, L. Martagon L. (Türkenbund). Zwiebel dickschuppig, gelb. 

te engel aufrecht, beblättert; Blätter elliptisch lanzettlich, kurz gestielt, 

die mittleren in 2--3 Quirlen zu je 3—8 vereinigt; die oberen kürzer, 
Rn sitzend. und wechselständig. Blüthen in lockerer Traube, überhängend ; 

B Porigonblätter zurückgerollt, rosa-fleischfarben, innen braun gefleckt, 

I 

® a Bye, Mai. Grasige Waldplätze, offene Gras- und Obstgärten, Park- 

sehr ‚selten weiss. 



9, Juni, Juli. Laubwälder, Bergwiesen, Gebüsche, im 3ebii 
verbreitet, Am rechten Iglavaufer binter der Herrumühle bei Iglau (Pr) und 
am Spitzberge (Rch.), um Datschitz; häufiger im Znaimer Kreise: Namiest _ ; 
(Rm.), um Vöttau, Jaispitz, Frain, Luggau, Hardegg, Neunmühlen, im Thaja- 
thale bei der Traussnitzmühle nächst Zuaim und auf den Polauer und Nikos- 
burger Bergen. Im Brünner Kreise: Brünn, Adamsthal, Mähr. Trübau, Sloup, 
Lomnitz (Mk.), Schwarzkirchen gegen Eichhorn (N.), Klobouk (8t.); Eibenschitz 
Schlapanitz, Stfelitz und auf dem Hadiberge bei Obtan; minderbäufg im 
Hradischer Kreise: im Mikowitzer Walde bei Ung. Hradisch ziemlich häufig 
(Schl.), bei Banov (Mk.), im Gödinger Walde (Ue,); zerstreut fast in allen 
trockenen Wäldern um Bisenz (Bl) und in Wäldern um Klobouk (8p.). Im 
Ölmützer Kreise: auf dem heiligen Berge (V.), im Grügauer und Cbomotauer 
Walde bei Olmütz (Mk.), Hohenstadt (Panek) Bära (Gans), Rautenberg (Rg.), 
Wälder um Horkau (M ); häufiger jedoch im Gesenke, hier fast in allen Berg- 
wäldern bis auf bedeutende Höhen hinaufziehend. Mähr, Schönberg u. z. bei 
Geppersdorf und Pföhlwies (P.), Goldenstein, Winkelsdorf, auf dem rothen Berge; 
von da im ganzen Höhenzuge bis nach Bärn und bei Karlsbrunn (N.). Im üst- 
lichen Gebiete: Weisskirchen (V.); Wsetin, hier auch rein weiss blübend (BL), auf 
dem Javornik und in den Zoper Wäldern (81,); auf dem Srinee bei Neutitschein 
und auf der Pezcavskä-gora bei Itschina (Sp.) und auf dem Ondteynik bei Pried- 
land. In Schlesien auf dem Tul, auf der Czanutory und der Kamitzer Platte (KL). 
H. 0:50—1'00”- 

314. L, bulbiferum ZL. (Feuerlilie). Zwiebel dickschuppig, im ° 
Umrisse eiförmig, weisslich. Stengel aufrecht, beblättert, stellenweise 
wollig behaart; Blätter zerstreut, lineal lanzettlich, die oberen mit ° 

Brutzwiebeln in ihren Achseln Blüthen einzeln oder zu 2—4, traubig 
oder fast doldig, aufrecht; Perigonblätter rofh-orange mit Tinealen * 

Flecken, am Grunde wareig. B 

9 Juni, Juli. Bergwiesen, Waldränder, Raine, Hafer- und Leinfelder, ° 
selten und fast nur im Gerichtsbezirke Altstadt, hier meist gesellige. Berg- 
wiesen am Fusse des Glatzer Schneeberges (Ml.), Waldränder bei Neu- 
Josefsthal (Ue.), obere Waldgrenze des Waldabbanges „Fuhrmannstein* (Mk); ° 

häufiger um Goldenstein, Franzensthal, Neu-Ullersdorf und am Wege von 
Neu-Ullersdorf nach Priemiswald, Verwildert auch in den berrschaftlichen 
Parkanlagen von Wsetin (Bl... H. 0 40—0:70” 

N. 

91. Gagea Salisbury. Fu 

a) Unter dem grundständigen Blatte nur eine junge Brutzwiebel, diese von _ 
den ausgesogenen vorjährigen Zwiebelhüllen eingeschlossen, aufrecht. 

315. 6. lutea Schult. (Goldstern). Grundständiges Blatt flach, 
gekielt, breit lineal-lanzettlich, von der Länge des Stengels oder diesen = 

noch überragend; an der Spitze zusammengezogen; stengelständige Hi 

Blätter 2, das untere lanzettlich, schmäler als das Grundblatt. Blätl a 

Er, 
. 

re 

#1 



er in einer Scheindolde auf langen kahlen Stielen. 

ätter ‚stumpf. 

be 1 März, ‘April. Auen, feuchte Wälder, Grebüsche, gemein im ganzen 
ebiete: bis hoch in die Aahie gsthäler hinaufsteigend, so noch um Rautenberg 

m). Ornithogalum luteum var. b) Z. H. 0:15— 0:30” 

816. . 6. pusilla Schult. Grundständiges Blatt schmal Lineal, 

rinnig, zurückgehrimmt, weit länger als der Stengel, schmäler als 

das erste stengelständige blatt, seegrün. Deckblätter sehr klein oder 

ner innkiört ‚Blüthen 2—8 in einer Doldentraube;, Blüthenstiele kahl; 

" Perigonhlätter. länglich, spitzlich, inwendig sattgelb, aussen gr in, öfter 

 ‚röthlich angeflogen. 

Bi: 

R. | 4 März, April. Grasige buschige Hügel, Feldwege, sonnige Grasplätze- 

mit sandigem und steinigem Untergrunde, verbreitet durch das südliche 
3 DRS ehiet. Um Znaim: Bl. Tesswitz, auf dem Pelz- und Sexenberge zwischen 
- Mühlfvaun und Pumlitz, um Naschetitz, im Thaja- und Leskathale, um Poppitz, 

. Konitz und Kaidling und von da bis Auf die Polauer und Nikolsburger Berge. 
Im Iglavathale beim Viaducte nächst Eibenschitz und um Kromau. Martinitz 

4 ii: unweit Klobouk (St.), um Czeitsch und Branowitz (Bayer); gemein in der 
: Umgebung von Bisenz, namentlich auf Eisenbahndämmen gunz allgemein (Bl.), 

Schmidt. H. 0:06— 0:12”, selten grösser. 

SB Unter dem ennistsndizen Blatte eine grössere, keulenförmige Zwiebel- 
knospo schief hervortretend, neben dieser noch eine kleinere zweite, aus 

dem Grunde der vorjährigen, ausgesogenen Zwiebelhülle entspringerd, 

HE die ursprünglichen Zwiebelhüllen durehbrechend, daher nackt. 

317. 6. pratensis Schult, (Wiesen-Goldstern). Grundständiges 

Blatt lineal, beiderseits verschmälert, scharf gekielt, viel länger als 

der Stengel. ‚Stengelblätter 2—3, lineal lanzettlich, am Rande behaart, 

sonst kahl wie die ganze Pflanze. Blüthen 2—5, in einer Scheindolde ; 

; pi Länglich-linell, stumpflich. 
N a April, ‚Mai. Lichte Gebüsche, Waldränder, ne und en 

Be, R" Kravska, Mühlfraun, Znaim und von da aus bis nach Nikolsburg, 

Pol und Eisgrub häufig, BR im Brüuner Kreise: um Brünn, Raigern, 

Ad: msthal (Mk.), Kunstadt und Ocls (Ölupek), Wiesengrund bei Bozowitz 
3 r chst Klobouk (St.) bei Eibenschitz (Schw.) ete. Im Gebiete der March: Anger- 

wald. bei Blauda, auf Feldaen bei Mähr. Schönberg (P.) und massenhaft auf 
den Feldern gegen Nemile und bei Pobutsch nächst Hohenstadt (Panek), um 

= ı (M. ), Ung. Hradisch (Schl.), Bisenz, hier auf einem Felde zwischen 

| und der Stadt. Bisenz massenhaft (Bl.). Im östlichen Theile um Weiss- 
AR hen und Heinrichswald (Sch.) und im Teschen-Bielitzer Gebiete (Kl). — 

\ %. stenopetala Rehb. Ornithogalum prat. Wahlnb, und Pers. O, steno- 

‚ potalum Fr. H. 010-015" 

| ieh (Mk.). Ornithogalum pannonicum Juteo flore Olus. ©. pusillum _ 



ec) Grundständige Blätter 1-2, unter denselben 2 | 
die von der ausgesogenen, vorjährigen Zwiebelschale 
umschlossen sind. | 

1. Grundständige Blätter einzeln linealisch, aufrecht. 

318. 6. minima (L.) Schult. (Kleiner Goldstern). Zwiebel ei- 
fürmig, Stengel zart und kahl, nur das erste der Stengelblätter breiter ° 
und grösser als die übrigen, lanzettlich am Grunde etwas scheidig; die 

übrigen linealisch -lanzettlich, wie die Blüthenstiele fast kahl. Bilüthen 

bis 7; Perigonblätter lineal lanzettlich, zugespitzt. 

9, April, Mai. Gebüsche, Auen, Waldränder und Ufergebüsche, zerstreut, 
stellenweise häufig, anderorts fehlend; so im Iglauer und Olmützer Kreise und 

fe theilweise auch in den Beskiden. Im Znaimer Kreise: Namiest (Rm.), Tasswitz, 
Mühlfraun, Neuhäusel, Neunmühlen und anderen Orten in der Umgebung von 
Znaim bis nach Polau. Im Brünner Kreise im Zwittavatbale von Adamsthal 
bis nach Brünn, im Schreibwalde, bei Bisterz, Lautschitz (Mk), auf dem 
Hadiberge bei Obfan und bei Kiritein (I%k.), im Martinitzer Walde bei Klobouk 
(St.), Eibenschitz (Schw.) und bei Rossitz. Nach Schlosser auch beim Gevatter- 
loche nächst Weisskirchen, nach Grabowsky auch um Troppau. — Ornithogalum 

minimum 2. H. 0-08— 0:15" 

ne 2. Grundständige Blätter zu 2, linealisch oder fadenförmig. 

319. G. arvensis Schult. (Acker-Goldstern). Grundständige 

Blätter Zincal, rinnig, stumpf, gekielt, Stengel oberwärls und im 

ER Blüthenstande behaart; Stengelständige Blätter mehrere, am Bande 

2 flaumhaarig, dicht unter den Blüthenstand gedrängt. Blüthen 4—10, 

nngleich gestielt; Perigonblätter Zanzeitlich spilzlich, aussen rauh- 

haarig. ; 

9, April, Mai. Brachen, Aecker, Raine, Feld- und Waldränder, wohl 
im ganzen Florengebiete, doch sehr ungleich vertheilt, Johannishügel bei 
Iglau (Reh.) und um Datschitz; im Znaimer Kreise bis auf die Umgebuug - 
von Namiest gemein, ebenso im Brünner Kreise (Mk), Um Ung. Hradisch 
ziemlich gemein (Schl.), ebenso um Bisenz, doch seltener als G. pusilla Schult. 
(Bl); im Olmützer Kreise um Olmütz hie und da (V.) und um Bärn. Im 
östlichen Gebiete: auf dem Svinee bei Neutitschein (Sp.), bei Holleschau und ° 
Bystritz (Sl.), Jasenä bei Wsetin (Bl.). In Schlesien: bei Teschen nur in 
Blogotitz zwischen dem 1. und 2. Wehre (Kl.), an der Olsa und bei Friedek 
(R. & M.). — Ornithogalum arv. Pers. H. 0:10—0:15* 

320. 6. bohemica Schult. Grund&ändige Blätter 2, schmal 

lineal, fast fadenförmig. Stengel kahl; stengelstäudige Blätter mehrere, - 

wechselständig lanzettlich, die untersten grösser: Blattränder und 

Blüthenstiele meist flaumig weichhaarig. Blüthen 1—2, in seltenen ° 

Fällen bis 5, den Blattachseln entspringend. Perigenblätter oben breiter, 

abgerundet, stumpf. | 



ärz, April. Grasige steinige Abhänge, Hutweiden, im wärmeren 

£ ete des mittleren und südlichen Florengebietes zerstreut, bisher nur 

- Brünner und Znaimer Kreise: Kuhberg oberhalb der Steinmühle bei Brünn 
we 

von Mk. f. d. Fl. Gebiet entdeckt); im Znaimer Kreise häufiger: auf 
‚de ‚Abhange bei der Grossfelder Mühle bei Namiest, bei der Skfepiner Mühle 
u weit ‚Bieznik im Oslayathale (Rm. 1358); im Iglavathale bei Mohelno, auf 

1 Anhöhen zwischen Kromau und Pollanka, auf dem Kuhberge bei Zuaim, 
' den Anhöhen bei Konitz, Poppitz, Kaidling, Mramotitz, auf den Abhängen 
; Thajathales bei der Traussnitzmühle und bei Klosterbruck, im Granitz- 

Leskathale bei Znaim, wie auch auf dem Pelz- und Sexenberge zwischen 
| lrsun und Esseklee. Ornithogalum bohemicum Zauschner. H. 0:03— 

| 92. Ornithogalum /. 

"Porigon sternförmig ausgebreitet; Staubfäden lanzettlich, zahnlos. 

321. 0, pyrenaicum ZL. (Pyrenäischer Milchstern). Zwiebel ei- 
förmig; Stengel aufrecht, einfach. Blätter grundständig, in der unteren 

4 ülfte einander scheidig wmschliessend, lineal lanzettlich, rinnig, 

Ki gespitzt, am Rande glatt, kürzer als der Schaft, zur Blüthezeit meist 

on werwelkt. Blüthen anfangs in einer kegelförmigen gedrungenen, 

er schr gestreckten Traube. Blüthenstiele anfangs abstehend, zur 

ker; fezeit. sammt der Kapsel an den Stenget mehr oder weniger an- 

9 ed rückt. _Perigonblätter lineal-länglich ; Fruchtknoten oval. 

04 Ian, Juli. Auf Feldern, unter dem Getreide und auf Grasplätzen, 

e im östlichen Gebiete längs des mährisch-ungarischen Höhenzuges der 
Kar D: athen. Bei Brussny chomyz, zwischen Holleschau und Bystfitz nicht 

01 1 (SL); Czaputer Hof bei Weisskirchen (V. sen. & Sch.); auf dem Fuss- 
Ns der von der Pochmühle bei Neutitschein zu dem Mariabrünnel auf dem 

: führt (Sp.). O. majus I. Clus. H. 0:50—1'00" 

i nn. 0. umbellatum 2. (Ebensträussiger Milchsteru, Vogel- 
. Zwiebel breit eiförmig, bis kuglig mit zahlreichen Brutzwiebeln. 

and. ständige Blätter rinnig, linealischh mit weissem Mittelstreifen. 

m in Ebensträussen, die untersten Blüthenstiele zur Blüthezeit 

end bis zurückgeschlagen, später mit aufstrebender Frucht. 

zonzipfel länglich, stumpflich; Kapsel keulenförmig, oben ab- 

w npft, wenig vertieft, 6kantig; Kanten gerade, gleichweit entfernt, 

Ss a ı April, Mai. Aecker, Trockene und nasse Wiesen, an Bächen und in Auen, 
mim 1zen Gebiete häufig, stellenweise gemein, doch hie und da wie z. B. 

Yamiest fehlend (Rm.). Um lglau (Pn.), Trebitsch (Zv.); häufiger im 

üdlich en Theile des Znaimer Kreises und im Brünner Kreise. Im Hradischer 
Kreis 3: um Ung. Hradisch zerstreut (Schl.), bei Napajedl (Th.), im Walde 
l j be i Bisenz (Bl.) ete.; ferner um Olmütz (M. & V.) um Mähr. Schönberg (P.) 

| sin ohenstadt (Panek), hier doch sehr selten. Im östlichen Gebiete: Oderwiesen 
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bei Rothenwald (Sp.), Holleschau und Hliusko (SL); it em Baski iden 
überhaupt selten zu sein. Iu Schlesien: Jägerndorf und Tropps A, 
Konskau bei Teschen (Kl). — O, umbellatum £) horteuse } V 00 
0:25” 

323. ©, tenuifolium Gussone. Zwiebel wa SER Br 

zwiebelchen, eiförmig oder Tänglich eiförmia, nach oben verschmälert, 

selten fast kuglig. Blätter aufsteigend, schmal linesl, nur unter- 

seits rinnig, mit farblosem, nur wenig hervortretendem Mittelnerven. 
Dlüthenstiele zur Fruchtzeit ‚aufrecht abstehend; äussere Perigon- 

blätter kurz bespitzt, innere stumpflich, merklich schmäler als bei voriger, 

Kapsel verkehrt eiformig, rorn stark vertieft, Gkantig, mit paar- 

weise genüherten bogigen Kanten. 2 
9, April, Anfang Mai, etwas fıüher als O, umbell, Trockene Triften, 

grasige und buschige Hügel, im mittleren und südlichen Florengebiete, wiel- ° 
leicht noch anderorts, uber nieht von O, umbellatum unterschieden. Um Brünu: 

Schlapauitz (N.), Sokolnitz (Mk.), Pindulka (N.), Lateiner Berge und sparsam 

auch bei Brünn (Reissek; doch als O. comesum L. angeführt); hieher gehört 
zweifelsohne auch jene Pflanze, die Steiger als O. comosum L. für Martinitz 7 
bei Klobouk anführt; häufiger im südlichen Landestheile um Oxzeitsch (Mk), ° 
Polau, Nikolsburg, Mühlfraun und Znaim, überdies noch bei Freiberg (Cz.). — 

0. umbellatum «) silvestre N/r. O. collinum Koch. ©. ruthenicum 7 
Bouche, H. 0:10 —0'20” 

b) Perigon glockenförmig, hängend; Staubfäden blattartig, neben den 
Antheren 2zühnig. 

324. ©. nutans Z. Zwiebel eiförmig, weisslich ; grundständige . 

Blätter aufrecht, lineal, rinnig, graugrün, zur Blüthezeit noch | 

Traube Tocker, später einseitswendig; Perigonblätter länglich, stumpf, 
aussen mit hellgrünem Streifen, innen weiss; Aürzere Staubgefässe: 
unter den Staubbeuteln gestwet oder mit. stumpfen Zähnen, Kapealı 

eiförmig, au der Spitze genabelt, kürzer als der Griffel. 4 

9, April, Mai. Feuchte Wiesen, Grasplätze, Obstgürten, sehr zerstre j 
südlichen Ursprunges, doch völlig eingebürgert. Auf einer Wiese am linken 
Ufer der Iglava bei Trebitsch (Zv.), Hrottowitz, Schattao, Kaidling we: mm 

Leskathale bei Znaim, an letzterem Orte jedoch nur in offenen 
Um Brünn: Czernowitz, ‚Kumrowitz, Morbes, Raigern, Mönitz, Seelowitz (Mi k 

Obran; um Eibenschitz (Schw.); im südlichen Gebiete auf Sandfeldern :ben 
Bisenz und Pisek massenhaft (Bl) und im östlichen Landestheile um Odra : 
und Fulnek (Sch). In Schlesien: Stremplowitz bei Troppau (W. Fl). ru 
dorf (Sp.) und bei Teschen (W. Fl.). — Myogalum natans Ink. H. 0:30- 
0-50” f pe 

Anmerkung. OÖ. Boucheanum Ascherson —= 0. chloranthum Sau 
Mit kleineren Blüthen in mässig dichten T PT mit zugespituten, in 
und aussen grün gestreiften Perigonen, innen scharf gezähnten 

Br 
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93. Scilla £. 

hi 920,, 8. bifolia Z. (Meerzwiebel). Zwiebel eiförmig; grundstän- 

ige Blätter 2, langscheidig, den Stengel etwa bis zur Hälfte um- 
YR: schliessend, lineal lanzettlich, rinnig, in eine stielrunde Spitze zu- 

een kahl wie Ai u Pflanze. ae einz uk BRORAUNd, 

De 91 Mi, Kr: Wiesen mit Be oder nerah Boden, Gebüsche, 

sehr zerstreut. Im westlichen Gebiete: am rechten Iglavaufer bei Konzäin 
häufig, und massenhaft bei der Taborer Mühle nächst Trebitsch (Zv.); zerstreut, 

N jedoch ziemlich häufig auf Wiesen an der Iglava bei Ribenschitz (Schw.); am Ro- 
IR BRrtıs-Biche bei Wejmislitz und im Burgholze bei Znaim, am Wege von Kukrowitz 

Ps ach Durchlass, in der Nähe einer Baumschule. Sehr ae im „tiefen Grunde“ 

des 'Sumizatbales bei Namiescht nächst Olmütz. (1832 Mk.). Im Hradischer 
Kreise auf Wiesen bei Dörfel nächst Kunowitz (Schl.), Lippe (Sch.); häufiger 

im Thale der Beöva um Weisskirchen (Sch. und V.), auf bewaldeten Berg- 
abhängen beim neuen Wirthshause (Bystfiöka) nächst Wsetin, von hier iu die 

. Stadtgärten verpflanzt und wieder verwildert (Bl), — H. 0.10—0.20" 

' %% *S, amoena L. Zwiebel vielbättrig; Stengel kantig, meist 

chrere aus einer Zwiebel. Blätter aufrecht, breit linealisch; Deck- 

i t lätter kurz, abgestutzt oder gezähnt, theilweise verkümmert. Traube 

ä iv. Si wenigblüthig ; Perigon himmelblau. Samen ohne Arhüngsel. 

- 9 April, Mai. Südlichen Ursprungs, in Gärten gepflanzt hie und da 

erwildert Um Jägerndorf und Gross-Herlitz bei Troppau (Mr.) H. 0.15 — 0.25” 

94. Allium Haller. 

ve A, ursinum L. (Bären-Lauch). Zwiebel dünn, walezlich 

= ser nförmis, weisslich, von der Scheide des untersten Blattes ein- 

gesc chlossen. Blätter 2, grundständig, ellöptisch lanzettlich, lang gestielt. 

s eng el stumpfkantig, blattlos; Blüthenscheide einblättrig 2- bis 3spaltig, 

bl eibend. Dolde ziemlich flach; Griffel und Staubgefüsse kürzer als 

y $ Perigon, dieses schneeweiss, Tineal lanzettlich. — 



A 2 

9, Mai, Juni, in südlichen Lagen etwas früher. Peuchi üsche, 
Wälder, Auen, Bergschluchten im Berg- und Hügellande, ps hen in der 
Ebene. Zaisau, Poppitz und im Iglavathale bei Iglau (Pan), in einem 
bei Heraltitz nächst Trebitsch truppweise (Zv.); um Znaim sehr vereinzelt und 4 
zwar in der Mühlfrauner Leithen, häufiger dagegen in den Auen an der unteren 
Thaia bei Branowitz uud Wisternitz. Im Brünner Krei» im Parsdeiswäldchen 
bei Czernowitz, bei Adamsthal und Lomuitz (Mk.), bei Raigern, Lautschite. 
Im Marchgebiete: Grügauer Wald bei Olmütz (Mk.), Kunowitzer Au bei Ung. 
Hradisch gemein (Schl.); ziemlich häufig im östlichen Gebiete: an der Oder ° 
bei Rothenwald, am Bache „Cedron* unterhalb des Oslberges bei 
und bei Dreigiebel (Sp.); Philippsthal unterhalb der Javofins Mi, Weiss- 

kirchen gegen Helfenstein (Rk.), auf der Javofina an der Grenze Ungaras (Ill). N 

Im Teschner Gebiete: Konskau, Dzingelau, Ustron, Boguschowitz (KL) Im ° 

Gesenke auf dem Abhange des Baudenberges gegen Nikles, auf dem rothen 7 
Berge ; bei Hannsdorf (P.) und anderen Orten, Schönbrunn, bei Troppau (Mr). 

H. 0,28 — 0,40” 

327. A, Vietorialis Z. (Allermannsharnisch). Zwiebel verlängert, 

keulenförmig, einer walzenförmigen freien, oft verzweigten Grundachse 

aufsitzend, von derb netefasrigen Scheiden umgeben, Blätter 2, seltener 

3—4, elliptisch, in den kurzen Stiel verschmälert, lanugscheidig, bleibend. 

Dolde kuglig, Griffel aus dem trichterförmigen, offenen, grünlich- 

weissen Perigon hervortretend. 4 

9 Juli, August. Steinige Grasplätze und Felslehnen auf den Kämmen 
der Sudeten und in den Beskiden. Hockschar, Köpernik, Brünnelheide, hart 7 
unter der Quelle (P.); unter der Schweizerei auf dem Altvater, Bärengrund, ° 

am Wege vom rothen Berg-Wirthshause zur Sehweizerei, doch nur sparsam; 
im grossen Kessel (Gr. Fl.) und auf der Janowitzer Heide (Bm.). Im Bielitzer © 
Gebiete am Schindelberg bei Lobnitz (Zp.); angeblich auch auf dem Radhost 
in Mähren (SL). -- H. 0,30 — 0.50” 2 

II. Homalophylion Döll. Staubfäden einfach, Blätter flach, schmal 
lineal. Perigon trichterig offen, Blüthenscheide kürzer als die Dolde. — 4 

328. A, acutangulum Schrad. (Scharfkantiger Lauch). Grund- 
achse wagrecht, verzweigt, die Zwiebeln tragend. Zwiebeln dünn, mit 

häutigen, nicht netzigen Scheiden. Stengel scharfkantig, nur am Grunkf 
beblättert; die Blattscheide des untersten Blattes die übrigen um- 

schliessend; Blätter durch den hervortretenden Mittelnerv scharf gekie . 

Blüthenscheide 2- bis 3spaltig; Staubgefässe so lang als die satt- 

rosenrothen oder seltener weissen Periganblätter, 2 

9 Juni, Juli. Nasse Wiesen, Auen, “lichte Gebüsche, Dämme, nur a 

der Ebene. An der Thaia von Znaim abwärts im unteren Theile häufig, so um 
Tracht, Eisgrab, Kostel, Prittlach (Mk. & Ue.); seltener um Brünn, häu 

dagegen bei Mönitz, Lautschitz und auf Wiesen bei Bozowitz nächst Kl« 
(St.) etc. Sehr zerstreut auf Wiesen bei Ung. Ostra, um den Bahnhof v 



ut und bei Weisskirchen ev A. acut. > enge DC. H. 

Bi: ve 399. A. fallax Schult.. (Trügerischer Lauch). Blätter schwach- 

nervig, kiellos, am Grunde halb-stielrund; Perigonblätter eiförmig 

 länglich ; Staubgefässe länger als die lebhaft rosa gefürbten Perigon- 

. Blätter Pflanze niedriger, sonst wie vor. 

Re - M Juli, August. Steiniger Boden, Felsspalten, steile Bergabhänge, 
4 zerstreut, auf Kalk, Gneiss, Granit und ECERFER Im Oslavathale bei Senohrad 

x und Namiest: (Rm.), auf den Thalwänden des Thaiathales von Frain abwärts 

bis nach Znaim und Mühlfraun, hier auch weiss blühend; bei Mähr. Budwitz, 
2 Jarmeritz und auf dem Geisssteige bei Luggen, auf den Polauer und Nikols- 
burger Bergen. Um Brünn häufig: auf dem Hadiberge, im Schreibwalde, im 

. Zwiktarathale bei Adamsthal, im Punkwathale und bei Özebin (Mk), bei 
, Reökowitz und Eibenschitz. Trockene Orte um Olmütz selten (M.), auf Hügeln bei 

umiescht i im Olmützer Kreise (Rk.), bei Weisskirchen (Sch.) und auf dem Fr: 

# bei Stramberg (Sp. & Cz.) — A. angulosum Jaqgu. v. fallax Don. A. se- 

nescons W. Gr. A. acut. ß) petreum DC., Nir. Fl. und Ölk. A. 
_ montanum Schmidt Ötr. IV. Band. H. 0.20— 0.40" 

E m. 'Schoenoprasum Don. Staubfäden einfach oder die 3 inneren 
an der. Basis beiderseits kurz einzähnig. Perigon sternförmig oder doch trichterig 
Esen. Blüthenscheide kürzer als die Dolde. Blätter hohl, stielrund oder halb- 

stielrund. 

! n 330, a Schoenoprasum L. (Schnittlauch). Stengel nur am 

$ ER armblättri ig, wenig verdickt, daher die Zwiebel dünn, lanzettlich, 

konlig, meist zu Büscheln vereinigt. Blätter linealisch, pfriemenförmig. 

_ Doldenscheiden 2, eiförmig rundlich, kurz bespitzt; Dolde zweebellos ; 

_ Perigonblätter lanzettlich, spitz, länger als die Blüthenstiele und die 

ahnlosen Staubfüden. Kapseln scharf 3kantig. H. 0:15—0'25" 

a 9 Juni, Juli, in Gebirgsgegenden auch noch später. In zwei Haupt- 
s men, von denen die oben beschriebene den in Küchengärten häufig eultivirten 
8 Sebi acer vorstellt; die andere ist: 

Ba  b) A, sibiricum Willd. (a. Art). In allen Theilen grösser und 
n It Blätter mehr halbstielrund, oberwärts etwas flach, mit ihren 

iden etwa bis zur Mitte des Stengels reichend. Perigonblätter 

sch nal, lanzettlich, lang zugespitzt, rosa, mit purpurfärbigem Kiele. 

R pseln ‚stumpf, 3kantig. 
“ ee -  Quellige Stellen, Bachränder, feuchte Grasplätze, auf den Abhängen des 

Hoc Ichgssenken Konbleuihniesen auf dem Altvater, Leiterberg, Peterstein; 
fen der Mitteloppa, Maiberg, Hirschkamm, im grossen und kleinen Kessel, 

er und Tessquellen etc. Mit weissen Perigonen im Aupagrunde und auf 
EM tiater (W. Fl). H, 0:20 — 0:45” 
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*A, ascalonicum Z. (Schalotte). Zwiebeln länglich elliptisch, 
gehäuft; Stengel stielrund, röhrig, nicht aufgeblasen, Blätter Fr I, 
gleichmässig rund. Blüthenstand- zuweilen zwiebeltragend ; 1. 
lila, mit purpurnem Kiele, eilanzeitlich, so lang oder Unger als 4 

Staubgefässe, die inneren Staubfäden am Grad nalen, 
3eckigen Zähnen. 

9, Juni, Juli. Wird in Küchengärten gebaut und samt aus dem Orient. 

H. 0:15—0'30” 

*A, fistulosum Z. (Winterzwiebel). Zwiebel breit, 

Stengel in der Mitte aufgeblasen; Blätter röhrig, stielrund, bauchig. 

Dolde mit mässig langen Bläthenstielen, weisslich-grünen Perigonen; 

Staubgefässe sümmtlich ungezähnt, die inneren am Grunde a, 

verdickt, alle länger als das Perigon. 

9 Juni Juli. Wird in Küchengärten, in der Nähe RS Städte, wie 
um Brünn, Znaim, Bisenz, Olmütz ete., auch auf freiem Felde gebaut. Ba 
aus Sibirien. H. 020 —O 60" 

*A, Cepa L. (Gemeine Zwiebel). Zwiebel niedsigäeäeht Ingtigr k 
Stengel unterhalb der Mitte bauchig aufgeblasen, wie die bauchig 

stielrunden Blätter blaugrün. Blüthen sehr lang gestielt, mit länglich. 

> stumpfiichen Perigoneu; innere Staubgefässe am Grunde st 
7 Aa verdickt, 2eühnig. | ' 

2 9 Juni—August. Wird in Küchengärten und wohl auch wie A. ktae > i 
L. stellenweise auf freiem Felde gebaut. H. u,50—1 02: | 

IV. Macrospatha Don. Staubgefüsse einfach; Pirkälie Se 
Blüthenscheide länger als die Dolde, der eine grössere Theil derselben in eine 
lange pfriemliche Spitze verlaufend. Blätter schmal, lineal. „u 

En. 

331. A, oleraceum L. Zwiebel eiförmig, weiss, einfach; B | 

schmal-lineal, ziemlich dick, am Grunde röhrig, oben rinnig, am Ende 

flach. Dolde zwiebeltragend, meisst wenig blüthig; Blüthen lang gestielt, 
überhängend, mit stumpfen, grünlich weissen oder rosa gefärbt 

Perigonen; Perigonblätter stumpf, so Tang oder etwas länger als 

Staubgefässe. 

9, Juni—August. Gebüsche, Weinbergsränder, Raine, ziemlich dt 

das ganze Gebiet verbreitet. Zeisau, Poppitz und im Iglavathale bei Igiar 
(Pn.), im Thajathale bei Datschitz und Czernin; häufiger im Brünner ne 
Znaimer Kreise, hier fast überall, ebeneo um Bisenz (Bl.) u. a. O. im sür ) 
Mähren, so bei Wellehrad (Sp.). Um Olmütz selten (M), häufiger ee 
nördlichen Theile um M.-Schönberg (P.), Blauda, Wiesenberg; um Rautenb 
(Rg.). Im östlichen Gebiete auf dem Steinberge bei Neutitschein, bei Jası 
und Peterkowitz (Sp.), Rottalowitz (Sl), Freiberg (Cz.), Wsetin und Lasky (P: P: 

zy 

ru 



an : im RER Kreise (Sch.) und zu Bobrek bei Teschen (Kl.). 

Br MH. 0.400. 60” ’ 

= B 332. A. flavum Z. (Gelber Lauch). Zwiebel eiförmig, dicht, 
2 ch. Stengel bis zur Mitte mit scheidigen Blättern versehen, oben 

da nackt. Blätter schmal lineal, halb stielrund, unten hohl, zur Blüthe- 
4 de 

> zeit verwelkend. Dolde vielblüthig ; Blüthen ungleich lang gestielt, die 

äusseren überhüngend, die inneren aufrecht. Perigone glockig, 

Be RR Staubfäden einfach, fast zweimal länger als das Perigon. 

F- 3% pi Juli, August. Felswände, sonnige steinige Hügel, alte Mauern und 

Dächer wie auch in lichten Gebüschen, im südlichen Theile verbreitet ; ausnahms- 
weise auch nach Schlosser auf Kalkfelsen um Weisskirchen. Häufig bei Mohelno 

8 und Oslavan (Rm.), Eibenschitz (Schw.); bei Znaim gemein, minder um Frain, 
- Vöttau, Jaispitz, Hardegg und auf dem Geisssteige bei Luggau; bei Kanitz 

und Wischenau (Zv.), auf den Polauer und Nikolsburger Bergen. Um Brünn 
auf dem Hadiberge (Mk.), auf den Lateiner Hügeln (Rk.), Klobouk (St.), auf den 
-  Czeitscher Hügeln (Ue.) und im südlichen Mähren noch um Göding. (Wr.). 
3. 0:35—0:60” 

SW Eorum Don. Die 3 inneren Staubfäden 3theilig, der mittelste 
2 Theil das Staubkölbchen tragend, die seitlichen haarspitzig, länger als der 
“ mittlere, meist gewunden; die äusseren Staubfäden einfach. 

| a) nr Be near 

| E S 333. A. vineale L. (Weinbergs-Lauch.) Zwiebel eiförmig, weiss- 

 häutig, mit gestielten Nebenzwiebeln, diese gelblich. Stengel stielrund, 

2 bis zur Mitte beblättert, Blätter stielrund, an der Basis hohl, lang- 

4 IR ; scheidig, noch während der Blüthe vertrocknend. Hülle des Blüthen- 

 standes einfach, kürzer als dieser, guer aufreissend. Blüthenstand 

 Iockerblüthig, mit zahlreichen Zwiebeln. Perigon kürzer als die Staub- 

B _ gefüsse, rosa oder hellviolett. Blüthen oft ganz durch Zwiebeln ersetzt. 

Be; 9 Juni, Juli. Sandige Accker, Wegränder, Hügel und Gebüsche, sehr 

zerstreut. Um Vöttau und im Fasanenwalde bei Znaim; bei Lautschitz südlich 

von. Brünn (N.); zerstreut um Ung. Hradisch (Schl); häufig auf Aeckern 

R; am Müglitz und Hohenstadt (Ue.). Um Neutitschein, Söhle, Bernsdorf (Sp.). 
ı Schlesien: auf dem Raudenberge bei Benisch (Sp.) und Ernstdorf bei Bielitz. 

f Er arenarium L. /l. suec. (nach Fr.); A. compactum Thuwill, falls nur 
Bine m Blüthenstande sind. H. 0:40-—0'70" Aendert ab: 

IN P) eapsuliferum Zange. Dolde gross, reichblüthig, fast 

awiehellon 

Diese seltener, bisher nur in den Feldern um Poppitz bei Iglau (Pn.); 

Folder beim Bürgerwalde und in der Nähe der Spinnerei bei M. Schönberg 
” ‚wie ‚auch um Freiberg (Cz.). 

Verhandl, d. naturf. Vereines in Brünn, XXI. Bd. 15 



braunhäutig, mit rothbraunen, gestielten Nebenzwiebeln, Be 

‚häutig, mit zahlreichen gestielten, braunpurpurnen Brutzwiebel 

‚welkend, Dolde kugelig eiförmig, sehr dicht blüthig, deren Scheide k = 

länger als die Staubgefässe, purpurn, am Kiele rauh. 

334. A, Scorodoprasum 7. (Schlangen- „Lolch), a ee 
Er. > 

rund, bis zur Mitte beblättert; Blätter breit lineal, fach, am 
rauf, am Rücken gekielt, langscheidig, noch zur Blüthezeit verwelkend. 
Hüllblätter 2, kürzer als der Blüthenstand. Perigone glockig, dunkel- 
purpurn, am Kiele rauh, lünger als die Staubgefässe, mauchmal gauz 

verkümmert. Die seitlichen Spitzen der Staubfäden viel länger als der 

mittlere Träger des Staubkölbchens. | 

9 Juni, Juli. Wiesen, Waldränder, Anen, lichte Gebüsche im mittleren ° 
und südlichen Florengebiete ziemlich gemein, sonst nur spärlich. Pelzberg bei 
Mühlfraun nächst Znaim, um Hödnitz, Possitz, Grussbach und in dem 
Niederungen an der unteren Thaja und Iglava häufig; im Brünner Kreise von 
Brünn abwärts geinein (Mk.), um Seelowitz, Kumrowitz, Lautschitz etc. Um 
Ung. Hradisch an Weingärten und in Wäldern (Schl ); spärlicher um Bisenz ° 
(Bl.); im Marchgebiete, überdies noch am Grügauer 'Waldrande bei Olmätz ° 
(Mk.). Im östlichen Gebiete zwischen Neutitschein und Blauendorf (Sp.) und 
spärlich auf einem Feldrande „na Trävnikach* bei Wsetin (Bl, Nach 
v. Mükusch auch um Troppau. — H. 0,60—100” 

*4, sativam ZL. (Knoblauch.) Zwiebel mit grossen weisslichen, 

sitzenden Nebenzwiebeln; Stengel im unteren Theile aufrecht, oben 

vor der Blüthe ringelförmig zusammengebogen, wit Qachen, linealen, ° 

graugrünen Blättern. Doldenscheide einfach, plötzlich in einen langen 

Schnabel zusammengezogen, die armblüthige, vielzwieblige Dolde weit” 
überragend. 4 

9, Juli, August. Wird in Küchengärten, häufig aber auch auf freiem 
Felde gebaut. Stammt aus dem Orient. H. 0:25 —0,60” 

b) Dolde dichtblüthig, kuglig, ohne Zwiebeln. 

*A. Porrum L. (Porrei). Zwiebeln meist einfach, ohne Neben- 
„wiebeln; Blätter flach, länglich lanzettlich, graugrün. Doldenscheide 

einfach, mit einer langschnäbligen Spitze endigend, länger als die’ 

kugelige Dolde. Perigonblätter am Kiele rauh, weisslich oder hellrosa- 

farben, kürzer als die Staubgefässe. 
9, Juni, Juli. Wird in Küchengärten häufig gebaut. H. 040-080 

335. A, rotundum Z. (Runder Lauch). Zwiebel kugelig, w 

Blätter flach, schmal lineal, langscheidig, noch zur Blüthezeit ve - 

gespitzt, kürzer als der Blüthenstand. Perigonblätter so lang & 

2 Juli, August. Trockene Abhänge, Waldränder, Brachen, zumal ı 
steinigem oder sandigem Boden, verbreitet im südlichen und mittleren 



Kraun, emite etc., bei Polau und Kikolebure: Im Brünner Kreise um 
Brünn, Sokolnitz, Lautschitz, Oslavan (Mk,), Klobouk (St.), zwischen Popuwek 

und Schebetein (N.), Eibenschitz (Schw.); seltener im Hradischer Kreise, um 
DR Ung. Hradisch unter der Saat häufig (Schl.), um Mutenitz (Ue.), Czeitsch (Mk.). 

E "Im übrigen Gebiete nur sehr selten, s0 auf Getreidefeldern bei Prehalau nächst 
A ehers (C2.). H. 0:30—0'60" 

Re 336. A. sphaerocephelum Z. (Rundköpfiger Lauch). Zwiebel 

kugelig eiförmig, weisshäutig, mit grösseren gelblichen Brutzwiebeln. 

Ri Blätter rinnig, halbstielrund, langscheidig, an der Basis meistens hohl, 

zur Blüthezeit schon verwelkend. Dolde dichtblüthig, deren Scheide 

kürzer, einfach, kurz bespitzt. Perigonblätter kürzer als die Staub- 

gefässe, dunkel purpurroth. 

9 Juli, August. Steinige buschige Abhänge, sonnige Plätze, selten. Um 
- Zmaim im Thajathale zwischen der Schwimmschule und der Traussnitzmühle, 

bei Neunmühlen und auf dem Abhange des Steinberges beim Tasswitzer Wehre; 
E- 'im Brünner Kreise auf steinigen Hügeln um Klobouk (St.) und auf dem Pratzer 
Berge bei Sokolnitz (Cz.). Um Ung. Hradisch häufig unter dem Getreide (Schl.), 
ir bei Olmütz und auf dem Berge Svr&öov bei Weisskirchen (V.); ob aber nicht 
ii. einige der letzteren Angaben auf Verwechslungen mit anderen Arten, so z. B. 
2 £ mit A. vineale 5) capsuliferum Lange, beruhen? H. 0:30—0'60" 

q Bi: Re 

.:” 95. Muscari Tournef. 

E a) Traube später sich sehr stark verlängernd ; Blüthen ungleich, die Perigone 
Br}. ‚der unteren, fruchtbaren kantig, die der oberen, geschlechtslosen röhrig- 
A glockig, länger gestielt, schopfig genähert. 

Vo ‚337. m. comosum Mil. (Schopfhyaciuthe). Zwiebel eiförmig. 

B ke Blätter grundständig, breitlineal, rinnig, am Grunde scheidig den Stengel 

Nie umfassend, oben kurz zugespitzt, kahl. Perigone der Zwitterblüthen 

kaum so lang als ihre Stiele, mit weiter offener Mündung; Zähne 

des Saumes auswärts gekrümmt, weiss-grünlich, Obere Perigone hell 
 amethystblan, mit 4—6mal längeren Stielen als diese selbst; Farbe 

der unteren Perigone trübgelblich grün, in der Mitte olivenbraun. 

5 2 Mai, Juni, auch noch später. Aecker, Feld- und Weinbergsränder, 
“ Ba. Gebüsche, stellenweise häufig, anderorts selten oder wie im Iglauer 

Kreise fehlend. Im Znaimer Kreis, um Namiest, Mohelno (Rm.), Radischowitz, 
bei Jaispitz; häufiger im Brünner Kreise, hier fast gemein; doch scheinen die 

® Angaben aus den südlicheren Orten dieses Theiles zu der folgenden zu gehören. 
Um Brünn, auf dem Spielberge, auf dem Hadiberge bei Obian, von hier bis 
nach Adamsthal; bei Oels und Kunstadt (Clupek), um Lautschitz, Klobouk, 
Ya  Scharditz und Auspitz etc.; nicht minder häufig im Kreise Ung. Hradisch: 

L Ken u Rochusberge bei Ung. Hradisch sehr häufig (Schl.), bei Czeitsch, 
; unter Eichengestrüpp im Gödinger Walde und im Gebüsche auf der 

15* 



Dubrova bei Bisenz, u sparsam (le.); Eisen 
(Bl.). Selten dagegen um ÖOlmütz: Neboteiner Steinbrüche, | 
und sehr vereinzelt bei Dolein (M. und V.), Namiescht im | Krei 
hie und da vereinzelt und selten auf den Feldern bei t(P nd 
bei Mähr. Schönberg (P.) und im östlichen Gebiete: Nentitschein (Bp.), Pulsck h 
(Wch.), Brussny, Bystfitz etc. (81.); einzeln und selten um Wsetin, wre hen und h 

auf Feldrändern im Vesniker Thale (Bl). In Schlesien: Jägerndorf (Fritze), 
Stremplowitz, Johannesfeld, Milostowitz (Gr. Fl), Jablunka (Wk) und im 
Teschener Gebiete: Konskau und Lischna (Kt.), Albersdorf (KL). — Hyacinthus 
racem, L. H. 0 50—0'80” h 

338. M. tenniflorum Tausch. Perigone der Zwitterblüthen meist 

länger als ihre Stiele, wagrecht abstehend, mit kleiner, stark einge- 

engter Mündung; Zähne des Saumes sehr kurz, wenig gekrümmt, 

brandig schwarzbraun; Farbe der Perigone einförmig grünlich, die der 

sterilen Blüthen amethystblau, diese efwa so lang als ihre Stiele, 

sonst wie vor, doch kleiner und niedriger. 

9, Mai, Juni. Buschige grasige Abhänge, auf Kalk, Gneiss und Granit, 
wie auch auf schwerem Lehmboden durch das südliche Gebiet verbreitet. Leska- 
thal bei Znaim (N.), Oslavan (Rm.); auf der Poppitzer Höhe, bei Mühlfraun, 
Esseklee und anderen Orten um Znaim nicht selten, ebenso auf den Polauer 

Bergen (Ue.), um Klobouk (8t.) und um Eisgrub. — M. tubiflorum Steven. 

H. 0'25—0°50”- 

b) Traube gedrungen; Perigone einerlei, eiförmig, untere überhängend, die ° 
oberen, sterilen, kurz gestielt, aufrecht. 

339. M. racemosum Mill. (Traubenhyacinthe). Zwiebel eiförmig, 
ziemlich gross, Blätter grundständig, schmal lineal, rinnig, spüe, 

zurückgeschlagen, meist zahlreich, zur Blüthezeit meist verwelkt, 2 

Blüthen eiförmig, gedrungen, die unteren überhängend, die obersten 

aufrecht, etwas kleiner. Traube 30- bis 40blüthig, Perigone tiefblau, 

weissrandig, die oberen violblau. \ 

9, April, Mai. Ackerland, Feld- und Weinbergsränder, sonnige und r 

buschige Hügel, wirklich wild wohl nur im mittleren und südlichen Gene 

sonst verwildert. Häufig um Znaim, Zuckerhandl, Tasswitz, Töstitz, Poppitz, 

Konitz, Schattau, Gnadlersdorf, Kaidling, Durchlass und Ungarschitz; ir A 
Brünner Kreise von Brünn aus durch das ganze südliche Gebiet (Mk.), | 
Auspitz (Reuss), Klobouk (St... Um Ung. Hradisch auf dem Rochusberge und 
bei Wellehrad (Schl.) und zerstreut auf Feldern und Eisenbabndämmen m \ 

Bisenz (Bl). An folgenden Orten wahrscheinlich nur verwildert: Datschitz 
(Schindler), Wsetin (Bl.), wie auch in Schlesien um Stremplowitz und im 
Herlitzer Parke bei Troppau (Gr. Fl.) — Hyacinthus rac, L.;M. nosum 
DC. ete. H. 0:10 — 0:25” 



a botryoides DO. Blätter zahlreich, aufrecht abstehend, zur 
zeit ‚der Blüthe noch nicht verwelkt, kürzer als der Stengel. Traube 

gedrungen,. ‚eiförmig länglich, 15- bis 2Oblüthig; Perigone eikugelig, 

hellblau, kurz gestielt, wohlriechend. 

POL, April, Mai. Parkanlagen, aufgelassene Gärten, offene Obstgärten, 

| wohl nur verwildert und selten. Schlossgarten bei Sadek (Dr. Ruzicka), bei 

Bi - _ Ungarschitz und hie und da auch bei Znaim. — Hyacinthus botr. L. 
" a Br 0 10—0' 15 

96. Anthericum /. 

340. A, ramosum ZL. (Aestige Graslilie. Ohne Zwiebel, mit 

4 ei ie  büscheliger Wurzel und aufrechtem ästigem Stengel. Blätter linealisch, 

= rimnig, kahl, grundständig. Aeste traubig; Blüthen sternförmiy, weiss ; 

“ Griffel gerade, länger als das Perigon; Kapsel kugelförmig, 3seitig, 

stumpf. 

E: | q Juni, Juli. Sonnige und buschige Abhänge, lichte Gebüsche, im 

“ ‚mittleren und südlichen Florengebiete häufig, sonst nur sehr zerstreut oder 

auch fehlend. Im Znaimer Kreise: Namiest (Rm.), Frain, Luggau, Hardegg, 

- Neunmühlen, Znaim, Tasswitz, Polau, Nikolsburg, etc.; ebenso häufig im 
Br:  Brünner Kreise: Seelowitz, Brünn, Obran, Adamsthal, Rossitz, Lomnitz, Sloup 
(Mk); Klobouk (St.) u.a. O. Im Hradischer Kreise: Wälder hinter Mikowitz bei 

FE Ung. Hradisch (Schl.); nicht selten bei Mutenitz und im Gödinger Walde (Ue.); 
Klobonk (Sp.); Wälder Häj und Plechovec bei Bisenz (Bl... Im übrigen 

Gebiete seltener: auf dem heiligen Berge bei Olmütz (Sch. ), Neboteiner Stein- 

Br brüche und im Grügauer Walde bei Olmütz (V. & M.); Weisskirchen (V.), auf 
dem Kotoud bei Stramberg (Sp.) und oberhalb Zop bei Holleschau (S1.). In 
R Schlesien: Freiwaldau (Gr. F1.), Guldauer Wäldchen bei Teschen (W. Fl. & Kl.). 

h E- — N 0:30-—0: To” 

97. Asparagus 17. 

341. A. offieinalis 7. Grundachse aufrechte, fleischige breit- 

h  schuppige Sprosse treibend, die später den ästig verzweigten Stengel 

bilden. In den Blattwinkeln der breitschuppigen Blätter entwickeln sich 

Büschel borstenförmiger Zweiglein, diese wie die ganze Pflanze kahl. 

h " Blöthen einzeln oder gepaart, am Grunde dieser Zweiglein oder der 
2 Aoste befestigt, überhängend; Perigonröhre etwa halb so lang als der 

8 m grünlich weiss. Beere kugelig, roth. 

I Kühn - 2 Juni, Juli. Buschige steinige Grasplätze, trockene Wiesen, Weinbergs- 

ide im südlichen und mittleren Gebiete verbreitet, stellenweise häufig. Im 

 Zmaimer Kreise: Znaim, Polau, Nikolsburg, Jaispitz, Kromau, Frain ete.; nicht 
seltener im Brünner Kreise: Brünn, Sokolnitz, Lautschitz, Eibenschitz (Mk), 

 Scharditz, Saitz; im Kieferwäldchen „Bofi* und sonst zerstreut um Klobouk 
st) etc. Im Hradischer Kreise zwischen Göding und Bisenz; um Ung. Hradisch 
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Bird; 

(Schl.), bei Czeitsch (Mk.) und um Bisenz (Pl). In den 
seltener: Johnsdorf bei Mähr. Schönberg (P ), Olınftz (V.), Freibe 
an den Ufern der Olsa (Kl.). Wird auch häufig im grossen a 
Felde gebaut, so um Eibenschitz. — A. altilis Aschers, H. 0:5 

98. Streptopus Fich. 

342. St, amplexifolius DC. (Knotenfuss). Grundachse kuollig 

verdickt; Stengel wiederholt gabeltheilig mit eiförmig spitzen, am 

| >= Grunde herzförmigen, den Stengel umfassenden Blättern, wie diese 

s z unterseits seegrün. Blüthenstiele einzeln, lang, blatigegenständig, unter 

De } das Blatt zurückgebogen, mit einer oder 2 Blüthen, diese klein, grünlich 

“7 weiss, mit zurückgekrümmten Perigonschnitten. Beere scharlachroth, 

Be 9, Juni, Juli. Wälder, Waldschluchten, Waldwiesen und liebte Gebüsche, 
A in den höheren Lagen des Sudetenzuges und in den Beskiden, Glatzer Bchnre- 
7 berg und auf den benachbarten Bergrücken, wie auch auf den Saalwiesen; im 
Er: NT Gesenke auf dem Köpernik, Peterstein, Brünnelheide, Leiterberg, Altvater, 

er R Kriechenlehne, Kessel, Ameisenhügel ete. In den Beskiden auf der Ozautery 
u und auf der Baranya. (Kt. & Kl... — Uvularia amplexifolia Z. H. 0:25 

“ bis 0.60" 
Be}. 
Re 99. Majanthemum Web. 

n Mi 

343. M. bifolium DC. (Schattenblume). Grundachse düun, 
gegliedert. Stengel am Grunde mit scheidenförmigen Niederblättern, oben 

2blättrig; Blätter wechselständig, gestielt, herzförmig. Blüthen klein, 

zu 1—3 auf einem Stielchen, diese traubig geordnet. Staubgefässe 4, 

R so lang als die Perigonabschnitte. Beeren kugelig, anfangs grün und 

Pr; roth punktirt, später scharlachroth. 

ar 9 Mai, Juni. Schattige Wälder, Gebüsche, im ganzen Gebiete gemein, 7 u 

selbst noch in den höchsten Lagen unserer Gebirge, so auf dem Altvater, 
N am Abhange gegen die Falkensteine. Convallaria bif. Z.; Smilacina bif. Desf. 

BES, 
H. 0:06-—-0°15” 

Ex 100. Convallaria Z. E 

er 344. C. majalis L. (Maiblömchen). Grundachse stielrund, ge- 
Sue gliedert, kriechend. Stengel einfach, halbstielrand, seitlich am Grunde 

mit scheidenförmigen Niederblättern versehen, Blätter 2, seltener 3, 4 

grundständig, elliptisch, bis elliptisch lanzettlich, gefaltet, zugepitih 

kahl, langgestielt, das äussere die übrigen scheidig umschliessend, 

Traube einfach, locker, einseitswendig, oben etwas nickend. Perigo 

glockig überhängend, weiss, wohlriechend. Beeren kugelig, scharlach 
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ren BR REIEN. Gebüsche mit steinigem apeh, im Hügel- 

Ste I Tglau (Reh); Bene; ja gemein im Znaimer, Brünner und Hradischer 
I‘ Be ‚um Olmütz: im Grügauer Walde (Mk.), bei Chomotau (Mk.), Bärn 
BR, Rautenberg (Re. ) Walsoradorf (Beh. ;? Hohenstadt (Panek) und um 

Ei: Teschen, am Trotschenberg u. a. 0. um Bielitz (Kl). — H. 0 15—0'25” 

101. Polygonatum Thurn. 

H 345. P, offieinale All. (Salomonssiegel). Grundachse kriechend, 

 weisslich, fleischig, mit Narben von früheren Stengeln bedeckt. Stengel 

x kantig, oben fast 2schneidig zusammengedrückt, kahl wie die ganze 

Pflanze. Blätter mit dem stark verschmälerten Grunde halb-stengel- 

5 umfassend , wechselständig, eiförmig länglich, unterseits blaugrün. 

R: Blüthenstiele 1- bis 2blüthig; Blüthen hängend, weiss, vorn grünlich ; 

Feen mit kahlen Fäden. 

4 Mai, Juni. Laubwälder, buschige Hügel, ziemlich gemein und im 

= “2 ganzen Gebiete verbreitet; in Gegenden mit Nadelhölzern seltener. Am rechten 

Ufer der Iglava hinter der Herrnmühle bei Iglau (Wn.); häufiger, ja gemein 
im Znaimer Kreise, hier fast überall, ebenso im Brünner Kreise, hier noch um 

een und Oels (Ölupek). Im Kreise Ung. Hradisch: Welehrader Haiu (Schl.), 
im Walde Bzinek und Häj bei Bisenz (Bl.) u. a. 0. Um Olmütz: im Marien- 

a  thal (M. A ‚Schnobolein (Mk.), Bärn (Gans), Rautenberg (Rg.) und im östlichen 

- Gebiete um Weisskirchen (V.), auf dem Kotoud bei Stramberg (Sp.), um Hoch- 

= wald; spärlich auch im Vesniker Thale und in Ratiborz bei Wsetin (Bl.). In 

Br: ‚Schlesien. auf dem Burgberge bei Jägerndorf (Sr.); Blogotitz, Konskau u.a. O. 
- um Teschen (Kl.). — P. auceps Mnch., Convallaria Polygonatun Z. 

.H 0 30— 0:50” 

R 346. P, multiflorum Al. (Vielblüthige Weisswurz). Ahengel 

_ stielrund, schlanker, beim Trocknen kantig. Blätter stengelumfassend; 

 Blüthenstiole 3- bis 5blüthig, Blüthen schlank, die Spitzen der Zähne 

E IR und ‚die Staubfäden behaart, sonst wie vor. 

03 9 Mai, Juni. Schattige Wälder, Gebüsche, nieht selten. Um Iglau: 

bei der Herrnmühle und im Weidengebirge (Rch.), bei Datschitz; im Wilimowitzer 

- Walde bei Trebitsch (Zv.); im Znaimer Kreise: Namiest (Rm.), im Thajathale 
j' von. 'Neunmühlen bei Znaim, um Mühlfraun, Tasswitz, Tracht u. a. O.; im 
0 Brünner Kreise: um Zwittau und an der böhmischen Grenze häufig (Mk.), 

En um Wranau, Klobouk, Adamsthal, Schlapanitz, Schwarzkirchen gegen 
Eichhorn (N.), Raigern (H.); im Hradischer Kreise: um Ung. Hradisch (Schl.), 

um Bisenz (Bl.) und bei Kremsier; um Olmütz: Chomotauer Wald (M.), 
fe Waltersdorf (Bgh.), Bürn (Gans) und Rautenberg (Rg.); im Bürgerwalde u. a. O. 
bei Mähr. Schönberg (P.); im Röhrbüschel und sonst zerstreut um Hohenstadt 

 (Paneh); bei Karlsbrunn im Gesenke bis zu 780” emporsteigend (N.), im 
Be . 

iM 

Sl... "Westin (BL), ei den Abhängen des Radhost (Rk.) ete. dee, 



o 

"2 

Ri 

| Grügauer Walde bei Olmütz (Mk.), um Bärn ete, Im östlichen T 
(Sp.), Freiberg (Cz.), Rottalowitz (81), Philippthal bei Javornik (} 

“A 

Wsetin (BL). In Schlesien: Jägerndorf, Hillersdorf, Benisch; ik 
Konskau nächst Teschen (Bl.). — Convallaria multi. Z. H. 0:30 

Anmerkung. Dass P. latifolium Desf. (Stengel kantig, oberwärts wie 
die Blüthenstiele und Blattnerven der Unterseite von kurzen Hährchen fein 
behaart. Blüthenstiele 1- bis 4blumig; Staubfäden kabl) um Jamnitz in 

Gebirgswäldern wachse, wie Schlosser sagt, ist stark anzuzweifeln; ich fand 
die Pflanze dort nicht. 

347. P. verticillatum All. (Spelle). Stengel kantig, am Grunde 
rauh punktirt; Blätter quirlständig, zu 3 bis 7 in gleicher Höhe, 

lanzettlich oder lineal-lanzettlich, blaugrün. -Blüthenstiele 1- bis Sblüthig, 

mit borstenförmigen Deckblättern; Perigone wie bei vorigem, ziemlich 

klein, Zahnspitzen behaart. 

9, Juni, Juli. Wälder, Bergschluchten, Gebüsche höherer Lagen, in der 

Ebene und im Hügellande ganz fehlend., Um Iglau nicht selten: am Hasen- 

sprunge, am Hohensteia und bei Altenberg, letzter Standort bereits in Böhmen 
(Rch.); Rosenauer Wälder im südlichen Theile des Iglauer Kreises; dem 
Znaimer und Hradischer Kreise fehlend, ebenso im südlichen Theile des 
Brünner Kreises, häufig dagegen im böhmisch-mährischen Grenzgebiete um 

Zwittau, selbst noch bei Sloup (Mk.). Frankstädter Wald bei Mähr. Schönberg 
(P.), im Gesenke und in den Beskiden. Im Gesenke fast auf allen Abhängen von 
etwa 400” aufwärts so um Bärn (Gans), Kautenberg (Kg) und um Karlshrunn 

schon. am Rande der Parkwiesen (N.); seltener im Odergebiste, dort nur 

spärlich um Waltersdorf; in den Beskiden: auf dem Smrk bei Czeladus, auf 
dem ÖOndfejnik bei Friedland und auf der Kniehina; am Fusse des Javornik 
(Sp.), Philippsthal bei Javornik (Mk.) und häufig in den Wäldern um Jasenitz, 
auf Wiesen oberhalb der Glashütte bei Wsetin (Bl.), Rottalowitz (SL). Im 
Teschener Gebiete auf Höhen zwischen 600 und 300" (W.), Kamnitzer Platte, 

Magura und im (rodzisker Thale (Kl.), bei Ropieznik, Kiezera, Prasziweka 
und 'Travoy. (Hetschko). H. 0:30 — 1:00” Convallaria — L. 4 

102, Paris /.. 

348. P, quadrifolia Z. (Einbeere). Grundachse lang-kriechend, 
Stengel aufrecht mit 4, seltener 3—5 Blättern, diese in fast gleicher 

Höhe, elliptisch - verkehrt eiförmig, zugespitzt, fast sitzend. Blüthen P 

endständig, einzeln; Staubgefässe durch das verlängerte Mitielband lang | 

begrannt; äussere Perigonblätter grün, die inneren gelblich grün; Beere 

schwarzblau. e 
9, Mai, Juni. Schattige Wälder, Bergschluchten, Auen und Haine Im 

Iglauer Kreise häufig, in Gegenden mit Nadelwäldern doch oft fehlend; häufig 
um Iglau (Pn.), Trebitsch u. z. im Wilimowitzer und Heraltitzer Walde (Zv.), ° 

im Thajatkale um Althart; ziemlich selten im Znaimer Kreise: Namiest (Rm.), 
Bratauer Wald zwischen Frain und Hardegg, um Althart; um Znaim jedoch 
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rkkeinzelt; en gemein im Brünner Kreise (Mk.): Paradiesau, 

al, Steinitz, Butschowitz ete.; dem Anscheine nach ziemlich selten im 

pi er Kreise: Auen und Haine bei Ung. Hradisch, hier gemein (Schl.), 
de um ei nur im Walde Bzinek (Bl.). Gemein um Olmütz: Chomotauer Wald, 

h Waltersdorf und fast in allen Laubwäldern um Olmütz (Mk.); um Mähr. 
Ya Schönberg (P.), Hohenstadt (Panek), am Wege zur Kriech oberhalb Werms- 
dorf und vielen anderen Punkten im Sudetenzuge vom Glatzer Schneeberge 
ir ah, bis: gegen Bärn und Rautenberg; ebenso in Schlesien z. B. auf dem 
un Rautenberge bei Karlsbrunn (N.) und bei Troppau. Im östliehen Gebiete: 

- Noutitschein (Sp), Freiberg (Cz.), Rottalowitz (Sl). Hochwald, Wsetin (Bl.), 
-  Ond#ejnik bei Friedland und im Teschener Gebiete: Konskau, Boguschowitz 

bei Teschen; Nikelsdorf, Kamitz, Buczkowitz ete. um Bielitz (Kl.) H. 0:20 — 

15. Ordnung Colchicaceae D(. 

Gattungen: 

6 

je: und 6theiligem Saume. Staubgefässe 6, am Grunde des glockigen 

 Perigones befestigt. Griffel 3, sehr lang. Balgkapseln bis zur Mitte 

Ei mit einander verwachsend . . - .-. . .. 103. Colchicun, 

>) Perigon 6blättrig, zottig bewimpert, sternförmig ausgebreitet, 

minder gross. Staubkolben nierenförmig, die beiden Klappen 

springen quer auf und bilden eine Scheibe; Griffel 3, sehr kurz ; 

Belgkupseln am Grunde etwas verwachsen . . 104. Veratrum. 

n ar Perigon sblättrig, fast kelchartig. Staubbeutel 2fächrig, die Fächer 

.. einzeln der Länge nach aufspringend. Griffel 3, sehr kurz; Balg- 

‚Aapsoln bis unter die Mitte mit einander verwachsen 105. Totieldia, 

103. Colchicum Yourn. 

3 349. ©, autumnale L. (Herbstzeitlose). Knollen zwiebelartis, 

von braunen Scheiden umhüllt. Blätter breit lanzettlich, beiderseits 

_ vorschmälert, stumpf. Perigone hell lilarosa; diese entwickeln sich im 

“ Herbste, nackt ohne Laubblätter, nur von blattlosen Scheiden umhüllt. 
i£ Der hiknoten liegt in einer Furche an der flachen Seite der Knolle 

m od erst im folgenden Frühjahr erscheint derselbe als reifonde Kapsel- 

Frucht auf einem kurzen Stengel mit den ansehnlichen Blättern über 

Eder Erde. Nur sehr selten zeigt sich auch die Blüthe im Frühlinge, 

diese besitzt dann ‚meist schmälere, grünlich gefärbte Perigonabschnitte 

as vernale Hoffm.). 
Pi 

9% September, October. Feuchte, fruchtbare Wiesen, im Flachlande wie 
F auch in den Thälern der Hügel- und Berggegenden zerstreut und fast immer 
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gesellig; hie und da auch fehlend, so um Namiest (Rm), Z E 

nur selten, so um Iglau auf der Spitalwiese in den Jahren 

Häufig um Datschitz (Schindler); im Znaimer Kreise: bei 
Frain, Schönwald, Gröschelmauth, Mähr. Budwitz, Jarmeritz, 
witz; auf den Wiesen am Winauer Bache im Burgbolze bei der 
nächst Zuckerhandl, bei Gnadlersdorf ete.; im Brünner Kreise gemein (MiL), 
in der nächsten Umgebung von Brünn zwischen Bisterz und der Steinmühle, 
bei Kumrowitz, Adamsthal; überdies bei Kunstadt und Oels (Ölupek) u. a. O0. 
Auf den Marchwiesen von Blauda abwärts, so um Lukawetz südlich von 
Hobenstadt (Panek), Olmütz (V.), um Kojetein (Pätek), Ung. Hradisch (Schi ), 

Kremsier, Chropin (Pätek), Napajedl (Th.), bei Ung. Ostra und Weseli, häufig 

(BL); in den Seitenthälern um Mähr, Schönberg (P.), Bärs, Weisskirchen, 
Rautenberg (Rg.), und sonst nicht selten Im östlichen Gebiete: Neutitschein 
(Sp.), Rottalowitz (Sl), Wsetin (Bl.) und bei Friedland. In Schlesien: Jägern- 

dorf (Sr.), Troppau, um Konskau, Lischna und Albertsdorf (Kl) Die 

f. C. vernale Hofm. in Mähren um Kunstadt und Oels (Ölupek), bei 
Hoktialkau, dann oberhalb Lasky bei Wsetin 1880 (BL) und bei Weisskirchen 
(Dr. Zavadzsky); in Schlesien am Fusse der Lissa-hora, auf feuchten Wiesen 
(Wk., Ostern 1878); Troppau, Dorf-Teschen, Dürstenhof ete. (Pätek). Höhe der 
blühenden Pflanze 0:10—0'20” + 

104. Veratrum /. 

350. V, Lobelianum Bernh. (Germer, im Gesenke auch Oldog). 
Grundachse kurz, dick, schopfig von den Resten der vorjährigen Blätter ° 

umhüllt. Stengel beblättert, kräftig, hohl, stielrund, weich baarig wie 

die Zweige des rispigen Blüthenstandes und die Blattunterseite, Blätter 7 

aus längerer Scheide halb stengelumfassend, gefaltet, spitz, die unteren ig 

breit elliptisch, die oberen lanzettlich. Blüthen kurz 'gestielt, mit ge- 

zähneltem, gelblichem oder rein grünem Perigon, 

9 Juli, August. Wiesen und Waldplätze höherer Gebirge. Glatzer 
Schneeberg, dann längs der Landesgrenze bis auf die Saalwiesen; im Gecheil 
vom Köpernik ab längs des ganzen Höhenzuges bis zum Backofensteiu ziemlich 
allgemein, selbst noch in tieferen Lagen, so um Bärn (Gans) und Rauteberg (Rg.), 
bei Tillendorf nächst Sternberg (Ue. sen.): nicht minder häufig in den Beskiden: 

Kniehina und Ondfejnik bei Friedland, auf dem Smrk bei Czeladna, ferner um 

Domoraz und Wehrnsdorf (Sp.); häufig wın Wsetin «Bl.). In Schlesien: im” 
Gesenke und selbst noch um Herlitz bei Troppau (Gr. Fl.) und im Toschenszze " 
Gebiete bei Sibitz, Dzingelau, Mönchhof, in der Grabina, bei Friedek, auf der 
Baranya, Üzantory und auf der Kamnitzer Platte (KL). V. album 2) Tobelianum 
Rchb. H. 0:50— 120” 

105. Tofieldia Huds. 

351. T. ealyculata Whlndbg. Grundständige Blätter se 

lineal, schwertförmig, zweizeilig; Stengel einfach, wenigblättrig, kah 



16. Ordnung Juncagineae Rich. 

Gattungen: 

| a Berikon 6blättrig, abfällig; Früchtchen 3—6, ganz verwachsen, 

zur Reifezeit vom Mittelhäutchen sich ablösend. Blüthen zahlreich, 

in einer langgestreckten Traube . . . . . 106. Triglochin. 

E 'b) Perigon 6theilig, bleibend; Früchtchen 3, selteuer bis zu 6, nur am. ‚Grunde verwachsen, zur Reifezeit von einander sparrig ab- 

stehonde Kapseln bildend. Blüthen wenige, in lockerer Traube 

| 107. Scheuchzeria. 

106. Triglochin kivin. 

Bi 352. {ud palustris L. (Sumpf-Dreizack). Grundachse sehr kurz, 

schief, im Sommer sehr zarte unterirdische Läufer treibend, die an 

ihrer Spitze zwieblig anschwellen. Blätter grundständig, schmal lineal, 

mit den Scheiden einander umfassend. Stengel aufrecht, oben etwas 

we nickend, ‚von der Hälfte ab mit kleinen kurzgestielten Blütlien versehen, 

\ diese in lockerer Traube. Frucht an den Stengel angedrückt, nach dem 

Grunde. verschmälert, mit nur 3 ausgebildeten Früchtchen. Perigon 
# 1 

g rün, am Rande violett angelaufen, unansehnlich. 

A Bi 2 Juni, Juli. Sumpfige Orte, Torfwiesen, feuchte Waldplätze häufig, 
Me ‚doch auch in manchen Gegenden, wie um Iglau, Zlabings, Neustadt] und 
En obitsch (Zv.) seltener. Gemein im Zuaimer Kreise, seltener im Brünner 

Kr ise; Lomnitz, Kunstadt und Oels (Clupek); Mähr. Trübau, Brünn, Ottmarau, 
” Mönitz, Hisgrub, Nikolschitz bei Auspitz (Mk.); Klobouk (St.), Gewitsch und 
von ‚da bis Mürau im Olmützer Kreise (Ue.); in diesem Kreise: bei Rohle (Br.), 
f Rautenberg (Rg.), im Hradischer Walde und bei Hatschein (V. & M.), be; 
“Hl lusowitz nächst Olmütz (Mk.), Gr. Ullersdorf, Mähr. Schönberg (P.), von da 

lä ngs der March bis nach Ung. Hradisch (Schl.), Bisenz (Bl.). Im östlichen 

Gehe auf dem Swinec und bei der Teufelsmühle nächst Neutitschein (Sp.), am 

tika-Bache bei Lautschitz (Schl.), Rottalowitz gegen Hostein (Sl.), um Wsetin, 
67 hla und auf dem Bee bei Wsetin (Bl). In Schlesien um Schibitz bei 

 Teschen und bei Bielitz (Kl... — H. 0°15—0'45”" 
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Dr. 353. Sch. palustris Z. (Scheuchzerie), ER , 
BR Nielerblättern versehene Ausläufer treibend, gegliedert, ee 

Bi. Stengel aufrecht, wit scheidigen, linealen und rinnigen Blättern. Blüthen 
in armblüthiger Traube, grüulich gelb. Hüllblatt der untersten Blüthe 4 
laubartig; Kapseln aufgeblasen, 

9 Mai, Juni. Moorgründe und Mooschrüche, selten. Moosebruch bei 
9 ‚” Reiwiesen im Gesenke, hier häufig (Gr), Braunauer Moorbrüchs bei Riegers- 
2 X dorf im Teschuer Kreise (Rch.); Torimoor Huti am Südabbange des Smrk bei 
Ye Czeladna nächst Friedland in Mähren (Sp... — H. 0.100 235" 

Fe 17. Ordnung Butomaceae Rich. 

Br 108. Butomus 7. 
Ri; ru 354. B. umbellatus Z. (Wasserliesch). Grundachse kurz, knotig 

zur verdickt, mit starken Wurzelfasern versehen, Blätter grundständig, lineal, 

we 3kantig, zugespitzt, am Grunde scheidig, kahl. Stengel aufrecht, einfach, 

a stielrund; Blüthen auf langen Stielen in einer endständigen Dolde; | 
a Staubgefässe 9, Balgkapseln 6, bis zur Mitte zusammengewachsen. 

PR, Perigonblätter röthlich oder weisslich, aussen violett überlaufen. 

i o» Do 9 Juni—September. Sümpfe, Gräben, langsaın fliessende und stehende e 
E* Gewässer, nicht selten. Fischteiche um Iglau und Poppitz bei Igiau (Pn.), um 
82 ns Trebitsch (Zv.); im Znaimer Kreis bei Namiest ‘Rm.), bei Frain, Jaispitz; im 

ee Re Bauschitzer Teiche bei Jarmeritz, Edmitz regen Wolframitzkirchen und häufig 
E* o am Jaispitzbache bei Grussbach; in den Niederungen längs der Thaja bis nach ° 
BL Eisgrub und Lundenburg; im südlichen Theile des Brünner Kreises gemein, 
N seltener im nördlichen Theile (Mk.); um Brünn bei Kumrowitz, Mönitz; bei - 

Eibenschitz (Schw.); zwischen Polehraditz und Morkowek bei Klobouk er) In 

Gebiete der March um Hohenstadt häufig und um Ölmütz gemein; 
Hatschein, Ung. Hradisch (Schl.), Bisenz (Bl.) und im östlichen Gebiete: 
Btnehadhi bei Neutitschein (Sp.), Wiesen bei Hlinsko (SL), im Mühlgraben 

FR Odrau (Sch.), im Oderthale an mehreren Orten. In Schlesien: Troppau; häuf 
jet um Friedek und im “Gebiete des Teschener Kreises (KL). H. 100— 1:50” 

18. Ordnung Alismaceae Juss. 

" Gattungen: 

ER a) Blüthen zwittrig, mit 6-12 Staubgefässen, meist zahlreichen 
? Nüsschen, diese auf einem scheibenförmigen Fruchtboden im Kreise 
ER gestellt oder auch kopfig gehäuft . . . » „ - 109. Ali 1. 

en PR, b) Blüthen einhäusig, mit zahlreichen Staubgefässen, e 

=® Nüsschen, diese auf einem kegelfürmigen Fruchtboden 

Ben gehäuft a re RN N; 



358. ” niago L. (Froschlöffef). Blätter grundständig, zahl- 
reich, herzförmig, eiförmig oder auch lanzettlich, kürzer als der Stengel ; 

dieser im Blüthenstande quirlig ästig, eine pyramidale Rispe bildend. 

Br Blumenblätter weisslich oder bleich-röthlich. Früchtchen stumpflich, 

RK:  zusammengedrückt, auf dem Rücken gefurcht, in ein dreiseitiges stumpfes 

Köpfchen vereinigt, 

E: 4 Juli, August. Stehende Gewässer, Gräben, Sümpfe, Ufer, im ganzen 

- Gebiete gemein. In Form der Blätter, in der Grösse, in der Zusammensetzung 
des, Blüthenstandes etc. eine sehr veränderliche Pflanze; H. 010-075” 
die masen Abänderungen wären: 

B Er — ß) lanceolatum d. Ant. (ob With.?) (A. ranunculoides Presl. 

A $ a Cech). Blätter lanzettlich, nach dem Grunde verschmälert, 0:20 bis 
9:03” breit; Pflanze niedrig, etwa 0'30” hoch, Blüthenstand meist nur 

ans einfachen Aesten zusammengesetzt. 

“ Re; - Nicht selten, meist an trockenen Orten, doch auch in seichten Gewässern 

ER sandigem Boden. Zlabings, Jaispitz, Znaim, im Strutzer Teiche bei Brünn 
au a. O. wie auch auf der Moorwiese hinter dem Bisenzer Bahnhofe. (Bi.). 

= 7) graminifolium Ehrh. (als Art), Blätter untergetaucht, 

E verlängert, lineal. 

ee: ve ‚Selten, bisher nur in Sümpfen im südlichen Theile des Brünner Kreises 

3 4 Kun und in Lachen um Ung. Hradisch (Schl.). 

Er N 
BR: 
Br: 110. Sagittaria Z/. 

Bi 356. Ss. sagittifolia L. (Pfeilkraut). Grundachse unter dem 

y er. stielrunde Ausläufer treibend. Blätter grundständig, laug gestielt, 
aufrecht, tief pfeilförmig, mit länglich dreieckigen spitzen Lappen, die 

ersteren, untergetauchten länglich, oft mit lanzettlicher Blattfläche. 

ä =: lüthen in 3zähligen Quirlen am Ende des Skantigen Stengels, die 

Fr männlich, die unteren weiblich. Blumenblätter zart, hinfällig, 

BB mit röthlichem Nagel, Früchtchen kurz geschnäbelt. 

Bi Pr Juni—September. Teiche, Sümpfe, Wassergräben, stellenweise häufig. 
en grossen Mengen in den Teichen bei Ihlavka und bei Pfauendorf nächst 

glau (Rch.), massenhaft in einem Teiche bei Ptäcov nächst Trebitsch (Zv ) 

ind hei Kfifanau im Iglauer Kreise (H.), um Namiest (Rm.), Dürnholz (Rk.), 
ı der unteren Thaja zwischen Kostel und Eisgrub (Ue,) und um Lundenburg; 

Büc dich von Brünn, zwischen Raigern und Hollasek (Mk.); überdies bei Kunstadt 
nd Oels (Ölupek); häufig im Marchgebiete von Hohenstadt (Panek) und Ulmütz 

abwärts: Olmütz, Hatschein und Laska bei Olmütz; Zautke bei M. Schönberg 
(E N; in Lachen und Sümpfen um Ung. Hradisch (Schl.), um Ung. ÖOstra, in 
% ee an 1.der Strasse von Bisenz nach Weseli und vereinzelt auch beim Bahn- 
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hofe Bisenz (Bl.), Bieonbahagräben ee 
östlichen Gebiete in den Fischteichen um een < bei | 
Eisenbahngräben um Ostrau ziemlich häufig. In Schlesien: iete den 
Teschen-Bielitzer Flora häufig (Kl... — H. 025075" und darüber en 

19. Ordnung Hydrocharideae L. 0. Rich. 

Gattungen: 

A) Stratioteae Endl. Fruchtknoten mehrfüchrig. Narben 6. | 
a) Blüthen 2häusig, / Blüthen in Dolden, mit 12 am Grunde 

sämmtlich and oben paarweise verwachsenen Staubgefüssen, 
darunter 3—6 unfruchtbar; Staubbentel eiförmig. ? Blüthen 
mit fast grundständiger Blüthenscheide, einblättrig, einzeln, 

lang gestielt. Perigonröhre mit dem Fruchtknoten verwachsen, 

Saum Ö6theilig. Narben 6, zweitheilig. Boere 6fächrig Pr 

111. Hydrocharis, 

b) Blüthen 2häusig. oc’ Blüthen mit 2blätiriger, endständig 4 

Blüthenscheide, 1—5blütbig, in Dolden; Perigon ötheilig, 
die 3 äusseren kelchartig, die übrigen kronartig. Staub i 

zahlreich, frei; nur die 12 inneren fruchtbar mit line 

Staubbeuteln. 7 Blüthen mit endstäudiger 2blättriger Blütl 
scheide, einzeln; Perigonröhre mit dem Pruchtknoten 

verwachsen, 6theilig, mit zahlreichen leeren Staubgefässen; 

Griffel kurz, zweispaltig, Narben 6, Beere 6fächrig, mit) 

armsamigen Fächern . . » » 2... 112. Stratiote 

B) Hydrilleae Caspary. Fruchtknoten einfächrig; Narben 3. 

a) Blüthen vielehig, 2häusig oder zwittrig; Blamenblätter 

cd‘ Blüthe rundlich oder eiförmig, Staubgefässe 3— 9; Zwit 

blüthe mit 3—6 Staubgefässen, lineal-länglichem Fruch 

und linealen Narben; die weibliche Blüthe ebenso, aber 

Staubgefässe verkümmert. Frucht länglich, fast 3kantig. 

El 

111. Hydrocharis /. FF 
357. H. Morsus ranae L. (Froschbiss). Stengel untergetaucht 

stielrundlich, ästig, ausläuferartig, an den Gelenken mit Wurzelfaser: 

und Blattbüscheln versehen. Blätter gestielt, schwimmend, rundli 

nierenförmig, ganzrandig mit grossen häutigen Nebenblättern. 0’ Blü - er 

mit zarten rundlich eiförmigen, weissen, am Grunde gelblichen Blum 

blättern; @ Blüthen kleiner, lang gestielt, bei der Frackiteißs un 
getaucht. Früchte ellipsoidisch. 



a Gräben, EHEN Teiche und andere stehende Gewässer 

112. Stratiotes Z/. 

+ 358. St, Aloides L. (Wassersäge, Krebsscheere). Ausläufer 
Be untergetaucht, mit aufrechten, steifen, breit linealen, zu- 

.  gespitzten, Skantigen, am Rücken und den Räudern stachelzähnigen 

"Blättern, diese in Rosetten geordnet. Blüthenstengel achselständig, kürzer 

En. Blätter, mit der Spitze aufgetaucht, sonst wie die ganze Pflanze 

|  theilweise unter dem Wasser. cd’ Blüthen gestielt, die $ fast sitzend. 
_  Blumenblätter sehr zart, weiss. Früchte eiförmig, aus der Blüthen- 

 scheide herausgekrümmt. 

Er 9 Mai - August. Flusstümpel, Wassergräben, im March- und Thajagebiete 
k und im Teschener Gebiete, selten. Im alten Thajabette bei Lundenburg, doch 

BE. "häufig (Mk.); Tümpel und Gräben bei der Fischergasse und bei Altstadt nächst 
Ung. Hradiseh, doch sehr selten (Schl.), im alten Marcharme bei Rohatetz 

ni (Mk.), in einem Tümpel an der Strasse von Bisenz nach Weseli, doch spärlich 

..@D, Eisenbahngräben zwischen Lundenburg und Göding, hier zahlreich. In 
 Sehlesien : 'Drahomischl und stellenweise auch in Eisenbahngräben im Teschener 

Gebiete (Kh. a. W. Fl). — H. 0:20—0:40" 

Elodea Casparı,. 

E canadensis Casp. (Wasserpest). Stengel ästig untergetaucht ; 

 Dläker in Quirlen zu 3—4, sitzend, länglich oder lanzettlich, spitz, 

IN gesägt, Hüllen der Blüten achselständig, einblüthig; Blüthen mit 

= undlich. eiförmigen Blumenblättern, meist mit verlängerter Röhre und 
die männlichen mit 9 sitzenden Staubbeuteln, sonst wie beim Gattungs- 

sr 
h 24 Mai—August. Fremdling, stammt aus Nordamerika und ist neuester 

Zeit, man könnte sagen, während der Drucklegung dieses Werkes erst in das 
Plorengebiet eingewändert. Bisher nur in Schlesien u. z. bei Troppau (Urban); 

F nach Spatzier auch schon um Jägerndorf, aber noch auf preussischem Gebiete. 

BR. 035-1 00”; meist steril. Anacharis Alsinastrum Bbgtn. 

20. Ordnung Orchidaceae Juss. 

Bapamende Pflanzen mit Er ee ‚Rhizom. Knollen 

E F “ 



5 y) Beide Ballen der Staubmasse mit einer gemeinschaftlich en 

Be in. 

Stengel und ist zur Blüthezeit schlaf, die 2. fest ı 
Knospe des nächstjährigen Stengels; hie und da 
wurzelloses Rhizom auf. Blätter spiralig oder Preilig, 
randig, am Grunde scheidig, oder wie bei den Eh 
auch schuppenförmig. Blüthen in Achren oder Trauben, meiste 
durch Drehung des unterständigen Fruchtknotens die hintere Seite. 
nach vorn gewendet. Perigon üblättrig, in 2 Kreisen zu je 3 Blättern 
stehend, kronartig; das hintere Blatt des inneren Kreises stets 
vergrössert, eigenthümlich gebaut, oft gespornt und wird als Lippe 
bezeichnet. Staubgefässe typisch 6 in 2 dreiwirteligen Kreisen, ® 
doch ist bei den meisten Arten nur das vordere Staubgefüss des 
äusseren Kreises, oder wie bei Oypripedium, nur die 2 vorderen 
des inneren Kreises entwickelt, während alle übrigen steril erscheinen 

oder ganz fehlen. Die fruchtbaren wie auch sterilen Staubgefüsse 
verwachsen mit dem Griffel zu einem Säulehen, Staubbeutel Zfichrig, 
die Pollen in jedem Fache durch eine klebrige Masse zu einem 
Ballen verbunden, der sich nach unten stielartig verlängert, am ° 
Ende zu einer Drüse erweitert. Diese Klebdrüse ist entweder nackt 
oder liegt in einer Falte des oberen Narbenrandes, dem sogenannten ° 
Beutelehen. Fruchtknoten einfächrig, mit zahlreichen wandständigen 
Samenknospen. 

Gattungen: 

I. Ophrydeen Lindl. Staubkölbchen nur eines, 2fächrig, ganz dem 
Säulchen angewachsen; Ballen der Blüthenstaubmassen gestielt, jedes Stiel- 
chen mit einer besonderen oder beide mit einer gemeinschaftlichen Klebdrüse 
ondizend. | 

a) Klebdrüsen nicht nackt, Lippe fast stets gespornt. 

«) Jeder Ballen der Staubmasse mit einer besonderen Klebärüse, } 

daher das Beutelchen 2fächrig; Perigon rachig, entweder alle 

5 Zipfel in einen Helm zusammenschliessend oder nur 3 obere’ 

helmartig und die 2 seitlichen abstehend. Lippe 3lappig bie’ 

Stheilig, Sporn walzlich kegelfürmig . . . 113. Orchis, 

?) Beide Ballen der Staubmasse mit einer gemeinschaftlichen” 

Klebdrüse versehen, Beutelchen daher einfächrig, sonst 

Orchiß. 5. 5°. 2 2 2 a A 

Rn 

Klebdrüse, Beutelchen einfächrig in einer Vertiefung des 

Narbenrandes. Perigon rachig, alle 5 Zipfel in einen Helm 
u 

zusammenschliessend. Lippe tief 3spaltie, herabhängend, 
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‚espornt, in der Knospenanlage schraubenförmig zusammen- Be 

: 2 ne er nee 188: BentoelonRune: rn a RE 
Sa 

sitzend. RR 
AR je 

oe) Bi 3spaltig oder 3lappig, gespornt. Staubkölbchen aufrecht, Em N 

 2fächrig, Fächer parallel, am Grunde vom Schnäbelchen, einem Br 5) 

Fortsatze der Narbe, umfasst; Klebdrüsen gesondert, dem 0 

.  Fortsatze des Schnäbelchens aufliegend . 116. Gymmadenia. Ber 

a Lippe ungetheilt oder 3zähnig, stumpf, hinten gespornt. „a ER, 

' Staubkölbchen aufrecht, 2fächrig, Fächer parallel oder unten 
etwas auseinanderfahrend. Schnabelfortsatz zwischen den #3 

‚Antherenfächern fehlend. Klebdrüsen den Seitenlappen des se 

Sehmäbelchens aufliegend . . . . . 117. Platanthern. 
h DR 3 Ju na 

€) Lippe ungespornt, die 5 Perigonzipfel abstehend. Klebdrüsen zwei, jede a 

besonderen Beutelchen » -. » . 2 2.2.2.2. (Ophrys). Ef 

Be 
Bi II. Epipogoneae Parlatore. Staubkölbehen nur eines, 2fächrig, pe 
’ frei, in die Antherengruben eingesenkt. Blüthenstaub-Ballen 2, gestielt, klein- Blue" 

 lappig, mit einer ERS iNchen Klebdrüse endigend. Te 
E Ka 
Be, a) Lippe abstehend, Sporn sackförmig, aufwärts gerichtet; Perigon F 

 rachig, alle 5 Zipfel abstehend. Fruchtknoten nicht zusammen- A: 

m en ei 118 Epipogon. r. 
2 A 

ı. Noottieae Lindl. Staubkölbchen nur eines, 2fächrig oder SR 

ke ser unvollkommen 2fächrig. Ballen der Blüthenstaubmaase un- | % 
 gestiell, mehlartig. Lippe spornlos. x 

» Find zweigliedrig, unteres Glied ausgehöhlt, das vordere platt, unge- Be 

heilt, Grundachse mit Faserwurzeln. i ” 

2) Pofirenaipfel aufrecht, die Lippen verdeckend. Staubkolben 4 

| kurz gestielt, länglich, frei, aufrecht, unvollkommen 2fächrig; r 

| Br - Blüthenstaubmassen ohne Klebdrüse; Fruchtknoten gedreht, 

ko a a een sy 119. Cephalanthera. 
E 

E; 5) Perigonzipfel glockig zusammenneigend; Lippe abstehend, 
 2gliedrig. Staubkolben 3eckig, frei, 2fächrig. Blüthenstaub- 

massen 2, ungestielt, mit einer auf der Narbe aufliegenden 

 Klebdrüse. Fruchtknoten ungedreht, auf einem gedrehten 

FR Stiele befestigt  . -. » =» x» = 2...» .120. Epipactis. 
 Verhandl. 4, naturf, Vereines in Brünn. XXI. Bd. 16 

# c 
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fein en B) Lippe BER 2 Blätbenstaubz 
ungestielt. a. 

a) Lippe an der Spitze lappig geihellt; Fe E.: 3 

«) Alle 5 Perigonblätter schwach BER on ht 

glockenförmig. Lippe am Grunde sackförmig, an der 

Spitze 2lappig. Staubkölbcehen 2fächrig, vorn dem 

Schnäbelehen aufliegend, hinten wegen des abgestutzten 
Säulchens unbedeckt. Fruchtknoten nicht gedreht. Pflanze | 
bräunlich, beschuppt. . » » ...... 121. Nesottia. 

= ß) Alle 5 Perigonblätter schwach zusammenschliessend, 

Be helmartig, kürzer als die am Grunde rinnige, an der 
Bin Spitze 2- oder 5spaltige Lippe. Stanbkölbehen 2fächrig, 

Br am Grunde oder an der Spitze eines hinteren Fortsatzes 
BL des Säulchens angewachsen, vorn dem Schnäbelchen auf- 
OR liegend. Pflanze grün, beblättert . . . 122. Listera, 

E 

b) Lippe ganzrandig, Schnäbelchen Zepaltig; Otenänchie mi Warzel- | 
fasern oder Knollen. 

«) Die 3 oberen Perigonblätter reimartig  ARUER, 

die seitlichen abstehend ; Lippe vorgestreckt, am Grunde 
sackförmig, vorn in ein rinniges, gantrandiges Züngelchen. 

zugespitzt. Staubkölbehen 2fächrig, frei auf dem 2hörnigen 

Schnäbelchen aufliegend. Drüse randlich, Fruchtknoten 
nicht zusammengedreht. Grundachse. . mit .W asern 

123. Goodyera. 
ß) Die 3 oberen Perigonblätter © die 

seitlichen abstehend, zuletzt zurückgeschlagen.. 
gerichtet, am Grunde rinnig, oben flach, stumpf zı 
gekrümmt, von den übrigen Perigonblättern ve 
Staubkölbchen sitzend; Drüse lineal, Fruchtknoten niet 
zusammengedreht. Grundachse mit Knollen 

124. Spiran 

IV. Malaxideae Lindl. Nur ein Stanbkölbehen, Mfächrig, frei; in 
jedem Fache 2 wachsartige Blüthenstaubmassen, Grundachse korallenartig 
faserlos oder knollenartig angeschwollen, der Knollen von Scheiden eingehüll 
Lippe spornlos. F 

a) Grundachse knollenartig. Perigonblätter glockenförmig zu- 

sammenneigend; Lippe mit 2 zahnförmigen Seitenzipfeln, nach 

abwärts gerichtet, am Grunde sackförmig. Säulchen N 



” arte gekrümmt, twngeflügelt; Stiel des Fruchtknotens 

gedreht, Fruchtknoten nicht gedreht , 125. Coralliorrhiza. 

ik Grundachse knollenartig, Knollen von Scheiden eingehüllt. 

@) Perigon mit 5 abstehenden Zipfeln; Lippe obenstehend, 

aufrecht, 'ungetheilt, länglich, stumpf, zurückgebogen, 

dem Grunde des Säulchens etwas angewachsen. Säulchen 

etwas verlängert, halbstielrund,; Staubkolben abfallend, 

mit häutigem Anhängsel, 2fächrig; Staubballen mit 

Be 2:Klebdrüsen-. ... . . . >. ...... 126. Sturmia. 

N: Fi B) Perigon bis auf die Lippe wie oben; Lippe aufrecht, 

 ungetheilt, eiförmig, mit der kapuzenförmigen Basis das 

Säulchen umgebend. Säulchen sehr kurz, gerade; Staub- 

- beutel bleibend, ohne Anhängsel, 2fächrig, Fächer am 

Rücken der Griffelsäule der Länge nach aufspringend, 

länger als das Schnäbelchen, Pollenmassen keulenförmig, 

mit einer Klebdrüse, Fruchtknoten nicht zusammengedreht 

127. Microstylis, 

V. Cypripedieae Lindl. Staubkölbchen 2; Blüthenstaubmassen 
 pulvern.. 

B- ie or Perigonblätter abstehend, die äusseren, seitlichen, je 2 zusammen- 

. gewachsen, höchstens an der Spitze gespalten; Lippe auf- 

geblasen, schuhförmig gebaut. Säulchen kurz, 3spaltig, der 

mittlere Abschnitt blattartig, die seitlichen die Staubkölbehen 

ER  tragend, Fruchtknoten nicht zusammengedreht 

ee 128. Cypripedium. 

113. Orchis /. 

en Knollen ungetheilt, länglich- oder kugelig-eirund; alle 5 Perigonblätter 
 helmartig zusammenneigend. 

u) ‚Stengel oberwärts blattlos; Lippe öspaltig, das Mittelstück 2lappig, 
Kir “ei ‚oft mit einem Zwischenzähnchen. 

359, 0. purpuren Huds. (Purpurrothes Knabenkraut.) Knollen 
länglich: Blätter elliptisch oder länglich, genähert, das oberste nicht 

 Aütenförmig, Aehre gedrungen, länglich; Deckblätter der Blüthen viel 

‚kürzer als der Fruchtknoten, schuppenförmig. Perigonblätter spitz, gross, 

Bi, -ünlichpurpurn, dunkler punktirt und gestrichelt. Lippe 3theilig, die 

N Seitenzipfel schmal lineal; Mittelstück viel breiter, 2lappig, meist 

mit it Zwischenzühnchen, bleichlila bis hellpurpurn, gefleckt und 
a Jin ig behaart, Sporn walzlich, abwärts gerichtet, höchstens so lang 

Is Re halbe Fruchtknoten. Stengel und Blätter glänzend grasgrün. 
16* 
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‘Tal (Kl.) und bei Nydek, am Wege zum Beskid (Kt. & ZI). ©. variegata 

9, Mai. Gebüsche, liehte Wälder, Waldwiesen, 
und südlichen Florengebiete. Jamnitz (Sch.), Burgholz bei Zanim Amar 
Nikolsburger und Polauer Berge (Ds.); häufiger im Brünner Kreise: Hadiberg bei 

Obian (Mk.), Wald zwischen Schebetein und Strutz (Cz.); häufig in den Wäldern 
bei Stfelitz (Fr. Graf Mittrowsky) und Podachau (Schw.). Wälder bei Polelhraditz 
nächst Klobouk ($t.), Kiritein und in den Wäldern um Steinitz, so um Nikolschitz 
bei Austerlitz, in der Nähe des Forsthauses zum weissen Wolf. In den Beskiden auf 
der Javorina (Al.); dieser Standort doch schon in Ungarn. O, militaris var. b, L. 

O, fusca Jacg., 0. moravica Jacg. H. 0-45—075* und darüber. 

360. ©, militaris L. Kuollen eiförmig; Blätter länglich elliptisch, ° 

spitz, genähert, das oberste den Stengel tutenförmig umhüllend. 

Blüthen gedrungen, deren Deckblätter vielmal kleiner als der Frucht- ° 

knoten, schuppenförmig, fast unmerklich. Helm aussen blassrosa, iunen ° 

dunkler, eiförmig-laneettlich. Lippe 3theilig, Seitenzipfel schmal linsal, 

das Mittelstück aus linealem Grunde sich plötzlich erweiternd, mil 

spreizenden, länglichen Lappen, weisslich, mit kleinen purpurnen Haar- 

büscheln. 

9, Mai, Anfang Juni. Waldwiesen, Gebüsche, sonnige buschige Abhänge, ° 
zerstreut. Abhänge des Bründliberges gegen das Thajathal bei Hardegg, und ° 
zwar auf der mährischen Hälfte, auf den Polauer Bergen und um Nikolsburg 
im Znaimer Kreise; häufiger im Brünner Kreise: Hadiberg bei Obfan bis nach 
Adamsthal (Mk.), Lomnitz (Pl.), Josefsthal (Th.); massenhaft auf Wiesen am 
Rekabache oberhalb Lösch; häufig um Lautschitz und Eibenschitz (Schw.), Seelo-" 
witz (N.), Austerlitz (Rk.), im Czaskowetzer und Martinitzer Walde bei Klobouk 
(St.). Im übrigen Gebiete um Welehrad (Schl.), im Gödinger Walde (BL), zwischen 
Hlinsko und Holleschau an Waldrändern und im Thiergarten (81), um W 

auf Bergwiesen oberhalb der Glasbütte (Bl.); angeblich auch bei Bärn. In 
Schlesien: Troppau (Prof. E. Urban); am Tul und bei Ober-Lischna (Kt) DE 
Teschener Gebiete. OÖ. Rivini @owan. H. 0'25—0'45* 

361. ©. tridentata Scop. Knollen länglich; Blätter längliec 

spitz, das oberste tutenförmig den Stengel umschliessend. Decker 

der Blüthen länger als der halbe Fruchtknoten, das unterste biswe 

3nervig. Aehre gedrungen, kurz, anfangs kegelföürmig. Lippe punkti 

kahl, 3theilig; Seitenzipfel länglich, das Mittelstück breit verkehrt‘ 

eiförmig, purpurn, dunkler gefleckt. Sporn halb so lang als r 

Fruchtknoten oder etwas länger; die übrigen Perigonblätter he | 
einfärbig hellpurpurn. / 

9, Mai, Juni. Bergwiesen, Grasplätze, sehr selten. Auf Grasplätzen am 
südlichen Abhange des Grügauer Waldes bei Olmütz (Mk.), um Weisskirchen 
(V.), in’den Karpathen um Solanetz und Hochwald (Kt). In Schlesien: 

Al. H. 0:15—0'25” 



2. 0. ustulata Z. (Kleinblüthiges Knabenkraut.) Knollen 
;; Blätter länglich lanzettlich, die obersten tutenförmig. Aehre 

dichthlüthig, zuletzt cylindrisch, an der Spitze schwärzlich purpurn. 

Blüthen sehr klein, deren Deckblätter fast so lang als der Frucht- 

knoten. Helm halbkugelig, stumpf, schwarz-purpurn; Lippe Stheilig, 

mit linealem, vorn wenig verbreitertem Mittelzipfel, weiss, roth 

punktirt, Sporn "Is—!la von der Länge des Fruchtknotens. 

ARE a Juni, Juli. Wiesen waldiger Gegenden, buschige Abhänge, zerstreut 

N das ganze Gebiet, im Iglauer Kreise fehlend. Fugnitz und Thajathal 
bei Hardegg, auch auf mährischer Seite, Thajawiesen unterhalb des Geisssteiges 

# bei Luggau und um Nikolsburg im Znaimer Kreise; nicht häufiger im Brünner 

Bi Kreise: Hadiberg bei Obfan (Mk.), Lomnitz (Pl.), Kunstadt und Oels (Clupek). 
Im südlichen Mähren auf den Wiesen des ehemaligen Czeitscher See’s (Th. & Mk.), 
Pr bei Banov (M.), Welehrader Wald, gegen Neudorf zu (Schl.), Steinwald bei Kremsier 

WW); in Nordmähren auf hochgelegenen Bergwiesen bei Hochstein nächst Hohen- 

4 stadt (Panek); im östlichen Gebiete auf den Wiesen unter dem Hostein, doch 
selten: (Sl), Wälder Poschlä, Osträ hora um Wsetin nicht häufig (Bl.). In 

3 E Bohlesien: zwischen Mössnig und Gotschdorf bei Jägerndorf, selten (Sr.); am Tul 
# e (Kt ); auf der ek und auf einer Wiese bei Friedek (Z1.). H. 0°20-—0'30"”- 
E: 

u a ı) Stengel bis oben beblättert; Lippe 3spaltig oder 3lappig, Mittel- 
2 ER ap ungetheilt. 

a Fi 368. 0, coriophora Z. Knollen rundlich, Blätter zahlreich, 

N _ Hineal-lanzetilich Aehre dicht, vielblüthig, länglich,; Deckblatt etwas 

Beer als der Fruchtknoten. Helm lünglich, schnabelförmig zugespitzt, 
 bräunlich purpurn, grün geadert; Lippe 3spaltig, die Seitenzipfel fast 

% Ai oder rautenförmig, olivengrün mit rothem Rande, am Grunde 

_ purpurn punktirt. Sporn kegelförmig, von der Länge des halben 

u  Fruchtknotens. 

R 9 Juni, Juli. Feuchte Wiesen, sehr zerstreut und selten. Um Kunstadt 

E Bi und Oels (Clupek), bei Nikolsburg (Ds., Rupp), zwischen Czeitsch und Üzei- 
_ kowitz (Mk.), „v Potocku“ bei Rottalowitz nicht häufig (Sl.), Wiesen um 
en (Franz Graf Mittrowsky), Sponau und Scherzdorf (Sch.). In Schlesien: 

tremplowitz bei Troppau (Mr.). — H. 0:20—0'40” Blüthen wanzenähnlich 
 riechend. 
BR. 

? 364. 0. globesa ZL. (Kugel-Knabenkraut.) Knollen länglich; 

e; _ Blätter länglich-lauzettlich, die untersten scheidig, das oberste schuppen- 

Re artig, wie der Stengel seegrün. Aehre anfangs pyramidal, dann kugel- 

_formig, diehtblüthig; Deckblätter der Blüthen meist länger als der 

Es uchiknoten Perigonblätter mit einer spatelig verbreiterten Spitze 

x endigend, anfangs helmartig, dann glockig, purpurn gefärbt; Lippe 

4 vorgestreckt, seicht 3lappig, punktirt, Mittellappen ungetheilt, fast zungen- 
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fürmig; Sporn gekrümmt, abstehend, halb so lang als der 

knoten. ’ 
9, Juni, Juli. Bergwiesen, selten und nur in höheren Gebirgslagen. Im 

Gesenke: Altvater, Wiesen unter dem Petersteine, im grossen und kleinen 
Kessel, zerstreut bis in die Niederungen des (uellgelietes der Oder, o um 
Waltersdorf (Bgh.), ausnahmsweise auch um Kunstsdt (Ölupek); häufiger in 
den Beskiden: Roänau, am Badhost, Javornik, auf der Piskovna bei Nesseldorf (Sp) 
bei Frankstadt, auf der Javofina bei Welka (Mk.), am Hostein (Rk.); häufig um 

Wsetin (Bl.), ebenso um Rottalowits: Plauisko und Dubek (SL); bei Priediand 
auf dem Ondfeynik, auf dem Certüv mlvn, am Fusse der Kniehina bei Ureladna ° 
u. a. ©, In Schlesien: am Fusse der Lissa hors bei Friedlund-Hammer (Wk), 

Ober-Lischna bei Ustron (W.), am Tul, auf der Uzantory, am Kotarr (Kl), ° 

Jablunkau (Stein); im Ellgother Gebirge häufig, ebenso auf der Trayıy ° 

(Ketschko); am Skalita, Skalka und Dunaezy (KL) H, 0 25-050" 

365. ©, Morio L. (Gemeines Knabenkraut.) Knollen rundlich ; 

Blätter länglich-lanzettlich, die oberen tutenförmig. Aehre locker, wenig- ° 

blüthig ; Deckblätter so lang als der Fruchtknoten. Perigonblätter stumpf; ° 

Lippe breit, kurz, 3lappig, Mittellappen ausgerandet; Sporn walzlich, ° 

so lang als der Fruchtknoten, wagrecht oder aufsteigend, Parbe des 

Perigons veränderlich, meist purpurn, grün geadert, doch auch weiss, ° 

gelblich oder rosa. 
9, Ende April, Mai. Wiesen buschige Hügel, grasige Triften, im süd- ° 

lichen und mittleren Gebiete gemein, sonst zerstreut. Am Hasensprung und 
bei Pfauendorf nächst Iglau (Rch.), bei Trebitsch (Zv.), um Datschitz und ° 

Zlabings; im Znaimer Kreise und im südlichen Theile des Brünner Kreises 
ganz allgemein, doch im Flachgebiete feblend; nördlich von Brünn seltener: 
Adamsthal, Blansko, Eichhorn, Schwarzkirchen (N.); scheint um Klobouk zu 
fehlen, eben so um Bisenz im Hradischer Kreise. Im Gebiete der March: zuf 
Wiesen um Hohenstadt gemein (Panek); Wiesen zwischen dem Chomotauer ° 

Walde und Hatschein bei Olmütz (M.), bei Grügau (Mk.); Welehrad, Neudorf ° 
und Mikowitz bei Ung. Hradisch (Schl.), Napajedl (Th.); auf dem heiligen ° 
Berge bei Olmütz häufig mit weissen Blüthen (Rk.), Bärn (Gans); im östlichen ° 
Theile bei Nentitschein (Sp.), Rottalowitz (Sl), um Wsetin (Bl); bäufig auf’ 
Wiesen im südlichen Karpathengebirge z. B. um Strassnitz (Mk.). In Schlesien: 
Jägerndorf (Sr.); am Fusse der Godula bei Cameral Ellgoth in grösserer Zahl, 
vereinzelt bei Kotzobendz bei Teschen (Hetschko); am Tul im Taschner Gcblaiue 

(K1.). H. 0:15—0'25” 

E 

£ wre 

B) Knollen getheilt oder ungetheilt; die 2 seitlichen, äusseren Perigon- 
blätter abstehend, oder zurückgeschlagen, nur die drei oberen he ig 

zusammenneigend. 

a) Knollen ungetheilt; Deckblatt meist etwas kürzer als der F 

knoten, hautartig; Sporn wagrecht oder aufwärts gerichtet. a 

366. ©. pallens L. (Blasses Knabenkraut.) Knollen Tänglich; 
Blätter aus schmälerem Grunde his über die Mitte verbreitert, spi ; 



te kütenförmig. Aehre eiförmig, etwas lockerblüthig. Aeussere 

ir eiförmig, ra In Dippe eh, Blappig 9; nn ziemlich 

Er aa. ns Mai. Lichte Waldstellen, Wälder, nur im östlichen Gebiete, 
f a nawaio und höchst selten im Gesenke auf Kalk bei Lesche (Panek 

Be 1882). Um Ung. Hradisch im Walde bei Mikowitz und am kochusberge 
ziemlich. häufig (Schl.); ebenso um Wsetin am Fusse des Berges Belevnä in 

% x - Gebüschen (Bl.), auf der Javorina an der ungarischen Grenze (Hl.); zerstreut 

im Mandatthale, südöstlich von Radiow bei Strassnitz (Mk. 1882), Blauendorfer 

- Busch bei Neutitschein, auf dem Svinee, auf der Pefavska und Pernaer Gura 

bei Altitschein (Sp-) und auf dem Radhost (Sch... In Schlesien: nur im 

 Teschener Kreise: am Blogotitzer Berge, bei Mönchhof (Z1.), Zeislowitz, am 

Tul (Kt), Bobrek (bei Teschen) an der Bober (Hetschko). H. 0:'20—0'40"- 

F 367. 0. mascula L. Knollen länglich; Blätter länglich oder 

-lanzettlich, die obersten tutenförmig. Achre locker, verlängert, vielblüthig. 

-  Perigonblätter Zänglich, spitz oder zugespitst; Lippe tief 3lappig, 
- mit breiten, gezähnten Lappen. Sporn walzlich, etwa so lang als der 

 Fruchtknoten. Perigonblätter purpurn, Lippe am Grunde lichter, dunkel- 

Sage punktirt. 
7% 

ar M 
ER Mai, Juni. Bergwiesen, lichte Waldplätze im Gesenke, in den Beskiden 

e und ausnahmsweise auch auf dem böhmisch-mährischen Höhenrücken bei 

pe: _ Lomnitz (pi, ), Kunstadt und Oels (Clupek); Rohrer’s Angabe „bei Brünn selten“ 

E dürfte auf einer Verwechslung mit irgend einer anderen Art beruhen. Im 
Gesenke bis auf die höchsten Berge steigend: Hockschar, Brünnelheide (P.) 

b. ter Berg, Kessel (Gr.), Groerberg bei Wiesenberg (Br.); am Were von 
- Hochstein nach Mariakron bei Hohenstadt selten (Panek); ferner bei Gübau, 
Rautenberg (Rg.) und Bärn (Gans), Domstadtel, Stadt Liebau (Sch.), Karls- 

 bruon (N.); in den Beskiden: Fuss des Radhost (Rk.), um Neutitschein (Sp.), 

auf der Javofina bei Welka (Mk.); Bobrky, Poschlä, Belevna u. a. OÖ. um 
B _ Weetin, truppweise (Bl.). Im Teschener Gebiete ziemlich allgemein (Kl.). — 
=  Aondert wit kurz und lang zugespitzten Perigonblättern ab; letztere als var. 

"D:. speciosa Host. (als Art) seltener: grosse Javofina bei Welka (Mk.), bei 
“a _ Wiesenberg (Br.). H. 0:25—060” 

368. 0, laxiflora Zmk. (Lockerblüthiges Kuabenkraut). Knollen 
2: Hänglih; Stengel hohl, gleichmässig beblättert; Blätter rinnig, lineal- 

 amzettlich, aufrecht. Aehre locker, Deckblätter fast länger als der 

Er Pruchtknoten, die unteren vielnervig, fast krautartig. Perigonblätter 

rei stumpf; Lippe 3lappig, die seitlichen Lappen vorn abgerundet, 

_ der innere breiter und tief ausgerandet; Sporn walzlich, wagrecht oder 

 aufstrebend, kürzer als der Fruchtknoten. Perigon lila-purpurn, gross. 
Im Plorengebicte nur die Form: 

ee 14 = , } Pro iA 
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‚oberste oft den Grund der Aehre überrageud Perigonblätter 

A) palustris Jacg. (als Art) mit der oben nen 
Mittelstück so lang oder länger als die seitlichen. da N 

9 Juni, Juli. Feuchte Wiesen, Teichränder, zerstreut. In den Niede- | 

rungen im südlichen Mähren: an der unteren Tbajs (Mk.), Eisgrub (Bch. & N.), 
[Seefeld und Kudolz, doch bereits in Nieder-Oesterreich]; um Oxeitsch (Mk.); 
sehr selten in Bahngräben südlich vom Bisenzer Bahnhofe (BL), Kremsier (Bch.). 
In Schlesien: Zabrzeg (Kt.) und Riegersdorf (Kl.) beide Orte im Teschaner Gebiete. 

H. 0:25—0:45” 

b) Knollen handförmig getheilt oder auch kurz 2- bis Bepaltig; Deckblätter 
der Blüthen mehrnervig, meist krautartig und länger als der Prucht- 
knoten; Sporn nach abwärts gerichtet. 

1. Stengel hobl, das unterste Deckblatt noch länger als die Blüthe, 
krautartig 3- bis vielnervig. 

369. ©, sambucina L. Knollen an der Spitze meist nur kurs 

2- bis 3spaltig; Blätter länglich, aus schmälerem Grunde bis zur 

Alitte verbreitert, meist stumpf und ungefleckt, Aehre ziemlich dicht; 

Perigonblätter stumpflich ; Lippe sehr seicht 3lappig, mit kleinem Mittel- 

zipfel; Sporn so lang als der Fruchtknoten. Perigone bald gelblich, 

rothpunktirt oder trübpuarpurn, mit in der Mitte gelblicher purpurn 
punktirter Lippe. 

9, Mai, Juni. Waldwiesen, Gebüsche, Waldränder, zerstreut im Gebiete, 

häufig in beiden Farben an demselben Standorte. Aın Hohenstein bei Iglau 
(Rch.), Wiesen am Fusse des Kohlberges bei Zlabings; im Znaimer Kreise: 
beim Heinrichsluster Thurme nächst Namiest (Rm.), Einsiedelleithen bei 

Konitz unweit Zuaim, bei Platsch, Wald „Smoha* bei Milleschitz und bei 
Liliendorf auf dem Mühlberge, Bezirk Frain; noch häufiger im Brünner Kreise, ” 
hier ziemlich gemein (Mk.); Lomnitz (Pl), Kunstadt und Oels (Ölupek), Schreib- 7 
wald bei Brünn, Horakow sehr häufig (Mk.); seltener im Hradischer Kreise 
Mikowitzer Wald bei Ung. Hradisch (Schl.). Im Gesenke: bei Tattenitz nächst 
Hohenstadt (Panek) und selbst noch auf bedeutenden Höhen, so um Reitenhau 
(Br.); häufiger jedoch in den Beskiden: auf dem Javornik, auf der Diuha bei 
Wehrnsdorf, auf dem Murker-Gebirge, bei Jelitschna (Sp.); um BRottalowitz: 

Planisko und „Cecher“ gemein (Sl.), um Wsetin häufig (BL), in beiden Ferball 
auf der Toyakisa an der ungarischen Grenze (Hl.). In Schlesien: auf der Godula, 

Kiczera und Priasziwka (Hetschko); bei Dzingelau, am Tul und in Zeislowitz 

im Teschener Gebiete (Kl... H. 0°:15—0'25” a 

370. ©. latifolia L. (Breitblättriges Kuabenkraut). HF Y 
handförmig getheilt; Stengel mit 4—6 aus schmalem Grunde bis zur 
Mitte verbreiterten, trübgrünen, meist braun gefleckten Blättern, 

Lippe am Grunde breit-keilförmig, 3lappig, mit rhombischen Sei 

lappen und sehr kleinen Mittellappen. Sporn kürzer als der Fruch 



‚(Reh.), bei Datschitz (Schindler), Zlabings u. a. O. im Iglauer Kreise, so um 
Hermannschlag (Schw.); im Znaimer Kreise gemein um Namiest (Rm.) und in 

den Niederungen an der unteren Thaja; seltener um Ungarschitz, Zaisa, 
Wolframitzkirchen, Frain, Hardegg; als Seltenheit auch in der Poppitzer 

B: ‚Schlucht bei Znaim; gemein im Brünner Kreise (Mk.); in der Umgebung von 

Brünn: Schwarzkirchen (N.), Czernowitz, Schreibwald, Karthaus u. z. massen- 

Er: haft beim Antonibrünnel; überdies noch um Tischnowitz, Lazanek, Zwittau 

-  (N.), um Kunstadt und Oels (Ölupek) etec.; im Hradischer Kreise: Wiesen um 
' _Welehrad (Schl.), Banov (Mk.), im Bahnhofgraben bei Bisenz, doch nur sehr 

spärlich (Bl.); im oberen Marchgebiete gemein und fast auf allen Wiesen des 
‚Hauptthales und in den Seitenthälern: Hannedorf, Mähr. Schönberg, Reitendorf, 
Hohenstadt und bis nach Olmütz; im östlichen Theile: um Wsetin (Bl.), 

R - Rottalowitz (S1.), Hochwald, Friedland u. a. O. In Schlesien ganz allgemein. — 

20%. ‚majalıs Echb. H. 0:15—0'40"” 

SuL; 0. incarnata L. Knollen handförmig ; Stengel steif, 4- bis 

Re: 6blättrig; Blätter aufrecht, com Grunde aus verschmälert, an der 

Spitze kappenförmig zusammengezogen. Aehre oft verlängert; Lippe 

ungetheilt oder undeutlich 3lappig; Deckblätter sehr lang, noch das 

oberste länger als die Knospe, daher der Blüthenstand schopfig. 

21 Mai, Juni. Fruchtbare Wiesen, sehr zerstreut. Wiesen um Eisgrub (N.), 

im Gebiete von Kunstadt und Oels (Clupek); ferner in Bahngräben unter dem 
n Bisenzer Balınhofe und häufig auf Wiesen zwischen Pisek und dem Bahnhofe von 

Bisenz (Bl.), um Nentitschein (Sp.), auf einer Wiese zwischen Bobrky und Vesnik 

- bei Wsetin (Bl.). — Blüthen kleiner als bei O. latifolia; Perigon hellpurpurn 

5 - Lippe dunkler gezeichnet. — O0. angustifolia Wim. Gr. H. 0:25 — 0:50" 

2. Stengel nicht hohl; Deckblätter kürzer als die Blüthen. 

die oberen spitz, das oberste vom Blüthenstande entfernt, fast alle 

braun gefleckt. Perigonblätter ziemlich spitz, hellpurpurn oder weisslich ; 

4 die Lippe dunkel marmorirt, breit, 3lappig, gekerbt; Seitenlappen fast 

 rhombisch. 

9, Juni, in Gebirgslagen noch im Juli. Torfige, etwas feuchte Wiesen, 
lichte Waldstellen, in Gebirgsgegenden nicht selten, im Flach- und Hügel- 

ande uur sehr vereinzelt. — Um Iglau gemein (Pn.); Heraltitz bei Trebitsch 
(Zv.); im Znaimer Kreise nur um Namiest (Rm.) und im Brünner Kreise nur im 

nördlichen Theile, so um Zwittau (N.), Lomnitz (Pl.), Oels (Ölupek); im Ung. 

n - Hradischer Kreise: Wälder um Welehrad, nicht selten (Schl.), auf einer Wiese 

-  'jm Walde Bzinek bei Bisenz (Bl.); sehr häufig durch das ganze Gesenke: um 

- — Mähr. Schönberg (P.), selbst bis in tieferen Lagen um Kaltenlutsch (Novotny) und 

| 372. 0. maculata L. (Geflecktes Knabenkraut). Knollen hand- 

förmig getheilt; Stengel mit 6-—10 vom Grunde bis zur Mitte ver- 
breiteten, an der Spitze flachen Blättern, die untersten Zänglich, stumpf, 

BE 
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Waltersdorf bei Liebau (Bgh.), Bärn, eis; im dnttichen 2. 
oberhalb der Glashütte und bei Bobrk (BL), Neutitschein (Sg), Ra 
Freiberg (Cz.), auf den Waldwiesen um Rottalowitz (81), um Friedl: 
in den höheren Lagen des Beskidenzuges ganz allgemein, ebenso in Schlesien. 
fast überall; um Friedland hie und da weiss blühend. — H. 025—050= 

114. Anacamptis Rich. 

373. A. pyramidalis Rich. (Hundswurz). Knollen ungetheilt 
kugelig; Blätter linealisch-lanzettlich, die untersten genähert, die oberen ° 

R. entfernt, klein. Aehre dicht-vielblüthig, anfangs kurz-pyramidal, dann 
eg eiförmig ; Lippe 3lappig, am Grunde mit 2 länglichen Schüppchen ; 

EN, Sporn dünn, fadenförmig, so lang oder Länger als der Fruchtkuoten. 
A Perigon fast purpurn. 
Br 9 Juni, Juli. Fruchtbare Bergwiesen, auf Kalk, selten. Nach Schlosser 
Kay bei Roznau; in Schlesien u. z. nur im Teschner Gebiete auf dem Tul bei 
er Ober-Lischna, zahlreich (Gr., Kt.), Ustron (ML), vielleicht derselbe Standort; ° 
Es vereinzelt am linken Ufer der Gluchows bei Bystraye (Ascherson). — Oschis 
er, : pyramidalis 7,. Aceras pyram. Reichb. fl. H. 0:30 0:50* 

6 115. Himantoglossumn Spr. + 
pi: 374. MH, hireinum Spr. (Riemenzunge). Knollen ungetheilt, 

BER kugelig oder länglich ; Stengel beblättert; Blätter länglich oder lanzettlich, 
ER 5 Aehre sehr verlängert, locker; Deckblätter kürzer als der Fruchtknoten, 

Perigonblätter spitzlich; Lippe oben wellig gekraust, ungetheili, weiter ° 

= unten 3spaltig mit linealen flatternden Zipfeln, der mittlere gewunden, 

3—4mal länger als die seitlichen, 0-03 —0'05* lang, an der Spitze 

S 2spaltig. Sporn sackförmig, sehr kurz, abwärts gerichtet. Helme weiss- 
Re lich, gegen die Spitze hin röthlich, innen mit grünen und purpurnen ° 

4 2 Streifen durchzogen; Honiglippe olivengrün bis purpurröthlich. ; 
Ba 9, Mai, Juni. Steinige buschige Hügel, nur auf Kalk, selten. Südlic 
E u Abhang des Hadiberges bei Brünn (Rk. 1837; Mk. 1853 bis 1855); doch dürfte ° 
ee dieser Standort kaum mehr zu zählen sein, da die Pflanze in Folge der Ab- 

holzung nicht wieder gefunden wurde. Hügel bei Seelowitz 1887 in zahl- 
reichen Exemplaren (Rk.), im städtischen Walde bei Nikolsburg (Ds.). — 
Satyrium hircinum Z. — Aceras hircina Lind!. Loroglossum hircinum 
Rich. H. 0:30— 0:75” = 

% 

116. Gymnadenia AR. Br. 

375. @, conopea R. Br. (Höswurz). Knollen handformig getheilt, 

Stengel aufrecht, mit lineal-lanzettlichen Blättern, die oberen klein; 
Aehre locker-vielblüthig, walzenförmig; Deckblätter etwa so laug & Is 

‘die Blüthen, die unteren 3 nervig; Perigonblätter stumpflich, die 
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rmig, fast 2mal so lang als der Frruchtknoten. Perigon lila, 

I Juni, Juli. Buschige Hügel, Wald- und Bergwiesen bis auf die 
Be e der höchsten Gebirge. Im Hügellande selten: Zniatka bei Namiest 

Fr (Bm); Neudorf bei Ung. Hradisch (Schl.), Banov (Mk.), im Walde Hlozek bei 
- Klobouk, sehr selten (St.), Hadiberg und Laianek bei Brünn; häufiger, ja 

gemein. ‘im Berglande: um Iglau (Pn.), Wiesen um Rozinka (Franz Graf 

Mittrowsky), im nördlichen Theile des Brünner Kreises (Mk.), so um Kunstadt 
und Oels (Ölupek); um Olmütz in den Bergwäldern (M.), bei Tattenitz nächst 

ohenstadt (Panek), Waltersdorf (Bgh.), Rautenberg (Rg.), Frankstädter Wald 

bei Mähr. Schönberg (P.); im Gesenke gemein, eben so in den Karpathen- 
 gegenden: Bodenstadt und zwar bei der Glashütte (Rk.), Weisskirchen (V.), 

Be Neutitschein (Sp.), Bottalowitz (S1.); um Wsetin die gemeinste Orchis-Pllanze 
BB; in den höheren Lagen der Beskiden wie auch im Teschen-Bielitzer 

h ae ganz allgemein. — Orchis conopea L. H. 0'20 0:60” 

Piloch, tiefer getheilt, mit langen, dünnen Abschnitten; untere Blätter 

eich verkehrt-eiförmig, die oberen lanzettlich, Aehre fast einseits- 

e nu Deckblätter länger als der Fruehtknoten. Blüthen weiss: 
Er, helmartig zusammenfliessend; Lippe tief 3spaltig, der 

mittlere Lappen breiter; Sporn keulig walzenförmig, viel kürzer als 

der ‚Fruchtknoten. 

2 N ‚Juni, Juli. Grasige Lehnen der Sudeten und Beskiden, selten. Glatzer 

m (W.& Gr.), Saalwiesen bei Landek (Stz.), Köpernik, Fuhrmannstein 
Br elheide, rother Berg, Altvater, Petersteine, grosser und kleiner Kessel ste. 

DS den Beskiden: auf dem Smrk bei Czeladna (Sp.), auf der Lissa-hora (Kl.) — 
 Satyrium alb. L. Orchis alb. Scop. Coeloglossum alb, Hartm. H. 

Az -025"- 

. 375. BLLBIe. :G, conopea X albida Hegelmaier (in öst. bt. 

la am.) Knollen wie oben; untere Blätter läuglich-eiförmig, stumpf, 
die oberen ei-lanzettlich, spitz. Aehre fast einseitswendig ; Perigonblätter 

=,  stump 4 ‚die zwei seitlichen offen abstehend, die übrigen etwas zusammen- 

|  neigend; Lippe tief 3spaltig, seitliche Zipfel fast gleich, eiförmig, 

stumpf. Sporn 1!/s mal länger als der Fruchtknoten, walzenförmig. 
=  Perigon blassroth. 

ni Juli. Unter den Eltern, am Sidabhange des Altvaters gegen die 
3 ei 1863 ein Exemplar (Hegelmaier). G. Schweinfurthii Hegelmaier. 

 H. 0:27“ 
2 6, Anmerkung. G. odoratissima Rich.: Sporn etwa halb so laug als der 
a Pilanze zarter wie G. conopea R. Br. sonst aber wie diese, 
m * von Schlosser für das Welkaer und Slavkover Gebirge angegeben; doch 

‚na 
„I 

376. En albida Rich. (Weissliche Höswurz). Knollen wie oben 
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dürfte die Pflanze kaum in jenen na en, & Ri we 
noch an anderen Orten jenes (sebietes neuerer Zeit beobachtet v 

117. Platanthera ich. we ar 

377. P, viridis Lindl. (Grüne Kukuksblume). Knollen länglich, 
meist 2spaltig; Blätter 2—5, wechselständig, nach oben kleiner werdend, 

% eiförmig, bis eiförmig-lanzettlich. Aehre walzlich, ziemlich lockerblüthig; 

e { Deckblätter länger als die grünlichen, hie und da purpurn angelaufenen 

Blüthen, Die 2 inneren Perigonblätter lineal, spitz; Lippe linealisch, 

an der Spitze 3zühnig, der mittelste Zahn sehr kurz, die seitlichen 

PR gerade vorgestreckt; Sporn sehr kurz und dick. Staubbeutelfächer nach 

2 unten auseinander tretend, 

BR 9 Juni, Juli. Sumpfige Grasplätze, Waldlichtungen, Sumpfwiesen; in 

Bande; der Ebene und im Hügellande sehr selten, häufiger in höberen Lagen des 
I Sudetenzuges und in den Beskiden. Auf den Abhängen um die Herrumühle 
1 . und um Hossau bei Iglau (Pn.); zwischen Özeitsch und Cxzeikowitz (Mk.), 

e” bei Kunstadt (Hochsteter), Lomnitz (Pl) Oels (Clupek); in den Sudeten: 

BR Glatzer Schneeberg (W. & Gr.), Saalwiesen (Zimmermann), Hockschar, Fuhr- 

r Fe mannsteine, Brünnelheide, Kriech, Altvater, grosser und kleiner Kessel, 

0 Ameisenhügel, Jagdsteig beim Jagdhause, Lehmbande ste ; in den Beskiden : 
Er Wiesen auf der Knielina bei Czeladna, bei Trojanowitz (Jellinek); Gipfel des 
Bu Javornik, auf dem Svinee bei Neutitschein in der Nähe des Marienbrännels 
= (Sp); Waldwiese „Planisko* bei Rottalowitz, doch selten (81), eben so ober- 

halb des Waldes „Skalka“ bei Wsetin (Bl.). In Schlesien im Teschener Kreise: 

am Tul (Ue.), grosse Czantory (Kt.), Mobelnitz, Morawska, Lomna, Brenna (Kt), 
Er Lissa-hora, Dunaczy, in Szozyk (Kl) und im Elgother Gebirge (Ketschko). — 

x Satyrium vir, Z. Coeloglossum vir. Harim. Gymnadenia vir. Rich, 

2 H. 0:10—0'25” pr F 

R\ 378. P, bifolia Rchb. (Zweiblättrige Kukusblume), Knollen 
ke; länglich, verschmälert; Stengel am Grunde scheidig, mit 2, seltener 3 

u grundständigen, grossen, verkehrt eiförmigen Blättern, die übrigen 

% sehr klein, lanzettlich. Deckblätter kürzer als die weisslichen oder 

Br grünlichweissen Blüthen; Lippe lineal, lang und ungetheilt. Staub- 

Br # beutelfächer parallel, genähert, mit schmalem Mittelbande. Spor 
BR fadenförmig, etwa 2mal- so lang als der Fruchtknoten. 4 
E- 9, Mai, Juni. Gebüsche, Wälder, im Hügel- und Bergwalde bis hoch 
Es auf die Bergeslehnen der debinre: gemein im ganzen Gebiete. P. solstitiali 

BAT, Bönngh. Conopsidium stenantherum Wilr. Orchis bifolia ZL. H. 

Ya 0:25— 0:45” 
379. P. chlorantha Custor, Pflanze in allen Theilen kräftigerz, 

- Sporn nach hinten fast keulenförmig verdickt, bis 2mal so lang & 8. 
Be der Fruchtknoten; Staubbeutelfächer durch ein breiteres Mittel 



Sg abwärts een eizt; Porigon gröntichweiss, 

ee bei AR (Mk.), Wälder EEE Karthaus und Wranau, a auch um Womitz 

Bi (N); nicht selten auch im Gödinger Walde (Ue.); Winkelsdorf im Gesenke (P.). 
Re In Schlesien: Thomasdorf im Gesenke (Kr.), am Tul bei Ustron (Kr., Wk.). — 

Aahie montana andk: 0. chlorantha Custor. P. montana Rechb. fil. 

De eskanz. Ophrys aranifera Huds. mit länglich verkehrt ei- 
F förmiger ungetheilter Lippe, diese gewölbt, gedunsen, an der Spitze schwach 

E*  ausgerandet, braun, selten gelblich behaart, am Grunde mit‘ 2 kahlen Längs- 
streifen, wird von Schlosser für eine REIN zwischen Trebitsch und 

f . Budwitz oberhalb Aujezd und O. myodes Jacg. für die Polauer Berge, Nähe 

der Burgruine, angegeben; an beiden Orten wurden die Pflanzen seit Schlosser 

E: nicht wieder beobachtet und wären wohl aus der mährischen Flora ganz 
au streichen. 

= 

118. en Grmel. 

380. E. aphyllus Swartz. (Widerbart). Grundachse korallen- 

F; { tolle, wurzellos; Pflanze ohne Blattgrün, bräunlich, oberwärts röth- 

i = lich, durchscheinend, mit 3—5 scheidenartigen Schuppenblättern. Traube 

Be ‚se t locker, mit 2—8 ziemlich grossen, oft einseitswendigen hängenden 

% -  Blüthen ; Perigonblätter lanzettlich, spitz; Lippe 3lappig, am Bande 

Ä  gezähnt, i in der Mitte rinnig vertieft, weisslich, violett punktirt. Sporn 

Ä EN ‚kurz, dick und fleischfarben. 

” 92 Juni, Juli. Dichte Wälder, meist nur auf moderndem Holze in der 

Nähe ‚von Quellen oder Bächen, sehr selten. Bei Autichau am Wege zwischen 
A Na daniel und Brünn (Mk., 1855 in 2 Exempl.); Ratkower Wald (Dr. Hozek), 
Br Sternwald bei Kremsier (V.), im Dorfgrundwalde bei Waltersdorf nächst Liebau, 

hier ziemlich häufig (Bgh.); zerstreut im Verlaufe des Sudetenzuges: Glatzer 
$ Schneeberg (Seliger 1810), Gräfenberg (M.), am Urlich bei Klein-Mohrau (Gr.), 
2) An der Krich (Gr.). Satyrium Epipogium Z. — E. Gmelini Rich. — Orchis 
 aphylla Schmidt, H. 0:08 — 0:20” 

Anmerkung. Limodorum abortivum Stv. Gebüsche auf Hügeln um 
ahtage (Sch.), konnte trotz wiederholten und eifrigen Suchens in jenen Gegenden 
nit Bade werden; beruht daher wohl auf Verwechslung. 

119. Cephalanthera kich. 
uw Fruchtknoten faumhaarig, drüsig; Blüthen roth. 

8381. €. rubra Rich. (Waldvöglein). Grundachse walzlich, schief, 

i SR und kurz, mit dicken, fleischigen Wurzelfasern; Stengel ober- 
ME. 

er 
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wärts flaumhaarig und drüsig; Blätter lanzeitlich, die 

lich, scheidig. Aehre locker; Deckblätter der Blüthen länger als der 

Fruchtknoten. Perigonblätter spitz; Lippe ei-lanzeitförmig, zugespitzt, 

das vordere Glied derselben fast dreieckig, länger als breit, Perigon 
hellkarminroth. 

9, Juni, Juli. Trockene, etwas lichte Laubwälder, selten, meist nur auf 
Kalk: Hadiberg bei Obfan nächst Brünn (Bayer), Eraloch bei Adamsthal (Th.), 
auf dem Nowihrader Berge und um Babitz bei Adamsthal (Mk), um Nikels- 
burg (Ds.); dann erst wieder in Nordmähren bei Mähr. Trübau (Rk). Nach 
Schlosser auch auf dem Radhost. Die Pflanzen von Mähr. Trübaa und vom 
Radhost dürften jedoch höchst wahrscheinlich zu €. ensifolis Rich. zu ziehen 
sein. In Schlesien: um Tescheu u. z. auf der Godula und auf dem Biogoktitzer 
Berge (W. Fi); doch wird dieser Standort von Kolbenheyer bezweifelt; ob 

die Pflanze an ersterem Standorte wachse, vermag Kolbenheyer nicht anzu- 
geben. — Serapias rubra 1. — H. 025—0:40” 

b) Fruchtknoten kahl; Blüthen weiss oder gelblich weiss; Lippe mit 
gelbem Fleck. 

381. C, grandiflora Rbotn. (Grossblüthiges Waldröglein). Grund- 

achse wie oben; Stengel kahl, mit eiförmig-länglichen, spitzen Blättern. 

Untere Deckblätter den Blättern fast gleich, allmählich kleiner werdend, 

nur die obersten kürser als der Fruchtknoten. Achre wenig und 

lockerblüthig, sehr gestreckt. Perigonblätter weisslich, die äusseren spitz, 

die inneren stumpf; Lippenplatte rundlich, quer breiter, staumpflich. 

9, Mai, Juni. Gebüsche, lichte Wälder, zerstreut; gerne auf Kalk. 

Scheint dem Iglauer Kreise zu fehlen; im Znaimer Kreise nicht häufig: 
Burgholz zwischen Zuckerhandl und der Hoikamühle, Granitzwald, zwischen 
Gross-Maispitz und Pöltenberg, um Joslowitz und in der Umgebung von 
Polau und Nikolsburg; im Brünner Kreise: um Kunstsdt und Oels (Ölupek), ° 
Trübau und Adamsthal; von Brünn bis an die Südgrenze nicht selten (Mk.); © 
Niemtschan, bei Austerlitz, Popuwek, Babitz ete.; nm Klobouk (St); im 
Marchgebiste am südlichen Abhange des Grüganer Waldes bei Olmütz nicht 
selten (Mk.); im östlichen Theile um Waltersdorf (Bgh.), Weisskirchen (V), 
Solanstz und Ober-Beöwa (Sch.), am Beterna-Berge bei Wsetin (UL), Teufels- 
mühle bei Neutitschein (Sp.). In Schlesien: um Teschen, Konskau, Dzingelau 
u.a. 0. (Kl), am Tul (F.); Friedberg im Gesanke (Müncke). Serapias grandi-. 
fiora Scop.; C. pallens Rich. H. 0:25—0-45" 

282. C. ensifolia Rich. Stengel schlank, mit fast Beeiligend 

lanzettlichen oder im oberen Theile lineal-lanzetilichen Blättern, 

kahl wie die ganze Pflanze. Deckblätter sämmtlich viel kürzer als der 

Fruchtknoten; Blüthen kleiner, zahlreicher, äussere Perigonblätter spitz, 

Perigon Schneeweiss, Lippe innen mit gelbem Fleck. IE 
9, Mai, Juni. Schattige Wälder, Gebüsche, zerstrent; gerne auf Kalk. 

Hohensteiner Wälder bei Iglau, selten (Pk.): Wälder nm Wolframitzkirchen 
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Bee 7 
Kreise, Beh alten (is81); häufiger im Brünner Kreise; um Brünn, Er 

al (Mk.), Lomnitz (P1.), Wälder bei Neu-Hwözdlitz nächst; Wischau (Mk.), „oe Er 

schitz (Schw.), bei Blansko und sehr vereinzelt auch bei Eichhorn; im 2 er 
scher Kreise: im Walde bei Jalub und Neudorf, doch selten (Schl.), RER 

Buchlauer Bergwälder (Bl.), in der Umgebung von Kremsier im Sternwalde © Be 
FAT, .); um Olmütz bei Haslicht (Tk.); in Nordmähren zwischen Deutsch-Liebau a 

B und Blansdorf auf den sogenannten Rutenfeldern in einem Wäldchen, doch b i 
selten (Br.), häufiger um Mähr. Schönberg (P.), und auf Kalk zwischen Lesche a 
und Witeschau bei Hohenstadt (Panek); in den Beskiden: um Wsetin zerstreut I 
„an vielen Orten, doch immer nur vereinzelt, am häufigsten in den Bergwäldern IR 

yon Jasenitz (Bl ), auf der Rottalowitzer Bergwiese „Planisko“ nicht häufig (81.). 23 ER 
auf der Piskowna bei Neutitschein (Sp.); Strany und Öber-Niemei an der KH 

Edbrriachen Grenze (Hl.); häufig im Mandatthale bei Strassnitz (Mk.). In RR 

- "Schlesien: Pzezarrowitz (Ue. sen.), Gross-Herrlitz (Mr.) im Troppauer Kreise, en 4 
und im Teschener Kreise auf dem Tul und nuf der Uzantory (W. Fl.), doch ER 

on Kolbenheyer bezweifelt; Goleschauer Berg bei Teschen (Zipser jun.). De: 
| Serapias Xiphophyllum L. fil. Epipactis ensifolia Schmidt; demnach wäre er 
"die Pflanze richtiger mit C. Xiphophyllum (L. fl.) Rehb. fil. zu be- Fi - 
E ahnen, — H. 0.30 — 0:50” Ai 

3 120. Epipactis Kich. er 

R. » Ma Glied der Lippe zugespitzt, an der Spitze zurückgekrümmt, en 
wi vertieft, am Grunde meist mit 2 Höckern- Blätter länger als die 2 

jmeeelElieden. \ | % 2 

‚383. E. latifolia All. (Breitblättrige Banned). Grundachse Pt 

Erst, kurz, knotig und kriechend, mit starken Wurzelfasern besetzt, a" 

|: neben den Blüthentrieben oft noch Erstarkungssprosse treibend. Blätter u 

F eiformig oder eiförmig länglich. Traube fast einseitswendig; Deckblätter = 

Paten, länger als die Blüthe; hiönteres Glied der Lippe vorn mit we 

| ger Mündung, fast auf der ganzen Innenseite die Honigdrüse ; 

Bf tragen; Platte der Lippe herz- oder eiförmig. Fruchtknoten zerstreut 2 

haari bis kahl. 2 
4 Br 2. Juni, Juli, in höheren Lagen auch noch im August, Schattige Wälder, \ 2 

}: ehtsche, im ganzen Gebiete zerstreut. In folgenden Formen: a: 

a) viridans COrntz. Pflanze kräftig, grün, etwas violett an- ;; 

Bu en; _ Blätter breit eiförmig, spitz, die mittleren am grössten. Traube vr 

omlich dicht, vielblüthig; Lippe breit herz-eiförmig, kürzer als die SR 

rigen Perigonblätter, mit glatten Höckern. Perigonblätter grünlich, eo 

_ brannroth überlaufen ; Lippe röthlich violett. E. latifolia Rehb. u.a. Aut Be. 

Bi: Wohl die häufigste Form und überall verbreitet, selbst noch auf be- 

_ deutenden Höhen im mährischen Gesenke, so auf dem Leiterberge (Ue.); über- 
dies: Gruss- Uliersdorf, Guldenstein, Karlsbrunn und im Verlaufe des (Gesenkes 

Er \ nach Waltersdorf; Z/wittavathal bei Brünn, Mazocha, Krokowitzer Wald 

bei Piesling im Iglaner Kreise u. a. ©. H. 0:30— 0:50" 

B. 
hei ’ 
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2 
u. 
Br , gan E b) varians (rante. Pflanze a | on, 8 

losen Blättern, diese länglich-lanzettlich, die a vei 
A die Internodien; Traube locker, wenig blüthig; Lippe dfrnig ı 

gespitzt, mit undeutlichen, meist glatten oder auch fehlenden H 

Seltener oder weniger beobachtet. Gross-Ullersdorf, Waltersdorf, | ne 
Wald bei Frain; überdies um Trebitsch (Zv.). E. viridiflora Rehb, Er 
0:15 — 0:25” 

Br: c) violacea Durand Duquesney. Pflanze kräftig, steif 

AR“ eiförmig oder eiförmig-länglich bis lanzettlich, violeit aberiuie, 
BR” allmählich in die Deckblätter der Traube übergehend. Traube 2 

ET blüthig, dicht; Lippe herzförmig, mit deutlichen, gekerbi-krausen Höckern 

Br am Grunde; äussere Perigonblätter grün, innere grünlich weiss. Blüht 
&f später, etwa im August, selten. 

Angerwald bei Blauda (1867); im Gödinger Walde unter anderen 

Formen (Ue.). H. 0:25 —050" nA 

Ohne Angabe der Form liegen Daten fast von allen Orten vor, 
bisher botanisiert wurde. 

ri 384. E, rubiginosa Gaud. Stengel steif, mit eilanzettförmig 
B; bis lanzettförmigen Blättern ziemlich dicht besetzt, nebst den Blättern 
Pi”, oft purpurn überlaufen. Blüthen kleiner, dunkel rothbraun; Höcker am 
X | Grunde der Lippenplatte faltig kraus. Fruchtknoten weic | 

Aes sonst wie vorige. 

En Wr 9, Juli, August. Wälder und Gebüsche, gerne auf Kalk, selten. Heinrie 
dorf bei Namiest (Rm.), Evaloch bei Adamsthal, Mazocha bei Blansko (Th.); 
Novihrad bei Adamsthal (Mk.), Klobouk und Divak, selten (8t.); Semäti 

RE Waldstrecke „Huboky, bei Wsetin (Bi... Kalkboden bei Weisskirchen 
$ Fr Krasna (Sch... — E. atrorubes Schulte; Serapias latifolia atro 
hye Hoffm. H. 0:30—0°50” 
ae 
Be; B) Vorderes Glied der Lippe rundlich, stumpf, flach, am Grunde m 
3 hervorragenden Längsleisten. Bi 

R RR: 385. E. palustris Crantz. (Sumpfwurz). Grundachse ausläufer- 

ur treibend; Stengel aufrecht, mit Jäuglichen bis länglich-lanzettlichen, im 

a oberen Theile lang zugespitzten, am Rande und den Nerven g 

, P Blättern, diese länger als die Stengelglieder, Traube locker e 

30 wendig; Blüthen weisslich, rothgestreift; Lippe auf der inneren £ ei e 

vr: die Honigdrüse in einer Längslinie tragend, beiderseits mit | 

BL kurz Seckhigen Lappen. Ä 

R 9 Juli, August. Sumpfwiesen, am häufigsten auf den Bergwiesen in 

Beskiden, hier zuweilen gemein, sonst nur sehr vereinzelt und selten. 
Iglau (Pn.), Nikolsburg (Ds.), Czeitsch (Mk.); in wenigen ee 
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An 15 
bz ugsgraben der sumpfigen Wiesen im Thale hinter dem Antonibrünnel Ye, 

rthaus nächst Brünn (Mk.); dann erst wieder im Märchgebiete: Abhänge ER 

Hs heiligen Berges bei Olmütz (V.), wahrscheinlich jener Standort, den Mik 

le, „feuchte Gebirgsstellen des östlichen Gebirges von Olmütz“ angibt; at 

senbahngraben unter dem Bisenzer Bahuhofe (Bl.), nasse Wiesen bei Wele- 3 
hrad und Neudorf (Schl.); häufig auf Sumpfwiesen um Bobrky, am Cup-Berge, 

ag in Jasenitz u. a. O. in der Umgebung von Wsetin (Bl.); um Neutitschein 

.); bei Wal. Meseritsch (Rk.), Jastfabi und Dübek bei Rottalowitz (S1.) a 

fast auf allen Bergwiesen am Fusse der Berge im oberen Ostrawitza-Thale | = 2 
und. ‘den Seitenthälern häufig, so um Friedland auf dem Ondfeynik, bei “ Br 
 Gzeladna auf den Wiesen der Kniehina, bei Trojanowitz nächst Frankstadt yo 

ER auf den Abhängen des ÖOkrubly-Berges. In Schlesien: bei Lubno nächst Fried- a 
Be Se bei Malenowitz, Abhänge des Ostra-Berges bei Lukschbiuetz; um Ustron Bee 5.) 
f Kzhech Koszarzysk (Ascherson) und im Ellgother Gebirge (ZL); um Bielitz £ER 
Buez kowitz, an der Skalita (Kl.) diese 2 Standorte doch schon ausserhalb des £ ne 

4 1 Florengebietes — Serapias Helleborinse 7. palustris Z. S. palustris Scop Se 

r ea 300,50" Be . 
er: 

A 121. Neottia L. Re 
Pe 386. N. Nidus avis Rich. (Vogelnest). Grundachse gedrungen, 1 

R mit zahlreichen, dicken, in einander geflochtenen Wurzelfasern ; Pflanze A. es 

| Mr. ‚braun, etwas durchscheinend, mit 4 bis 5 häutigen, den Stengel scheidig 

B. umschliessenden Blättern. Traube ziemlich gedrungen, reichblüthig ; Br 

E: ee ungleich 3lappig, mit seitlich ausgespreizten zungenförmigen Kalt. 

‚Lappen. >, VRR Ei: 
er 3 9 Mai, Juni, in höheren Lagen auch noch später. Schattige Laubwälder Bei“ 

in gemischten Beständen, fast im ganzen Gebiete häufig, selbst auf FE 
itende Höhen emporsteigend, so am Glatzer Schneeberge bis circa 1000" ni. 

Ue .)> auf den Saalwiesen (Zimmermann), Leiterberg (Ue.), auf dem Ameisenhügel 
ten: im Bürgerwalde bei Mähr. Schönberg (P.) und um Karlsbrunn 

etc. — Um Iglau nicht häufig, dort nur am Hasensprung (Rch.); um 
rich im Wilimowitzer Walde (Zv.); gemein im Znaimer und Brünner 

4 im Marchgebiete: zerstreut, doch nicht selten um Hohenstadt (Panek); 
en homotauer und Grügauer Walde bei Olmütz (V.), Rautenberg (Rg.), 

Ir: ader Hain ‚bei Ung. Hradisch (Schl.); Buchlauer Bergwälder sehr häufig, 
Blapsgen um Bisenz, hier nur im Walde Plechovee (Bl.); im östlichen 

% aiak &e Weisskirchen (V.), Wsetin (Bl.), Neutitschein (Sp.), Rottalowitz 

Br iberg. (Cz.) ete.; im Teschener Gebiete: Boguschowitz, Mönchhof, 
itz, Dzingelan, am kleinen Ostry und im Bielitzer Gebirge (Kl.); über- 

a dies ' im Troppauer Kreise. — Ophrys Nidus avis Z. N. vulgaris 

Br (Aal, H. 0:20—0°45" 

Be %.1@2. Listere R. Br. R vl R 
Be; 387. L. ovata R. Br. (Zweiblatt). Grundachse horizontal, mit 

lang ‚gos rockten, zahlreichen Nebenwurzeln. Stengel! aufrecht, am Grunde 
Verhandl. d. naturf. Vereines in Brünn. XXI. Bd. 17 

= . R 
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mit einem scheidigen Niederblatte, in der Mitte » 2 

A förmigen, kurz gespilzten Blättern versehen. Traube u, 
a reichblüthrg; Lippe Jineal-länglich, nach dem Grunde verschmälert, 

2% tief 2spaltig; Perigon grün, Lippe grünlich gelb. B 

Be 9, Mai, Juni, in höheren Gebirgslagen noch später. Feuchte Laulwälder, 
He ei Berg- und Waldwiesen, durch das ganze Gebiet verbreitet, selbst noch im 

% grossen und kleinen Kessel, auf dem Leiterberge und auf dem Berggeist im 
Te Gesenke, wie auf dem Gipfel des Ondfeynik bei Friedland. Um Iglau selten 
r (Wn.) ; bei Kosteluidek unweit Trebitsch (Zv.); im Brüuner Kreise: am Schön- 

A bengst und am Schwedensteine bei Mähr. Trübau (Ds); bei Kunstadt und 
en Oels häufig (Ölupek); um Brünn: im Schreibwalde, bei Kartbaus (Jellinek), 

u Wald zwischen Karthaus und Sobieschitz, bei Adamsthal, auf dem Hadiberge 

FR und bei Popuwek, doclı überall nur spärlich; bei Womitz (N.), iu den Wäldern 

rg um Steinitz, so beim Forsthause „zum weissen Wulf“; im Marchgebiete: 
"L Tattenitz bei Hohenstadt (Panek), im Hradischer und Grügauer Walde nicht 
E77 häufig (V.& M.), im Komotauer Walde bei Olmütz (V.); Wälder und Gebüsche 
Br bei Ung. Hradisch (Schl.), zwischen Napajedi und Kostelan (Th), im Bahn- ° 

graben unter dem Bisenzer Bahnhofe (Bl.); im Gesenke bei Rautenberg (Rg.) 

Y Gross-Ullersdorf und im Frankstädter Walde bei Mähr. Schönberg (P.), Park- 
ER wiesen bei Karlsbrunn (N.), zerstreut bis in das Odergebiet um Waltersdorf, ° 
E hier auf Bergwiesen nicht selten (Bgh.); im östlichen Gebiete: ziemlich häufig 
Bin in der Umgebung von Wsetin (Bl.), Weisskirchen (V.), Solanetz und Rosinkau 

Dr (Sch.), Neutitschein (Sp.); häufig um Bottalowitz (SL), Abhänge der Kuichins 
RL bei Czeladna und auf den Abhängen der Lissa bei Friedland; in Sibitz, Konskau, 
ER) Ch Dzingelau, am Tul, um Bielitz und auf der Skalita im Teschner Gebiete. — 

STH Ophrys ovata Z. — Neottia ovata Rich, H 0.30— 0:50" 

RN 388. I, cordata R. Br. Grundachse dünn, kriechend, nur mit 

RR: einzelnen Wurzelfasern besetzt; Pflanze kleiner, zarter, Stengel schlaf, 

BSs ü Blätter herzförmig Sechig, am Grunde kurz keilfürmig. Traube 

Be: 6- bis 10blüthig, locker; Lippe läuglich, Aalb 2spaltig, am Grunde 

N mit 2 Seitenzähnchen, Perigon grün, die inneren Perigonblätter und ° 

Er die Lippe roth überlaufen. 5 

FIRE. 9, Juni, Juli. Schattige und feuchte Wälder mit moosigem Grunde, 

Bi Ye selten. Abhang des (ilatzer Schneeberges gegen Stubenseifen (Ue.) u. z. in. 

Dr Gesellschaft mit Coralliorrhiza inata R Br.;ober Neu-Josefsthal bei Goldenstein 

N (Ue.), Gräfenberg (Ml.), Hockschar (Gr.), Hirschwiesen bei Waldenburg, bei 

Ba Karlsbrunn, Abhänge des Ältvaters und der Hungerlehne (Gr. Fl.), u 
BR, weg zur Schäferei (P.), Moospolster bei den ÖOppafällen (W. Hans), : 
3 ES: Kessel (Sp.), Leiterberg (Ue.); im Teschener Gebiete auf der Baranya Bei auf 
Ar dem Ostry (Kl). Ophrys cord, L.; Neottia cord. Rich. H. 010-020 
Dr 2 PB 

N 123. Goodyera Ä. Br. u 

Be 389. G. repens R. Br. (Kriechstendel). Grundachse kriechend; 
Ende am Grunde mit einer dichten Blattrosette versehen, obe 



ai Arm bei ee dr Schlesien noch bei Kamenz nächst Troppau 
El A und} auf ‚dem N bei Be Fl. ; nach ae per ‚auch 

124. Spiranthes Rich. 

390. 8, autummalis Rich. (Drehähre). Knollen meist 2, länglich, 

nach ‚abwärts verjüngt; Blätter des grundständigen Büschels länglich 

Nliptisch, breit gestielt; Stengel zn diesem Blattbüschel seitenständig, 

ur mit kurzspreitigen Scheidenblättern besetzt, oben flaumig, unten 

Een Aehre einseitswendig, schraubenförmig gedreht; Lippe wellig- 

ae Perigon weiss, aussen grünlich, wohlriechend. 

BR: August, September. Triften, grasige Berglehnen, trockene Bergwiesen, 

in ab Karpathengegenden häufiger, im Sudetengebiete und im böhmisch- 
_ mährischen Scheidegebirge vereinzelt. Vereinze!t und fast ausnahmsweise beim 

| _ Annahofe ‚nächst Mähr. Schönberg (P.), häufig um Kunstadt und Oels (Ölupek); 
” häufiger jedoch in den Beskiden: um Rottalowitz (Sl) hier doch selten; um 

hr Neutitschein auf dem Svinec, auf dem Libischer und Steinberge (Sp.), bei 

® _ Bohuschowitz, auf dem Kriegshügel bei Schönau, auf dem Libotin bei Senft- 

leben (Sp.), auf dem Ondfeynik bei Friedland (Sp); ferner bei Frankstadt (Rk.) 
bi und häufig um Wsetin (Mk.). In Schlesien : bei Jägerndorf ($r.); Zottig, Koschen- 
N dorf, ‚Seitendorf bei Troppau (W.& Gr.); Wiesen bei Lubno am Fusse der Lissa- 
höre Mk), bei Schibitz, Boganowitz, Dzingelau, Mohelnitz, Morawska (Rk.); 
d a  Punzau und Wendrin (Kl.), Bistrzitz (Kt.), auf der Czantory und bei Jablunkau 
M (Kt); Cameral Ellgoth u. z. am Fusse der Godula und Kiczera, Wiesen beim 

. Dobracicer Walde und im Zigeuner-Walde bei Bielitz (Hetschko). H. 0:10 — 
R ar A: spiralis Koch. — Helleborine spiralis Bernh. 

E: u, Eure. 125, Coralliorrhiza Haller. 

N, Nu 391. €, innata R. Br. (Korallenwurz). Grundachse korallen- 

anti verzweigt, ohne Wurzelfasern; Pflanze gelblich grün, etwa bis 

+ zur Mitte des Stengels mit scheidigen Blättern versehen, diese ganz 

ohne Spreite. Traube locker, oft wenigblüthig; Deckblätter sehr kurz, 

Br klein, Ang dessen Blätter lanzettlich; Lippe länglich, in 

uch Mitte mit 2 Längsleisten, seicht 3lappig, weiss, rothpunktirt, 
X 



' Iglau selten: am Hohenstein und in den Poppitzer Wäldern (Pa), Yäld, 

9, Mai, Juni, in ee oo FR, nz y 

modernden Stämmen und Zweigen, zwischen Laub und Mose, um er a i "om 

Heraltitz nächst Trebitsch (Zv.); um Znaim: vereinzelt auf dem Wege : 

langen Schobes und ober dem Gross-Maispitzer Forsthause; in den 
um Polau und Nikolsburg; im Brünner Kreise häufiger: ven Brünn bis an 
die böhmische Grenze bänfig (Mk.), Austerlitz (Sch.), im Schreibwalde gegen 
Schebetein, zwischen Scehebetein und Strutz (Cz.), bei Sobieschitz, auf dem 

Hadiberge bei Obfan, bei Schwarzkirchen gegen Eichhorn, in den Wäldern 
um Steinitz; um-Klobouk im Walde Hloiek (8t.); um Mähr. Trübau (H.); im” 

Gesenke: Glatzer Schneeberg (Ue.), Wälder um Heimelstlal zwischen Alt j 

und Goldenstein, zwischen Ooldenstein und Albrechtsdorf (T’z,), um Wiesenberg, ° 

Wermsderf und nach W. Hans auch noch im grossen Kessel; vereinzelt bis 
gegen Olmütz, so im Frankstädter Walde bei Mähr. Schönberg; im östlie 
Gebiete um Wal. Meseritsch (Rk), um Strassnitz (Mk.). Ina Schlesien: häuki 

um Karlsbrunn (Gr, Fl.); häufiger im Teschener Gebiete: Zer und Rornitan 

bei Ustron (Kt.), Dzingelauer Wald (Kl.), kleine Czantory (ZI) und im Bielit 

Gebirge (Kl.). — Ophrys Carralorrhiza L. H. 010-0 30* 

126. Sturmia Feichenb. + 

392. St, Loeselii Reichenb. (Ständling). Stengel am Grur e; 
knollig verdickt, oberwärts fast Mügelig-dreikantig; Blätter grundständ Ä 

die untersten scheidig, die 2 oberen aus scheidigem Grunde länglie 

spitz. Tranbe locker, armblüthig; Deckblätter so lang als die Blüth« e 

stiele. Perigon ausgebreitet, dessen Blätter lineal; Lippe nach a 

stehend, länglich, stumpf, am Grunde rinnig; Perigon wie die 

Pflanze gelbgrün. 

9, Juni. Sumpfwiesen, sehr selten und nur in der Ebene. Wiesen u 
den ehemaligen Czeitscher See, früher bäufig, nach und nach seltener w E 
(Mk.), ehedem auch bei Wagstadt nächt Troppau (Msch.). — Oplrys Ten. PR 

Malaxis Loeselii Sw, Liparis Loeselii Rich, — H. 007-015" er 

. 
B 

127. Microstylis Lind!. 

393. M. monophylia Zindl. (Kleingriffel). Stengel über 

Knolle mit Schuppenblättern und einem länglich eiförmigen, spitzli 

am Grunde scheidigen Blatte (selten 2), oben 3kantig. Traube locke 

vielblüthig; Deckblätter sehr kurz, die äusseren Perigonblätter gelblich, 

lanzettlich, die inneren lineal; Lippe eoncav, zugespitzt. = 

9 Juni, Juli. Moorige, feuchte Bergwiesen, Waldplätze, nur in höhe 
Gebirgen, selten. Im Gesenke am Urlich (Schz.) und auf dem Leterberge 0 
Waldenburg vereinzelt (Ue.), in einem Exemplare an einer moorigen $ 

des Oppathales bei Karlsbrunn (N.); häufiger in den Beskiden: Lissa- E. 
Tul (Kl), Golleschauer Berg (Hetschko); bei Ustron auf PT 2; 

% 

v = - 

- i 

9 

Br. ; 

v. 



a und grossen Czantory (Kt.), im Niedeker_Schlage (W.); bei 
; am Dunaczy und Skalita (Kl.). In Mähren auf dem Ondreynik 
, vereinzelt um die Fuchsbaude daselbst und nach Schlosser auch 

dem Radhost, Ophrys monophyllos Z., Malaxis monophyllos Sw. — 

128. Cypirpedium /. 

394. >Q, Calceolus Z. (Prauenschuh). Grundachse walzlich, 

( ot, "mit Hleischigen Wurzelfasern besetzt; Stengel am Grunde mit 

heidigen® Schuppenblättern, oberwärts mit eiförmigen oder eifürmig 

anche ‚spitzen Blättern gleichmässig bed@ckt. Blüthen 1—2, sehr 

mit grossen Deckblättern; Perigonblätter eiförmig lanzettlich, 

{ in ‘seitlichen bisweilen 2spitzig, die inneren lineal-lanzettlich ; 
A hellgelb, roth punktirt, aufgeblasen. Lappen der einwärts ge- 

enen Befruchtungssäule herabgezogen, eiförmig. Perigonblätter bräun- 

5 Mai, Juni. Puschige Er ser auf Kalk, selten. Ba bei 

Pre“ bei. Kiritein CH. ), sehr häufig im Seölschitzer- Walde (MR), um 

Er teinitz (Rodler), i im Walde zwischen Schebetein und Strutz, hier häufig 2blüthig 
en (Schw.); dann erst wieder im Gesenke bei Hannsdorf 

iR 
Dir Dat ER k 

Kate =... 21. Ordnung Irideae Juss. 

are h Gattungen: Br a: | 

i cken wagrecht, walzlich, dick, knotig, mit starken Wurzel- 

; RR  fasern bosetat, Die drei äusseren Perigonblätter zurückgekrümmt, die 

= u . Änmeren aufrecht; Narben gross, perigonartig, 2zähnig 129, Iris, 

Di Grundachse besteht aus 2 kuchenförmigen, über einander 

lieg enden Knollen. Perigon unregelmässig, am Grunde röhrig ver- 

ch isen, Saum fast 2lippig; Staubbeutel lineal, geöhrt: Narben 

i | fädlich, klein, spatelig verbreitert. . . 130. @ladiolus, 

> Grundachse. besteht aus 2 kuchenförmigen, über einander 

nden Knollen mit längsfaseriger Decke. Perigon regelmässig, 

bei, mit ARRERR Röhre; Re mit BUBEN Oehrehen ; 

ee 



129. Iris /. 

l. Aeussere Perigonblätter inwendig von der Basis 
ist mit einem Längsstreifen dicht gestellter Haare 

395. I, bohemica Schmidt. (Böhmische Schwertlilie). St 
2 zusammengedrückt, mehrblüthig; Blätier am Grunde des & 

Be: etwas blaugrün, kurz, sichel-schwertförmig, die grundständigen 14 

wir als der Stengel. Hochblätter dünn-krautig, scheidig, aufgeblasen, 

73 Rande trockenhäutig. Perigonblätter gleich lang, violett, am G 

Ra weisslich und roth geadert. 

° 9 Mai. Steinige, buschige Abhänge, höchst selten; bisher wur auf 
heiligen Berge bei Nikolsburg ‘Rk. & Mk... — I. nudicaulis W., Gr 
Schauer ete. H. 0:25 —0 50” E 

396. I, germanica L. (Deutsche Schwertlilie), Stengel mehr- 

blüthig, länger als die schwertfürmigen Blätter; Hochblätier häu r 

nur an der Basis etwas krautig, kürzer als die Perigonröhre. Perigone 

gross, grösser als bei allen andern Arten, heller oder dunkler violett, 

en die inneren Perigonzipfel und die Narben lichter, die äusseren Perig = 

& blätter herabgeschlagen, abgerundet, etwa zweimal #0 lang als breil 

En deren Bart gelb. 

9 Mai. Fremdliog, hie und da verwildert und völlig eingebü * 

ig Leskathal bei Znaim in grossen Mengen Felswände bedeckend; an Acker- und 
Weinbergsrändern am Urbaniberge bei Austerlitz (N.), um Ung. Hradisch (Schl 
und hie und da in den Karpathengegenden [?} (Sch); wird häufig in 6 

gebaut. H. 0:45— 075" 
: * 

s i 397. I, pnmila Z. (Niedrige Schwertlilie). Blätter schwertförmi 
3A länger als der sehr kurze, einblüthige Stengel; Perigonröhre 

EN länger als das scheidige und häutige Hochblatt; Perigou bald lie 

st bald dunkler violett, mit mehr oder weniger deutlichem rothen Anflug 

zuweilen auch gelb oder weiss; Bart gelblich. Blumen wöhlriechend, 

9, April, Anfangs Mai. Sonnige, kurzgrasige Abhänge, lichte Gebüi 
auf Kalk, Gneiss und Granit, im südlichen und mittleren Gebiete ze 

Se gesellig. Pelzberg bei Mühlfraun, Frauenholz, auf den Abhängen des Steinberges 
= bei Tasswitz und bei Konitz; vereinzelt auch im Leskathale bei Znaim ; häufig & 
& den Polauer und Nikolsburger Bergen; im Brünner Kreise: Lautschitz, F 

Be Berg bei Sokolnitz, Hügel bei Aujezd; ehedem auch auf dem Hadiberge b 
BEN Obran (Mk.); um Klobouk nur auf der südlich Wiesenlehne bei Grumwii (& 

Ef 

$ 

€ 

ve 

dann erst um (zeitsch im Hradischer Kreise (Wr.). — H. 008—0- 10% 

| 398. 1. arenaria W. Kit. Grundständige Blätter schmal schw 

Bi förmig, so lang als der 2blüthige Stengel; FE: Mi 

kürzer, die Hochblätter scheidig, häntig, zugespitzi, eiwa so lang & 



fie Perigonröhre. Perigonblätter gelb, stumpf, an -der Spitze aus- 

gerandet, etwas gekerbt, an der Basis mit violetten Adern; Bart der 

en Perigonblätter safrangelb; die Endblüthe meist unfruchtbar, 

IRER 9 April. Steinige Hügel, sandige Grasplätze, sehr selten. Turoldberg 

3 Fa Nikolsburg, hier zablreich (Mk.); nach Professor Thaler auch auf trockenen 
lagen Hügeln um Strassnitz und Ung. Brod. H, 0:10—0 20" Be" 

399. I, variegata L. (Bunte Schwertlilie). Stengel 2- bis 4blüthig; 

Blätter sichelförmig; Hochblätier scheidig, krautig, so lang als die 

 onröhre. Perigonblätter zweifarbig, die inneren und die Narben 

: aan die äusseren gelblich, weiss und duukelviolett oder purpurn i = 
EBeadert, seltener das ganze Perigon weisslich. Bart gelb. u; 

P B 9 Mai, Juni. Steinige buschige Hügel, freie Waldplätze, im südlichen ea 

| ‚und im mittleren Gebiete, sonst nur sehr vereinzelt. Eisleithen bei Frain, A 
Er die f. albiflora (N.), Umlauftberg bei der Ruine Neubäusel, auf dem i ‘3 
langen Schobes bei Neunmühlen, Wäldchen zwischen der Kuketai und Mühl- oh 

_ fraun bei Znaim, auf dem Pelzberge zwischen Mühlfraun und Esseklee, im 7, Ra 
7. Bürahotze bei Tösstitz und Zuckerhandl und bei Brenditz; auf den Polauer | Br 

Bergen zwischen Klentnitz und Milonitz (Haslinger); im Brünner Kreise: Pi 
R _ Schemberafelsen und am südlichen Abhange des Hadiberges bei Obran nächst 

E Ben. Mk.), auf den Lautschitzer Hügeln (W1.), im- Walde beim Geranowitzer ee 
ee "Teiche (Jelinek), 'Waldhänge Fogla und Ochoza bei "Klobouk (St.), Seelowitzer h 

- und Nusslauer Hügel (N.); im Hradischer Kreise: in den Wäldern Haj und z 
 Plechovee ‚bei Bisenz gemein (Bl.), im Gödinger Wdlde (Th.), Banov (Mk); >; 
im östlichen Gebiete nur in Philippsthal unterhalb des Javornik (Mk.). — Eh 

= 0 30—0:50% ae 

EL. Perigenblätter bartlos. 3 
BT, N 
Ri Re) Fruchtknoten 3kantig: 
a 5 

ER 4100, 1. Pseud-Acorus L. (Wasser-Schwertlilie) Blätter schwert- 
r mug, lineal-lanzettlich, etwa von der Länge der stielrunden Stengel, E 

R diese mehrblüthig; scheidige Hochblätter kraulig, die untersten | 4 

aubartig. Die 3 inneren Perigonblätter länglich verkehrt eiförmig, in '< 

od den Nagel allmählich verlaufend; die inneren kleiner als die Narben, Eh 

di änglich ‚keilförmig. Perigon gleichfärbig, sattgelb, am Grunde der 

äusseren ‚je ein dunkel braun geaderter Fleck. ; 
Ns A Juni, Juli. Gräben, Teich- und Flu:sufer, stellenweise gemein, anderorts <& 

Pgoik“ wieder fehlend, so um Zlabings und in der nächsten Umgebung von Zuaim . 0; 
par fig in den Umgebungen von Iglau (Pn.), Brünn, Eibenschitz, Nikolsburg, 
Dune Hradisch (Sebl.), Bisenz (Bl.), Lundenburg, Olmütz, Schmole, Lesnitz und 2 t 

esche bei Hohenstadt (Panek); bei Mähr. Schönberg (P.); im östlichen Gebiete: 
Mehlgraben ‚bei Luhatschowitz (Schl.); bei Fulnek, Zauchtel und Rothenwald . Kr 
s i Neutitschein (Sp.). In Schlesien: Troppau, Roppitz bei Teschen, Czechovitz >} 
Fr (Kl.) u. v. a. ©. — H. 0 50— 1:00” n 



I. 

401. I. sibiriea L. (Sibirische Schwertlilie). Blätt« 

förmig, schmal-linealisch, zugespitzt, die grundstän« ge x 

der hohle, unterwärts beblätterte, 1- bis 3blülhige Stengel; 

scheidig, in der oberen Hälfte trockenhäutig, \räunlich. Perigon! 

blau, die äusseren verkehrt eiförmig, in einen kursen Nagel ve 

schmälert, mit violetten Adern, die inneren dunkler, verkehrt eiföı 

kleiner als die Narben, diese hellviolett. Blüthen schwach wohlri 

9 Mai, Juni. Sumpfige Wiesen, feuchte Gebüsche, in den Niederungen 

wie auch in den Thälern höherer Gebirgsgegenden. Um Iglau (Pn.), Ziabingez 

häufiger im Znaimer Kreise: Bergwiesen um Zaisa, doch nicht jährlich blühend; 

Wiesen von Kaidling bei Znaim; häufiger jedoch auf den Wiesen in den Nik 

rungen an der Thaja um Nikolsburg, Prittlach, Wisternitz, Muschau und’ 

Eisgrub. In der Umgebung von Brünn selten (Mk.), Jedovnitz bei Blansko (N.); 

im Marchgebiete von Olmütz abwärts: Wiesen vor Kloster- Hradisch und 

die Laskamühle (M. & Sp.), bei Chomotau (Sp.); zwischen der Fischergasse 

Ung. Hradisch und Huätenowitz, doch nur vereinzelt (Schl.), im Gödi 

Walde (Th.); im Gesenke um Bärn (Gans) und um Rautenberg (Re.); 

östlichen Gebiete: Wiesen „Jestfabi* bei Kottalowitz, ziemlich selten - 

In Schlesien: um Jägerndorf (Sr.), Troppau (W. Fl.) und um Preudenthal. — 

H. 0:40-—0:70” 

U 

b) Fruchtknoten Gkautig. | 

402. I, graminen L. Stengel zweischneidig, bis oben beblätte L 

meist nur 2blüthig. Grundständige Blätter länger als der S gel, 

lineal schwertförmig; Wochblätter scheidig, krautig, schmal-hautrandig 

Die 3 üusseren Perigonzipfel geigenförmig eingeschnürt, ziemlie 

schnell in den Nagel verschmälert; innere Perigonblätter läuglich, € 

so gross als die Narben, violett; äussere Perigonblätter mit ein 

welben Längsstreifen durchzogen, der obere, & abgeschnürte Theil vi« 

dunkler geadert und weiss gefleckt, Nagel lichtpurpurn; Narben er 

röthlich, auf dem Rücken violett überlaufen. Bir 

9ı Mai, Juni. Buschige Hügel, Wiesen, Waldränder, sehr selten. I 

Walde zwischen Milowitz und Klentnitz im Znaimer Kreise (H.); 6 ao 

des Turaser Wäldchens bei Brünn (Heinzel 1857, jetzt durch Ausrodt ei 

Waldes verschwunden Mk.); (V. Heinzel verpflanzte diese Iris auf steile 2 

des Horakover Waldes bei Kritschen aus dem Turaser Wäldchen). — 

im Teschener Gebiete: Wendrin, Oldrzychowitz (Rk.), am Tul, bei 

(Kt.), Brenna bei Ustron (Kt.)., — H. 0.25— 0:40” 

130. Gladiolus Tourn. 

403. G. imbrieatus Z. (Dachziegelige Siegwurz). Fa: se 

Knollenhülle aus sehr dichten, feinen, nur oben netefü 



den bestehend, nach abwärts schlitzig zerreissend. Stengel- 

re Eewertförnig, 2zeilig, das unterste breiter und grösser. Blüthen 

ir m purpurn, selten weiss, getrocknet violett; obere, seitliche 

] erigonblätter rauten-eiförmig; Staubbeutel kürzer als ihre Träger. 

; ER Capsel verkehrt-eiförmig, dreikantig, an der Spitze eingedrückt, die 

Er Kanten überall abgerundet. 
Bi: ö 9a Juni, Juli. Gebüsche, Berg- und Waldwiesen, namentlich in den 
Beiden, sonst zerstreut. Hinter dem Kalkhügel bei Iglau (Pk.); der nächste 

& Standort um Iglau bereits in Böhmen u. z. um Woleschna (Pn.); dem Znaimer 
"Kreise fehlend, im Brünner Kreise nur bei Stephanau im Bezirke Gewitsch, 

ier häufig (H. Schindler); im Marchgebiete auf feuchten Wiesen zerstreut um 
rn Olmütz (Professor Tk.), Sternberg (Sch.) und im Walde Häj bei Bisenz (Bl.); 
R, ı Odergebiete zerstreut auf Bergwiesen um Waltersdorf (Beh.), Domstadtl 
RER und Stadt Liebau (Sch.); häufig in den Beskiden: überall auf sumpfigen Berg- 

a Se esen um Wsetin, am häufigsten um Jasenitz und auf der Jelehova (Bl.), um 
 Rottalowitz (S1.), bei Roänau, Frankstadt, Wehrnsdorf (Sp.). Wiesen zwischen 

2 Stramberg und Freiberg (Cz.), sehr häufig am Fusse der Kniehina bei Czeladna, 

am Fusse- des Radhost, bei Trojanowitz, auf den Abhängen des Smrk; im 

be oberen Ostrawitzathale bei Althammer, hier auch häufig weiss blühend ( Mk. ), 
ve ka, Huti und auf den Wiesen des Uzeladna-Baches, auf den Wiesen um 

| Fri ud, bei Solajka; mehrere Stellen an der Betsch (Sp.), eben so bei 

R elitschna (Sp.). In Schlesien: häufig ja gemein in den höheren Bergen des 
eschner Kreises, so auf Bergwiesen am Abhange der Lissa-hora bei Lubno, 

tz, ‚Krasna, von hier bis nach Jablunkau ; unter dem Tul auf der Czantory, 
rar ya und im Ellgother Gebirge (Z1.); um Bielitz in Mesna, Buczkowitz, 

lagurka auf dem Dunaczy, Skalita u. a. O. wie überhaupt im ganzen 

Y . Gebirge häufig, auch hier öfter ganz weiss blühend (Kl.). Im 

Bew ei Obergrund, Herrmannsdorf, Freihermersdorf und Benisch (Rg.), 
E = 1 (Gr. Pl. ), bei Reiwiesen (Schz.), Zuckmantel und Weidenau (Gr.) und 

bi onen Fi & Gr.). — H. 0:50—100” 
DH 0 S% 

De 10. ir palustris Gaud. (Sumpf-Siegwurz). Faserhaut der 

vo Turze al nollen aus netzartig zu Maschen verbundenen Fasern be- 

ke er d; "Blätter breit-lineal, schwertförmig; Blüthen in einseitswendigen 

bis "ainien Aehren; Kapsel länglich-verkehrt eifürmig, gleich- 

nig sechsfurchig, an der Spitze abgerundet, micht eingedrückt. 

Biotten purpurn, mit einem weissen, sattpurpurn eingefassten Streifen 

8 unteren Abschnitten. 

ı Ende Juni, Juli. Feuchte Waldwiesen, sehr selten. Wiesen bei Podoly 
dee Hradisch (Schl.); ziemlich häufig in lichtem Fichengestrüpp und 

auf le sinen Waldwiesen im Gödinger Walde, links an der Strasse von Mutenitz 

er aus (Us, Y ): nach Schlosser auch oberhalb Heinrichswald bei Weisskirchen, hinter 

Br nenwäldchen. _ \ Boucheanus Schldl. H. 0,40— 060” 
ER: Eu 0° E * 

A10i in einseitswendiger Aehre; Blüthen genähert, zum Theile einander 
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| | u, 

131. Crocus Thurn. 6; 2 , 

405. C. vernus Wulf. Stengel sehr kurz und einbiätl g, am 
Ä Grunde mit einigen Scheidenblättern und 1—2 verlängerten, I 
x linealen, allmählich verschmälerten Blättern, die unterseits mit | 

ve 2 weissen Mittelstreifen versehen sind. Blüthen kaum länger als die 

R; Blätter, von einem scheidigen Hochblatte umhüllt; Perigonblätter läng- 
r 

lich verkehrt eiförmig, stumpf, concav, violett gefärbt. Narben Sspaltig, 

a‘ kürzer als der Saum, über die kahlen Staubbeutel hinaushäugend. Schlund 7 

Sr kahl; daher wäre die Pflanze richtiger als C, banaticas Heuffel zu ° 

“ bezeichnen. 

Fe 9 Ende März, April. Berg- und Waldwiesen höherer Lagen, selten. 
Wiesen um Sponau, Bezirk Weisskirchen (Sch.), nach demselben aber auch bei | 

Gross-Ullersdorf, doch fanden Botaniker jener Gegend die Pflanze noch nicht. 
ig j In Schlesien: zwischen Gross-Herrlitz und Braunsdorf bei Troppau, am 
ur Horzina-Bache, eine kleine Stunde vor der Einmündung derselben (Wk. — 

Er H. 0:10—0:20” 

22. Ordnung Amaryllideae RK. Brown. 

n Gattungen: 

” a) Perigon röhrig mit 6theiligem Saume, am Schlunde mit einem " 

ers becherförmigen Krönchen. Staubgefässe der Röhre angewachsen 

% "Nareissus, 

x I b) Perigon 6blättrig, glockenförmig; Blätter fast gleich, an der Spitze’ 

verdickt, ohne Krönchenfortsatz. Staubkolben der Länge nach auf“ 

springend .. : wa wet a a 

F ec) Perigon 6blättrig, glockenförmig; Blätter ungleich, ohne Krönchen- 

ER fortsatz, die äusseren abstehend, stumpf, schneeweiss; die inneren 

er kürzer und ausgerandet, grün gesäumt. Staubbeutel an der Spitı 

u = mit Löchern aufspringen . . » 2» 2... 133. Galant 

*Narcissus /. 

*N, Pseudonareissus L. (Märzenbecher). Zwiebel eiförmig 
Stengel 2schneite, einblüthig, mit einem trockenhäutigen, schei di en 

Hochblatte. Blätter grundständig, lineal. Perigon bleich gelb; Krönchen- 
fortsatz wellig gekerbt, sattgelb, etwa so lang als die Perigonabschnitte. 

9 März, April. In Gärten häufig gepflanzt, verwildert bisweilen. 

Gras- und Obstgärten, so in den Gebirgsthälern an der oberen March, - vie 
um Bohutin u.a. 0. H. 0'20—0-40” + - Be 

- 



- , 

Mn i Bi; Rs : IR 
7 4 x Br: Be KIIEER 71; * a T a; 

A Re ht Kt A B - “ 
* Du. - IR TER Pe 

PER Er AR" u EN 
Y ne 4 Ya - I Rech + ER 

Sr > # pi > 4 ur 2, 

ni Dee . c > b | 

r & a Se 
u 267 

Y a [} & 

Be WER mit einem RR scheidigen 

tte. Blätter lineal, stumpf, seegrün. Perigon weiss, Krönchen- 

Pi tz schüsselförmig, gelb, am Rande roth und gekerbt, viel kürzer 

e. Per igonschnitte. 

a April, Mai. In Gärten häufig gepflanzt und verwildert hie und da 
Gras- und ÖObstgärten wie N. u so in den Gebirgsthälern 

des mährischen Gesenkes und auf dem heiligen Berge bei Olmütz (V.). — 
| on 20-- 0:40” 

132. Leucojum /. 

HR N wi di Blüthenstiel. Blüthe nickend, Perigonblätter länglich elliptisch, 

HN, ı Ende ne. verdickt, weiss, mit grüngelber Spitze; Griffel stark 

mi, Rh, 

a )ı März, April. Fruchtbare Waldwiesen, schattige feuchte Grasplätze, 
Be Gebirgsgegenden nicht selten, in der Ebene meistens fehlend. 

fo bei, Neustadtl am Ursprunge der Schwarzava häufig (Dr. Grüner), 
tengarten bei Trebitsch und in den Wäldern bei Heraltitz (Zv.), Kohlwald 

Zie Hiper, ı um Schelletau und im kleinen Fasanengarten bei Jamnitz, Wald 

(\ av: r. Budwitz, bei Schiltern und im Schweizerthale bei Frain; im 
er K feine: an der böhmisch-mährischen Grenze bei Zwittau; Kunstadt 

ls (Clupek), um Mähr. Trübau und zwischen Kiritein und Jedownitz 

an häufig (Mk.), in einem Thale bei Kl. Bukowin (N.); um Rautenberg 
(Re. .) im oberen Marchthale und auf Wiesen in den Seitenthälern des 

un Be Baches im Gesenka sehr häufig, ebenso im Sasavathale und 
er. bei Hohenstadt (Panek), von da zerstreut bis nach rc, 

Hongel mehr blüthig: Hochblatt so lang en: laufen als. die 

stieligen Blüthen. Perigone kleiner als bei voriger Art; Griffel 

u wenig verdickt. 

Mi; a Mai. Auen, feuchte und sumpfige Wiesen, Gräben, zerstreut 

gesellig. ‚An der Thaja zwischen Dürnholz und Tracht (Mk.), bei Wisternitz 
pholz), zwischen Seelowitz und Prisnotitz (Wl. jedoch nicht mehr vor- 

en Mk.); der Standort Javiszowie bei Oswiecim am rechten Weichselufer 
Je reits ausserhalb des Florengebietes (P. A. Trausyl). H. 0.25—050” 



Ba a & . 2 

as 

133. Galanthus L. 

408. G, nivalis Z. (Schneeglöckchen). Zwiebel ei 

grundständig, lineal, seegrün, von einem scheidigen Grand 
schlossen, Stengel rundlich, einblüthig mit einem scheidigen H 
und einer nickenden Blüthe; innere Perigonblätter Auatap. mit 

halbmondförmigen grünen Fleck. - 

9 Februar, März bis April. Wälder, Haine, Auen, Waldränder z # 
häufig, oft in Gesellschaft mit L. vernum. Um Iglau sehr selten, so am 

Spitzberge (Rch.), um Datschitz (Schindler), Trebitsch (Zw); im | 

Kreise um Namiest gemein (Rm.), ebenso um Kromau, Frain, Luggsu, Mü 

fraun, Pumlitz; in der nächsten "Nähe um Znaim selten; im Brünner } 

gemein (Mk.), so um Zwittau, Kunstadt und Oels (Ölupek), an der Schwarzane 

bei Brünn, um Adamsthal und Lomnitz (Mk.), im „Prostfedni kout* bei 

Klobouk massenhaft ($t.), um Auspitz (Reuss), bei Eibenschitz u, = 0. I 

Marchgebiete am häufigsten in den Sudetenthälern, dort zuweilen %; 

um Hohenstadt bei Witeschau, sonst selten (Panek), von hier bis nach Olmk I 

u. z. im Grügauer und Cbomotauer Walde; ferner um Ung. Hradisch in der 

Kunowitzer Au (Schl.). und um Kremsier (V.). Im östlichen Gebiete am Fusse 

des Radhost, der Kniehina, des Javornik, auf dem Domaratzer Gebirge wie 

auch in der Ebene an der Oder bei Neuhübel (Sp.), um Botialowitz 

Hostialkau (SL.), bei Bistfitz und Hochwald, Wälder um Halenkau bei w in 

(UL), Freiberg (Cz.) ete. In Schlesien und Troppau, Jägerndorf (8r.), H 

dorf und in den Karpathen oft bis zum Kamme des Gebirges emporstei 

(Kl.), so auf dem Tul und auf der Czantory (Kt... H. 0:10 0:25” 

.. 
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